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Allgemeine  Lage  von  der  zweiten  Schlacht  bei 
Plevna   am  18.  [30.]  Juli   bis  Ende   Juli  [gegen 

Mitte  August]. 
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kunft des  Armeeoberkommandanten  bei  der  Armeegruppe  General  Krüdener.  —  Ent- 
schluß zur  vorläufigen  Defensive.  —  Memoire  des  Kriegsministers  Grafen  Miljutin.  — 
Die  rumänische  Armee.  —  Nachrichten  über  Offensivabsichten  der  Türken,  —  Beider- 
seitige Stärke  und  Verteilung  der  Truppen.  —  Anordnungen  des  russischen  Armee- 
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(Hiezu  Kartenbeilagen    24,   25,   26.  [III.  Bd.]) 

Der  Großfürst-Armeeoberkommandant  erhielt  das  Telegramm 
des  GL.  Baron  Krüdener^  welches  die  Meldung  über  den  Aus- 
gang der  Schlacht  bei  Plevna  am  18.  [30.]  Juli  brachte,  von  der 
Telegraphenstation  Trnovo  tags  darauf,  am  19.  [31.]  Juli,  um  9  Uhr 
vormittags. 

In  diesem  Telegramm  hieß  es: 

,,Der  Kampf  dauerte  den  ganzen  Tag;  der  Feind  verfüg'te 
über  eine  ung'eheure  Kräfteüberlegenheit.  Ich  ziehe  mich  auf 
Blgarene  zurück;  sende  Ljarski"^). 

Der  Inhalt  des  Telegrammes  orientierte  den  Armeeober- 
kommandanten   nicht   hinlänglich    über  die  Art  und  den  Umfang 

^)  Stabshauptraann  Wonlj  arlj  arski  war  vom  Feldstabe  (operierenden  Haupt- 
quartier) abkommandiert  worden,  um  an  dem  beabsichtigten  Angriff  auf  Plevna  teilzu- 
nehmen. 
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de.->  Miüerfolg-es.  Der  ( iroüfürst  g-laubte  nicht,  daü  die  Türken  der 
(Truppe  des  (tL.  Krüdener  bei  Plevna  überlegen  i^ewesen  seien, 
und  in  seinem  Berichte  an  Kaiser  Alexander  über  das  Tele- 
gramm GL.  Krüdeners  gebrauchte  Seine  Hoheit  die  Wendung: 
„Der  Feind  soll  über  überlegene  Kräfte  verfügt  haben"  und  zum 
Schlüsse  setzte  er  hinzu :  „Ich  bin  entschlossen,  den  Feind  unver- 
züglich noch  einmal  anzugreifen,  und  will  persönlich  diesen  dritten 
Angriff  leiten". 

Für  die  beabsichtigte  Offensive  gegen  Plevna  wurde  be- 
schlossen, die  Gruppe  des  Generals  Krüdener  beiBlgarene  durch 
die  inzwischen  bei  Svistov  über  die  Donau  geg-angenen  Teile  des 
IV.  Korps  zu  verstärken.  Demgemäß  wurde  befohlen,  daß  3  Regi- 
menter der  16.  Division  des  GL.  Pomerancew,  welche  am 
19.  (31.]  Juli  nach  Ivanca  gelangten,  am  20.  Juli  [i.  August]  über 
Batak  auf  Gradiste  vorrückten.  Xacli  Blgarene  sollten  ferner 
3  Regimenter  der  4.  Kavalleriedivision,  welche  Carevec  erreicht 
hatten,  gelangen;  überdies  sollte  am  21.  Juli  [2.  August]  das  3.  Sap- 
peurbataillon  vonPolikrajste  gleichfalls  nach  Blgarene  marschieren. 
Da  der  Angriff  der  türkischen  Stellung  bei  Plevna  auch  von  Süden 
her,  aus  der  Richtung  von  Sevlijevo  (Seljvi)  geplant  war,  entschloß 
sich  der  Armeeoberkommandant,  die  dort  stehenden  Truppen 
ebenfalls  zu  verstärken.  Es  standen  zu  dieser  Zeit  daselbst: 
das  35.  Infanterieregiment  Brjansk  (von  der  9.  Infanteriedivision) 
und  das  53.  Regiment  Wolhynien  der  14.  Infanteriedivision!.  Zur 
Verstärkung  dieser  Gruppe  wurde  noch  das  54.  Reg-iment  ]Minsk 
(von  der  14.  Division)  abgesendet ;  mit  diesem  Regimente  rückte 
auch  der  Kommandant  der  9.  Infanteriedivision,  GL.  Fürst  Swja- 
topolk'Mirski.  ab. 

Zum  Zwecke  der  einheitlichen  Leitung  der  Operationen  an 
der  Südfront,  welche  der  Armeeoberkommandant  nunmehr  ver- 
lassen wollte,  um  sich  vor  Plevna  zu  begeben,  verfügte  der  Groß- 
fürst, daß  alle  dort  befindlichen  Truppen  unter  die  Befehle  des 
Kommandanten  des  VIII.  Korps,  GL.  Radetzki,  zu  treten 
hatten.  In  den  Verband  dieser  Gruppe  gehörten:  die  2.  Brig'ade 
der  14.  Infanteriedivision,  welche  in  Trnovo  stand,  w^eiters  die 
Gruppe  des  Fürsten  S  wj  atopolk-^Iirski  in  Sevlijevo,  sowie 
die  Truppen,  die  bisher  dem  Kommandanten  der  13.  Kavallerie- 
division, GAI.  Rah  den,  unterstellt  gewesen  waren  und  an  der  Linie 
Trnovo — Osman  Pazar  standen.  Endlich  sollten  dem  GL.  Radetzki 
auch  die  Truppen  des    Avantgardekorps  Generaladjutant  Gurko. 


für  den  Fall  eines  türkischen  Vormarsches  gegen  die  Balkan-Cber- 
gänge  untergeordnet  werden.  Bis  dahin  aber  war  dem  General 
Gurko  völlige  Freiheit  eingeräumt  und  es  blieb  ihm  auch  das 
36.  Infanterieregiment  Orel  unterstellt^  das  zu  jener  Zeit  mit  der 
Hälfte  seiner  Kompagnien  den  Sipka-Paß  besetzt  hielt;  der  Rest 
dieses  Regiments  befand  sich  in  Gabrovo. 

Nachdem  dieserart  bei  den  Streitkräften  an  der  Südfront 
die  Leitung  einheitlich  geregelt  war,  erließ  der  Armeeober- 
kommandant —  noch  bevor  er  sich  zur  Westfront  begab  —  be- 
sondere AVeisungen  an  die  Ruscuker  Armeegruppe,  die  an  der 
Ostfront  operierte.  Diese  Direktiven  waren  in  einem  Befehl- 
schreiben an  den  Stabschef  der  Ruscuker  Gruppe  zum  Ausdruck 
gebracht.  Nach  der  allgemeinen  Orientierung  über  die  Lage 
und  nach  Anführung    der  erlassenen  Verfügungen  hieß  es  darin : 

„Die  Ruscuker  Armeegruppe  verbleibt  in  ihrer  gegenwärtigen 
Aufstellung,  bereitet  sich  aber  für  folgende  Eventualitäten   vor:" 

„Der  Gegner  kann  von  Sumla  her  zur  Offensive  übergehen, 
und  hiebei  mit  seiner  Hauptkraft  vorgehen:  über  Osman-Pazar 
g'eg'en  Trnovo  oder  von  Eski-Dzumaja  und  Razgrad  gegen  Lom 
Cerkovna  und  Bela,  oder  endlich  von  Razgrad  direkt  gegen  die 
Ruscuker  Armeegruppe. " 

„Ltl  ersten  Falle  hat  das  XIII.  Armeekorps  die  Vorrückung 
jener  feindlichen  Kolonne  aufzuhalten,  welche  von  Eski-Dzumaja 
oder  Razgrad  gegen  Lom  Cerkovna  dirigiert  würde,  mit  der 
Hauptkraft  aber  die  zum  S^chutz  von  Trnovo  bestimmten  Truppen 
zu  unterstützen;  in  diesem  Falle  tritt  die  Hauptkraft  unter  die 
Befehle  des  Kommandanten  des  VIII.  Korps." 

„Im  zweiten  Falle  ha,t  dieses  Korps  ^)  die  Vorrückung  des 
Gegners  aufzuhalten,  wobei  zu  seiner  Unterstützung"  Truppen  von 
Trnovo  über  Draofanovo  und  Trembes  vordirieiert  werden ;  zu 
gleichem  Zweck  werden  auch  von  der  Ruscuker  Armeegruppe 
Teile  des  XII.  Korps  zu  verwenden  sein." 

„Im  dritten  Falle  hat  die  Ruscuker  Armeegruppe  dem  vor- 
rückenden Gegner  mit  gesamter  Kraft  entgegenzutreten,  und  zu 
ihrer  Unterstützung"  werden  Verstärkungen  von  Trnovo  heran- 
g'eschoben  werden," 

„Im  zweiten  und  dritten  Fall  überträgt  der  Großfürst- Armee- 
oberkom.mandant  das  gemeinsame  Kommando  aller  in  Verwendung 
tretenden  Truppen  dem  Großfürst-Thronfolger." 


')   Gemeint  ist  das  XIII.  Korps.  —  D.  Ü. 


Gleichzeitige  erging"  eine  im  selben  Sinne  gehaltene  Instruktion 
an  General  Radetzki,  in  welcher  es  überdies  hieß,  daß  das 
Avantgardekorps  des  Generals  Gurko,  falls  es  gezwungen  werden 
sollte,  auf  die  (Tebirgsübergänge  zurückzugehen,  sich  dem  General 
Radetzki  zu  unterstellen  habe;  ferner,  daß  das  Regiment  Orel 
bis  auf  weiteres  dem  General  Gurko  zugewiesen  bleibe. 

In  der  Instruktion  an  General  Gurko  war,  außer  der  allge- 
meinen Orientierung  und  Aufzählung  der  oben  bezeichneten  Maß- 
nahmen, angeführt,  daß  das  Regiment  Orel  in  Gabrovo  und  am  Sipka 
zu  verbleiben  habe  und  zu  seiner  Verfügung  stehe:  weiters  hieß  es : 

„Was  nun  das  Korps  Euerer  Exzellenz  betrifft,  so  ist  —  wenn 
wir  uns  auch  nicht  verhehlen  dürfen,  daß  für  den  Eall  eines  aber- 
maligen IMißerfolges  der  Rückzug  des  Korps  sich  äußerst  schwierig 
gestalten  würde  —  doch  zu  berücksichtigen,  daß  ein  verfrühtes 
Zurückgehen  hinter  den  Balkan  die  Vorrückung  der  türkischen 
Streitkräfte  von  allen  Seiten  zur  Folge  haben  könnte.  Der  Groß- 
fürst enthebt  Sie  jeder  Verantwortung  für  die  eventuellen  Folgen 
dieses  oder  jenes  Entschlusses,  welchen  Sie  fassen  werden,  und 
überläßt  es  Ihnen  zu  handeln,  wie  es  Ihrer  Einsicht  entspricht. 
Sollten  Sie  es  für  notwendig"  finden,  auf  die  Gebirgsübergänge 
zurückzugehen,  so  tritt  Ihr  Korps  unter  die  Befehle  des  GL. 
Radetzki". 

Endlich  telegraphierte  der  Großfürst  dem  Fürsten  Carol 
von  Rumänien  und  bat  ihn,  den  Flußübergang  der  rumänischen 
Armee  zu  beschleunigen  oder  zum  mindesten  einen  Uferwechsel 
zu  demonstrieren.  Hievon  wird  später  die  Rede  sein. 

Als  alle  diese  Verfügungen  getroffen  waren,  reiste  der  Armee- 
oberkommandant am  selben  Tag,  dem  19.  [31.]  Juli,  um  2  Uhr  nach- 
mittags mit  dem  Stabschef  und  einem  Teile  des  Hauptquartiers 
nach  Blgarene  ab.  Der  Großfürst  beabsichtigte,  unterwegs  das 
kaiserliche  Hauptquartier  in  Bela  (Bjalaj  zu  besuchen.  Um  4  Uhr 
nachmittags  brach  die  erste  Staffel  des  Feldstabes  von  Trnovo 
auf;  sie  hatte  den  Befehl,  in  Polikrajste  zu  nächtigen  und  am 
20.  Juli  [i.  August]  sich  nach  Borumli  zubegeben,  wo  der  Armee- 
oberkommandant die  Nacht  zu  verbringen  beabsichtigte. 

Inzwischen  hatte  auch  Kaiser  Alexander  am  ig.  [31.]  Juli 
früh  die  Meldung  von  dem  Mißerfolge  erhalten,  welchen  die  Gruppe 
des  Generals  Krüdener  am  Vortage  bei  Plevna  erlitten;  er  berief 
daher  den  Armeeoberkommandanten  und  den  Thronfolger  nach  Bela. 
Nach  dem  Eintreffen    der  Großfürsten  fand  abends    ein  Kriegsrat 


statt,  an  welchem  auch  der  Kriegsminister,  Generaladjutant  Graf 
Miljutin,  und  der  Chef  des  Feldstabes,  Generaladjutant  N  ep  ok  ö  j- 
citzki,  teilnahmen. 

Infolge  dieses  Kriegsrates  ordnete  Kaiser  Alexander  die 
Mobilisierung  des  ganzen  Gardekorps  (mit  Ausnahme  der 
Kürassierregimenter),  dann  der  24.  und  26.  Infanteriedivision  an. 
Die  Garde  und  die  24.  Division  sollten  sofort  nach  durchgeführter 
Mobilisierung  zur  Verstärkung  der  Hauptkraft  der  Operations- 
armee abgehen.  Insgesamt  erwartete  man  das  Eintreffen  von 
65  Bataillonen,  29  Eskadronen,  192  fahrenden  und  18  reitenden 
Geschützen. 

Der  Großfürst-Armeeoberkommandant  nächtigte  in  Jajdzi  und 
kam  am  21.  Juli  [2.  August]  in  Blgarene  an,  wo  er  mit  den  Ge- 
neralen Krüdener  und  Schilder-Schuldner  zusammentraf;  den 
ersteren  „umarmte  und  küßte  er;  beiden  dankte  er  im  eigenen 
und  des  Monarchen  Xamen^)". 

Inzwischen  hatte  der  Armeeoberkommandant  die  Über- 
zeugung gewonnen,  daß  die  Zeit  zum  Angriffe  auf  Plevna  noch 
nicht  g'ekommen  sei  und  daß  man  sich  bis  zur  Ankunft  der  Ver- 
stärkungen, also  der  frischen  Truppen,  unbedingt  defensiv  ver- 
halten müsse.  In  diesem  Sinne  hatte  der  Großfürst  noch  am 
Vortage,  dem  20.  Juli  [i.  August],  dem  General  Radetzki,  tele- 
graphiert: daß  General  Gurko  seinen  großen  Train  nach  Trnovo 
abzusenden,  ferner  die  Gebirgsübergänge  zu  besetzen  und  zu  be- 
festigen habe;  daß  Fürst  Mirski  in  Sevlijevo  sich  ebenfalls  stark 
zu  verschanzen,  und  daß  endlich  General  Radetzki  selbst  die 
überflüssigen  Trains  zurückzusenden  und  das  Feldspital  von  Trnovo 
nach  Svistov  zu  verlegen  habe. 

Diese,  wie  auch  andere,  später  angeführte  Verfügungen 
des  Großfürsten,  die  zu  dieser  Zeit  erlassen  wurden,  hatten  offen- 
bar den  Zweck,  einerseits  durch  hartnäckigen  Widerstand  das 
bisher  Erreichte  um  jeden  Preis  zu  behaupten,  anderseits  im 
Falle  eines  Alißerfolges,  d.  h.  bei  Verlust  der  Balkan-Übergänge, 
sich  die  volle  Manövrierfreiheit  zu  wahren.  Für  letztere  Even- 
tualität sprach  deutlich  die  Beseitigung  der  überflüssigen  Trains 
und  des  Spitals  aus  der  Nähe  der  Truppen. 

Vom  20.  zum  21.  Juli  [i.  zum  2.  August]  nächtigte  der 
Armeeoberkommandant  gemeinsam  mit  der  ersten  Stafl'el  seines 
Hauptquartiers    in    Jajdzi.     Am    21.   Juli  [2.    August]    besichtigte 

^)  Tagebuch  des   Obersten  Skalon. 


der  (iroüfürst  das  JMwak  der  i.Bri^'-ade  der  5.  Infanteriedivision, 
suchte  die  Verwundeten  auf  und  dankte  den  Jruppen  für  ihre  im 
Gefechte  am  18.  [30.J  bewiesene  Tapferkeit.  Die  Nacht  vom  21.  zum 
22.  Juli  |2.  zum  3.  August]  verbrachte  der  Großfürst  im  Fnwak 
bei  C  luska  Mahla.  Dort  fand  eine  lieratung"  statt,  an  welcher  die 
Komman(huiten  des  IX.  und  IV.  Korps,  ßaron  Krüdener  und 
Zotow,   teilnahmen. 

Nachdem  sich  der  Armeeoberkommandant  eingeiiend  mit 
der  Situation  vertraut  gemacht  liatte,  erstattete  er  dem  Kaiser 
Alexander  am  23.  Juli  [4.  August]  die  schriftliche  Meldung,  dal3 
er  die  Zeit  für  die  Wiederholung  des  Angriffs  auf  Plevna  noch 
nicht  als  gekommen  erachte.  In  diesem  Berichte  erwähnte  der 
Großfürst  unter  anderem  auch  die  von  ihm  besichtigten  Truppen, 
sowie  die  unterwegs  angetroffenen  Verwundetentransporte  und 
setzte  dann  fort:  ;,Die  Reihen  der  i. Brigade  der  5.  Infanteriedivision 
sind  zwar  stark  gelichtet;  aber  die  Leute  sind  so  kampfesmutig', 
daß  es  eine  Freude  ist.  Ebenso  steht  es  auch  mit  allen  Ver- 
wundeten. Noch  am  Wege  nach  Blgarene  traf  ich  zwei  Trans- 
porte mit  350  und  500  Verwundeten.  Die  Leute  lagen  und 
saßen  ungeachtet  einer  sengenden  Gluthitze  und  des  ersticken- 
den, beißenden  Staubes  mit  so  frischem  und  ruhigem  Ausdrucke 
auf  den  Fuhrwerken,  daß  es  den  Anschein  h^itte,  als  wären  sie 
nicht  verwundet,  sondern  einfach  ermüdet." 

„Überhaupt  muß  ich  mit  Stolz  sagen,  daß  der  Geist  der 
Truppen  ein  ausgezeichneter  ist:  nachdem  sie  im  mörderischen 
Feuer  gestanden  sind  und  furchtbare  Verluste  erlitten  haben 
(im  ganzen  wurden  zirka  5000  Mann  außer  Gefecht  gesetzt),  nach 
einem  solchen  Mißerfolge,  brennen  die  Truppen  um  so  mehr 
darnach,  sich  wieder  mit  dem  Feinde  zu  messen." 

„Vorderhand  habe  ich  mich  aber  entschlossen,  eine  zu- 
wartende Haltung  zu  beobachten.  Der  Feind  hat  zu  bedeutende 
Kräfte  zusammengezogen  und  sich  ausg-ezeichnet  befestigt;  ilin 
jetzt  anzugreifen,  wäre  aussichtsloses  Beginnen ;  ich  habe  nicht 
genügend  Truppen  zur  Hand.  Außer  jenen  Kräften,  welche  die 
Türken  bei  Plevna  konzentriert  haben,  verstärken  und  verschanzen 
sich  solche  auch  bei  Lovca,  wohin  ihre  Unterstützungen  \'on  Sofia 
her  im  Anmärsche  sind.  Versuche.  irg*endwo  zur  Offensive  über- 
zugehen, haben  die  Türken  nicht  unternommen,  sei  es,  daß  sie 
frische  Verstärkungen  abwarten  wollen,  sei  es  nur  deshalb,  weil 
sie  sich  einfach  nicht  entschließen  können,  ihre  Verschanzungen 
zu  verlassen." 


,,Vor  allem  anderen  beabsichtige  ich,  die  i.  Brigade  der 
5.  Division  zu  komplettieren  und  habe  verfügt,  daß  hiefür  alle 
bereits  in  Zimnicea  eingetroffenen  Ersatztransporte,  zusammen 
1200  Mann,  zu  verwenden  sind.  Sodann  warte  ich  die  Ankunft 
der  3.  Schützenbrigade  und  der  2.  und  3.  Infanteriedivision  ab. 
Die  3.  Schützenbrigade  erreicht  am  27.  Juli  [8.  August]  Carevec 
und  wird  von  dort  nach  Grn.  Studena  ^)  dirigiert.  Die  ersten 
Staffeln  der  2.  und  3.  Infanteriedivision  werden  vom  28.  Juli 
[9.  August]  an  bei  den  Brücken  eintreffen;  wann  die  Divisionen 
ganz  vereint  sein  werden,  hängt  von  der  Raschheit  des  Eisenbahn- 
transportes ab." 

„Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  müssen  sich  die  Truppen  in 
den  von  ihnen  eingenommenen  Positionen  verstärken  und,  ent- 
sprechend gruppiert,  die  Gelegenheit  zu  einem  Angriff  g-egen 
die  Türken  abwarten,  falls  diese  den  Versuch  machen  sollten,  aus 
ihren  Verschanzungen  vorzubrechen." 

Übrigens  war  eine  kürzere  Unterbrechung  der  Offensiv- 
operationen auch  deshalb  erwünscht,  weil  die  Truppen  an  Bekleidung 
und  Ausrüstung  Mangel  litten  und  zum  Teile  —  besonders  die 
Kavallerie   —   einer  Standesergänzung  bedurften. 

Die  Ersatzeskadronen  konnten  indes  nicht  vor  dem 
7.  [19.]  August  eintreffen. 

Inzwischen  befestigte  sich  bei  der  russischen  Armeeleitung  end- 
giltig  die  Überzeugung-,  daß  die  Armee  unbedingt  einen  günstigeren 
Zeitpunkt  abwarten  und  sich  bis  dahin  ,,bei  möglichst  ausgiebiger 
Ausnützung  der  Befestigung  für  diesen  Zweck"  defensiv  verhalten 
müsse.  Über  diesen  Gegenstand  fand  am  Abend  des  22.  Juli 
[3.  August]  bei  Kaiser  Alexander  eine  Beratung  statt,  an  welcher 
derArmeegeniechef,  GM.  Depp,  und  der  Stabschef  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  GL.  Wann  owski,  teilnahmen.  Bei  dieser  langen  Be- 
ratung handelte  es  hauptsächlich  um  die  Frage,  ob  auch  die  Ostfront 
der  Ruscuker  Armeegruppe,  entlang  des  Jantra-Flusses,  zur  Ver- 
teidigung einzurichten  sei. 

Unabhängig  davon  erteilte  Kaiser  Alexander  persönlich 
dem  Kommandanten  der  2.  Sappeur -Brigade,  GM.  Reutlinger, 
den  Befehl,  die  Stellung*  von  Bela  unter  Mitwirkung  des  3.  Sappeur- 
bataillons  feldmäßig  zu  befestigen. 

Die  allgemeine  Stimmung  für  das  defensive  Verhalten  war 
sehr  deutlich  auch  in  einem  Memoire  des  Kriegsministers  Grafen 


')  Zirka  24  k))i  südlich  vou  Svistov. 
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Miljutin  vom  21.  Juli  [2.  August]  zum  Ausdruck  ^''ebracht^  welches 
seitens  des  Kaisers  Alexander  dem  Armeeoberkommandanten 
mit  einem  liriefe  vom  22.  Juli  [3.  August]  übermittelt  wurde,  in 
welch'  letzterem  es  unter  anderem  hieß: 

,,Ich  sende  Dir  das  Memoire  des  Krieg-sministers  zur 
Einsichtnahme." 

„Seine  Schlußfolgerungen  halte  ich  für  vollkommen  zutreffend: 
wenn  auch  Du  diese  Ansichten  teilst,  so  muß  sofort  zu  ihrer  Ver- 
wirklichung geschritten  werden;  wir  müssen  uns  allseits  in  stark 
verschanzten  Positionen  sichern  und  so  die  herankommenden 
Verstärkungen  abwarten,  bevor  wir  an  einen  weiteren  Angriff 
denken  können.  Die  Heranziehung  des  Belagerungsparks  entlang  des 
rechten  Donau-Ufers  halte  ich  gegenwärtig  für  undurchführbar, 
deshalb  scheint  es  mir  unausweichlich,  die  Beschießung  von 
Ruscuk  auf  einen  günstigeren  Zeitpunkt  zu  verschieben;  ich  werde 
daher  dem  Thronfolger,  den  ich  noch  heute  zu  sehen  hoffe,  den 
Befehl  erteilen,  nicht  weiter  vorzurücken.'' 

In  dem  Memoire  des  Kriegsministers  hieß  es: 

„Der  bisherige  Verlauf  der  Ereignisse  auf  beiden  Kriegs- 
schauplätzen bringt  uns  zur  Überzeugung,  daß  wir,  als  wir  diesen 
Krieg  begannen,  eine  nicht  ganz  richtige  Vorstellung  von  unserem 
Gegner  hatten.  Es  zeigt  sich  nämlich:" 

,,i)  daß  die  Türkei,  die  dem  vollständigen  Verfall  nahe 
schien  und  im  Kampfe  mit  so  unbedeutenden  Gegnern,  wie  den 
aufrührerischen  Banden  Bosniens  und  der  Herzogow^ina  oder  der 
serbischen  Miliz  sich  als  ganz  kraftlos  erwiesen  hatte,  in  der  Tat 
noch  sehr  viel  Lebensfähigkeit  bewahrt  hat  und  über  bedeutende 
militärische  Hilfsmittel,  sowie  eine  mächtige  Unterstützung  vom 
Ausland  her  verfügt". 

„2)  daß  die  türkischen  Truppen,  mögen  sie  auch  jahrelang  ohne 
Sold  geblieben  sein,  noch  immer  ihre  unbestreitbaren  vorzüglichen 
Eigenschaften  besitzen;  sie  sind  ausgezeichnet  bewaffnet,  gut 
ausgerüstet,  und  schlagen  sich  hartnäckig,  besonders  aber  ver- 
stehen sie  es,  sich  rasch  und  geschickt  zu  verschanzen.  In  ihren 
Schützengräben  haben  sich  die  Türken  stets  zähe  geschlagen, 
jetzt  haben  sie  überdies  eine  Bewaffnung,  durch  welche  die 
Verteidigung  ein  bedeutendes  Übergewicht  über  den  Angriff 
erhält". 

,, Diese  beiden  Umstände  können  nicht  verfehlen,  unser 
künftiges  Verhalten  gegen  die  Türken  sowohl  in  taktischer  wie 
in  strategischer  Beziehung  direkt  zu  beeinflussen"'. 


,.In  taktischer  Beziehung  dürfen  wir  den  Kampf  nicht  der- 
art führen^  daß  wir  uns  einfach  geradeaus^  kühn  und  ungedeckt 
auf  den  Gegner  stürzen;  selbst  dann  nicht,  wenn  wir  eine  be- 
deutende Überlegenheit  an  Zahl  besitzen,  der  Gegner  es  aber  ver- 
standen hat,  sich  zu  verschanzen.  Wenn  wir  uns  so  wie  früher  immer 
nur  auf  die  grenzenlose  Selbstverleug*nung  und  Tapferkeit  des 
russischen  Soldaten  verlassen  werden,  richten  wir  binnen  kurzer 
Zeit  unsere  ganze  herrliche  Armee  zugrunde". 

„In  strategischer  Beziehung-  dürfen  wir  offenbar  nicht  darauf 
rechnen,  daß  wir  mit  einem  einzigen  raschen  und  kühnen  iVniauf 
bis  jenseits  des  Balkan  (und  in  Asien  —  bis  über  Saganlug) 
panischen  Schrecken  in  den  Reihen  der  feindlichen  Armee  und 
beim  Volke  hervorrufen  und  binnen  wenig'en  Wochen  unter  den 
Mauern  der  Hauptstadt  selbst  ihm  die  Friedensbeding'ungen 
diktieren  werden". 

„Es  würde  sich  demnach  als  notwendig  erweisen,  den  Plan 
für  unsere  nächsten  Operationen  derart  zu  regeln,  daß  unsere 
Truppen,  ohne  sich  unverhältnismäßig  großen  Verlusten  aus- 
zusetzen, einfach  den  Raum  behaupten,  den  wir  bis  jetzt  okkupiert 
haben,  und  daß  wir  uns  hiedurch  vor  einer  immerhin  möglichen 
ungünstigen  Wendung  der  Dinge,  die  für  uns  sogar  gefährlich 
werden  könnte,  schützen". 

„In  diesem  Sinne  ist  es  vor  allem  notwendig,  unser  Augen- 
merk auf  die  Einrichtung-  unserer  Basis  zn  richten.  Eine  Armee 
von  300.000  bis  350.000  Mann  kann  nicht  auf  einen  einzigen  Punkt 
basiert  sein.  Bevor  wir  nicht  Ruscuk  genommen  haben,  wäre  es 
sehr  wünschenswert,  am  rechten  Donau-Ufer  zum  mindesten  drei 
sichere  Punkte  für  den  Flußübergang  zu  besitzen,  und  zwar  außer 
Svistov  noch  einen  bei  Nikopol  und  einen  anderen  näher  an 
Ruscuk  (bei  Paraipani  oder  Petrosani).  Alle  drei  Punkte  müßten 
so  befestigt  werden,  daß  die  dort  belassenen  geringen  Kräfte  sich 
selbst  bei  einem  von  bedeutend  überleg-enen  Kräften  ausgeführten 
Überfall  hartnäckig  behaupten  könnten". 

„Überdies  müßte  die  Verteilung  unserer  Kräfte  in  dem  bisher 
okkupierten  Räume  derart  geregelt  werden,  daß  wir  sowohl  be- 
züglich unserer  Verbindungen  und  unserer  Rückzugslinien  der 
fortwährenden  Besorgnis  enthoben  wären,  als  auch  unsere  mit  so 
großem  Erfolg  errungene  zentrale  Stellung  zu  unseren  Gunsten  aus- 
nützen könnten.  Dadurch,  daß  wir  in  das  Herz  Bulgariens  ein- 
gedrungen sind  und  einige  Balkan- Üb ergäng-e  besetzt  haben,  sind 
die  Kräfte  des  Gegners  durchbrochen.     Derjenige  aber,    welcher 
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das  Z«Mitrum  der  feindlichen  Front  durchbricht,  bringt  sich  selbst 
unvermeidlich  zwisclK'u  zwei  Feuer;  daher  hat  die  von  uns  ein- 
genommene Zentralstellung  zwischen  drei  voneinander  getrennten 
feindlichen  Crruppen  (einer  westlichen,  einer  östlichen  und  einer 
solchen  südlich  des  Gebirgsj  angesichts  der  bekannten  Ereignisse 
vmd  der  Verteilung  unserer  Kräfte  auch  ihre  Nachteile". 

,,Xur  bei  besonderem  Verständnis  in  der  Durchführung 
der  Operationen  können  wir  aus  einer  Zentralstellung  Vorteile 
ziehen  und  uns  vor  eventuellen  gefährlichen  Rückschlägen  schützen. 
Diese  Art  zu  operieren,  für  welche  der  verstorbene  General 
Jomini  den  technischen  Ausdruck  , Operationen  auf  der  inneren 
Linie'  erfand,  besteht  im  Wesen  darin,  daß  man  die  Möglich- 
keit hat,  abwechselnd  die  eine  oder  andere  Gruppe  der  eigenen 
Kräfte  zu  verstärken,  um  dort  die  Überlegenheit  zu  erlangen, 
wo  ein  Zusammentreffen  mit  einem  der  isolierten  Teile  des 
Geg'ners  bevorsteht.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  ist  eine  Be- 
dingung unerläßlich :  wir  müssen  über  eine  starke  strategische 
Reserve  verfügen,  durch  die  wir  alternativ  bald  die  rechte,  bald 
die  linke,  bald  die  vorne  befindliche  Gruppe  unserer  Streitkräfte 
verstärken  können." 

„Es  gibt  aber  noch  eine  Bedingung,  ohne  welche  diese  Auf- 
gabe nicht  gelöst  werden  kann :  es  ist  nämlich  unbedingt  nötig, 
dalj  auch  die  Verstärkung  jeder  Gruppe  durch  die  Reserve  recht- 
zeitig erfolge  und  daß  jede  Gruppe  sich  einige  Zeit  in  ihrer 
Position  geg'en  einen  überlegenen  Gegner  behaupten  könne.  Dieser 
Bedingung  kann  dadurch  entsprochen  w-erden,  daß  jede  Gruppe 
bis  zum  Eintreffen  der  Reserve  entweder  durch  ^Manövrieren  einem 
Kampfe  ausweicht  oder  sich  in  einer  befestigten  Stellung  hält." 

,, Wenden  wir  diese  allgemeinen  theoretischen  Grundsätze 
auf  unsere  g"egenwärtig*e  Lag'e  in  Bulg'arien  an,  so  müssen  wir 
zugeben,  daß  nicht  eine  einzige  der  angeführten  Bedingungen  be- 
obachtet w^orden  ist.  Wir  haben  keine  strategische  Reserve  ;  denn 
die  letzten  3  Infanterieregimenter,  die  vom  IV.  Korps  übrig  waren, 
treten  jetzt  in  vorderster  Linie  in  Aktion.  Erst  mit  dem  Eintreffen 
der  2.  und  3.  Infanterie-  und  der  2.  Don-Kasakendivision  kann  eine 
solche  g"ebildet  werden,  sie  ist  aber  bei  dem  g'egenwärtigen  Kräfte- 
verhältnis beider  Gegner  unzureichend.  Eine  allg'emeine  Reserve 
fehlt  also  und  die  ganze  Armee  ist  in  kleine  Teile  zerstückelt, 
welche  den  von  ihnen  besetzten  Raum  in  einem  ungeheuren  Halb- 
kreise von  300  Werst  oder  noch  mehr  abschließen.  An  keinem 
einzigen    Punkte    dieses  Halbkreises    betragen    die  Kräfte    mehr 


als  2  bis  3  Brig-aden;  keine  dieser  Gruppen  hat  sich  befestigt 
und  in  ihrer  Stellung  technisch  verstärkt^  und  deshalb  kann  man 
—  im  Hinblicke  auf  die  Verstärkung  der  feindlichen  Armee  — 
von  allen  drei  Seiten  deren  Überg'ang*  zur  Offensive  befürchten. 
Ein  zufälliger  Erfolg*  der  Türken  an  irgend  einer  Seite  gefährdet 
auch  alle  übrigen  Teile  der  Armee  aufs  äußerste^  da  hiedurch 
ihre  Verbindungen  mit  dem  einzig'en  Basispunkte  bedroht  sind." 

^^Eine  so  unvorteilhafte,  geradezu  gefahrvolle  Situation 
kann^  wie  dies  zur  Zeit  der  Offensivunternehmungen  zutage  g-e- 
treten  ist^  nicht  anders  verbessert  werden^  als  indem  man  bis 
zum  Eintreffen  beträchtlicher  Verstärkung*en  die  auseinander- 
gezog'enen  Kräfte  an  wenigen  Punkten  konzentriert^  vorteilhafte 
Stellungen  bezieht  und  diese^  wo  es  nötig-  ist,  verschanzt." 

„In  der  Front  ist  es  demnach  erforderlich,  um  die  von  uns 
bereits  besetzten  Balkan-Übergänge  mit  verhältnismäßig  schwachen 
Kräften  festzuhalten,  von  allen  Hilfsmitteln  der  Ingenieurkunst 
Gebrauch  zu  machen.  An  den  Südhängen  des  Balkan  müssen 
wir  uns  mit  fliegenden  Kolonnen  begnügen,  welche  im  Bedarfs- 
falle auch  imstande  sind,  sich  unbehindert  in  die  Berge  zurück- 
zuziehen. Von  Nutzen  wäre  es,  auch  auf  den  Höhen  um  Trnovo 
einig'e  Befestigungen  anzulegen,  welche  es  gestatten  würden, 
diesen  wichtigen  Punkt  selbst  mit  schwachen  Kräften  zu  halten." 

„An  der  AVestfront  wäre  eine  Stellung  fürzuwählen,  in 
welcher  ein  Korps  sich  für  den  Fall  einer  Offensive  der  bei 
Plevna  und  Lovca  vereinigten  türkischen  Truppen  behaupten 
könnte  und  aus  welcher  es  nach  JNIöglichkeit  auch  die  Wege  von 
Svistov  nach  Trnovo  decken  müßte." 

„An  der  Ostfront  wäre  ebenfalls  eine  Stellung-  ausfindig  zu 
machen,  in  welcher  ein  starkes  Korps  (von  3  Infanteriedivisionen) 
den  feindlichen  Kräften,  die  etwa  von  Osman  Pazar  gegen 
Trnovo  oder  Svistov  offensiv  werden  sollten,  entgegentreten 
könnte." 

„Gegenüber  Ruscuk  müßte  man  sich  vorderhand  mit  der 
Beobachtung  begnügen  und  es  wären  Maßnahmen  zu  treffen, 
damit  die  vor  dieser  Festung  verwendete  Gruppe  nicht  Gefahr 
laufe,  im  Fall  eines  mit  überlegenen  Kräften  unternommenen 
Vorstoßes  des  Feindes  gegen  die  Donau  gedräng't  zu  werden. 
Solange  dort  nicht  ein  Übergang  hergestellt  ist,  wäre  es  höchst 
unvorsichtig,  zur  Ruscuker  Armeegruppe  Belagerungsparks  und 
all'  die  übrigen  zahlreichen  materiellen  Hilfsmittel  stoßen  zu  lassen, 
welche   für    die    Belagerung-    einer    Festung    bestimmt    sind.     Es 
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sciu'int  (Icniiuich  notwendig",  so  rasch  als  möglich  einen  zweiten 
Donau-Übert^ani;-  herzusttiUen  und  ihn  durch  einen  starken 
Brückenkopf  zu  sichern;  überdies  wäre  die  Stellung  der  12.  Infan- 
teriedivision vor  Ruscuk  technisch  zu  verstärken.  Die  zw^eite 
Division  des  XII.  Korps  sollte  besser  für  die  Verwendung-  als 
Reserve  verfügbar  gemacht  werden,  und  zwar  sowohl  zur  Unter- 
stützung- der  12.  Division,  wie  auch  jener  Truppen,  welche  die 
Stellungen  an  den  Straßen  von  Osman  Pazar  nach  Trnovo  und 
Svistov  besetzt  halten." 

.,Um  bei  der  gegenwärtig  bestehenden  Zusammensetzung  der 
Armee  diesen  Plan  vollständig  durchzuführen,  müßte  man  beispiels- 
weise folgende  Kräfteverteilung  vornehmen :" 

,Jn  Trnovo  und  auf  den  Balkan-Übergängen  —  i  Infanterie- 
division (mit  I  Schützenbrigade  und  dem  bulg'arischen  Landsturm)." 

.,An  der  Westfront,  gegen  Plevna,  3  Infanteriedivisionen;  öst- 
lich von  Trnovo  3  Infanteriedivisionen ;  gegen  Ruscuk  i  Infanterie- 
division. Als  nächste  Reserve  für  die  beiden  letztg'enannten 
Gruppen  :    i   Infanteriedivision.  Im  ganzen  9  Infanteriedivisionen." 

„Hiebei  würden  3  Infanteriedivisionen  als  Reserve  und  zum 
Schutze  der  Übergangsstellen  verbleiben.  In  diese  Ziffer  sind  aber 
auch  jene  Teile  miteingerechnet,  welche  in  den  beiden  Schlachten 
von  Plevna  starke  Verluste  und  moralische  Einbuße  erlitten  haben. 
Bestimmt  man  jene  Regimenter,  welche  am  meisten  gelitten 
haben,  zur  Sicherung  der  Donau-Übergäng-e,  so  können  sie  bei 
dieser  Verwendung  sich  leicht  retablieren  und  ergänzen,  und  es 
verbleiben  bei  der  mobilen  Reserve  vorläufig  rund  1^/2  oder 
I  Division,  mit  welcher  sich  demnächst  die  2.  und  3.  Infanterie- 
division, die  3.  Schützenbrigade  und  die  2.  Don-Kasakendivision 
vereinigen  w^erden.  Mit  der  alsdann  nahezu  4  Infanteriedivisionen 
starken  Reserve  wird  man,  sei  es  im  Westen,  sei  es  im  Osten, 
leicht  etwas  unternehmen  können,  und  zwar  hauptsächlich  zu  dem 
Zwecke,  um  aus  der  jetzigen  beengten  Situation  herauszukommen 
und  mit  größerer  Ruhe  die  neuen  bedeutenden  Verstärkung-en 
abwarten  zu  können.  Erst  nach  dem  Eintreffen  dieser,  also  im 
Herbste,  wird  es  möglich  sein,  die  Offensivoperationen  wieder 
aufzunehmen." 

„In  jedem  Falle,  wie  immer  auch  die  Verteilung  der  Kräfte 
sein  mag,  ist  es  unbedingt  nötig",  diese  jetzt  schon  in  einigen 
nach  Möglichkeit  zu  befestigenden  Stellungen  zusammenzuziehen, 
im  besonderen  aber  muß  den  Truppenkommandanten  empfohlen 
werden,  mit  dem  Blute  der  Russen  sparsam  umzugehen." 


Der  Armeeoberkommandant  telegraphierte  noch  am  selben 
Tage,  dem  22.  Juli  [3.  August],  als  Antwort  auf  den  Brief  des 
Kaisers  Alexander: 

„Ich  habe  Deinen  Brief  durch  Kozlow  erhalten  und  danke 
Dir  bestens  dafür.  Ich  bin  glücklich,  daß  ich  mit  Dir  gleicher 
Meinung  bin.  Ich  habe  bereits  den  Befehl  erteilt,  daß  die  Truppen 
sich  überall  technisch  verstärken.  Doch  kann  ich  mich  mit 
einigen  Ideen  des  Memoires  des  Kriegsministers  nicht  einver- 
standen erklären,  besonders  was  die  Möglichkeit  der  raschen 
Bildung  einer  starken  Reserve  betrifft;  immerhin  habe  ich  an- 
geordnet, I  Brigade  der  32.  Division  in  das  Reserveverhältnis 
zurückzunehmen  und  will  bei  ihr  alle  neu  eintreffenden  Truppen- 
körper konzentrieren.  Nach  der  Besichtigung  der  Truppen  und 
Stellungen  werde  ich  mich  zu  Dir  begeben,  um  Dir  über  meine 
Verfügungen  und  Absichten  persönlich  zu  berichten." 

Aus  diesem  Telegramm  geht  hervor,  daß  sich,  von  Einzel- 
heiten abgesehen,  der  Inhalt  des  ]\Iemoires  des  Kriegsministers  — 
betreffs  zeitweiligen  Überganges  zur  reinen  Defensive  bis  zur 
Ankunft  der  Verstärkungen  —  mit  den  Ansichten  des  Armee- 
oberkommandanten deckte. 

Ausreichende  Verstärkungen  konnten  allerdings  nicht  so 
bald  bei  der  Armee  eintreffen.  Das  Erscheinen  jener  Truppen 
am  rechten  Ufer  der  Donau,  welche  durch  den  Befehl  vom 
8.  [20.]  Juli  hiezu  bestimmt  waren,  .d.  i.  i  Schützenbrigade  und 
2  Infanteriedivisionen,  war  folgerichtig  erst  zwischen  Ende  Juli 
und  Mitte  August  [erste  Hälfte  bis  gegen  Ende  August],  das  Ein- 
treffen der  Kasakendivision  aber  erst  gegen  Ende  August  [erste 
Hälfte  September]  zu  erw^arten. 

Inzwischen  stand  hart  am  linken  Donau-Ufer  in  der  Stärke 
von  2  Korps  die  vollkommen  operationsbereite  rumänische 
Armee;  hievon  hatte  die  als  Ablösung  der  russischen  Truppen 
in  Nikopol  bestimmte  Gruppe  (i  Infanterie-  und  i  Kavallerie- 
brigade den  Donau-Übergang  bei  der  genannten  Festung  am 
17.  [29.]  Juli,  gerade  am  Vortage  der  Schlacht  bei  Plevna^), 
begonnen. 

Wie  schon  früher  gesagt,  wollten  die  Rumänen  voll- 
kommen selbständig  operieren,  w^eshalb  anfangs  vereinbart  wurde, 


^)  Schon  im  I.  Kapitel  des  i.  Teiles  des  III.  Bandes  M'urde  gesagt,  daß  Fürst 
Carol,  den  Forderungen  der  russischen  Heeresleitung  nachgebend,  sich  mit  der  Be- 
setzung von  Nikopol  einverstanden  erklärt  hatte. 
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daß  sie  Vidin  belagern  sollten.  Zu  diesem  Zwecke  bereiteten  sie 
sich  für  den  Flußübergang  bei  Calafatu  vor.  Nach  den  Unterhand- 
lungen aber,  welche  der  ersten  Schlacht  bei  Plevna  folgten, 
einigte  man  sich  dahin,  daß  die  Rumänen  Xikopol  selbst  besetzen 
sollten.  Der  zweite  Mißerfolg  von  Plevna  änderte  die  Situation 
von  Grund  aus.  Wenn  früher  Vidin  für  die  Rumänen  haupt- 
sächlich deshalb  das  Ziel  der  Operationen  gewesen  war,  weil 
sich  so  für  sie  ein  eigener  Operationsschauplatz  am  rechten 
Donau-Ufer  ergab,  so  mußte  jetzt  die  rumänische  Armee  bei  ihrer 
vollkommenen  Schlagfertigkeit  die  Bedeutung  einer  sehr  er- 
wünschten Verstärkung  der  russischen  Streitkräfte  g'ewinnen,  ins- 
besondere jener,  welche  gegen  Plevna  operieren  sollten.  Aus 
diesem  Grunde  wandte  sich  auch  der  Großfürst -Armeeober- 
kommandant schon  am  zweitfolgenden  Tage  nach  der  zweiten 
Schlappe  von  Plevna  mit  einem  Telegramm  folgenden  Inhalts  an 
den  P^ürsten  C  a  r  o  1 : 

„Die  Türken,  die  bei  Plevna  sehr  große  ^Massen  zusammen- 
gezogen haben,  bedrängen  uns.  Ich  bitte,  einigte  Dich  mit  uns, 
demonstriere  und  überschreite  w^enn  möglich  die  Donau,  wie  Du 
selbst  erwähntest.  Die  Demonstration  müßte  zwischen  Celeiul  und 
Corabia  bewirkt  werden,  damit  unsere  Truppenverschiebungen 
leichter  vor  sich  g-ehen." 

Der  rumänische  Minister  Bratiano  setzte  seinerseits  dem 
Fürsten  auseinander,  daß  die  Zeit  gekommen  sei,  den  Russen 
entschieden  Hilfe  zu  bringen,  wo  immer  und  inwieweit  es  nur 
möglich  sei,  da  andernfalls  Rumänien  selbst  zum  Kriegsschau- 
platze werden  könnte.  Gleichw^ohl  entschloß  sich  der  Fürst, 
seine  g'anze  Armee  nicht  früher  einzusetzen,  als  er  ent- 
sprechende Garantien  erlangt  hätte.  Er  antwortete  deshalb  dem 
Großfürsten,  daß  er  noch  vor  Empfang  des  Telegrammes  die  Ver- 
stärkung der  Garnison  von  Xikopol  durch  die  noch  nicht  über- 
setzten Teile  der  4.  Division,  die  bei  Turnu-]\Iägurele  versammelt 
waren,  angeordnet  habe,  wogegen  die  3.  Division  die  Stellung'en 
der  4.  beziehe.  Weiters  versprach  Fürst  Carol,  die  verlangte 
Demonstration  auszuführen.  Betreffs  des  Überganges  der  Haupt- 
kraft berief  er  sich  auf  den  ^lang-el  an  Minen,  ohne  welche  es 
nicht  mögdich  sei,  die  zu  erbauende  Brücke  vor  dem  türkischen 
^Monitor,  der  sich  in  der  Donau-Strecke  Orehovo  [Rahovo] — 
Lom  Palanka  aufhalte,  zu  sichern.  Gleichzeitig  wurden  beiden 
rumänischen  Divisionen,  (3.  und  4.),  die  entsprechenden  Befehle 
erteilt,  wobei  die  4.  Division  angewiesen  wurde,  nach  vollzogenem 


Uferwechsel    den    Russen   dort    zu    Hilfe    zu    kommen,    wo    diese 
selbst  es  wünschen  würden. 

Bei  dem  vollständigen  Umschwung  der  Situation  mußte  sich 
nun  naturgemäß  auch  das  früher  ins  Auge  gefaßte  Operationsziel 
der  rumänischen  Armee  jenseits  der  Donau  ändern.  Wenn  früher 
Vidin  und  im  großen  das  westliche  Bulgarien  dieses  Ziel  gewesen 
waren,  so  handelte  es  sich  jetzt  um  die  sofortige  direkte  Unter- 
stützung der  vor  Plevna  stehenden  russischen  Truppen. 

Fürst  Carol  ließ  demnach  den  beabsichtigten  Donau-Über- 
gang nächst  Vidin  fallen  und  entschloß  sich,  hiefür  einen  andern 
zwischen  den  rechtsseitigen  Donau-Zuflüssen^  Isker  und  Vit,  ge- 
legenen Punkt  fürzuwählen,  von  wo  aus  Wege  zu  den  Ver- 
bindungen Plevnas  mit  Sofia,  also  gegen  Süden  und  in  den  Rücken 
der  türkischen  Stellungen  bei  Plevna  führten.  Diese  Änderung 
konnte  natürlich  nicht  ohne  ]\Iühe  und  Unkosten  durchgeführt 
werden,  da  auch  die  Etappenpunkte  und  Magazine  verlegt  werden 
mußten. 

Fürst  Carol  setzte  den  Großfürsten- Armeeoberkomman- 
danten von  diesen  Erwägungen  durch  ein  Telegramm  vom  22.  Juli 
[3.  August]  in  Kenntnis,  worin  er  auch  mitteilte,  daß,  ungeachtet 
vieler  erschwerender  Umstände,  seinerseits  Vorkehrungen  ge- 
troffen worden  seien,  um  zirka  30.000  Mann  für  den  bevorste- 
henden Angriff  auf  Plevna  zu  konzentrieren.  Weiters  wies  er 
auf  die  Notwendigkeit  hin,  daß  ihm  für  den  Brückenschlag  ein 
Zeitraum  von  ung'efähr  8  Tagten  gewährt  werden  müsse,  da  er 
momentan  an  Ort  und  Stelle  bloß  über  i  Division  verfüge.  Das 
Telegramm  endete  wie  folgt: 

,,Da  ich  über  Deine  Kombinationen  und  Verfügungen  nicht 
hinlänglich  unterrichtet  bin,  wäre  es  mir  erwünscht,  in  großen 
Zügen  zu  erfahren,  wie  sich  der  Verlauf  Deiner  nächsten  Ope- 
rationen gestalten  dürfte ;  es  ist  Dir  ja  gut  bekannt,  daß  meine 
x\rmee  für  weitausgreifende  Operationen  nicht  organisiert  ist,  und 
daß  es  ihr  infolgedessen  unmöglich  wäre,  weiter  als  bis  Plevna 
vorzustoßen.  Sie  muß  sich  daher  darauf  beschränken,  rechts  von  Dir 
zu  operieren  und  hat  gleichzeitig  die  notwendige  Verbindung* 
mit  dem  rechten  Flügel  Deiner  Armee  aufrechtzuhalten.  ]Mit  Un- 
geduld erwarte  ich  Deine  iVntwort." 

Durch  Vermittlung  des  rumänischen  Kriegsministers  General 
Gern  ata  schlug  der  Großfürst- Armeeoberkommandant  seiner- 
seits dem  Fürsten  vor,  am  28.  Juli  [9.  August]  den  Plußübergang 
bei  Nikopol  zu  bewirken,  wobei  er  in  Rechnung  zog,  daß,  wenn 
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die  rumänischen  Truppen  oberhalb  Xikopol,  in  großer  Entfernung 
von  der  russisclien  Armee,  den  Übergang  bewerkstelligen  würden, 
sie  in  eine  schwierig"e  Situation  geraten  könnten,  während  Xikopol 
durch  die  dort  übergegangenen  rumänischen  Truppen  wie  auch 
durch  die  Gruppierung  der  russischen  Streitkräfte  unmittelbar  ge- 
sichert war. 

Übrigens  spielten  bei  der  Wahl  des  neuen  Übergangspunktes 
für  die  rumänische  Armee,  nämlich  oberhalb  Xikopol,  nicht  nur 
militärische,  sondern  auch  politische  Rücksichten  mit ;  die  Ru- 
mänen wollten  vor  allem  ihren  Truppen  doch  einen  abgeson- 
derten Operationsraum,  möglichst  weit  von  dem  der  russischen 
Armee,  reservieren.  Dies  drückt  sich  deutlich  in  zwei  an  den 
Fürsten  Carol  gerichteten  Teleg-rammen  vom  28.  Juli  [9.  x\ugust] 
aus,  von  denen  das  eine  vom  General  Cernata,  das  andere 
vom  Generalstabschef  der  rumänischen  Armee,  Oberst  Stani- 
ceanu.  herrührte.  Im  Telegramm  Cernatas  war  die  Vermutung 
enthalten,  „die  Russen  würden  jede  selbständig-e  Aktion  der 
rumänischen  Armee  zu  vereiteln  suchen";  im  zweiten  Telegramm 
war  gesagt:  „Der  Übergangspunkt  bei  Magura  am  rechten  Ufer 
gewährt  den  Vorteil,  daß  man  durch  die  Vorrückung  in  den 
Tälern  des  Vit  und  Isker  in  den  Rücken  der  Stellungen  von 
Plevna  gelangen  und  sie  vollkommen  einschließen  kann.  Dieser 
letztere  Umstand  bietet  die  Handhabe,  unserer  Armee  eine  eigene 
Operationslinie  bei  den  Unternehmungen  gegen  Plevna  und  auch 
in  den  späteren  Perioden  des  Feldzuges  zu  wahren." 

„Die  Herstellung  einer  Brücke  bei  Xikopol.  welche  nur 
dazu  dienen  könnte,  die  Basis  der  Russen  zu  vervollständigten, 
bringt  die  völlige  Verschmelzung  beider  Armeen  mit  sich,  was 
Eure  Hoheit  immer  zu  vermeiden  w^ünschten.  Dieser  Antrag 
könnte  nur  in  Verbindung*  mit  einer  Militärkonvention  ang-enommen 
werden,  durch  welche  zuvor  die  Rolle  der  rumänischen  Armee 
in  den  verschiedenen  Phasen  des  Feldzuges  und  die  Beziehung'en 
der  höheren  und  niederen  Führer  beider  Armee  vollkommen 
präzisiert  werden  müßten." 

Es  darf  natürlich  nicht  verkannt  werden,  daß  der  Wunsch 
der  rumänischen  Heeresleitung,  über  eine  eigene  Operations-, 
oder,  richtiger  gesagt,  Kommunikationslinie  zu  verfügen,  im  all- 
gemeinen völlig  berechtigt  war,  denn  es  ist  äußerst  vorteilhaft, 
wenn  jede  g-roße  Heereseinheit  ihre  eigene  Verbindungslinie 
hat,  auf  welcher  sie  sich  frei  und  selbständig  einrichten  kann. 
Im     gegebenen     Falle    war     dies     für     die    Rumänen    aus     dem 
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Grunde  um  so  nötiger,  als  sie  ihre  eigenen  Nachschub-  und 
Hilfsmittel  ganz  abgesondert  von  jenen  der  Russen  ausnützen 
sollten. 

Offenbar  aus  diesen  Gründen  billigte  Fürst  Carol  in  seiner 
Antwort  vom  29.  Juli  [10.  August]  die  Anschauung  des  Obersten 
Slaniceanu,  der  sich  im  wesentlichen  dahin  aussprach,  ,,daß 
der  rumänischen  Armee  nach  dem  Übergang  bei  Magura  einer- 
seits die  wichtige  Aufgabe  obliege,  die  Verbindungen  Osman 
Paschas  mit  Sofia  und  Westbulgarien  abzuschneiden,  und  daß  sie 
anderseits  auf  diese  "Weise  imstande  sein  werde,  die  Situation 
der  russischen  Armee  vor  Plevna  viel  wirksamer  zu  erleichtern, 
als  wenn  sie  den  Uferwechsel  bei  Nikopol  durchführe". 

Tags  darauf  erhielt  Fürst  Carol  ein  durch  den  rumänischen 
General  Sefcari  übermitteltes  Schreiben  des  Großfürsten- 
Armeeoberkommandanten  vom  27.  Juli  [8.  August],  in  welchem 
dieser  mitteilte,  er  sei  immer  der  Ansicht  gewesen,  daß  die 
russische  und  rumänische  Armee  unbedingt  vereinigt  operieren 
müßten.  Es  sei  ihm  bekannt,  daß  der  Fürst  seine  Ansicht  teile, 
wonach  jetzt  der  Moment  zum  vereinbarten  gemeinsamen  Handeln 
gekommen  sei.  Bezüglich  des  beabsichtigten  Überganges  der 
rumänischen  Armee  bei  Corabia  hätten  sich  die  Verhältnisse 
verschlechtert.  Osman  Pascha  sei  zweifelsohne  in  der  Lage, 
den  Rumänen  nach  dem  Uferwechsel  bedeutende  Kräfte  entgegen- 
zustellen, der  Großfürst  sei  aber  nicht  mehr  imstande,  die 
versprochene  Hilfe  zu  leisten.  Anders  läge  der  Fall  bei  Nikopol : 
dort  würden  die  Rumänen  einen  Raum  betreten,  wo  sie  unmittel- 
bar mit  den  Russen  zusammenwirken  könnten.  Außerdem  war 
General  Sefcari  ermächtigt,  über  einigte  Details  persönlich  zu 
berichten. 

Dessenungeachtet  verharrte  Fürst  Carol  bei  seiner  früheren 
Anschauung.  Er  entschloß  sich,  den  Vorschlag  betreff  des  Fluß- 
überganges bei  Nikopol  abzulehnen  und  die  Donau  überhaupt 
nicht  früher  zu  überschreiten,  als  die  Beziehungen  der  rumänischen 
zur  russischen  Armee  vollständig  geregelt  seien. 

Auf  diese  Weise  bestand  die  Teilnahme  der  Rumänen  an 
den  Operationen  bis  Ende  Juli  [12.  August]  bloß  darin,  daß 
eine  ihrer  Infanteriedivisionen  (mit  Kavallerie  und  Artillerie) 
am  rechten  Donau-Ufer  eintraf.  Da  dieselbe  in  der  Gegend  von 
Nikopol  verblieb  und  dem  russischen  Armeeoberkommandanten 
nicht  unterstellt  wurde,  konnte  sie  auch  nicht  als  Reserve  der 
Armee  des  Großfürsten    betrachtet  werden;     diese  Armee    hätte 
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aber  gerade  jr-tzt  —  ani^-esichts  eines  mög-lichen  Angriffes  der 
'1  ürken  aus  verschiedenen  Richtuni^-en  —  einer  starken  mobilen 
Reserve  bedurft. 

Nachrichten  über  beabsichtigte  Angriffs  Opera- 
tionen der  Türken  begannen  bereits  am  19.  [31.]  Juli  im 
russischen  Hauptquartier  als  Gerüchte  aus  Berliner  und  Wiener 
jNIitteilungen  einzulangen. 

Zu  dieser  Zeit,  am  19.  [31.]  Juli_,  waren  die  Stärke  und  die 
Verteilung  der  Türken    nach    ihren    eigenen  Angaben    folgende : 

In  den  Garnisonen  des  Festungsvierecks  befanden  sich 
33.280  Mann.  Von  den  Truppen,  die  im  Felde  standen,  waren 
für  Operationen  verfügbar:  eine  isolierte  Gruppe  10.580  Mann 
bei  Dobric  (Hadzi  Oglu  Pazardziki  in  der  Dobrudza,  geg-enüber 
dem  Korps  des  Generals  Zimmermann:  unter  dem  Kommando 
Achmed  Ejub  Paschas  im  Lager  von  Razgrad  34.400  und  bei 
Osman  Pazar  10.200,  zusammen  unter  Achmed  Ejub  Pascha 
44.600  ]Mann ;  unter  Suleiman  Pascha  bei  Stara  Zagora  und 
nächst  der  Bahnstation  Karabunar  30.000  ]Mann ;  unter  Osman 
Pascha  in  Plevna  und  bei  Lovca  32.480  Mann;  außer  diesen 
Truppen  befanden  sich  noch  rückwärts  der  Kräfte  Suleimans: 
in  Adrianopel  S900.  sowae  in  und  um  Philippopel  4000  ]\Iann, 
ferner  hinter  der  Gruppe  Osman  Paschas,  größtenteils  zu  seiner 
Verfügung,  in  Vidin,  Sofia,  Xis  und  in  kleineren  Detachements 
verteilt,  24.800  ]Mann.  Alles  zusammen  zählten  die  Türken  am 
Balkan-Kriegsschauplatze  —  die  Besatzungstruppen  nicht  ein- 
gerechnet —    T  88.680  ^Nlann. 

Beinahe  zur  selben  Zeit,  nämlich  am  i.  [13.]  Juli,  betrug 
der  Gesamtstand  der  russischen  Armee  —  ohne  Rumänen  —  auf  der 
Balkan-Halbinsel  nach  den  Angaben  des  russischen  Hauptquar- 
tiers 262.1 15  Mann. 

Wenn  man  diese  Zahlenangaben  —  188.000  Türken  gegen 
262.000  Russen  —  in  Vergleich  zieht,  muß  man  auch  die 
schw^eren  Verluste  berücksichtigen,  welche  die  russische  Armee 
zwischen  dem  i.  und  19.  [13.  bis  31.]  Juli  besonders  bei  Plevna  und 
am  Balkan  erlitten  hatte  und  welche  rund  12.000  Mann  ausmachten. 
Anderseits  sind  in  der  Zahl  der  türkischen  Truppen  nicht  überall 
ihre  aus  Tscherkessen  und  Türken  bestehende  irreguläre  Reiterei, 
ferner  die  sogenannten  Baschibosuks  ausgew^iesen  ^). 


^)  Die   Daten    über  Stärke    und  Verteilung    der  Türk^^n,    wie    sie  oben   und    an 
anderen  Stellen    angegeben  sind,    wurden    den    Zusammenstellungen    des    französischen 
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Die  Verteilung  der  russischen  Hauptkraft  auf  den  drei 
Fronten  blieb  im  allgemeinen  die  frühere. 

In  dieser  Situation  liefen^  wie  erwähnt,  vom  19.  [31.]  Juli 
an  Nachrichten    über  Offensivpläne  der  Türken  ein. 

Auf  Grund  einiger  dieser  Mitteilungen  schrieb  General 
Nepokoj  citzki  am  22.  Juli  [3.  August]  an  General  Radetzki, 
daß  er  folgende  Daten  erhalten  habe: 

„Man  warnt  vor  einer  demnächst  bevorstehenden  An- 
griffsbewegung bedeutender  türkischer  Kräfte  von  Sumla  oder 
Eski  Dzumaja  her  oder  in  der  Direktion  gegen  den  unteren  Lom, 
also  gegen  die  Gruppe  bei  Ruscuk  oder  über  Osman  Pazar  gegen 
Trnovo.  Einige  Depeschen  besagen,  daß  ein  Korps  bis  Osman 
Pazar  vorgerückt  sei.  Zu  gleicher  Zeit  aber  besagen  die  Nach- 
richten, welche  von  derRuscuker  Gruppe  eingebracht  wurden,  daß 
tatsächlich  von  einer  solchen  Bewegung  nichts  zu  merken  ist; 
allerdings  wird  von  der  Konstatierung  einiger  Lager  in  der  Um- 
g'ebung  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  gesprochen." 

,,Ich  teile  Euerer  Exzellenz  diese  Gerüchte  mit,  damit  Sie  Ge- 
legenheit erhalten,  sich  zeitg'erecht  auf  derlei  immerhin  mögliche 
Fälle  vorzubereiten.  Im  Falle  einer  tatsächlichen  Offensive  der 
Türken  geg*en  Trnovo  verständigen  Sie  hievon  sofort  das  Haupt- 
quartier der  Ruscuker  Armeegruppe  in  Obreten,  bis  wohin  der 
Telegraph  bereits  eingebaut  ist,  ferner  direkt  den  Kommandanten 
des  XIII.  Korps  über  Lom  Cerkovna  und  Karan  Vrbovka.  Im 
Falle  aber  die  Türken  eine  Offensive  gegen  die  Ruscuker 
Armeegruppe  unternehmen  sollten,  haben  Sie  diese  Gruppe  mit 
allen  Kräften,  die  Sie  überhaupt  dazu  verwenden  können,  zu  unter- 
stützen." 

Tags  darauf,  am  23.  Juli  [4.  August],  schrieb  der  Stabschef 
des  Armeeoberkommandos  in  der  gleichen  Angelegenheit  dem 
Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe.  Nach  Besprechung  der 
Situation  und  der  Gruppierung  an  der  Südfront  sagte  GL.  Nepo- 
kojicitzki: 

,, Unter  Berücksichtigung  der  dermaligen  Verteilung  der 
Truppen  in  der  Gegend  von  Trnovo  wünscht  der  Großfürst- Armee- 
oberkommandant, daß  das  XIII.  Korps  für  den  Fall  einer  Offensive 


Obersten  Torcy  entnommen,  der  sich  während  des  Feldzuges  als  Alilitärattache  beim 
Stabe  ]SIehemed  Ali  Paschas  aufhielt.  Unter  anderen  Differenzen  besteht  eine  solche 
auch  darin,  daß  die  Stärke  Suleiraan  Paschas  in  den  bei  der  Untersuchung  gegen  ihn 
verfaßten  kriegsrechtlichen  Akten  mit  30.000  ]SIann  angegeben  ist  und  nicht  mit 
23.000  ]Mann,  wie  in  den  Aufzeichnungen  Torcys. 

2* 
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der  türkischen  Hauptkraft  von  (Jsman  Pazar  gegen  Trnovo  bereit 
sei,  jene  Truppen  zu  unterstützen,  welche  bestimmt  sind,  dem  Gegner 
in  der  starken  Stellung  bei  Leskovec  und  Orehovica  (Rjahovica) 
entgegenzutreten.  Andererseits  muß  das  XIII.  Korj^s  dem  Feinde 
standhalten,  falls  dieser  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  gegen 
Bela  vordringen  sollte.  Hiezu  muß  das  XIII.  Korps  eine  geeignete 
Stellung  auswählen  und  sie  technisch  ausgiebig  verstärken,  um 
sich  dort  bis  zum  Eintreffen  von  Unterstützungen  aus  Tmovo 
und  Ruscuk  halten  zu  können.  In  der  Richtung  auf  Razgrad  und 
Eski  Dzumaja  empfiehlt  es  sich,  Avantgarden  und  die  ganze 
Kavallerie  vorzuschieben ;  die  Hauptkraft  aber  muL»  vereinigt 
gehalten  werden." 

„Das  XII.  Korps  muß  ebenfalls  eine  Stellung  ausmitteln  und 
sie  stark  befestigen,  um  mit  so  wenig  Kräften  als  möglich  eine 
geg'nerische  Vorrückung'  von  Ruscuk  her  aufzuhalten.'*' 

„Die  noch  verfugbare  Kraft,  wenigstens  i  Infanterie- 
division, muß  in  Reserve  bleiben,  um  das  XIII.  Korps  im  Falle 
eines  Angriffes  der  türkischen  Hauptkraft  unterstützen  zu 
können." 

,.GL.  Radetzki  hat  den  Befehl,  falls  bedeutende  Kräfte 
des  Geg"ners  von  Osman  Pazar  her  entlang'  der  Straße  vor- 
rücken sollten,  direkt  das  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe und  den  Kommandanten  des  XIII.  Korps  zu  benach- 
richtig'en." 

Mit  Rücksicht  auf  die  Unterbrechung  der  AngrifFsoperationen 
hielt  es  der  Armeeoberkommandant  nicht  mehr  für  angemessen, 
den  unmittelbaren  Oberbefehl  über  die  zur  Verwendung  gegen 
Plevna  bestimmten  Truppen  persönlich  zu  übernehmen  und  über- 
trug deshalb  am  25.  Juli  [6.  August^  das  Kommando  über  alle 
Teile  des  IV..  IX.  und  XL  Korps,  welche  vor  Lovca  und  Plevna 
standen,  dem  Kommandanten  des IV.  Korps,  General  Zotow.  als 
dem  rangältesten  General.  Das  Kommando  des  IV.  Korps  über- 
nahm temporär  der  Kommandant  der  4.  Kavalleriedi\'ision, 
GL.  Krylow. 

Der  Armeeoberkommandant  stellte  es  dem  General  Zotow 
anheim,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  wies  aber  hiebei 
gleichwohl  auf  die  Notwendigkeit  hin.  „sich  aller  entscheiden- 
den Unternehmungen  bis  zu  einem  speziellen  Auftrag  hiezu  zu 
enthalten,  um  die  wenigen  Truppen,  welche  noch  nicht  gelitten 
hatten,  intakt  zu  erhalten". 
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Die  Oberleitung  der  Hauptkraft  der  russischen  Armee,  die 
unter  Kommando  selbständiger  Führer  an  drei  Fronten  gruppiert 
stand,  bürdete  dem  ohnehin  stark  in  Anspruch  genommenen 
Oberkommandanten  auch  die  Sorge  für  die  Verbindung  derselben 
untereinander  auf;  letztere  mußte  nicht  nur  durch  eine  die  Ein- 
heitlichkeit regelnde  Befehlgebung,  sondern  auch  durch  die  Ein- 
schiebung  von ,  jVerbindungsdetachements"  zum  Ausdruck  gelangen. 

Behufs  Herstellung  einer  derartigen  Verbindung  zwischen 
der  Ruscuker  Armeegruppe  und  den  Truppen  des  Generals 
Radetzki  wurden  an  letzteren  am  23.  Juli  [4.  August]  zwei 
Telegramme  aus  dem  Armeehauptquartier  abgesendet,  worin 
gesagt  war,  daß  gleichzeitig  mit  dem  Abmärsche  der  11.  In- 
fanteriedivision auch  das  1 3.  Husarenregiment  von  Cajir  (Cairkiöj) 
abgegangen  sei,  weshalb  die  hiedurch  entstandene  große  Lücke 
zwischen  der  8.  und  13.  Kavalleriedivision,  durch  einen  Teil 
der  Kavallerie  des  Generals  Radetzki  auszufüllen  sei;  wenn 
nötig,  solle  hiezu  ,,ein  Teil  der  Kavallerie  der  Generale 
Gurko  und  Rauch,  welche  beide  dem  General  Radetzki 
unterstellt  seien",     verwendet  werden. 

Infolge  dieser  Anordnungen  wurden  für  die  Verbindung  der 
Osman  Pazar-Gruppe  mit  dem  XIII.  Korps  2  Sotnien  des  13.  Don- 
Kasakenregiments  abdetachiert;  von  der  Kavallerie  des  Generals 
Gurko  konnte  nichts  genommen  werden,  weil  sie  sich  noch 
jenseits  des  Balkan  bei  Hainkiöj  befand,  und  überdies,  wie 
General  Radetzki  berichtete,  ,,in  ihrer  momentanen  schlechten 
Verfassung,  ohne  eine  vorangeg'angene  Erholungspause,  für  den 
Aufklärungsdienst  überhaupt  nicht  verwendbar  sei." 

Die  Verbindung  zwischen  den  Truppen  an  der  West-  und  Süd- 
front war  früher  durch  die  Gruppe  des  GM.  Skobelew  aufrecht- 
erhalten, diese  dann  aber  von  jener  Aufgabe  durch  die  Operationen 
gegen  Plevna  abgelenkt  worden.  Infolgedessen  blieb  die  rechte 
Flügelgruppe  der  Südfront  bei  Sevlijevo  ungedeckt  und  fast 
ganz  von  Kavallerie  entblößt;  es  wurde  daher  beschlossen, 
das  früher  unter  dem  Oberbefehl  des  Generals  Skobelew 
gestandene  Detachement  des  Oberstleutnants  Baklanow  (4  Sot- 
nien, 2  reitende  Geschütze)  mit  der  Gruppe  des  Fürsten 
S wjatopolk-Mirski  in  Sevlijevo  zu  vereinigen  und  diesem 
auch  die  Gruppe  des  Generals  Skobelew  zu  unterstellen,  damit 
diese  Gruppe  einen  Schutz  für  die  Truppen  des  Fürsten  Swjato- 
polk-AIirski  bilde  und  als  Verbindung  zwischen  letzteren  und 
den  Truppen  vor  Plevna  diene. 
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Im  übrig-en  wurde  mittels  derselben  Verfügung  vom  22.  Juli 
[3.  August I;  durch  welche  Generid  Skobelew  von  dem  Oben- 
gesagten Kenntnis  erhielt,  ihm  vom  Armeeoberkommandanten 
noch  eine  besondere  Aufgabe  übertragen  und  zwar  eine  scharfe 
Rekognoszierung  der  feindlichen  Situation  beiLovca;  hiezu  wurden 
ihm  Truppenkörper  von  beiden  Fronten  zugewiesen.  Diese  Re- 
kognoszierung fand  am  26.  Juli  [7.  August]  statt^  wovon  später 
bei  Besprechung  der  Operationen  an  der  Westfront  die  Rede 
sein  wird. 

Am  29.  Juli  [10.  August]  fand  in  Bela  bei  Kaiser 
Alexander  ein  Kriegsrat  statt,  an  dem  auch  der  Armee- 
oberkommandant und  der  Thronfolger  teilnahmen.  Hiebei  wurde 
die  Mobilisierung  des  Grenadierkorps  beschlossen,  von  welchem 
2  Divisionen  zur  Operationsarmee  auf  der  Balkan-Halbinsel  heran- 
gezogen werden  sollten  ^).  Der  Vorschlag,  eine  von  den  Brücken 
bei  Svistov  näher  gegen  Ruscuk^  und  zwar  nach  Pirgoz  zu  über- 
tragen, wurde  abgelehnt. 

Das  Armeehauptquartier  verlegte  seinen  Sitz  am  29.  Juli 
jio.  August]  nach  Grn.  Studena;  am  2.  [14.]  August  folgte  das 
kaiserliche  Hauptquartier  dahin  nach. 

Die    allgemeine    Situation    der    russischen    Armee 
gegen  Ende  Juli  [vor  Mitte  August]  war  folgende: 

An  der  Westfront  lagen  die  Verhältnisse  ziemlich  g'ünstig". 
Einerseits  nützten  die  Türken  ihren  Erfolg  vom  18.  [30.]  Juli  in 
den  nächsten  Tagen  nicht  aus  und  es  gelang  den  unterlegenen 
russischen  Truppen,  sich  inzwischen  zu  erholen,  zu  retablieren 
und  durch  frische  Abteilungen  zu  verstärken.  Überdies  war  in  der 
Zeit  vom  18.  bis  25.  Juli  [30.  Juli  bis  6.  August]  eine  rumänische 
Division  bei  Nikopol  über  die  Donau  gegangen  und  stand 
jetzt  in  der  Umgebung  dieses  Ortes.  An  der  Südfront  ermög- 
liclite  der  Gebirgszug  des  Balkan  eine  kräftige,  hartnäckige  Ver- 
teidigung. Für  die  Gruppe  an  der  unteren  Donau  w^ar  nichts  zu 
fürchten. 

Die  schwächste  Seite  bildete  die  sehr  auseinandergezogene 
Ostfront,  und  gerade  dieser  geg'enüber  stand  —  in  ihrem  Festungs- 
viereck geschützt  —  die  türkische  Hauptarmee.  Deshalb  hegte  der 


^)  Diese  zwei  Divisionen  (2.  und  3.)  standen  im  Warschauer  Militärbezirk;  die 
dritte  (mit  der  Nummer  l)  hini,'egen,  die  im, Moskauer  ^Militärbezirke  garnisonierte,  war 
bereits  mobilisiert    und  wurde    zur  Verstärkung  der  Truppen  im  Kaukasus   abgesendet. 


23 

Armeeoberkommandant  besonders  für  diese  Front  Besorgnisse^ 
und  zwar  um  so  mehr^  da  ein  Mißerfolg  auf  dieser  Seite  auch  die 
Gefährdung-  des  Überganges  von  Svistov  oder  —  was  noch  leichter 
möglich  war  —  den  Verlust  der  Balkan- Übergänge^  die  man  um 
jeden  Preis  zu  halten  entschlossen  war^  nach  sich  ziehen  konnte. 
Tatsächlich  waren  aber,  und  zwar  hauptsächlich  dank  den  unge- 
ordneten Kommandoverhältnissen  auf  Seite  der  Türken  kom- 
binierte Operationen  derselben  überhaupt  unmöglich. 

Die  aktiven  Streitkräfte  der  Türken  in  Bulgarien 
waren,  wie  oben  auseinandergesetzt  wurde,  in  drei  Armeen  unter 
den  Befehlen  von  drei  kommandierenden  Paschas  verteilt:  Osman, 
Suleiman  und  Mehemed  Ali.  Diese  Armeen  waren  von  einander 
durch  große  Zwischenräume  und  in  der  Richtung  der  kürzesten 
Linie  auch  durch  die  russischen  Truppen  getrennt. 

Wenn  auch  dieser  Verteilung  der  Türken  an  und  für  sich 
einige  Nachteile  anhafteten,  so  bot  sie  ihnen  doch  für  den  Fall 
eines  Erfolges  große  Vorteile.  Um  Erfolge  zu  erringen,  bedurfte 
es  aber  vor  allem  einer  einheitlichen,  energischen  Kommando- 
führung und  gerade  daran  mangelte  es  bei  den  Türken. 

Alle  drei  türkischen  Armeekommandanten  waren  tatsächlich 
voneinander  vollkommen  unabhängig.  Seit  der  Ablösung  des 
Serdar  Abdul  Kerim  Pascha  gab  es  am  Kriegsschauplatze  keinen 
allgemein  anerkannten  Oberkommandanten  der  in  Bulgarien  be- 
findlichen türkischen  Streitkräfte.  Wenn  sich  auch  Mehemed 
Ali  Pascha  für  einen  solchen  hielt,  so  waren  doch  die  Kommando- 
verhältnisse zwischen  ihm  einerseits  und  Suleiman  und  Osman 
Pascha  anderseits  nicht  definitiv  geregelt^). 

Auf  diese  Art  lag  der  gemeinsame  Oberbefehl  über  alle  drei 
türkischen  Armeen  erst  in  Konstantinopel,  aber  auch  dort  befand 
sich  die  Leitung  nicht  in  den  Händen  einer  einzigen  verantwort- 


^)  Die  Kommandoverhältnisse  zwischen  Suleiman  n  und  ^Slehemed  Ali 
waren,  wie  schon  früher  gesagt,  nicht  gehörig  geregelt  (siehe  oben  III.  Bd.,  I.  Teil, 
S.  27 — 31).  Die  Frage  der  Unterstellung  Sul  ei  man  s  unter  ]SI  ehern  ed  Ali  beschäftigte 
nach  dem  Kriege  wiederholt  das  Kriegsgericht  über  Suleiman,  ohne  daß  dasselbe 
zu  einem  positiven  Resultat  gelangt  wäre.  Es  konnte  kein  formelles  Dokument  entdeckt 
werden,  durch  welches  Suleiman  kategorisch  Mehemed  Ali  unterstellt  worden 
war.  Die  Ereignisse  haben  dargetan,  daß  Suleiman  selbst  sich  nicht  als  unter- 
geordnet betrachtete,  obzwar  er  in  einer  seiner  Aussagen  erwähnte,  daß  ,,er  sich  nie 
geweigert  hätte,  die  Kommandoführung  Mehemed  Alis  anzuerkennen";  aber  er 
lehnte  es  sorgfältig  ab,  auf  die  Frage  einzugehen,  ob  er  sieh  als  unter  dem  Befehle 
Mehemed  Alis  stehend  betrachtet  habe  oder  nicht. 
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liehen  Persönlichkeit,  die  mit  den  entsprechenden  Befugnissen 
betraut  gewesen  wäre.  Deshalb  konnten  auch  aus  Konstantinopel 
positive  und  einheitliche  Befehle  nicht    rechtzeitig-  erteilt  werden. 

Die  Machthaber  in  Konstantinopel  waren  nicht  imstande, 
die  Angelegenheiten  gedeihlich  zu  fördern ;  sie  begnügten  sich 
größtenteils  mit  dem  Versuch,  die  Ansichten  und  Entwürfe  der 
Armeekommandanten,  d.  h.  hauptsächlich  Mehemed  Alis  und 
Suleimans  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  denn  Osman  Pascha 
war  nach  der  Xatur  der  Lage  genötigt,  vollkommen  selbständig 
zu  handeln.  Dadurch,  daß  er  bedeutende  Kräfte  der  russischen 
Truppen  auf  sich  zog.  führte  übrigens  Osman  Pascha  seine  Auf- 
gabe ausgezeichnet  durch. 

Im  allgemeinen  waren  die  Türken  hinlänglich  genau  über 
die  Situation  der  russischen  Armee  orientiert,  da  sie  unter 
anderem  auch  Xachrichten  von  ihrer  Gesandtschaft  in  Wien 
erhielten.  Aber  sie  erkannten  ihre  außerordentlich  günstige  Lage 
nach  der  zweiten  Schlacht  bei  Ple\Tia  nicht  und  nützten  diesen 
ihren  Erfolg  ebensowenig  aus,  wie  jenen  südlich  des  Balkan. 
Vielmehr  befürchteten  sie  selbst  eine  Offensive  der  russischen 
Truppen.  Dies  geht  unter  anderem  aus  der  Meldung  Mehemed 
Alis  vom  2  1.  Juli  [2.  August]  an  den  türkischen  Kriegsminister 
hervor. 

In  dieser  Meldung  besprach  Mehemed  Ali  zunächst  die  Ver- 
teilung der  russischen  Streitkräfte  in  Bulgarien  und  gab  dann 
der  Meinung-  Ausdruck,  daß  die  Russen  nach  ihren  Mißerfolgen 
bei  Plevna  alle  ihre  Kräfte  gegen  diesen  Platz,  außerdem  aber 
Ruscuk  und  Razgrad  gegenüber  vereinigt  hätten,  wozu  sie  auch 
ihre  südlich  des  Balkan  gewesenen  Truppen  an  sich  gezogen 
und  die  Übergänge  nur  durch  Detachements  von  unumgänglich 
notwendiger  Stärke  besetzt  gelassen  hätten.  AVeiters  nahm 
Mehemed  Ali  an,  daß  die  Russen  nicht  eher  bedeutendere  Kräfte 
über  den  Balkan  vortreiben  könnten,  bevor  sie  die  türkischen 
Truppen  bei  Plevna  und  Razgrad  zersprengt  haben  würden,  Xach 
Hervorhebung  der  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Operationen 
der  russischen  .Armee  <  die  bisher  gezwungen  gewesen  sei,  Pro\-iant 
und  Fourage  aus  Rumänien  heranzuführen'  gestoßen  seien, 
fügte  Mehemed  Ali  hinzu,  daß  die  Russen  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ihren  Operationsplan  geändert  hätten.  Zum  Schlüsse 
setzte  er  auseinander,  daß  es  deshalb  geboten  sei,  sich  vor  ihrer 
Offensive  besonders  gegen  Plevna  und  Razgrad  in  acht  zu 
nehmen. 


Mehemed.  Ali  hatte  demnach  keineswegs  die  Absicht^ 
aus  der  augenblicklich  äußerst  günstigen  Situation  Vorteil  zu 
ziehen.  Er  selbst  fügte^  in  der  Befürchtung  eines  Angriffes  der 
russischen  Truppen  auf  Razgrad,  in  jenem  Berichte  hinzu,  daß  er 
bis  zum  Eintreffen  eines  abändernden  Befehles  die  Gruppe  Nedschib 
Paschas  (14  Bataillone,  i  Kavallerieregiment  und  4  Batterien;  in 
Eski  Dzumaja  habe  halten  lassen.  Diese  Gruppe  war  bestimmt  ge- 
wesen, gegen  den  Balkan  vorzugehen,  und  zwar  im  Einklänge  mit 
Suleiman,  der  von  der  Südseite  gegen  die  Balkan-Übergänge 
von  Hainkiöj  und  Tvrdica  vorstoßen  sollte.  Bei  all  diesen  defen- 
siven Maßnahmen  beabsichtigte  Mehemed  Ali,  die  Gruppe 
Nedschib  Paschas  je  nach  Umständen  entweder  gegen  den 
Balkan  anzusetzen  oder  zur  Verstärkung  seiner  Armee  nach  Raz- 
grad  heranzuziehen. 

Inzwischen  war  Suleiman  Pascha  nach  dem  Kampfe  am 
19.  [31.]  Juli  einige  Zeit  bei  Stara  Zagora  (Eski  Zagra)  stehen 
geblieben  und  dann  nach  Nova  Zagora  (Jeni  Zagra)  abmarschiert. 
Von  dort  benachrichtigte  er  am  zt,.  Juli  [4.  x\ugust]  Mehemed 
Ali,  daß  er  entschlossen  sei,  nach  2  bis  3  Tagen,  die  er  für  die 
Versorgung  seiner  Truppen  brauche,  sich  der  Gebirgspässe  von 
Hainkiöj  und  Tvrdica  zu  bemächtigen ;  er  ersuchte  daher 
Mehemed  Ali  um  seine  Mitwirkung.  Dieser  lehnte  mit  der 
Begründung  ab,  daß  er  selbst  einen  entscheidenden  Angriff 
von  4  russischen  Korps  gegen  Razgrad  befürchte ;  er  forderte 
vielmehr,  daß  Suleiman  sich  mit  den  ihm  unterstellten  Kräften 
der  erwähnten  Pässe  bemächtige  und  sodann  so  rasch  als  möglich 
gegen  Slivno  und  Kotel  (Kazan)  zur  Unterstützung  Mehemeds 
vorrücke.  Offenbar  waren  diese  Befürchtungen  Mehemed  Alis 
durch  die  vorangegangene  engere  Zusammenziehung  der  russischen 
Truppen  auf  der  Ostfront,  gegen  ihren  rechten  Flügel,  hervor- 
gerufen worden. 

Suleiman  Pascha  hielt  seinerseits  die  vorgeschlagene 
Verschiebung  seiner  xVrmee  für  vollkommen  überflüssig.  Er 
bestand  darauf,  daß  Mehemed  x\li  seinen  Angriff  auf  Hainkiöj 
durch  einen  gleichzeitigen  Vorstoß  der  Gruppe  Nedschib 
Paschas  von  Osman  Pazar  aus  unterstütze.  Er  wandte  sich  sogar 
an  den  Seraskier  (Kriegsminister),  dieser  möge  Mehemed  Ali 
veranlassen,  seiner  (Suleiman  s)  Forderung  nachzukommen. 
Suleiman  motivierte  seine  Anschauung  u.  a.  auch  damit, 
daß  durch  die  Besitznahme  des  Überganges  von  Hainkiöj  die 
Verbindung  zwischen  beiden  Armeen  hergestellt  und  Kotel,    w^o 
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nach  der  Ansicht  Suleimans  der  An ^"ri ff  der  russischen  Truppen 
zu  erwarten  war,  gedeckt  sei. 

In  Konstantinopel  befürchtete  man  indes  die  ,,sicher"  er- 
wartete Offensiven  der  russischen  Hauptkraft  über  den  Sipka-Paß 
in  der  Richtung-  auf  Adrianopel.  Deshalb  richtete  der  Kriegsrat 
am  selben  Tage,  dem  24.  Juli  [5.  August],  an  Suleiman  Pascha 
die  Frage,  wie  viele  Kräfte  nötig  seien,  um  diese  Offensive  auf- 
zuhalten und  abzuschlagen. 

Bevor  Suleiman  Pascha  noch  die  vom  Kriegsrate  am  24.  Juli 
[5.  August]  an  ihn  gestellte  Frage  beantworten  konnte,  wurde  ihm 
schon  am  26.  Juli  [7.  August]  von  Konstantinopel  her  eine  neue  Auf- 
fassung in  der  Lage  bekanntgeben,  wonach  eine  gleichzeitige  Offen- 
sive der  russischen  Kräfte  in  den  Bereich  der  Möglichkeit  gezogen 
wurde,  nämlich :  einerseits  vom  Sipka  gegen  Philippopel,  ander- 
seits gegen  Sliven  und  Kirklissi.  Der  Kriegsrat  ordnete  an,  daß 
wSuleiman  aus  diesem  Anlasse  mit  dem  Gouverneur  von  Adria- 
nopel, Safet  Pascha,  in  Verhandlungen  trete  und  daß  er  ent- 
scheide :  welche  Pässe  in  Besitz  g'enommen,  welche  Punkte 
befestigt  werden  müßten  und  wieviel  Lebensmittel-  und  Munitions- 
vorräte nächst  jedem  derselben  aufzustapeln  seien. 

Suleiman  Pascha  hatte  inzwischen  a.m  27.  Juli  [8.  August] 
die  am  24.  Juli  [5.  August]  an  ihn  g-erichtete  Anfrag-e  beant- 
wortet. Er  veranschlagte  die  erforderlichen  Kräfte  auf  1 1 3  Batail- 
lone, gab  auch  deren  Verteilung  an  ^)  und  fügte  bei,  daß  er  alle 
Operationen  gegen  die  russische  P'ront  für  nutzlos  erachte, 
solange  Osman  Pascha  und  Mehemed  Ali  nicht  gleichzeitig 
g-egen  Trnovo  vorgehen  und  hiedurch  die  russische  Rückzug-slinie 
bedrohen  würden. 

Mehemed  Ali  blieb  dessenung'eachtet  bei  seiner  Ansicht. 
Li  seiner  Antwort  vom  27.  Juli  [8.  August]  an  Suleiman  wies 
er  darauf  hin,  daß  angesichts  des  Rückmarsches  der  russischen 
Truppen  g"egen  den  Balkan  von  dieser  Seite  her  ein  neuer  Ang*riif 
derselben  nicht  zu  erwarten  sei.  Überdies  sei  es  ihm  (Mehemed) 
schon  lange  bekannt,  daß  3  gegenüber  Razgrad  konzentrierte 
russische  Korps  wahrscheinlich  zum  Angriff  gegen  diesen  Punkt 
übergehen    und    die  Belagerung    von    Ruscuk    beginnen    würden. 


^)  .Suleiman  beabsichtigte  zu  verwenden:  in  der  ersten  Linie  58  Bataillone 
im  Kaume  Kazanlik  —  Sipka,  ii  Bataillone  bei  Nova  Zagora  und  in  den  be- 
festigten Pässen  von  Hainkiöj  und  Tvrdica  ;  in  der  zweiten  Linie  die  Besatzung  von 
Adrianopel,  26  Bataillone;  ebendort  auch  eine  mobile  Gruppe  von  14  Bataillonen; 
endlich  4  Bataillone   als  Etappentruppen. 
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Aus  dieser  Ursache,  fährt  Mehemed  Ali  fort,  sei  er  genötigt; 
eine  Unternehmung  gehen  Hainkiöj  endgiltig-  abzulehnen  und 
Suleiman  zu  bitten,  schnell  den  Hainkiöj-  und  den  Tvrdica-Paß 
zu  besetzen  und  den  Sipka-Paß  zu  nehmen.  Weiters  setzte  er  aus- 
einander, daß  Suleiman,  welcher  über  70  Bataillone  verfüge,  in 
der  Lage  sei,  all  dies  durchzuführen  und  daß  es  später,  sobald  nur 
Suleiman  das  Becken  von  Trnovo  erreicht  hätte,  nicht  schwer 
sein  werde,  beide  Armeen  zu  vereinig*en.  Einen  russischen  Angriff 
auf  Kotel  hielt  Mehemed  für  unwahrscheinlich, .  um  so  mehr  als 
die  Bewohner  des  Kreises  von  Bebrovo  bewaffnet  und  bereit 
seien,  die  Pässe  zu  verteidigen.  Endlich  machte  Mehemed  Ali 
den  Vorschlag,  seine  früher  in  Kotel  gestandenen  Truppen  in  der 
Stärke  von  4  Bataillonen  und  i  V2  Batterien  vollkommen  Suleiman 
Pascha  zu  unterstellen. 

Suleiman,  der  solcherart  aut  die  eigenen  Kräfte  an- 
gewiesen war,  begann  am  30.  Juli  [11.  August]  seine  Offen- 
sive in  der  allgemeinen  Richtung  gegen  Sipka,  ohne  hievon 
Mehemed  zu  verständigen.  Von  dieser  Offensive  wird  später 
die  Rede  sein. 

Als  Mehemed  Ali  von  den  Bewegungen  Suleimans 
Kenntnis  erhielt,  führte  er  beim  Kriegsminister  (im  Seraskierat) 
Beschwerde,  daß  ihn  Suleiman  ohne  Nachricht  lasse;  gleich- 
zeitig legte  Mehemed  dem  Seraskier  seine  neuen  Erwägungen 
dar.  Diese  bestanden  in  folgendem  : 

Mehemed  Ali  war  der  Ansicht,  daß  bei  der  geringen 
Stärke  und  der  zerstreuten  Gruppierung  der  Türken  (48  Batail- 
lone bei  Razgrad,  38  bei  Plevna)  es  unmöglich  sei,  von  dort 
unmittelbar  gegen  Trnovo  vorzugehen.  Es  sei  hingegen  zu  erwarten, 
daß  die  Russen  selbst  zur  Offensive  übergehen  w^ürden.  Wenn 
es  ihnen  einmal  geling-e,  die  türkischen  Armeen  von  Plevna  und 
Razgrad  in  ihre  befestigten  Stellungen  hineinzutreiben,  so  gebe  es 
keine  Möglichkeit  mehr,  eine  Vorrückung  der  Russen  gegen  Adria- 
nopel zu  verhindern.  Die  einzige  Richtung,  in  der  man  einen  Erfolg 
erwarten  könne,  sei  ein  Angriff  gegen  die  Balkan-Pässe,  die  nur  von 
einer  russischen  Division  besetzt  seien.  Hieraus  leitete  M  e  h  e  m  e  d 
Ali  die  Schlußfolgerung  ab,  daß  beide  genannten  türkischen 
Armeen  (also  die  von  Plevna  und  Razgrad)  sich  jetzt  auf  die  De- 
fensivebeschränken müßten,  Suleiman  aber  so  schnell  als  möglich 
sich  in  den  Besitz  der  Balkan -Übergänge  zu  setzen  habe.  Die 
Operationen  gegen  die  Pässe  hätten  aber  bloß  dann  Aussicht  auf 
Erfolg,    wenn  die   Türken    gleichzeitig  auch    vom    Nordhang    des 
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Halkan-Gebirges  her  .i^'^egen  die  Pässe  vorteilen  würden.  Für  diese 
letztere  Aufgabe  glaubt«' M  di  em  ed  Ali  nur  ganz  unbedeutende 
Kräfte  beist«;llon  zu  können^  weshalb  er  es  für  geboten  erachtete, 
(laß  Suleiman  Pascha  zum  Zwecke  der  Vereinigung  mit  ihm 
15  bis  20  Piataillone  nach  (Jsman  Pazar  iibdetachiere.  Er  fügte 
hinzu,  daß  eine  derartige  Operation  aus  zwei  Richtungen  rasch 
zur  Besetzung  der  Übergänge,  darunter  auch  des  Sipka-Passes 
führen  werde.  Die  übrigen  2  Armeen  (jene  !Mehemeds  und 
Osmansi  könnten  die  allgemeine  Offensive  erst  dann  aufnehmen, 
wenn  Suleiman  vom  vSipka  gegen  Trnovo  vorrücke. 

Hiedurch  ist  die  prinzipielle  Verschiedenheit  in  den  An- 
schauungen wSu  leim  ans  und  Mehemed  Alis  gekennzeichnet. 
Ersterer  wünschte  gleichzeitige  Angriffsoperationen  aller  drei 
türkischen  Armeen,  letzterer  forderte  eine  teilweise  Offensive  der 
Kräfte  Suleimans  allein,  die  bloß  durch  einen  untergeordneten 
Bruchteil  der  Truppen  ]Mehemeds  unterstützt  werden  sollte. 

Xach  einig'en  Versuchen  der  Konstantinopeler  Machthaber, 
auf  eine  oder  andere  Weise  ein  Einverständnis  zwischen  den 
beiden  Armeekommandanten  zu  erzielen,  folgte  schließlich  die 
Entscheidung  des  Sultans,  welcher  die  Offensive  Suleimans  zum 
Zweck  der  Eroberung  des  Sipka-Passes  guthieß. 

vSo  verging  im  allg'emeinen  relativ  sehr  ruhig  die  für  die 
russische  Armee  so  kritische  Zeit  von  der  zweiten  Schlacht  bei 
Plevna  bis  Ende  des  Monats  Juli  [12.  August],  während  welcher 
die  russische  Armee,  mochte  sie  wollen  oder  nicht,  gezwungen 
war,  einstweilen  ihre  Offensivoperationen  einzustellen,  und  während 
welcher  sich  die  Türken  zu  nichts  Positivem  entschließen  konnten. 

Gegen  Ende  des  Monats  begannen  die  aus  Rußland  schon 
am  8.  [20.]  Juli  angeforderten  Verstärkung^en  einzutreffen:  am 
28.  Juli  [9.  August]  inspizierte  der  Armeeoberkommandant  bei 
Grn.  Studena  die  3.  Schützenbrigade  des  GM.  Dobrowolski. 
Bei  dieser  befand  sich  auch  eine  vierpiecige  weittragende  Batterie, 
die  aus  türkischen,  bei  Xikopol  eroberten  Geschützen  formiert 
worden  war.  Für  jedes  Geschütz  waren  200  Schuß  vorhanden. 
Ferner  langte  auch  die  2.  Infanteriedivision  mit  ihrer  2.  Brigade 
am  31.  Juli  [12.  Aug'ust]  in  Zimnicea  an. 

Gegen  Ende  Juli  [vor  Glitte  August]  trafen  auch  in  politischer 
Beziehung  für  Rußland  beruhigende  Nachrichten  ein.  Einerseits 
meldete  der  Botschafter  in  London,  Graf  Suwalow,  daß  der 
englische  Premierminister  Lord  Beaconsfield    bei    der    Paria- 


mentseröffnung-  erklärt  habe,  England  sei  hinsichtlich  des  russisch- 
türkischen Krieges  entschlossen,  die  Neutralität  zu  beobachten; 
anderseits  überbrachte  der  nach  Bela  zurückkehrende  Flügel- 
adjutant des  Kaisers  von  Österreich,  Baron  Bechtolsheim, 
einen  Brief  seines  Souveräns  an  die  Person  des  Kaiser  Ale- 
xander, dessen  Inhalt  Seine  ]\Iajestät  in  einem  Telegramm  an 
den  Großfürsten-Armeeoberkommandanten  als  „aui3erordentlich 
zufriedenstellend"  bezeichnete. 

Die  Einzelheiten  der  Vorgänge  in  der  Zeit  von  der  Schlacht 
am  i8.  [30.]  Juli  bis  zum  Ende  dieses  Monates  [12.  August]  sind 
in  den  folgenden  Kapiteln  enthalten. 


II.  KAPITEL. 

Ereignisse  an  der  russischen  Südfront  von  der 
zweiten  Schlacht  bei  Plevna  bis  Ende  Juli  [gegen 

Mitte  August]. 

Übertragung  des  Kommandos  über  alle  Streitkräfte  an  der  Südfront  an  General  Ra- 
detzki.  —  Die  ihm  gestellten  Aufgaben.  —  Verteilung  der  Kräfte.  —  Situation 
südlich  des  Balkan.  —  Rückzug  des  Generals  Rauch  gegen  Sipka  und  des  Generals 
Gurko  gegen  Hainkiöj.  —  A'ormarsch  Suleiraan  Paschas  von  Stara  Zagora  (Eski 
Zagra)  gegen  Xova  Zagora  (Jeni  Zagra).  —  Beginn  seiner  Yorrückung  gegen  den 
Sipka-Paß.   —   Die  russischen  Gruppen  und  Detachements  bei  Osman  Pazar,  Elena  und 

Sevlijevo. 

(Hiezu    die  Kartenbeilagen  9,  10  [IL  Bd.],  27—33  [J^H-  Bd.].) 

Als  sich  der  Großfürst-Armeeoberkommandant  am  19.  [31.]  Juli 
zu  den  Truppen  an  der  Westfront^  also  zur  Armeegruppe  des 
GL.  Baron  Krüdener  begab,  welche  am  Vortage  den  Mißerfolg 
bei  Plevna  erlitten  hatte^,  übertrug  er  das  Kommando  über  sämt- 
liche Truppen  an  der  Südfront  an  GL.  Radetzki,  Kommandanten 
des  VIIL  Korps.  Ihm  sollte  auch  das  zu  jener  Zeit  noch  südlich 
des  Balkan  befindliche  Avantgardekorps  des  Generaladjutanten 
Gurko  in  dem  Falle  unterstellt  sein^  wenn  es  genötigt  wäre^  sich  in 
die  Balkan-Pässe  zurückzuziehen. 

Unterdeß  fand  aber,  wie  bekannt^  am  gleichen  Tage, 
dem  19.  [31.]  Juli,  südlich  des  Balkan  bei  Dzuranli  und  Stara 
Zagora  (Eski  Zagra)  das  Doppeltreffen  statt,  welches  zur  Folge 
hatte,  daß  die  Truppen  des  Avantgardekorps  den  Rückzug  gegen 
die  Pässe  begannen :  einerseits  gegen  den  Sipka-Paß,  anderseits 
gegen  den  Übergang  von  Hainkiöj;  hierüber  wird  später  noch 
zu  berichten  sein. 

Zu  dieser  Zeit  stand  die  Hauptkraft  der  russischen  Armee 
am    südlichen  Donau -Ufer    noch  immer  mit  der  Front  nach    drei 
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Seiten :  gegen  Osten,  Süden  und  Westen,  woraus  sich  drei  selb- 
ständige Gruppen  ergaben,  deren  jede  wohl  ihre  besondere 
Aufgabe  verfolgte,  die  aber  nichtsdestoweniger  gezwungen  waren, 
untereinander  den  Zusammenhang  zu  erhalten  und  im  Einklang 
zu  handeln. 

Die  unter  dem  Kommando  des  Generals  Radetzki  stehende 
Gruppe  nahm  den  zentralen  Teil  des  von  den  Russen  besetzten 
Raumes  ein.  Durch  diese  Lage  war  die  der  Gruppe  übertragene 
wichtige  und  schwierige  Aufgabe  von  selbst  gegeben:  im  Zentrum 
der  russischen  Aufstellung  stehend,  mußte  General  Radetzki  bei 
einem  Rückzuge  des  Avantgardekorps  General  Gurko  gegen  den 
Balkan,  dieses  aufnehmen  und  überdies  die  von  den  russischen 
Truppen  bereits  besetzten  Balkan-Übergänge  festhalten.  An  seinem 
rechtenElügel  hatte  er  bei  Sevlijevo  die  Verbindung  mit  der  Gruppe 
des  Generals  Krüdenerzu  erhalten,  die  jetzt,  nach  dem  Mißerfolg  bei 
Plevna  am  i8.  [30.]  Juli,  in  Sammlung  begriffen  war;  überdies  sollte 
er  einen  neuen  Angriff  auf  Plevna  (und  zwar  wie  damals  angenommen 
wurde,  schon  in  nächster  Zukunft)  durch  die  Offensive  eines  Teiles 
seiner  Kräfte  von  Sevlijevo  aus  unterstützen.  Hiezu  war  die  Gruppe 
bei  Sevlijevo  ausersehen.  Mit  den  Truppen  seines  linken  Flügels 
endlich  bereitete  sich  General  Radetzki  einerseits  zur  Abwehr 
einer  aus  dem  Festungsviereck  in  der  Richtung  auf  Trnovo  er- 
warteten Offensive  der  Türken  vor,  anderseits  mußte  er  zur  Unter- 
stützung der  Gruppe  an  der  Ostfront,  nämlich  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe, bereit  sein,  falls  die  Hauptkraft  der  Türken  gegen  diese 
vorgehen  sollte.  Die  letztgenannte  Aufgabe  wurde  der  ihm  unter- 
stellten, an  der  Straße  Trnovo  —  Osman  Pazar  stehenden  Osman 
Pazar- Gruppe  übertragen. 

Die  besonderen  Weisung-en  des  Armeeober- 
kommandanten für  sein  Verhalten  erhielt  General  Radetzki 
in  einer  Zuschrift  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos, 
Generaladjutanten  Nepokojcitzki,  vom  19.  [31.]  Juli,  worin  es 
unter  anderem  hieß : 

,,Das  54.  Infanterieregiment  Minsk  hat  nach  Sevlijevo  zu 
marschieren,  vereinigt  sich  mit  dem  53.  Regiment  Wolhynien,  sowie 
dem  35.  Regiment  Brjansk  und  bildet  eine  Gruppe  unter  Fürst 
S  wj  atopolk-Mirski;  die  diesbezüglichen  Detailverfügungen 
haben  Eure  Exzellenz  zu  treffen." 

„Die  II.  Infanterie-  und  13.  Kavalleriedivision  sowie  die 
2.  Brigade  der  14.  Infanteriedivision  verbleiben  in  ihren  bisherig-en 
Standorten.     Diese  Truppen,    gleichwie  die  Gruppe  des  Fürsten 
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S \vj  at(jp  olk- Mirski  werden  Ihnen  bis  auf  weiteren  Befehl  in 
jetler  Beziehuni^  vollkommen  unterstellt." 

,,l)ie  Ruscuker  Armeej^^ruppe  hat  den  Befehl  erhalten,  in 
ihrer  bisherig"en  Aufstellung-  zu  verbleiben^  wobei  sie  auf  folg-ende 
Eventualitäten  g'efaßt  sein  mul.) :" 

,,Der  (Te;4"ner  kann  von  Sumla  her  mit  seiner  Hauptkraft  zur 
Offensive  übergehen :  a)  über  Osman-Pazar  auf  Trnovo,  h)  von 
Eski-Dzumaja  auf  Lom  Cerkovna  oder  Bela  (I^jala)  und  cj  von 
Razgrad  gegen  die  Ruscuker  Armeegruppe." 

„In  ersterem  Ealle  hat  das  XIII.  Korps  mit  Teilen  seiner 
Truppen  den  Angriff  jener  Kolonne  aufzuhalten,  w^elche  eventuell 
gegen  Lom  Cerkovna  vorrückt ;  mit  der  Hauptkraft  aber  hat  es  die 
Truppen,  welche  Trnovo  verteidigen,  zu  unterstützen.  In  diesem 
Falle  wird  das  XIII.  Korps  Ihnen  unterstellt." 

,,Im  zweiten  Falle  muß  das  XIII.  Korps  dem  Angriff  des 
Feindes  entgegentreten  und  es  sind  ihm  zur  Unterstützung 
Truppen  aus  Trnovo  zuzusenden." 

,,Im  dritten  Falle  muß  die  Ruscuker  Armeegruppe  mit  ihrer 
Gesamtkraft  sich  dem  Feinde  entgegenstellen  und  es  sind  ihr 
Verstärkungen  aus  Trnovo  zur  Unterstützung  zuzuschieben." 

„Im  zweiten  und  dritten  Falle  übernimmt  der  Großfürst- 
Thronfolger  den  gemeinsamen  Oberbefehl." 

,, Entsprechend  diesen  Eventualitäten  haben  Eure  Exzellenz 
die  erforderlichen  Maßnahmen  zu  treffen." 

„Für  den  Fall,  daß  das  Avantgardekorps  des  Generals  Gurko 
gezwungen  sein  sollte,  g'egen  die  Pässe  zurückzugehen,  hat  es 
sich  Ihnen  zu  unterstellen,  wovon  General  Gurko  auch  benach- 
richtigt wird.  Ich  füg*e  noch  hinzu,  daß  infolge  anderweitiger  Ver- 
Avendung  des  Fürsten  Swjatopolk-Mirski  das  36.  Infanterie- 
regiment Orel  dem  Generaladjutanten  Gurko  unterstellt  wird." 

Am  folgenden  Tage,  dem  20.  Juli  [i.  August],  telegraphierte 
der  Armeeoberkommandant,  der  sich  inzwischen  die  Überzeugung 
verschafft  hatte,  daß  vorläufig  eine  strikte  Defensive  angezeigt  sei, 
an  General  Radetzki: 

„Befehlen  Sie  unverzüg'lich  dem  General  Gurko,  daß  er  sofort 
seinen  ganzen  schweren  Train  nach  Trnovo  abschiebt  und  sich 
selbst  auf  die  Besetzung  der  Pässe  beschränkt.  Das  in  Trnovo 
etablierte  Spital  ist  mit  den  Verwundeten  sogleich  nach  Svistov 
zu  verlegen.  Alle  nicht  erforderlichen  Trains  Ihrer  Gruppe 
sind  über  die  Brücke  beim  Dorfe  Borus  in  der  Richtung  auf 
Ivanca  abzuschieben.    Fürst  Mirski  hat  bei  Sevlijevo  stehen  zu 
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bleiben  und  sich  dort  stark  zu  befestigen.  Krüdener  steht  bei 
Blgarene  und  wird  sich  verschanzen;  er  hatte  außerordentliche 
Verluste;  die  feindlichen  Streitkräfte  sind  bedeutend.  Befestigen 
Sie  sich  auch  stark  und  zwar  ganz  besonders  an  Ihrem  linken 
Flügel." 

Weiters  wurden  am  22.  Juli  [3.  August]  dem  General  Ra- 
detzki  zwei  Dispositionen  aus  Causka-Mahla  übersendet:  in  der 
ersteren  vom  (Stabschef  des  Armeeoberkommandos)  w^urden  ihm 
die  schon  im  vorhergehenden  Kapitel  enthaltenen  Gerüchte  über 
die  Offensivpläne  der  Türken  bekannt  gegeben  und  Weisungen 
bezüglich  der  gegenseitigen  Unterstützung  der  beiden  Nachbar- 
gruppen, nämlich  der  Ruscuker  Armeegruppe  des  Großfürsten- 
Thronfolg'ers  und  der  Gruppe  General  Rad  et  zki,  erteilt.  Diesen 
Weisungen  w^urde  noch  speziell  hinzugefügt : 

,,Im  Falle  eines  tatsächlichen  Angriffes  der  Türken  auf  Trnovo 
benachrichtigen  Sie  unverweilt  sowohl  das  Hauptquartier  der 
Ruscuker  Armeegruppe  in  Obreten,  bis  wohin  der  Telegraph 
schon  eingebaut  ist,  wie  auch  direkt  über  Cerkovica  den  Kom- 
mandanten des  XIII.  Korps  in  Kara  Verbica  ^) : 

,,Für  den  P'all  eines  Angriffes  der  Türken  gegen  die  Ruscuker 
Armeegruppe  haben  Sie  Ihrerseits  derselben  mit  allen  Truppen, 
welche  Sie  für  diesen  Zweck  verfügbar  machen  können,  sofort 
die  nötige  Unterstützung  zu  gewähren." 

„Wenden  Sie  alles  auf,  um  jene  Positionen,  in  welchen 
Sie  dem  Gegner  entgegenzutreten  beabsichtigen,  ausgiebig  zu 
verstärken.  Wo  es  angeht,  sind  Bulgaren  zu  diesen  Arbeiten 
zu  verwenden.  Berichten  Sie  ehebaldigst  über  die  Situation  des 
Avantgardekorps  und  über  jene  Maßnahmen,  welche  Sie  treffen 
wollen,  falls  die  Türken  sich  zu  einem  energischen  Vorstoß  gegen 
die  Pässe  von  Süden  her  entschließen  sollten.  Zur  Festhaltung 
der  Pässe  muß  das  Äußerste   gewagt  werden." 

Im  zweiten  telegraphischen  Befehl  des  Armeeoberkomman- 
danten, welcher  am  22.  Juli  [i.  August]  abends  erlassen  wurde, 
hieß  es  unter  anderem  : 

„Ich  bitte  Sie,  nachdrücklichst  anzuordnen,  daß  Ernroth 
und  Mirski  sich  in  ihren  Stellungen  stark  befestigen.  Ebenso  ist 
Gurko  zu  sagen,  daß  er  sofort  dasselbe  auf  den  beiden  Pässen 
Hainkiöj  und  Sipka,  sowie  auf  dem  Sv.  Nikola-Berge  tue;  er  soll 
sich  an  allen  diesen  Punkten  so  hartnäckig  als  möglich  behaupten. 


')  Richtig  Cerkovna  und  Karan  Vrbovka. 
Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  II.  Teil. 
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Lcrniantow  soll  sich  in  (l<'r  Gegend  von  P>ebrovo  und  Elena 
J4"leichfalls  technisch  verstärken  und  hiezu  Landesbewohner  ver- 
wenden." 

Die  Stre-i  tkräft(^  des  Generals  Radetzki,  worunter, 
auch  das  Avantgardekorps  des  GL.  (rurko  mit  inbegriffen  ist, 
zerfielen,  wie  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  in  4  Cxruppen, 
und  zwar  standen :  im  Zentrum  die  Gruppe  bei  vSipka  und  Gabrovo 
unter  Befehl  des  Kommandanten  der  2.  Brigade  der  9.  Infanterie- 
division, GM.  Derozinski,  ferner  die  Gruppe  bei  Hainkiöj ;  am 
rechten  Flügel  die  Gruppe  des  Generaladjutanten  Fürsten  wSwjato- 
polk-Mirski  bei  Sevlijevo ;  am  linken  Flügel  die  unter  dem 
Komm^mdanten  der  13.  Kavalleriedivision,  GM.  Baron  Rahden, 
stehende  Gruppe;  überdies  befand  sich  bei  Trnovo  die  vom 
Kommandanten  der  14.  Infanteriedivision,  GM.  Dragomirow,  be- 
fehligte allgemeine  Reserve.  Dort  stand  auch  das  Hauptquartier 
des  VIII.  Korps.  In  der  Zusammensetzung^  dieser  isolierten  Gruppen 
wurden  gerade  zu  jener  Zeit,  also  nach  dem  19.  [31.]  Juli,  durch 
Verschiebung"en  bedeutende  Veränderung'en  vorgenommen,  wovon 
später  die  Rede  sein  wird. 

Die  im  allgemeinen  halbmondförmige  Verteidigung-slinie 
des  Generals  Radetzki  zog  sich  von  Kesarevo  nach  rechts 
über  Elena,  Hainkiöj  bis  Sipka;  sie  war  bis  dahin  zirka  So  AVerst 
lang;  von  da  zog  sie  über  Gabrovo  nach  Sevlijevo,  dem  äußersten 
rechten  Flüg'elpunkt,  an  w^elchem  noch  Truppen  des  Generals 
Radetzki  standen;  diese  Strecke  betrug  zirka  40  Werst.  Derart 
hatte  die  allgemeine  Verteidigungsfront  eine  Ausdehnung  von 
etwa   120  Werst. 

Die  größere  Hälfte  der  Truppen  GL.  Radetzkis  stand  an  der 
von  Ost  gegen  West  gestreckten  Sehne  dieses  Bogens,  an  der 
Chaussee,  welche  vom  Dorfe  Dzuljunci  (20  Werst  östlich  von 
Trnovo)  über  Trnovo  g*egen  Sevlijevo  (40  Werst  westlich  Trnovo) 
führt.  Zum  Zwecke  eines  hartnäckigen  Widerstandes  für  den  Fall 
einer  türkischen  Offensive  gegen  Trnovo  von  Osten  her,  also  aus 
ihrem  Festungsviereck,  wurde  bei  Seremetja,  5  Werst  östlich  von 
Trnovo,  eine  Stellung  ausgemittelt  und  sehr  stark  befestigt. 

Zu  dieser  Zeit  waren  folgende  Truppen  dem  General 
Radetzki  unterstellt:  beide  Infanteriedivisionen  des  VIII.  Korps 
(die  9.  des  Generalleutnants  und  Generaladjutanten  Fürsten 
Swjatopolk-Mirski  und  die  14.  des  GM.  Dragomirow), 
weiters     die      11.     Infanteriedivision     des     GM.     Ernroth     (vom 
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XI.  Korps)  und  die  13.  Kavalleriedivision  des  GM.  Baron 
von  Rahden^  das  23.^)  und  30.  Don-Kasakenregiment,  ferner 
die  Truppen^  welche  zum  Avantgardekorps  des  Generalleutnants 
und  Generaladjutanten  Gurko  gehörten,  endlich  eine  Kompagnie 
das  5.  Sappeurbataillons.  Zusammen  46 ¥4  Bataillone,  54  Es- 
kadronen und  Sotnien,  165  fahrende  (darunter  14  Gebirgs- 
und  7  den  Türken  abgenommene)  und  30  reitende  Geschütze. 
Von  diesen  Truppen  hatten  übrigens  jene  des  bisherigen  Avant- 
gardekorps empfindliche  Standesabgänge  aufzuweisen ;  besonders 
dessen  Kavallerie  mußte,  wie  sich  später  zeigte,  zu  längerer  Er- 
holung zurückgenommen  werden;  sie  konnte  daher  in  nächster  Zeit 
überhaupt  nicht  in  Rechnung  kommen. 

Die  neue  Verteilung  der  Truppen  an  der  Südfront  wurde 
durch  die  im  vorangegangenen  Kapitel  wiedergegebenen  Verfü- 
gungen des  Armeeoberkommandanten  vom  19.  [31.]  Juli  als  Folge 
des  zweiten  Mißerfolges  bei  Plevna  veranlaßt.  Diese  Umgruppierung- 
wurde dann  noch  durch  General  Radetzki  vervollständigt  und  kam 
erst  in  den  ersten  Augusttagen  [etwa  Mitte  August]  zum  Abschluß. 
Hievon  wird  jedoch  erst  später,  gelegentlich  der  Besprechung  der 
Ereignisse  bei  den  isolierten,  dem  General  Radetzki  unterstellten 
Gruppen,  die  Rede  sein.  GL.  Radetzkis  Anordnungen  bezweckten 
im  allg-emeinen,  eventuellen  Vorstößen  der  Türken  aus  irgend 
einer  der  vorausgesehenen  Richtung"en  einen  möglichst  starken 
Widerstand  entgegensetzen  zu  können. 

In  dieser  Absicht  war  General  Radetzki  naturgemäß  be- 
strebt, in  der  Gegend  von  Trnovo  möglichst  viele  Truppen  in 
Reserve  zu  halten.  Dementsprechend  standen  am  26.  Juli  [7.  August] 
im  Reserveverhältnis:  die  2.  Brigade  der  14.  Infanteriedivision, 
das  42.  Regiment  Jakutsk  der  1 1.  Infanteriedivision  und  das  3.  Ba- 
taillon des  41.  Regiments  Selenga;  überdies  die  i.,  2.,  3.,  5.  und 
6.  Batterie  der  14.  Artilleriebrig-ade.  Dennoch  schmolz  die  Reserve 
bald  auf  6  Bataillone  zusammen  und  erst  am  3.  [15.]  August,  nach 
der  Ankunft  der  4.  Schützenbrigade,  wuchs  sie  wieder  auf  10V2  Ba- 
taillone -)  an. 

Während  sich  General  Radetzki  so  zur  Abwehr  eines  ent- 
scheidenden Angriffes    der    Türken    vorbereitete,    benahmen    den 


^)  2  Sotnien  des  23.  Don-Kasakenregiments  und  2  Geschütze  der  6.  Don- 
Kasakenbatterie  traten  mit  der  Gruppe  des  Oberstleutnants  Baklanow,  Kommandanten, 
des  23.  Don-Kasakenregiments,  in  den  Befehlsbereich  des  Kommandanten  der  AVest- 
front,   General  Kr  ü  den  er,  über. 

^)  Bei  der  4.  Schützenbrigade  befanden  sich  auch  2  Plastunsotnien. 

3* 
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Türken,  wie  schon  dargelegt  wurde,  der  Mangel  eines  einheitlichen 
( )berbefehles  über  alle  am  Kriegsschauplatze  stehenden  Streit- 
kräfte und  die  unrichtige  Würdigung  der  beiderseitigen  Situation 
die  Möglichkeit,  zeitgerecht  die  schwierige  allgemeine  Lage  der 
Russen,  die  an  der  Südfront  besonders  unvorteilhaft  ftir  sie  war, 
auszunützen.  —  Da  aber  der  eine  Teil,  die  Russen,  gezwungen  war, 
sich  vorderhand  defensiv  zu  verhalten,  der  andere,  die  Türken, 
nicht  angriff,  so  kam  es  in  der  nächsten  Zeit  nach  der  Schlacht 
bei  Plevna  auch  an  der  Südfront  zu  keinerlei  Operationen,  die 
irgend  welche  wichtige  Folgen  nach  sich  gezogen  hätten  ^}. 

Dieserart  beschränkten  sich  die  Aktionen  an  der  Südfront 
gegen  Ende  Juli  [12.  August]:  im  Zentrum  auf  den  Rüclizug  des 
Avantgardekorps  des  Generals  Gurko  gegen  die  Balkan-Cber- 
gänge  des  Sipka  und  Hainkiöj,  sowie  die  Einrichtung  dieser 
Pässe  zur  Verteidigung-;  am  linken  Flügel  wurden  Vor- 
bereitungen zur  Abweisung  für  den  Fall  einer  Offensive  der 
Türken  gegen  Tmovo  aus  dem  Festungsviereck  getroffen  und 
Rekognoszierungen  unternommen,  die  mehrfach  zu  Scharmützeln 
und  kleinen  Zusammenstößen  führten:  am  rechten  Flügel 
des  Abschnittes  des  Generals  Radetzki  nahm  ein  Teil  der  bei 
Sevlijevo  stehenden  Truppen  an  der  Rekognoszierung  des  General- 
majors der  kaiserlichen  Suite  Skobelew  gegen  Lovca  Teil,  wovon, 
später  die  Rede  sein  wird. 

Der  \\'ichtig'ste  Abschnitt  der  Südfront  der  russischen  Armee 
war  zu  dieser  Zeit  das  Zentrum,  wo  eben  erst  am  1 9.  [3 1 .]  Juli)  südlich 
des  Balkan,  bei  Dzuranli  und  Stara  Zagora,  eine  blutige  Krisis  ein- 
getreten war.  Die  diesen  Ereignissen  unmittelbar  folgenden  Vor- 
gänge spielten  sich  in  der  nachstehend  beschriebenen  Weise  ab : 

Ereignisse  südlich  des  Balkan. 

Die  Situation  bei  den  Türken  in  der  Xacht  vom  19.  zum  20.  Juli 
[31.  Juli  bis  I.  August]  nach  dem  Doppeltreffen  bei  Dzuranli  und 
Stara  Zagora  war  folgende: 

Von  den  3  türkischen  Kolonnen,  die  am  19.  [31.]  den  Angriff 
auf  Stara  Zagora  unternommen  hatten,  zog  sich  die  rechte,  Reuf 
Pascha,  welche  bei  Dzuranli  durch  General  Gurko  geschlagen 
worden  war,  in  voller  Unordnung  in  der  Richtung  auf  die  Eisen- 


^)  Zu  dieser  Zeit  standen  den  an  der  Südfront  belindlichen  Truppen  der  russischen 
Armee  folgende  türkische  Streitkräfte  gegenüber:  im  Osten  bei  Osman  Pazar  10.200 
Mann:  im  Süden  die  Armee  Suleiman  Paschas  30.000,  femer  in  und  um  Philippopel 
4000  Mann,   endlich  gegenüber  der  Gruppe  von  Sevlijevo  4500  Mann  bei  Lovca. 
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bahnstation  Karabunar  zurück ;  die  anderen  2  Kolonnen^  nämlich 
die  mittlere  unter  dem  direkten  Kommando  Suleiman  Paschas 
und  die  linke  unter  Hulussi  Pascha^  vereinigten  sich  während 
des  Gefechtes  bei  Stara  Zagora  und  biwakierten  bei  dieser  Stadt. 

Von  den  dem  General  Gurko  unterstellten  Truppen  ging 
der  kleinere  Teil,  die  Gruppe  des  GM.  Rauch,  welche  bei 
Stara  Zagora  gekämpft  hatte,  über  den  Kleinen  Balkan  (Srnena 
gora,  Karadza  Dag)  in  der  Richtung  auf  Kazanlik  (Sipka)  zurück 
und  bezog  ein  Lager  jenseits  des  Tundza-Flusses  an  dessen  linkem 
Ufer,  zirka  18  Werst  von  Stara  Zag"ora  entfernt.  Der  größere  Teil 
unter  dem  unmittelbaren  Befehl  des  Generals  Gurko  sammelte 
sich  im  allgemeinen  bei  Dlboki,  etwa  1 2  Werst  von  Stara  Zagora, 
am  Südhang  des  Kleinen  Balkan,  wo  der  Gebirgsweg  beginnt,  der 
auf  den  Nordhang  des  Rückens  gegen  Balabanli  und  Jelhovo 
(Elhovo)  im  Tale  des  Tundza-Flusses  und  von  da  weiter  zum 
Hainkiöj-Übergang  über  den  Großen  Balkan  führt. 

Auf  diese  Art  standen  die  Teile  des  Avantgardekorps 
des  Generals  Gurko  am  Abend  des  19.  [31.]  Juli  noch  weiter 
auseinandergezogen,  als  sie  am  Morgen  gewesen  waren ;  wenn 
auch  die  direkte  Entfernung  zwischen  ihnen  nicht  mehr  als 
etwa  20  Werst  betrug,  so  waren  doch  beide  Kolonnen  durch  das 
ungangbare  Gebirge  des  Kleinen  Balkan  und  durch  den  Tundza- 
Fluß  getrennt.  Überdies  gravitierte  jeder  diese  Teile  nach  einer 
anderen  Richtung":  die  Kolonne  des  Generals  Rauch  gegenWesten 
nach  Kazanlik,  jene  des  Generals  Gurko  gegen  Norden  zum 
Hainkiöj-Paß. 

Inzwischen  traf  Suleiman  Pascha  Vorkehrungen,  von  Stara 
Zagora  abzumarschieren.    Wie  schon  gesagt,    erfuhr  er    noch  am 

18.  [30.]  Juli  den  Verlust  von  Nova  Zagora,  änderte  aber  seine 
Absicht  nicht,  zunächst  mit  allen  seinen  Kräften  die  „starke 
russische  Division"  anzugreifen,  welche  erhaltenen  Nachrichten  zu- 
folge Stara  Zagora  besetzt  hatte.  Doch  hielt  es  Suleiman  Pascha 
trotz  des  Sieges,  den  er  erfochten,  nicht  für  möglich,  seine 
Operation  in  der  Richtung  über  Stara  Zagora  gegen  Sipka  fort- 
zusetzen, bevor  er  Nova  Zagora  den  Russen  entrissen  hätte,  da 
diese  von  dort  leicht   seine  Verbindungen  bedrohen  konnten. 

Noch    vor    Beendigung    des  Kampfes    bei  Stara   Zagora  am 

19.  [31.]  Juli  ließ  Suleiman  die  muselmännischen  Bewohner 
dieser  Stadt  verständigen,  daß  er  ihnen  bis  Mittag*  des  21.  Juli 
[2.  August]  Frist  zum  Verlassen  der  Stadt  gebe;  er  werde  ferner 
dafür    sorgen,    daß    sie    sich    zu   rechter    Zeit    an    einem   von  den 
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Russen  nicht  gefährdeten  Platze  niederlassen  könnten.  Als  Konvoi 
stellte  er  ihnen  2  Infanterie-Bataillone  bei^). 

Es  waren  nunmehr  alle  vier  Gruppen,  die  am  19.  [31.]  Juli  an 
den  Kämpfen  teilgenommen  hatten,  nach  verschiedenen  Richtungen 
gelangt:  zwei,  und  zwar  Reuf  Pascha  und  General  Rauch,  waren 
durch  das  vorangegangene  Gefecht  zum  Rückzug  gezwungen 
worden;  die  beiden  anderen,  nämlich  General  Gurko  und 
Suleiman  Pascha,   verschoben    sich    aus   strategischen  Gründen. 

Die  Gruppe  General  Rauchs  befand  sich,  wie  bereits  erwähnt, 
am  Abend  des  19.  [31.]  Juli  im  Biwak  jenseits  des  Tundza-Flusses 
e\wa  18  Werst  von  Stara  Zagora  und  etwa  i2AVerst  von  Kazanlik 
entfernt.  Zu  ihr  gehörten  die  in  ihrem  Bestand  stark  reduzierten 
4  bulgarischen  Landsturmdruzinen  (i.,  2..  3.  und  5.),  das  0.  Dra- 
gonerregiment Kazanj,  4  Geschütze  der  2.  Gebirgsbatterie  und 
einige  Kasaken  von  den  nach  dem  Gefechte  zur  Vereinigung  mit 
General  Gurko  detachierten  Sotnien. 

Zunächst  des  Biwaks  schlugen  auch  die  aus  Stara  Zagora 
entflohenen  Bulgaren  mit  ihrem  Vieh  und  den  überladenen  Fuhr- 
werken ihr  Lager  auf.  Manche  waren  zu  Fui»  gekommen:  viele 
hatten  nur  das  nackte  Leben  gerettet.  Einzelne  Haufen  überholten 
die  Truppen  und  gingen  nach  Kazanlik;  andere  zogen  sich  erst 
mühsam  von  Stara  Zagora  heran. 

Von  diesem  Biwak  aus  sandte  General  Rauch  um  9  Llir  abends 
an  General  Gurko  eine  Meldung -1  ab,  in  welcher  er  unter  anderem 
berichtete:  „Die  Truppen  können  nicht  kämpfen;  die  In- 
fanterie und  die  Dragoner  haben  beinahe  keine 
Patronen  mehr..  .  Die  Dragonerpferde  schleppen  sich  kaum 
fort  —  von  allen  4  Druzinen  blieben  nicht  mehr  als  1000  Mann.'' 
Aus  diesen  Gründen  hielt  General  Rauch,  vde  er  meldete,  es  nicht 
für  möglich,  den  Türken  im  Falle  ihrer  Vorrückung  AViderstand 
zu  leisten,  um  so  mehr,  da  am  Tundza-Fluße  sich  keine  g'ünstige 
Stellung  vorfand.  Er  hatte  die  Absicht,  bei  Tagesanbruch  weiter 
zurückzugehen    —    nach  Kazanlik,   ja  selbst  nach  Sipka,    falls  er 


-)  Der  Auszufj  der  Muselmanen  vollzog  sich  indes  offenbar  noch  vor  Ablauf 
der  festgesetzten  Frist.  Wenigstens  beobachtete  General  Gurko  schon  am  zweiten  Tage- 
nach dem  Gefecht,  d.  i.  am  10.  Juli  [i.  August],  als  er  sich  auf  der  Höhe  der 
Smena  Gora  befand,  den  ..Marsch  von  fünf  großen  feindlichen  Kolonnen  gegen 
Süden'',  wovon  später  noch  die  Rede  sein  wird. 

*l  Diese  Meldung  wurde  durch  den  Junker  Pustowojtow  des  9.  Dragoner- 
regiments Kazanj  überbracht,  der  sich  freiwillig  hiezu  bereit  erklärte. 
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nicht  von  General  Gurko  andere  Befehle  bekäme.  Im  übrigen  war 
General  Rauch  auf  Grund  der  auch  zu  ihm  gedrungenen  Gerüchte 
der  Meinung,  daß  General  Gurko  entschlossen  sei,  am  nächsten 
Tage  Stara  Zagora  anzugreifen,  und  er  fügte  in  seiner  !}Jeldung 
hinzu,  daß  er  seinerseits  zur  Unterstützung  bereit  sei.  Hiebei  rechnete 
er  auf  die  frischen  Truppen,  die  ihm  der  Flügeladjutant  Oberst 
Fürst  Wjazem  ski  zuführte,  nämlich  die  4.  bulgarische  Landsturm- 
druzine  (3  Kompagnien)  und  die  2.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade, 
welche  g*erade  am   19.  [31.]  Juli  Sipka  erreicht  hatten. 

Als  General  Rauch  am  nächsten  Tag,  dem  20.  Juli  [  i .  August], 
von  General  Gurko  keine  Nachrichten  erhielt,  marschierte  er  um 

9  Uhr  vormittags  aus  dem  Biwak  ab  und  schlug  die  Richtung  gegen 
Kazanlik  ein.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatten  sich  die  Truppen  dieser 
Abteilung-  soweit  erholt,  daß  der  Marsch  in  vollkommener  Ord- 
nung zurückgelegt  werden  konnte. 

Kaum  3  Werst  von  Kazanlik  entfernt,  traf  GM.  Rauch  mit 
der  zur  Vereinigung  anrückenden  Kolonne  des  Fürsten  W  j  a  z  e  m  s  k  i 
zusammen,  von  welcher  die  (4.  bulgarische  Landsturm-)  „Druzine 
nicht  marschierte,  sondern  nur  flog",  um  sich  mit  dem  Feinde  zu 
schlagen,    so  daß   die  Batterie    ihr  kaum  nachkommen  konnte^)". 

Nach  dem  Eintreften  bei  Kazanlik  bezog  die  Gruppe  des 
Generals  Rauch  ein  Biwak  jenseits  der  Stadt,  die  schon,  wie  sich 
zeigte,  von  den  bulgarischen  Einwohnern  beinahe  ganz  verlassen 
war.  Dort  erhielt  General  Rauch  um  9  Uhr  abends  einen  Feld- 
zettel des  Stabschefs  des  Avantgardekorps,  Oberst  Naglowski, 
welcher  um  8V2  früh  von  Dlboki  abgesendet  worden  war ;  er  lautete: 

„Wir  rücken  über  Dlboki  nach  Jelhovo  vor.  Sie  haben  nach 
Hainkiöj  zu  marschieren,  wohin  auch  wir  von  Jelhovo  abrücken 
werden." 

General  Rauch  hielt  es  für  ausgeschlossen,  sofort  diesem 
Auftrage  nachzukommen.  In  seiner  Antwort  vom  20.  Juli  [i.  August] 

10  Uhr  abends  meldete  er,  daß  er  nach  Kazanlik  abmarschiert  sei, 
weil  es  notwendig*  war,  diese  Stadt  und  das  Tundza-Tal  in  der 
Richtung  gegen  Kalofer  (35  Werst  westlich  Kazanlik)  zu  decken, 
wo  die  ,, Anwesenheit  und  Vorrückung  von  2000  Türken"  kon- 
statiert worden  sei;  überdies  habe  er  den  Abtransport  der  Ver- 
wundeten decken  müssen.  Den  Flankenmarsch  nach  Hainkiöj  hielt 
General  Rauch  für  zu  gewagt;  er  führte  auch  noch  an,  daß  „die 


^)   „Material  zur  .Schilderung  der  Ereignisse  bei    den  Batterien  der  9.  Artillerie- 
brigade". 
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Leute  derart  erschöpft  seien,  daß  es  ganz  unmög-lich  scheine,  mit 
ilinen  einen  Marsch  von  35  Werst  (Kazanlik — Hainkiöj)  durchzu- 
führen". Ferner  fügte  General  Rauch  hinzu,  daß  General  Gurko 
selbst  —  falls  er  zur  Sicherung  des  Marsches  der  Kolonne  Rauch 
im  Tundza-Tale  stehen  bleiben  sollte  —  in  einen  ungünstigen  Kampf 
mit  überlegenen  Kräften  der  Türken  verwickelt  werden  könnte. 
Zum  Schluß  sagte  General  Rauch,  daß  er  in  der  Absicht,  sich  mit 
General  Gurko  so  bald  als  möglich  zu  vereinigen,  entschlossen 
sei,  mit  seiner  Gruppe  nicht  bis  auf  die  Paßhöhe  von  Sipka  zurück- 
zugehen. 

Tags  darauf,  am  21.  Juli  [2.  August],  führte  General  Rauch 
seine  Abteilung"  etwas  weiter  zurück,  blieb  aber  noch  vor  dem 
Dorfe  Sipka  beiderseits  des  "Weges,  Front  gegen  vSüden,  stehen. 
Die  Truppen  bezogen  ein  Biwak;  in  ihrer  Nachbarschaft  lagerten 
wieder    die    vielköpfigen    Scharen    der    bulgarischen    Flüchtlinge. 

Noch  an  diesem  Tage  erfuhr  General  Rauch  aus  einem  schrift- 
lichen, an  General  Gurko  gerichteten  und  von  ihm  (Rauch)  als 
„Durchlaufer"  eingesehenen  Befehl  des  Kommandanten  des 
VIII.  Korps,  General  Radetzki.  daß  das  Avantgardekorps  dem 
General  Radetzki  unterstellt  worden  sei,  und  daß  der  Armeeeber- 
kommandant wünsche,  die  Truppen  dieses  Korps  sollten  die 
Gebirgspässe  des  Sipka  und  Hainkiöj  besetzen. 

Auf  Grund  dessen  beAvirkte  die  Gruppe  des  Generals  Rauch 
am  folgenden  Tag,  dem  22.  Juli  [3.  August],  den  Aufstieg  auf  die 
Paßhöhe  selbst;  sie  benützte  hiezu  einen  steilen,  in  vielen  Win- 
dungen sich  hinaufziehenden  Pfad,  welcher  große  Anstrengungen, 
besonders  für  die  neunpfündige  Batterie  verursachte.  In  der 
Stellung  beim  Dorf  Sipka  wurden  die  4.  Druzine  und  4  Gebirgs- 
geschütze  zurückgelassen.  Die  übrigen  Truppen  des  Detachements 
traten  in  das  Reserveverhältnis  zu  den  8  Kompagnien  des  Infanterie- 
regiments Orel,  welche  den  Sipka-Paß  besetzt  hielten. 

Die  Lage  der  Truppen  des  Generals  Rauch  war  eine  un- 
günstige. Xoch  am  21.  Juli  [2.  August]  meldete  General  Rauch 
an  General  Radetzki:  „Bei  den  Druzinen  sind  bloß  50  Patronen 
per  Gewehr  ^)  vorhanden.  Die  Leute  sind  sehr  ermüdet.  Beim 
Dragonerregiment  zählen  die  Züge  nicht  mehr  als  10  Rotten;  die 
Pferde  sind  entkräftet.  Zwieback  hat  das  Detachement  nur  mehr  für 
5  Tage.  Schlachtvieh  ist  auch  keines  vorhanden  und  während  des 


^)  Die  bulgarischen  Druzinen    waren   mit  französischen  Chassepot-Gewehren  be- 
waffnet, weshalb    sie  elie  Patronen  aus    den  russischen  Parks  nicht  verwenden  konnten. 
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Verweilens  am  Passe  muß  es  von  weit  her  geliolt  werden."  Zum 
Schluß  fügte  General  Rauch  hinzu,  daß  er  das  Regiment  Orel  nicht, 
wie  dies  GL.  Radetzki  gewünscht  hatte,  zu  Fürst  Mirski  ab- 
marschieren lassen  könne,  da  seine  Abteilung*  am  Sipka  zu 
schwach  sei. 

Im  ganzen  befanden  sich  jetzt  am  Sipka-Passe  von  den 
früher  dort  gestandenen  Truppen:  8  Kompagnien  des  Regiments 
Orel  und  V2  Sotnie  des  23.  Don-Regiments,  die  5.  Batterie  der 
9.  Artilleriebrigade  und  eine  aus  6  weittragenden  und  i  Gebirgs- 
geschütz  ^)  des  Feindes  improvisierte  Batterie ;  diese  Geschütze 
waren  den  Türken  am  vSipka-Passe  abgenommen  worden.  Hiezu 
kamen  unter  General  Rauch:  5  bulgarische  Landsturmdruzinen, 
das  9.  Dragonerregiment  Kazanj,  die  2.  Batterie  der  9.  Artillerie- 
brigade und  4  Geschütze  der  i.  Gebirgsbatterie.  Zählt  man  die 
8  Kompagnien  des  Regiments  Orel  als  2  Bataillone,  so  befanden 
sich  damals  am  Sipka:  7  Bataillone-),  4V2  Eskadronen  und  Sotnien 
und  27  Geschütze;  hiebei  sind  die  Kasakenabteilungen,  die  bei 
Kazanlik  vorgeschoben  standen,  nicht  mit  eingerechnet.  Von  den 
aufgezählten  Truppen  hatten,  wie  erwähnt,  4  Druzinen  einen 
äußerst  niedrigen   Stand. 

Noch  zu  Mittag  des  22.  Juli  [3.  August]  erhielt  General 
Rauch  einen  vom  21.  Juli  [2.  August]  datierten  Befehl  des 
Generals  Gurko,  wonach  das  9.  Dragonerregiment  nach  Dl.  Sofu- 
lare  (halbwegs  Kazanlik  und  Hainkiöj)  in  Marsch  zu  setzen  war. 
Es  war  beabsichtigt,  dort  die  Dragonerbrigade  mit  der  reitenden 
Batterie  zur  Sicherung*  des  Tundza-Tales  und  zum  Schutze 
von  Kazanlik  gegen  Osten  zusammenzuziehen.  Mit  dem  Drag'oner- 
regiment  Kazanj  sollten  die  Trains  des  8.  .  Drag'onerregiments 
Astrachan,  des  8.  Husarenregiments  Kijew  und  der  16.  reitenden 
Batterie^)  abgesendet  werden.  Außerdem  sollte,  falls  am  22.  Juli 
[3.  August]  keine  Vorrückung  der  Türken  von  Stara  Zag-ora  und 
Kalofer  her  erfolgte  und  alles  ruhig'  blieb,  um  6  Uhr  abends  dieses 


^)  Diese  Batterie  hatte  die  Bedienungsmannschaft  zum  Teil  von  der  5.  Batterie, 
größtenteils  aber  vom  Regiment  Orel  erhalten.  Die  Schulung  erfolgte  durch  Unter- 
leutnant Kisnjemski  von  der  5.  Batterie. 

2)  Am  22.  Juli  [3.  August]  erfolgte  der  Befehl  zur  Zusammenziehung  der  i.,  2.,  3., 
4.  und  5.  Druzine  in  2  Druzinen,  was  indes  nicht  vollständig  durchgeführt  wurde.  Bald 
darauf,  am  5.  [17.]  August,  erhielten  die  Druzinen  von  der  kombinierten  bulgarischen  Land- 
sturmersatzbrigade je  170  Mann  als  Ersatz;  die  Zusammenziehung  fand  hienach  nicht  statt. 

3)  Die  genannten  2  Regimenter  und  die  Batterie  waren,  wie  früher  erwähnt, 
am  Gefechtstage  von  der  Gruppe  des  Generals  Rauch  zu  General  Gurko  abgesandt 
worden,   aber  ihre  Trains  waren  bei  der  Gruppe  des  Generals  Rauch  geblieben. 
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Tages    die    neunpfündige    Biitterie    unter    Bedeckung    einer    bul- 
garischen Druzine  nach   Hainkiöj  abgesendet  werden. 

Die  Trains  der  Kavallerie  waren  indes  schon  früher  nach 
(xabrovo  abgeschoben  und  die  Batterie^  wie  erwähnt,  bereits  auf 
die  Paßhöhe  geschafft  worden.  Überdies  hielt  es  Creneral  Rauch 
für  gefährlich,  die  Batterie  bloß  mit  einer  Druzine  marschiert -ii 
zu  lassen,  mehr  konnte  er  aber  nicht  detachieren.  Schließlich 
sei,  meinte  General  Rauch,  gerade  die  Batterie  zur  Verteidigung 
des  Sipka-Passes  unbedingt  notwendig. 

Das  9.  Dragonerregiment  Kazanj  wurde  am  24.  Juli  [5.  August] 
in  Marsch  gesetzt  und  hatte  gleich  nach  dem  Abmarsch  ein  Schar- 
mützel mit  Tscherkessen  und  Baschibosuks  zu  bestehen,  die  einen 
Angriff  auf  Kazanlik  versucht  und  die  dort  stehenden  Ural-Kasaken 
in  eine  mißliche  Lage  gebracht  hatten.  Die  Dragoner  saßen  ab, 
säuberten  rasch  die  Stadt  und  setzten  hierauf  den  Marsch  gegen 
Dl.  Sofulare  fort.  Der  russische  Verlust  in  diesem  Kampfe  betrug : 
I   Dragoner  gefallen,   2  verwundet;   4  Pferde  tot,   3  verwundet. 

Am  gleichen  Tage,  dem  24.  Juli  [5.  August],  traf  der  Kom- 
mandant des  bulgarischen  Landsturmes,  GM.  Stoljetow,  am 
Sipka-Passe  ein  und  übernahm  zunächst  das  Kommando  über  die 
dort  stehenden  bulgarischen  Landsturmdruzinen\).  Bald  darauf  be- 
gaben sich  General  Rauch  und  die  Herzoge  Nikolaus  und 
Eugen  jNIaximilianovic  von  Leuchtenberg  zu  General 
Gurko. 

General  Stoljetow  blieb  nun  als  Ranghöchster  am  Sipka- 
Passe  und  übernahm  das  Kommando  über  die  g'anze  dortige 
Besatzung.  Zufolge  einer  besonderen  Verfügung  des  Generals 
Radetzki  wurde  aber  General  Stoljetow  dem  Kommandanten 
der  2.  Brigade  der  Q.Infanteriedivision,  GAL  Derozinski,  unter- 
stellt, welcher  bei  dem  restlichen  Teile  des  Regiments  Orel  in 
G£ibrovo  verblieben  war. 

wSofort  nach  der  Besetzung  des  Sipka-Passes  am  7.  [19.]  Juli, 
war  mit  dessen  Befestigung  —  Front  nach  Süden  —  be- 
gonnen worden ;  die  Arbeit  wurde  nach  Eintreffen  der  Gruppe 
des  Generals  Rauch  fortgesetzt.  General  St olj  etow  kam  durch 
die  Rekognoszierung  der  Sipka-Stellung  zur  Überzeugung-, 
daß  diese  uneinnehmbar  ausgestaltet  werden  könnte,  wenn 
genügende  Kräfte  zur  Verfügung  stünden,  um  außer  dem  Berge 

^)  General  Stoljetow  war,  wie  früher  erwähnt,  gei,'en  Ende  des  Kamples  bei 
Stara  Za<^ora  von  den  bul<;arischen  Landsturmilruzinen  abgeschnitten  worden  und  hatte 
sich  dem  General  Gurko  angeschlossen,    mit  dem  er  auch  nach  Hainkicij   marschierte. 
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Sv.  Nikola  —  siehe  Plan  des  Sipka-Passes,  Kartenbeilage  14 
(II.  Bd.)  —  auch  noch  die  dominierenden  Xachbarhöhen  in  die 
Verteidigungsfront  einzubeziehen,  und  zwar  rechts  die  Höhe 
Malys  (Lysa  planina)  und  links  die  Tyrsova  (Ml.  Bedek).  Hiezu 
mußte  aber  nach  der  Anschauung  des  Generals  St olj  etow  seine 
Gruppe  um  wenigstens  ein  Infanterieregiment  verstärkt  werden. 
Zur  Erstattung  eines  erschöpfenden  Berichtes  hierüber^  sowie  über 
die  verschiedenen  Einbußen  und  die  inzwischen  dringend  ge- 
wordenen Bedürfnisse  der  Truppen,  welche  den  Sipka  besetzt 
hielten,  wurde  am  28.  Juli  [7.  August]  der  Oberst  de  Preradovic 
zu  General  Radetzki  nach  Trnovo  entsendet. 

General  Radetzki  befürchtete  aber  damals  einen  Angriff  der 
Türken  in  der  außerordentlich  gefährlichen  Richtung  von  Osman 
Pazar  her  und  konnte  sich  nicht  entschließen,  seine  —  wie  er 
meinte  —  ohnedies  schwache  Reserve  zu  zersplittern;  er  lehnte 
daher  die  Verstärkung  des  Generals  Stoljetow  ab. 

Inzwischen  trat  28.  Juli  [9.  August]  am  Sipka  regnerisches 
Wetter  ein  und  hielt  durch  einige  Tage  an.  Dieser  Umstand 
wirkte  besonders  ungünstig*  auf  die  bulgarischen  Landsturm- 
männer, welche  vor  allem  unter  der  Kälte  ^)  litten.  Es  traten 
unter  ihnen  verschiedenartige  Erkrankungsfälle  auf;  nebstdem 
kamen  zahlreiche  eig*enmächtige  Entfernungen  vor. 

In  dieser  Situation  befand  sich  gegen  Ende  Juli  [vor 
Alitte  August]  jener  Teil  des  bisherig-en  Avantgardekorps,  welcher 
den  Sipka  besetzt  hielt.  Der  Rest  des  Korps  stand  zu  dieser 
Zeit  beim  anderen  Balkan-Übergang",  dem  Paß  von  Hainkiöj.  Die 
Ereignisse  bei  diesem,  direkt  von  General  Gurko  befehligten 
Teile,  spielten  sich  folgendermaßen  ab. 

Die  dem  G  en  er  al  a  dj  ut  an  t  en  Gurko  unmittelbar 
untergeordneten  Truppen  hatten  sich,  wie  schon  gesagt,  am 
i9'[3i']J^li  abends  am  Südhange  des  Kleinen  Balkan  bei  Dlboki 
gesammelt,  von  wo  bekanntlich  nach  Norden,  über  den  Nordhang 
des  Höhenrückens,  ein  Gebirgspfad  zu  den  Dörfern  Jelhovo  und 
Balabanli  und  weiter  nach  Hainkiöj  führt. 


^)  Am  Tage  des  Gefechtes  bei  Stara  Zagora  \vurden  die  Mäntel  der  Landsturm- 
männer gerollt  und  über  der  bcliulter  getragen.  AVegen  der  großen  Hitze  hängten 
viele  Leute  auch  die  TuchwafFenröcke  und  Hosen  über  die  Schulter,  viele  zogen  die  sie 
drückenden  Stiefel  aus.  Nach  und  nach  ging  auf  diese  Art  vieles  verloren,  namentlich 
300  Mäntel,  ebensoviel  Hosen,  100  Waffenröcke  und  etwa  350  Paar  Stiefel.  Marschzelte 
hatten  die  Buliraren  noch  nicht. 
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Zur  Deckung-  in  der  Richtung-  gegen  Stara  Zagora  wurde  die 
I.  Division  des  9.  Husarenreg-iments  Kijew  zurückgelassen,  welche 
am  Abend  des  ig.  |3i.|  Juli  nach  dem  (xefechte  bei  Dzuranli 
gelegentlich  der  Vorrückung  des  (xenerals  (jurko  gegen  Stara 
Zagora  ^ur  Aufklärung'  vorgetrieben  worden  war. 

Die  J^eurteilung  der  Situation  durch  (xeneral  Gurko  und 
seine  weiteren  Absichten  unmittelbar  nach  dem  Kampfe  gehen  aus 
seiner  am  19.  I31.]  Juli  um  10  Uhr  abends  an  den  Armeeober- 
kommandanten gerichteten  Meldung  hervor^  welche  unter  anderem 
folgendes  enthält: 

,/Es  hat  sich  herausg'estellt,  daß  beinahe  die  ganze  Armee  Sulei- 
mans  die  Offensive  ergriffen  hat.  Angesichts  der  bedeutenden 
Überlegenheit  der  feindlichen  Kräfte,  die  sich  überdies  in  einer 
festen  Stellung"  (bei  Stara  Zagora)  verschanzt  haben,  wag'e  ich 
es  nicht,  sie  anzugreifen  und  werde  morgen  nach  Hainkiöj  zu- 
rückgehen. Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  zu  melden,  dal)  in 
den  Affären  am  18.  und  19.  [30.  und  31.]  Juli  die  Truppen  sehr 
viel  Infanterie-  und  Artilleriemunition  verbraucht  haben  und  ich 
eines  Ersatzes  dringend  bedarf^).  Wenn  Suleiman  Pascha  die 
Offensive  fortsetzt,  werde  ich  mich  schwerlich  in  der  Stellung"  bei 
Hainkiöj  halten  können.  Ich  bitte  um  Verstärkung"en,  um  Munitions- 
parks,  Verbandmittel  und  Zwieback.  Gestern  habe  ich  zirka 
100  Mann  verloren,  die  heutigen  Verluste  sind  noch  nicht  bekannt, 
aber  sehr  empfindlich.     Rasche  Hilfe  ist  nötig." 

General  Gurko  entschloß  sich  demnach,  zum  Schutze  des 
Hainkiöj-Passes  dahin  abzurücken.  Er  wählte  hiefür  den  kürzesten 
Weg  über  den  Paß  Dlboki-Balabanli,  welcher  in  das  Tundza- 
Tal  führt.  Die  Türken  konnten,  wenn  sie  den  guten  Weg  von 
Stara  Zagora  benützten,  das  Tundza-Tal  vor  ihm  erreichen,  sobald 
General  Gurko  sich  irgendwo  aufhalten  ließ  oder  sich  für  den 
Avohl  besseren,  aber  bedeutend  weiteren  Weg"  über  Nova  Zag"ora 
entschied. 

Der  Abend  des  19.  (31.)  Juli  verging*  mit  dem  Sammeln  der 
Truppen,  was  bis  gegen  Mitternacht  dauerte. 

Die  größte  Mühe  verursachte  das  Bergen  der  Verwundeten; 
viele  derselben  mußten  in  den  Gebüschen  am  Gefechtsfelde  noch 
in  der  Dunkelheit  zusammengesucht  werden.  Auch  die  Aufbringung 
der  Vorspänne  für  sie  war  keine  geringe  Anstrengung,  überdies 


^)  Später    zeigte    sich,     daß  z.  B.  bei    der    lo.  Don-Kasakeubatterie     nur     mehr 
27  Schuß  per  Geschütz,   einschlieÜlich  der  Kartätschen,  vorhanden  waren. 
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kam  es  am  Hauptverbandplatz  zu  einer  Panik:  ein  Teil  der  Ver- 
wundeten ergriff  die  Pluclit,  und  nicht  alle  konnten  sich  wieder  mit 
ihren  Abteilungen  vereinigen. 

Bei  Tagesanbruch  des  20.  Juli  [i.  August]  begann  der  Marsch 
über  das  Gebirge ;  nach  rechts  (Osten)  wurde  die  Sicherung 
durch  2  Sotnien  (die  vierten)  der  Don-Kasakenregimenter  Nr.  21 
und  26  bewirkt;  welche  in  der  Richtung  auf  Nova  Zagora  gegen 
Avlijene  dirigiert  w^urden ;  im  Rücken  übernahm  sie  eine  Nachhut 
vom  33.  Infanterieregiment  Jeletz  und  vom  8.  Dragonerregiment 
Astrachan  mit  einer  Kasakensotnie  und  der  6.  Batterie  der 
9.  Artilleriebrigade.  In  der  vorderen  Staffel  marschierte  die  ge- 
samte übrige  Kavallerie,  das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk  und 
die  4.  Batterie  der  g.  Artilleriebrigade,  in  der  nächsten  Staffel 
die  Trains  mit  den  Verwundeten,  endlich  der  restliche  Teil  der 
Truppen. 

Die  Route,  auf  der  marschiert  wurde,  war  eher  einem 
Saumpfade  als  einem  Fahrwege  gleich.  Das  Vorwärtsbringen 
der  Fuhrwerke  gestaltete  sich  sehr  schwierig:  es  war  nur  unter 
äußerster  Inanspruchnahme  besonders  der  Infanterieabteilungen, 
welche  als  Bedeckung  beigegeben  waren,  möglich.  Behufs  Er- 
leichterung wurde  der  ohnehin  wenig  zahlreiche  Fuhrwerkstrain 
der  Gruppe  vernichtet  ^) ;  auch  die  beiden  in  Stara  Zagora  den 
Türken  abgenommenen  Geschütze  wurden  in  einen  Abgrund  ge- 
worfen. Das  Heraufziehen  der  Artillerie  verursachte  außeror- 
dentliche Anstrengungen;  bei  jedem  Geschütz  mußte  eine  ganze 
Infanteriekompagnie  Hand  anlegen:  eine  Hälfte  der  Kompagnie 
war  direkt  beim  Geschütz  beschäftigt,  während  die  andere 
die  Gewehrs  trug.  Besonders  schwierig  war  der  Anstieg;  der 
Abstieg  erwies  sich  als  bedeutend  leichter.  Ersterer  dauerte  für  die 
Artillerie  12V2,  der  Abstieg  bloß  4  Stunden.  Eine  derartige 
Lang'samkeit  des  Vorwärtskommens  war  nicht  vorausgesehen 
worden  und  die  Schützenbrigade^  welche  seit  dem  Morgen  marsch- 
bereit stand,  wartete  ohne  zu  menagieren  durch  mehr  als  neun 
Stunden,  ehe  die  Reihe  des  Aufbruches  an  sie  kam. 

Die  Nachhut,  d.  i.  das  Infanterieregiment  Jeletz  und  das 
Dragonerregiment  Astrachan  mit  der  Kasakensotnie,  verblieben 
den  ganzen  Tag  —  den  20.  Juli  [i.  August]  —  am  Südhang  des 
Kleinen  Balkan.    Erst  gegen  Abend    des  21.  Juli  [2.  August]  war 


^)  Verbrannt  wurden  ein  Apotheker-,   ein  Sappeur-  und  ein  lustrumentenwagen; 
ein  Patronenwasen  wurde  in  den  Abgrund  geworfen. 
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die  ganze  Gruppe  des  Generals  Gurko  am  Xordhang"  des  Rückens 
bei  Balabanli  konzentriert. 

Diesen  anstrengtmden  Übergang'  über  den  Kleinen  Balkan 
mußten  die  Truppen  nach  dem  hauptsächlich  für  die  wSchützen- 
brigade  beschwerlichen  Marsch  vom  17.  [29.]  Juli  und  nach  den  zwei- 
tägigen Kämpfen  vom  18.  und  19.  [30.  und  31.]  Juli  bewerkstelligen. 
General  Gurko  berichtete  über  diesen  Übergang  in  seinem 
Rapport  an  den  Armeeoberkommandanten  vom  3 1.  Juli  [12.  August] : 
.,AIan  kann  demnach  bestimmt  behaupten^  daß^  da  die  mir  unter- 
stehende Gruppe  diesen  Überg'ang-  durchgeführt  hat^  kein  anderer 
Gebirgspaß  diese  Truppen  aufzuhalten  vermag.  Xur  die  russische 
Armee  konnte  mit  solcher  Geduld  und  derartigem  Gehorsam  alle 
sich  ihr  entgegenstellenden,  ganz  undenkbaren  Hindernisse  über- 
winden." 

Tag's  darauf,  am  22.  Juli  [3.  August],  marschierten  die  Infan- 
terie, die  Artillerie,  das  9.  Husarenregiment  Kijew  und  der 
größere  Teil    der  Kasaken  des  Generals  Gurko  nach    Hainkiöj. 

Zur  Verbindung  mit  dem  Detachement  des  Generals  Rauch 
und  zur  Sicherung  des  Tundza-Tales  g'egen  Überfälle  der 
Tscherkessen  und  Baschibosuks  wurde  das  8.  Dragonerreg-iment 
Astrachan  mit  4  reitenden  Geschützen  nach  dem  Dorf  Dl.  Sofulare 
am  Tundza-PTusse,  beinahe  halbwegs  zwischen  Hainkiöj  und  vSipka, 
dirigiert. 

Dahin  wurde  auch,  wie  bereits  erwähnt,  über  Befehl  des 
Generals  Gurko  am  24.  Juli  [5.  August]  seitens  des  Generals 
Rauch  das  9.  Drag'onerregiment  Kazanj  vom  Sipka-Paß  ge- 
sendet, wobei  es  den  Tragtiertrain  der  Reg'imenter  Astrachan  und 
Kijew  und  der  16.  reitenden  Batterie  zu  geleiten  hatte.  Übrigens 
rückten  infolge  neuer  Befehle  diese  beiden  Regimenter  mit  4  reiten- 
den Geschützen  noch  am  24.  Juli  [5.  August]  von  Dl.  Sofulare  nach 
Hainkiöj,  wovon  später  die  Rede  sein  wird. 

Noch  am  20.  Juli  [i.  August]  hatten  General  Gurko  und 
die  Personen  seines  Gefolges,  als  sie  von  der  Kammhöhe  der 
Srnena  Gora  (Karadza  dag.  Kleiner  Balkan)  in  das  Tal  hinab- 
sahen, „den  ]\Iarsch  von  fünf  großen  feindlichen  Kolonnen  g'egen 
Süden  wahrgenommen.  Sie  verfolgten  diese  Bewegung  bis  zum 
Einbruch  des  Abends." 

General  Gurko  schloß,  wie  dies  aus  seinem  Berichte  an 
den  Oberkommandanten  vom  24.  Juli  I5.  Aug'ust]  hervorg'eht, 
hieraus,  daß  seine  Erfolge  bei  Nova  Zagora  und  Dzuranli  die 
Türken  veranlaßt  hätten,  nach  Süden  abzuziehen.  In  Wirklichkeit 
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waren  dies  Teile  der  muselmaniscben  Bevölkerung-  von  Stara 
Zagora^  die  über  Aufforderung  Suleiman  Paschas  ihre  Wohn- 
stätten verlassen  hatten.  Da  nun  kein  Versuch  gemacht  wurde, 
den  angeblichen  Abmarsch  Suleiman  Paschas  auch  auf  eine 
andere  Art  festzustellen,  und  da  sich  diese  Annahme  bei  Gener^ü 
Gurko  bis  zur  Überzeugung-  gefestigt  hatte,  sah  sich  derselbe  ver- 
anlaßt, in  seinem  Berichte  vom  31.  Juli  [12.  August]  an  den  Armee- 
oberkommandanten die  Gründe  darzulegen,  weshalb  er  Suleiman 
nicht  verfolgt  habe: 

„Am  Morgen  des  20.  Juli  [i.  August]  wurde  der  Abmarsch 
Suleimans  gegen  Süden  festgestellt.  Es  hatte  den  Anschein, 
daß  die  Verfolgung  desselben  sich  durchführen  ließe.  Indem  ich 
aber  in  Rücksicht  zog-,  daß  nur  der  eine  Teil  der  Armee  Sulei- 
mans einen  partiellen  taktischen  Mißerfolg  erlitten  hatte,  wo- 
gegen der  andere,  noch  dazu  ansehnlichere  Teil  sogar  einen  Erfolg 
über  uns  errungen  hatte,  ferner  daß  der  abziehende  Teil  vielleicht 
bloß  zur  Deckung  der  rückwärtigen,  sich  noch  sammelnden  Staffeln 
eine  Stellung  beziehe  und  sie  technisch  verstärke,  und  schließlich 
daß  ich  unter  diesen  Umständen  gegen  meinen  Willen  in  einen 
Kampf  verwickelt  werden  könnte  —  erachtete  ich  die  Verfolgung 
des  Feindes  als  meiner  Situation  nicht  entsprechend.  Ich  beschloß 
demnach,  mich  zeitweilig-  mit  dem  strategischen  Erfolge,  welchen 
zu  erringen  mir  gelungen  war,  d.  i.  mit  dem  Abzüge  der  Armee 
Suleimans,  zufriedenzustellen.  Da  ich  mich  überzeugt  hatte,  daß 
die  ganze  Armee  Suleimans  oder  wenigstens  ein  größerer  Teil 
derselben  versammelt  sei,  so  war  es  von  da  an  für  mich  un- 
möglich, mit  m. einen  schwachen  Kräften  gegenüber  dieser  Armee 
entscheidende  Ziele  zu  verfolgen,  bevor  ich  nicht  ausreichende 
Verstärkungen  erhalten  hatte;  meine  Rolle  wurde  seit  diesem 
Augenblicke  aus  einer  offensiven  zu  einer  defensiven." 

„Ich  faßte  daher  den  Entschluß,  in  der  von  mir  ein- 
genommenen Aufstellung-  erstens  den  Munitionsersatz  abzuwarten 
und  zweitens  ein  hinhaltendes  Verfahren  so  lange  zu  beobachten, 
bis  es  die  Umstände  zulassen  würden,  mit  der  Hauptkraft  wieder 
zur  entschiedenen  Offensive  überzugehen." 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  wählte  General  Gurk  o 
seine  Verteidigungsstellung  vorwärts  des  Überganges  von  Hainkiöj. 
Die  Arbeiten  zur  technischen  Verstärkung  der  Stellung  wurden 
im  Verlaufe  des  23.  und  24.  Juli  [4.  und  5.  August]  bewirkt  und 
waren  am  25.  Juli  [6.  August],  dem  Tag  des  Abmarsches  auf  die 
Paßhöhe  selbst,  nahezu  vollendet. 
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Der  Aufstellung-  vorwärts  des  HainkiÖj-Passes  maß  General 
(xurko  eine  überaus  wichtige  strategische  Bedeutung  bei_,  da 
seiner  Anschauung  nach  Suleiman  Pascha,  ehe  er  Gurko  aus 
dessen  Stellung  bei  Hainkiöj  nicht  verdrängt  hatte,  gegen  das 
Tundza-Tal  und  Sipka  g"ar  nichts  unternehmen  konnte.  Die 
russischen  Truppen  konnten  aber  zu  jeder  beliebigen  Zeit  ent- 
weder über  Sipka    oder    über  Hainkiöj   zur  Offensive  übergehen. 

General  Radetzki  schrieb  inzwischen,  in  Verfolg  des  bereits 
angeführten  Telegrammes  des  Armeeoberkommandanten  vom  20.  Juli 
[i.  August]  noch    am  selben  Tag*e  an   General  Gurko: 

„Der  Armeeoberkommandant  hat  befohlen,  daß  Sie  sofort 
nach  Erhalt  dieses  Schreibens  den  ganzen  bei  Ihrer  Gruppe  be- 
findlichen schweren  Train  nach  Trnovo  abschieben  und  mit  Ihrer 
Gruppe  die  Paßübergänge  selbst  besetzen  .  .  .  Seine  kaiserliche 
Hoheit  geruhte  weiters  anzuordnen,  daß  Ihre  am  Sipka -Passe 
stehende  Wagenburg  nach  Trnovo  zurückgenommen  werde-" 

Die  weitere  ziemlich  lebhafte  Korrespondenz  zwischen  den 
Generalen  Radetzki  und  Gurko  förderte  die  bekannte  prinzi- 
pielle Verschiedenheit  ihrer  Auffassungen  zutage.  General  Gurko 
hatte  seinerseits,  in  dem  Streben,  die  Ergebnisse  der  von  ihm 
südlich  des  Balkan  errungenen  Erfolge  nach  Möglichkeit  fest- 
zuhalten, die  Absicht,  sich  in  einer  befestigten  Stellung  v  o  r- 
w^ärts  Hainkiöj  zu  behaupten  und  verlangte,  um  dies  durchführen 
zu  können,  Verstärkungen;  General  Radetzki  berücksichtigte 
hinwieder  den  Befehl  des  Armeeoberkommandanten,  ferner  die 
allgemeine  ungünstige  Lage,  welche  es  notwendig  machte,  mög- 
lichst viele  Kräfte  nördlich  des  Balkan  bereitzustellen,  um  einen 
eventuellen  Angriff  der  Türken  aus  ihrem  Festungsviereck  oder 
Unternehmung'en  derselben  aus  der  Richtung  von  Plevna  zu 
parieren;  General  Radetzki  verstand  sich  also  zu  einigen  zeit- 
weiligen Opfern  und  beabsichtigte,  sich  mit  der  Festhaltung  der 
Pässe  selbst,  d.  i.  der  höchsten  Punkte  der  Übergänge  von 
Sipka  und  Hainkiöj,  zu  begnügen;  er  kümmerte  sich  dabei  nicht 
um  ihre  südlichen  Ausgänge  und  ließ  die  Frage  offen,  wie  man 
in  der  Folge  nach  Süden  aus  dem  Balkan-Gebirge  debouchieren 
werde. 

In  diesem  Sinne  benachrichtigte  General  Radetzki  am 
21.  Juli  [2.  August]  den  General  Gurko,  daß  General  Krüdener 
am  18.  [30.]  Juli  Plevna  mit  30.000  Mann  angegriffen  habe  und 
unter    großen  Verlusten    abgewiesen    worden   sei;     weiters,    daß 
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der  Armeeoberkommandant,  der  sich  zu  den  Truppen  des 
Generals  Krüdener  begeben  habe,  ihm  (dem  General  Radetzki) 
alle  vorwärts  befindlichen  Truppen,  darunter  auch  die  Gruppe 
General  Gurkos  unterstellt  habe;  daß  die  x\.ufgabe  des  letzteren 
darin  bestehe,  sich  am  Paß  von  Hainkiöj  zu  befestigen  und  den- 
selben um  jeden  Preis  zuhalten.  General  Radetzki  fügte  hinzu,  daß 
General  Gurko  zur  Durchführung  dieses  Auftrages  der  Kaval- 
lerie nicht  sehr  bedürfen  werde  und  schlug  ihm  vor,  die  Dragoner- 
brigade nach  Elena  und  ein  Kavallerieregiment  nach  Trnovo  zu 
senden. 

In  einem  weiteren  Schreiben  vom  23.  Juli  [4.  August] 
brachte  General  Radetzki  seine  Forderungen  noch  deutlicher  zum 
Ausdruck.  Er  erklärte,  daß  es  seiner  Meinung  nach  ,,zur  Sicherung 
des  Hainkiöj-Passes  genüge,  wenn  Gurko  außer  der  Schützen- 
brigade über  ein  Regiment  der  Q.Infanteriedivision  verfüge;  das 
andere  Regiment  dieser  Division  sei  unverzüglich  nach  Trnovo 
abzusenden,  um  über  Drenovo  und  von  da  weiter  nach  Trevna,  zur 
Verteidigung  des  dortigen  Überganges,  dirigiert  zu  werden". 
Weiters  wurde  dem  General  Gurko  der  Vorschlag  gemacht,  für 
den  Fall,  als  er  nicht  beide  Batterien  der  9.  Artilleriebrigade  be- 
nötige, die  eine  nach  Trnovo  abzugeben.  Schließlich  sprach  sich 
General  Radetzki  über  die  aus  Rußland  zu  erwartenden  neuen 
Verstärkungen  der  Armee  aus  und  fügte  hinzu,  daß  befohlen  worden 
sei,  „bis  zum  Eintreffen  dieser  Kräfte  sich  in  den  eingenommenen 
Stellungen  zu  befestigen  und  selbe  möglichst  hartnäckig  zu  be- 
haupten'\ 

Noch  vor  dem  Einlangen  der  oben  angeführten  Weisungen 
des  Generals  Radetzki  vom  23.  Juli  [4.  August],  wie  auch  der 
vorhergehenden  vom  21.  Juli  [2.  August],  hatte  General  Gurko 
in  seiner  auf  den  Befehl  vom  20.  Juli  [i.  August]  verfaßten  Antwort 
vom  23.  Juli  [4.  August]  darauf  hingewiesen,  daß  der  Hauptpaß 
von  Hainkiöj  von  dem  südlichen  Defileeausgange  beinahe  20  Werst 
entfernt  sei  und  daß,  da  der  Abstieg  bei  Hainkiöj,  gleichwie  auch 
der  bei  Sipka  außergewöhnlich  steil  sei,  es  sehr  schwierig  sein 
werde,  angesichts  des  Feindes  aus  dem  Gebirge  zu  debouchieren ; 
wenn  man  demnach  den  Defileeausgang  des  Hainkiöj-Passes  nicht 
festhalte,  so  werde  angesichts  der  Armee  Suleimans  „das  Vor- 
brechen über  den  Balkan  an  dieser  Stelle  unmöglich  sein  und  man 
werde  eine  andere  Passage  ausfindig  machen  müssen."  Im  Sinne 
dieser  Darlegung  hatte  sich  General  Gurko  —  wie  er  schrieb  —  „er- 
laubt, die  Anordnungen  vom  20.  Juli  [i.  August]  nicht  sofort  durch- 
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zuführen,  vielmehr  warte  er  neue  Befehle  in  der  Annahme  ab,  daO 
vielleicht  seine  Vorstellungen  eine  Änderung  der  früheren  An- 
ordnungen herbeiführen  würden". 

Zum  Schlüsse  wies  General  Gurko  daraufhin,  daß  er  für  den 
Fall  eines  mit  zirka  30  Bataillonen  angesetzten  Angriffes  Suleiman 
Paschas  sich  in  der  ausgedehnten  Stellung  bei  Hainkiöj  nur  dann 
behaupten  könne,  wenn  er  noch  eine  Infanteriebrigade  und  2  neun- 
pfündige  Batterien  als  Verstärkung  erhalte.  AVas  die  Dragoner- 
brigade betreffe,  so  könne  diese  infolge  der  überstandenen  Strapazen 
und  der  erlittenen  Verluste  nur  mehr  einem  Regiment  gleichgehalten 
werden.  Sollte  entschieden  werden,  daß  er  sich  vorwärts  der 
Schlucht  von  Hainkiöj  zu  halten  habe,  so  könne  er  die  Dragoner- 
brigade nicht  entbehren,  andernfalls  könne  diese,  da  sie  augen- 
blicklich ganz  zerstreut  sei,  nicht  vor  dem  27.  oder  28.  Juli  [8.  oder 
9.  August]  in  Elena  eintreffen. 

Suleiman  Pascha,  welcher  indes  am  20.  und  21.  Juli  [i.  und 
2.  August]  bei  Stara  Zagora  stehen  geblieben  w^ar,  rückte  am 
22.  [3.]  nach  Dlboki,  am  23.  [4.]  nach  Nova  Zagora.  Diese  Ver- 
schiebung blieb  den  russischen  Aufklärungspatrouillen  verborgen 
und  wurde  auch  sonst  auf  keine  andere  Art  bekannt.  Im  Stabe 
des  Avantgardekorps  verließ  man  sich  augenscheinlich  vollständig 
auf  den  noch  am  20.  Juli  [i.  Aug'ust]  von  der  Höhe  der  Srnena  gora 
beobachteten  Marsch  einiger  türkischen  Kolonnen  gegen  Süden, 
den    man    für    den  Rückzug    Suleiman  Paschas    gehalten    hatte. 

Erst  am  24.  Juli  [5.  August],  demselben  Tage,  an  welchem 
die  Anwesenheit  starker  türkischer  Kräfte  bei  Nova  Zagora  mit 
Sicherheit  festgestellt  wurde,  drang  die  russische  Kavallerie  bis  in 
den  Ort  Stara  Zagora  ein.  Daß  die  Türken  bei  Nova  Zagora  nicht 
früher  wahrgenommen  wurden,  erklärt  sich  dadurch,  daß  der  diesem 
Ort  zunächst  befindliche  Kavallerieposten  General  Gurko s  be- 
kanntlich bei  Dl.  Sofulare  stand,  w^o  er  von  Nova  Zagora  durch  den 
Rücken  der  Srnena  gora  getrennt  war ;  übrigens  griffen  auch  die 
Patrouillen  nicht  genügend  weit  aus.  Nebstdem  war  die  Kavallerie 
General  Gurkos  äußerst  erschöpft  und  in  ihrem  Verbände  bereits 
gelockert,  weshalb  sie  nicht  weit  entsendet  wurde  ^).  Am  Morgen 


^)  General  Gurko  schrieb  in  seiner  Meldung  an  General  Radetzki  vom 
25.  Juli  [6.  August]  bezüglich  der  Kavallerie,  daß  sie  infolge  der  großen  vorher- 
gegangenen Strapazen  und  des  ihr  noch  weiterhin  obliegenden  schwierigen  Aufklärungs- 
dienstes auf  einer  Strecke  von  loo  Werst  (von  Sliven  bis  Kalofer)  große  Einbuße 
erlitten  habe.  „Beinahe  die  ganze  Kavallerie  hat  einen  Stand  von  8  Rotten  (per  Zug)." 
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des  22.  Juli  [3.  August]  stieß  eine  Halbeskadron  Dragoner  4  Werst 
südwestlich  des  Dorfes  Dervent  (also  etwa  8  Werst  von  Stara 
Zagora)  beim  Defileeingange  selbst  auf  ein  türkisches  Kavallerie- 
lager und  bemerkte  auch  einige  Infanterie.  Eine  andere  Nach- 
richtenpatrouille ritt  am  gleichen  Tage  auf  der  Chaussee  vor,  kam 
aber  nur  bis  auf  5  Werst  an  Stara  Zagora  heran,  ohne  türkische 
Truppen  zu  treffen.  Eine  Kasakenoffizierspatrouille  stieß  am  23.  Juli 
[4.  August]  noch  vor  Stara  Zagora  auf  türkische  Nachrichten- 
patrouillen und  Posten,  und  glaubte  hinter  diesen  auch  ein 
Lager  zu  sehen.  Am  gleichen  Tag'e  „ritt  ein  Dragoneroffizier 
mit  noch  einem  Mann  bis  Stara  Zagora  selbst,  traf  aber  keine 
Türken".  Tags  darauf,  am  24.  Juli  [5.  August],  drang  eine  starke 
Patrouille  des  9.  Husarenregiments  Kijew  gleichfalls  in  die  Stadt 
selbst  ein,  wo  sie  von  den  Einwohnern  erfuhr,  daß  erst  am  Vortage, 
d.  h.  am  23.  Juli  [4.  August],  „die  letzten  türkischen  Truppen 
und  Tscherkessen  gegen  Cirpan  abmarschiert  seien  und  eine 
Bande  von  etwa  200  Baschibosuks  sich  gegen  das  Gebirge  zur 
Rechten  gewendet  habe". 

Anderseits  entsendete  ein  am  20.  Juli  [i.  August]  in  der  Stärke 
von  2  Sotnien  nach  Avlijene  (5  Werst  nordwestlich  von  Nova  Zagora 
am  Wege  nach  Hainkiöj)  vorgeschobenes  Kasakendetachement 
täglich  Patrouillen  in  der  Richtung  auf  Sliven,  Stara  Zagora  und 
Nova  Zagora.  Da  letzteres  5  Werst  von  Avlijene  entfernt  ist,  be- 
schränkte sich  die  Aufklärung  offenbar  auf  die  bloße  Beobachtung 
der  nächsten  Umgebung. 

So  wurde  bis  zum  Morgen  des  24.  Juli  [5.  August]  durch 
diese  Patrouillen  auf  der  Chaussee  nach  Stara  Zagora,  auf  welchei 
Suleiman  Pascha  am  22.  und  23.  [3.  und  4.]  marschierte,  nichts 
bemerkt. 

Die  Anwesenheit  der  Türken  in  Nova  Zagora  wurde  erst 
am  24.  Juli  [5.  August]  zeitlich  Morgens  festgestellt.  Eine  dorthin 
entsandte  Patrouille  meldete,  daß  gegen  10  Uhr  nachts  zwei  De- 
tachements  in  die  Stadt  eingerückt  seien:  eines  aus  der  Richtung 
von  Stara  Zagora  und  das  andere  entlang  der  Eisenbahn  „von 
der  rechten  Seite".  Die  Stärke  jeder  dieser  Gruppen  wurde  mit 
„5000  Mann  angegeben,  darunter  etwa  500  Reiter  —  nicht  mehr". 
Artillerie  w^ar  auch  gesehen,  doch  die  Anzahl  der  Geschütze  nicht 
konstatiert  worden. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Konzentrierung  der  Türken  bei 
Nova    Zagora    befahl    General   Gurko    dem    Kommandanten    der 

4* 
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kombinierten  Kasakenbrigade,  Oberst  Cernozubow,  die  von 
Nova  Zagora  heranführenden  Paßwege,  speziell  jene  bei  den 
Dörfern  Canakci,  Atlari  und  Orizari,  mit  je  einer  Sotnie  zu  be- 
setzen. 

Das  Erscheinen  der  Türken  bei  Nova  Zagora  bestärkte  den 
General  Gurko  in  der  Überzeugung,  daß  der  südliche  Defilee- 
ausgang  des  Hainkiöj-Passes  unbedingt  festzuhalten  sei.  Er  schrieb 
daher  am  nächsten  Tage,  dem  25.  Juli  [6.  August],  unter  Berufung 
auf  seine  früheren  Darlegungen  an  General  Radetzki,  daß  er  mit 
den  ihm  gegenwärtig  unterstellten  Kräften  in  der  zwar  starken, 
aber  ausgedehnten  Stellung  bei  Hainkiöj  wohl  den  Angriff  von 
25  Bataillonen  —  aber  nicht  mehr  —  abweisen  könne.  Indessen 
„kann  sich  um  den  27.  oder  28.  Juli  [8.  oder  9.  August]  die  ge- 
samte Armee  Sul  ei  man  Paschas,  welche  nach  den  Kämpfen 
bei  Stara  Zagora  und  Dzuranli  gegen  die  Stellung  beim  Eisen- 
bahnknoten Trnovo — Trk.  Sejmen  abgerückt  war,  neuerdings  bei 
Nova  Zagora  sammeln  und  Hainkiöj   angreifen". 

General  Gurko  war  der  Ansicht,  daß  die  Überlassung  der 
Defileeausgänge  von  Hainkiöj  und  damit  auch  des  ganzen  Tundza- 
Tales  anSuleiman„für  die  Armee  sehr,  sehr  traurige  Folgen 
haben  werde".  Endlich  bat  General  Gurko,  ihm  wenigstens  ein 
Infanterieregiment  und  eine  Batterie  als  Verstärkung*  zu  senden 
und  erklärte,  weitere  Befehle  abwarten  zu  w^ollen. 

Jedoch  noch  am  selben  Tage,  bald  nach  der  Absendung  des 
erwähnten  Berichtes,  erhielt  General  Gurko  neue  AVeisungen  des 
Generals  Radetzki,  die  vom  24.  Juli  [5.  August]  datierten  und 
worin  dieser  als  Antwort  auf  die  früheren  Darlegungen  des  Ge- 
nerals Gurko  erklärte,  daß  der  Übergang  der  russischen  Haupt- 
kraft über  den  Balkan  nicht  vor  einem  Monat  zu  erwarten  stehe, 
daß  nirgends  Truppen  zur  Verstärkung  des  Avantgardekorps  ver- 
fügbar seien  und  daß,  „mit  Rücksicht  auf  die  beschlossene  all- 
gemeine Defensive  die  Aufgabe  des  Avantgardekorps  von  selbst 
aufgehört  habe,  zu  bestehen" ;  hingegen  ergebe  sich  die  Not- 
wendigkeit, Truppen  zu  den  noch  nicht  besetzten  Übergängen 
von  Trevna,  Elena  und  Bebrovo  zu  entsenden.  Zum  Schliisse 
schlug  General  Radetzki  dem  General  Gurko  vor,  auf  dem 
Passe  die  Schützenbrigade,  i  Infanterieregiment,  2  Batterien  und 
die  erforderlichen  Kasaken  zu  belassen,  mit  den  übrigen  Truppen 
aber  nach  Trnovo  zu  marschieren,  wo  die  Anwesenheit  des  Ge- 
nerals ,, notwendig"  sei,  zumal  auch  seine  Kavallerie  der  Erholung 
und  Retablierung  bedürfe,  die  sie  dort  finden  werde. 
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Infolge  dieses  Schreibens  verfügte  General  Gurko  unver- 
züglich^ noch  am  selben  Tage,  den  Abmarsch  seiner  ganzen  Gruppe 
auf  die  Paßhöhe.  Der  Marsch  begann  mittags.  Die  Kavallerie 
erhielt  den  Auftrag,  bis  6  Uhr  abends  ihre  Posten  außen  zu  be- 
lassen und  hierauf  ebenfalls  abzumarschieren.  Am  folgenden 
Tag,  dem  26.  Juli  [7.  August],  erließ  General  Gurko  folgenden 
Befehl: 

„Im  Sinne  der  Anordnungen  des  Kommandanten  des 
VIII.  Korps  befehle  ich:  i)  Die  Dragonerbrigade  mit  der  16.  reiten- 
den Batterie,  das  9.  Husarenregiment  Kijew  mit  4  Geschützen 
der  10.  Don-Kasakenbatterie  und  die  kombinierte  Kasakenbrigade 
mit  der  15.  Don-Kasakenbatterie  haben  morgen  unter  Befehl 
Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  Prinzen  Eu  g  en  Maximilianovvic 
von  Leuchtenberg  nach  Trnovo  abzumarschieren." 

„2)  Die  4.  Schützenbrigade,  das  33.  Infanterieregiment  Jeletz, 
die  beiden  Fußbatterien  Nr.  4  und  6  der  g.  Artilleriebrigade  und 
die  2  Gebirgsbatterien  Nr.  i  und  2  (zusammen  10  Geschütze)  ver- 
bleiben unter  Befehl  des  Kommandanten  der  4.  Schützenbrigade, 
GM.  Tzwjecinski,  auf  der  Paßhöhe  von  Hainkiöj,  um  sie  für 
den  Fall  eines  Angriffes  seitens  der  Türken  zu  besetzen.  Zu  diesem 
Zwecke    ist    der  Übergang  durch  Befestigungen    zu    verstärken." 

„3)  Die  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons  verbleibt  zur 
Durchführung  von  Befestigungsarbeiten  am  Passe.  Ich  befehle, 
daß  ein  Croquis  der  Stellung  am  Passe  angelegt  und  in  dieses 
alle  auszuführenden  Befestigungen  aufgenommen  werden.  Eine 
Kopie  dieses  Croquis  ist  in  mein  Hauptquartier  einzusenden." 

„4)  Der  Kommandant  der  kombinierten  Kasakenbrigade  hat 
für  den  Aufklärungs-  und  Sicherungsdienst  der  am  Überg-ang 
verbleibenden  Gruppe  3  Kasakensotnien  zurückzulassen." 

„5)  Das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk  hat  morgen  nach 
Trnovo  abzumarschieren,  von  wo  es  über  Drenovo  (Drjanovo)  zur 
Verteidigung  des  Überganges  von  Trevna  (Trjavna)  ^)  vorge- 
schoben wird." 

„6)  Ich  begebe  mich  morgen  mit  meinem  Hauptquartier  nach 
Trnovo;  dahin  sind  auch  alle  Meldungen  einzusenden." 

„7)  Zur  Versehung  des  Dienstes  des  Stabschefs  bei  der  am 
Hainkiöj -Passe  verbleibenden  Gruppe  wird  Generalstabshauptmann 
Sacharo  w  vom  Stande  meines  Hauptquartiers  kommandiert." 

^)  Das  Regiment  Sjewsk  wurde  aber  in.  der  Folge  tatsächlich  zur  Unterstützung 
der  Gruppe  des  Obersten  Lermantow  bei  Elena  verwendet,  wovon  später  die 
Rede  sein  wird. 
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Die  angeordneten  Verschiebungen  wurden  durchgeführt. 
Nach  Maßgabe  des  Rückzuges  der  russischen  Kavallerie  gegen 
die  Paßhöhe  rückten  die  türkischen  Posten  nach  vorwärts  und 
besetzten  günstig  gelegene  Punkte. 

Mit  dem  Rückzug  auf  die  Paßhöhe  von  Hainkiöj  schloß  das 
Avantgardekorps  sein  zwar  nicht  langdauerndes,  jedoch  von  einer 
äußerst  energischen  Tätig"keit  erfülltes  ^^Dasein"  ab  ^). 

Die  neugebildete  Gruppe  am  Hainkiöj-Paß  zählte  7  V2  Batail- 
lone, 26  Geschütze  und  2  Sotnien  (je  eine  vom  21.  und  26.  Don- 
Kasakenregiment).  Die  dritte  Sotnie,  welche  dem  Befehl  des  Ge- 
nerals G  u  rk  o  gemäß  am  Passe  zurückzulassen  war,  wurde  in 
Wirklichkeit  nicht  beigestellt. 

Die  Gruppe  am  Hainkiöj -Passe  behielt  indes  diese  Zusammen- 
setzung nicht  lange  bei.  Auf  einen  Befehl  des  Generals  Radetzki 
vom  30.  Juli  [11.  August]  marschierte  General  Tzwjecinski  mit 
seiner  Schützenbrigade,  der  6.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 
und  2  Geschützen  der  i.  Gebirgsbatterie  nach  Trnovo  ab  und 
stieß  dort  zur  allgemeinen  Reserve  des  Generals  R  ade  t  zki.  Als 
Kommandant  am  Passe  blieb  Oberst  Groman,  der  Kommandant 
des  33.  Infanterieregiments  Jeletz,  zurück. 

Der  Großfürst -Armeeoberkommandant  hatte  eine  derart 
rasche  Räumung  der  südlichen  Defileeausgänge  des  Hainkiöj- 
Passes,  ohne  daß  dieselbe  durch  die  Vorrückung  überlegener 
türkischer  Kräfte  erzwungen  war,  nicht  erwartet.  Dies  geht  aus 
einer  Zuschrift  des  Generals  Lewit zki  an  General  Radetzki 
hervor,  worin  es  unter  anderm  heißt: 


^)  Von  den  Truppen  des  Avantgardekorps  des  Generaladjutanten  Gurko 
wurden  mit  dem  Kriegsorden  (Georgskreuz)  belohnt,  und  zwar  mit  der  3.  Klasse:  der 
Kommandant  des  Korps,  Generaladjutant  General  Gurko,  und  sein  Stabschef  Oberst 
Naglowski  (dieser  erhielt  auch  die  4.  Klasse).  ]Mit  der  Dekoration  4.  Klasse:  der 
Kommandant  der  Kavallerie,  Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Fürst  (kaiserliche  Hoheit) 
Nikolai  Maximilianowic  Romano wski,  Herzog  von  Leuchtenberg; 
der  Stellvertreter  des  Kommandanten  des  Avantgardekorps,  GM.  Rauch;  der  Komman- 
dant der  4.  vSchützenbrigade,  GM.  Tzwj  ecinski;  der  Kommandant  der  16.  reitenden 
Batterie,  Oberst  Oreus;  der  Kommandant  des  21.  Don-Kasakenregiments,  Oberst  Kurna- 
kow;  der  Kommandant  des  15.  Schützenbataillons,  Oberstleutnant  Beklemisew; 
der  Interimskommandant  des  13.  Schützenbataillons,  Oberstleutnant  Sei j  anko  und  der 
Adjutant  des  Großfürsten  -  Armeeoberkommandanten,  Stabshauptmann  Bibikow  des 
I.  Schützenbataillons;  überdies  von  den  Offizieren  der  Truppen,  welche  bisher  die 
Balkan -Übergänge  besetzt  gehalten  hatten:  Leutnant  Orlow  des  36.  Regiments  Orel 
anläßlich  der  Wegnahme  des  Sipka-Passes  und  Jesaul  (Kasakenrittmeister)  Galdiu 
des  30.  Kasakenregiments  für  seine  Verdienste  am  2.  [14.]  Juli. 


55 

^,Se.  kaiserliche  Hoheit  der  Armeeoberkommandant  geruhte 
anzuordnen^  Eurer  Exzellenz  bekanntzugeben,  daß  er,  der  Groß- 
fürst, besonderen  Wert  auf  die  Besetzung  der  Pässe  lege,  wes- 
halb ZLi  deren  Festhaltung  um  jeden  Preis  alle  Vorkehrungen  zu 
treffen  sind." 

„Der  Großfürst  mißt  der  Festhaltung  der  Pässe  eine  so  hohe 
Bedeutung  bei,  daß  die  Anordnung  des  Rückzuges  des  Generals 
Gurko  von  Hainkiöj,  und  zwar  vom  Defileeausgang  und  von  der 
Paßhöhe  selbst,  ohne  daß  dieser  hiezu  gezwungen  war,  ihn  äußerst 
verstimmt  hat^). 

„Da  dies  nun  einmal  geschehen  ist,  müssen  alle  Maßnahmen 
getroffen  werden,  um  die   Übergänge  zu  behaupten." 

In  seiner  an  die  Person  des  Armeeoberkommandanten 
gerichteten  Antwort  vom  31.  Juli  [12.  August]  führte  General 
Radetzki  die  aus  dem  Vorhergehenden  bekannten  Beweggründe 
an  und  hob  im  besonderen  die  Unmöglichkeit  hervor,  dem  General 
Gurko  die  erbetenen  Verstärkungen  zu  gewähren,  ohne  welche 
letzterer  sich  nicht  entschließen  wollte,  die  ausgewählte  Stellung 
zu  verteidigen.  Gleichzeitig  berief  sich  General  Radetzki  noch 
darauf,  daß  er  über  eine  Reserve  von  bloß  3  Infanterieregimentern 
verfüge  und  trotzdem  bereit  sein  müsse,  einer  Offensive  der  Türken 
von  Osman  Pazar  her  entgegenzutreten,  ja  im  Bedarfsfalle  auch 
den  Fürsten  Mirski  zu  unterstützen. 

Inzwischen  retablierte  Su  leim  an  Pascha  seine  bei  Stara 
Zagora  konzentrierten  Truppen  und  ersetzte  die  Abgänge. 

Von  Karabunar  (Eisenbahnstation)  stießen  10  durch  Schukir 
Pascha  neuformierte  Bataillone  zu  ihm;  von  Konstantinopel  trafen 
per  Bahn  2  Batterien  ein,  ebenso  Proviant  und  Gewehrmunition; 
von  Sliven  langte  das  Material  zur  Formierung  der  Trains  an.  Für 
die  spätere  Verpflegung  (nach  Eintreffen  vor  dem  Sipka-Passe) 
errichtete  er  in  Philippopel  Depots  und  eine  Etappenstation. 

Gegen  den  29.  Juli  [10.  Aug'ust]  war  Suleiman  wieder 
operationsbereit.  Per  Gewehr  waren  300  Patronen,  per  Geschütz 
200  Schuß  vorhanden.  Zwieback  zur  Verpflegung  der  Truppen  hatte 
er  auf  24  Tage,  endlich  war  eine  genügend  große  Menge  Schlacht- 
vieh angesammelt. 


^)  XJberdies  hieß  es  in  dem  oben  angeführten  Telegramm  des  Armeeober- 
kommandanten an  General  Radetzki  vom  20.  Juli  (i.  August):  .  .  „General  Gurko 
selbst  hat  die  Pässe  zu  besetzen." 


Zu  jener  Zeit  zählte  die  Armee  Suleimans  75  Bataillone, 
5  Eskadronen  regulärer  Kavallerie,  1500  Mann  irregulärer  Reiterei 
(Tscherkessen  und  Baschibosuks),  10  V  2  Batterien;  zusammen 
etwa  42.000  Mann.  Hie  von  waren  unter  dem  g-emeinsamen 
Kommando  Hussein  Paschas  6  Bataillone  und  1^2  Batterien 
in  Kotel  (Kazan)  und  3  Bataillone  in  Sliven  detachiert.  Die  Auf- 
gabe Husseins  bestand  darin,  die  nächstgelegenen  Übergänge 
über  den  Balkan  zu  beobachten  und  zu  verteidigen,  die  Verbindung 
mit  der  Gruppe,  welche  in  Tvrdica  verbleiben  sollte,  aufrecht  zu 
erhalten  und  endlich  die  Wege  gegen  Zerstörungsversuche  bul- 
garischer Insurgenten  zu  sichern.  In  Nova  Zagora  sollten  6  Bataillone 
verbleiben;  da  aber  2  davon  bald  nach  Sliven  gezogen  wurden, 
blieben  dort  bloß  4  zurück. 

Hienach  verfügte  Suleiman  für  Offensivoperationen  über 
60  Bataillone,  5  Eskadronen,  1500  irreguläre  Reiter  und  9  Batterien 
(darunter  3   Gebirgsbatterien)  ^). 

Schon  in  dem  Telegramm  des  Kriegsministers  an  Suleiman, 
welches  letzterer  unmittelbar  nach  der  Ausschiffung  in  Dedeagac 
erhielt,  wurde  ihm  als  Aufgabe  gestellt,  „die  diesseits  des  Balkan, 
ferner  die  in  den  Stellungen  im  Balkan  befindlichen  Russen,  so 
rasch  als  möglich  zu  vertreiben". 

Mit  dem  Rückzug  des  Avantgardekorps  des  Generals  Gurko 
auf  den  Balkan  war  der  erste  Teil  der  Suleiman 
Pascha  gestellten  Aufgabe  gelöst.  Es  erübrigte  noch,  sich  der 
Übergänge  selbst  zu  bemächtigen.  Aber  das,  was  früher  das  End- 
ziel gewesen  war,  konnte  jetzt,  bei  der  nach  den  Erfolgen  vor 
Plevna  für  die  Türken  so  günstigen  Situation,  zum  Mittel  werden, 
um  andere  noch  w^eitaus  bedeutendere  Erfolge  zu  erringen. 
Die  türkische  Heeresleitung  trug  sich  auch  mit  ähnlichen  Er- 
wägungen. 

Hienach  wurde  zunächst  die  Besitznahme  der  Übergänge, 
besonders  des  Sipka -Passes,  und  anschließend  daran  eine  all- 
gemeine einheitliche  Offensive  aller  türkischen  Armeen  in  Aussicht 
genommen.  Die  Durchführung  derselben  war  freilich  vorderhand 
noch  in  weiter  Ferne  und  harmonierte  auch,  wie  dies  schon  im 
vorhergehenden  Kapitel  auseinandergesetzt  worden  ist,  wenig  mit 
den  defensiven  Bestrebungen  des  Kommandanten  der  „östlichen 
Donau- Armee",  M  e  h  e  m  e  d  AI  i  Pascha. 


^)   Suleiman  Pascha    selbst   gab      nach    dem  Kriege     vor     der    Kriegsgerichts- 
kommission an,   daß  er  über  56  Bataillone  verfügte. 
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Endlich  entschloß  sich  Suleiman  —  nach  resultatlosen 
Unterhandlungen  mit  Meh  e  m  ed  Ali  über  eine  gemeinsame  und 
gleichzeitige  Offensive  von  Norden  und  Süden  gegen  die  von 
den  Russen  besetzten  Pässe^  also  gegen  Front  und  Rücken  der 
Russen  —  auf  eigene  Faust  zu  handeln.  Auf  die  eigenen  Kräfte 
angewiesen,  stellte  er  sich  die  Besitznahme  des  wSipka-Passes  als 
Hauptziel  und  wollte  dann  nach  und  nach  die  Übergänge  von 
Tvrdica  und  Hainkiöj  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  deren  südliche 
Defileeausgänge  besetzen,  um  sich  in  dieser  Richtung  zu  sichern. 

Die  OffensiveSule  im  an  Paschas  begann  am  30.  Juli  [i  i.  August]. 
Sie  führte  zu  den  blutigen  Kämpfen  um  den  Sipka-Paß  und  zum 
denkwürdigen  „Sipkaer  Stillstand." 

Die  Osman  Pazar-Gruppe  und  das  D  etachement  in 
Elena  bildeten  den  linken  Flügel  des  Generals  Radetzki.  Beide 
waren  seit  dem  15.  [27.]  Juli  dem  Kommandanten  der  13.  Kavallerie- 
division, GM.  Baron  Rah  den,  unterstellt,  welcher  die  Osman  Pazar- 
Gruppe  direkt  befehligte. 

Die  Aufgabe  dieser  Gruppe  bestand  darin,  einerseits  die  Stadt 
Trnovo  unmittelbar  zu  decken  und  hiedurch  anderseits,  jedoch 
nur  mittelbar,  die  Hauptkommunikations-  und  Operationslinie  der 
russischen  Armee  in  Bulgarien  (Sipka — Trnovo — Bela — Svistov)  in 
der  Richtung  gegen  das  türkische  Festungsviereck  zu  sichern.  Ihr 
oblag  auch  die  Verpflichtung,  im  Falle  eines  Angriffes  der  im  er- 
wähnten Festungsviereck  gesichert  stehenden  türkischen  Haupt- 
armee gegen  die  benachbarte  Ruscuker  Armeegruppe  des  Groß- 
fürsten Thronfolgers,  mit  dieser  gemeinsam  zu  operieren. 

Entsprechend  diesen  Aufgaben  war  die  Gruppe  an  der  Straße 
Trnovo  —  Osman  Pazar  mit  der  PVont  nach  Osten  echelloniert;  sie 
hielt  Verbindung  nach  links  mit  den  nächsten  Truppen  der  Rus- 
cuker Gruppe  und  nach   rechts  mit  dem  Detachement  bei  Elena. 

Das  Detachement  bei  Elena  sicherte  seinerseits  den  unge- 
deckten rechten  Flüg'el  der  Osman  Pazar-Gruppe,  sowie  die  von 
den  Übergängen  von  Elena  und  Bebrovo  nach  Trnovo  führenden 
Wege  und  beobachtete  den  Übergang  von  Tvrdica. 

Beide  Gruppen  bestanden  am  20.  Juli  [i.  August]  aus  8  Ba- 
taillonen der  II.  Infanteriedivision  des  GM.  Ernroth  (vom 
II.  Korps),  der  13.  Kavalleriedivision  und  der  6.  bulgarischen 
Landsturmdruzine.  Ihre  Situation  war  zu  jener  Zeit  folgende: 

Die  Hauptkraft  der  Osman  Pazar-Gruppe  unter  Befehl  des 
GM.  Ernroth  befand  sich  beim  Dorfe  Dzjuljunci  am  linken,  west- 
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liehen  Ufer  des  Flüf3chens  ähnlichen  Xamens.  Zu  ihr  gehörten: 
die  2.  Brigade  der  ii.  Infanteriedivision  (das  43.  Infanterieregi- 
ment Ochotsk  und  das  44.  Infanterieregiment  Kamcatka),  die 
I.  und  3.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade,  2^2  Sotnien  des 
2^.  Don-Kasakenregiments  und  4  Geschütze  der  20.  reitenden 
Batterie.  Zusammen  8  Bataillone,  2^  2  Sotnien.  16  fahrende  und 
4  reitende  Geschütze  \  . 

Vorwärts  der  Hauptkraft  der  Gruppe  stand  bei  Kesarevo 
(7  Werst  von  Dzjuljunci)  die  Avantgarde  unter  Befehl  des 
GM.  Bodisco,  Kommandanten  der  2.  Brigade  der  13.  Kavallerie- 
division; zu  ihr  gehörten  das  i.  und  2.  Bataillon  des  41.  Infan- 
terieregiments Selenga,  die  6.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade, 
das  13.  Ulanenregiment  AVladimir,  das  13.  Husarenregiment 
Xarwa  und  4  Geschütze  der  6.  Don- Kasakenbatterie;  zu- 
sammen 2  Bataillone,  8  Eskadronen,  8  fahrende  und  4  reitende 
Geschütze  -). 

Das  vierte  zur  1 1.  Infanteriedivision  gehörige  (42.)  Regiment 
Jakutsk,  das  3.  Bataillon  des  41.  Regiments  Selenga  und  die  2.,  4. 
und  5.  Batterie  verblieben  in  ZAveiter  Linie  bei  dem  5  Werst 
östlich  von  Trnovo  liegenden  Dorfe  Leskovec  >  Ljaskovec)  zur  Ver- 
fügung des  Generals  Radetzki. 

Links  der  bei  Kesarevo  stehenden  Avantg^arde,  8  Werst  g'egen 
Xorden,  bei  Strazica  (Kadikiöj  1,  befand  sich  die  2.  Sotnie  des 
13.  Don-Kasakenregiments  zur  Deckung  der  linken  Flanke  der 
Avantgarde:  sie  besorgte  auch  überTjulbeller  deren  Verbindung*  mit 
dem  rechten  Flügel  der  vorgeschobenen  Kavallerie  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  nämlich  der  S.  Kavalleriedivision. 

Das  Detachement  bei  Elena,  bestehend  aus  der  6.  bul- 
garischen Land  stur  mdruzine,  dem  13.  Dragonerregiment  Kriegs- 
orden, der  I.  Sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  und  2  Ge- 
schützen der  20.  Don-Kasakenbatterie  i  i  Bataillon,  5  Eskadronen 
und    Sotnien,    2    Geschütze),    stand    unter    Befehl    des    Obersten 


^)  Zum  Schutz  des  rechten  Flügels  der  Truppen,  \v eiche  bei  Dzjuljunci  standen, 
und  zur  Sicherung  derselben  vor  Überfällen  der  Türken,  wurden  zwei  Posten  bestimmt : 
einer  in  Gorsko  Xovoselo  (5  AVerst  südlich  Dzjuljunci»,  2  Kompagnien  und  i  Zug 
Kasaken;  femer  dazwischen,  d.  i.  bei  der  Mühle  halbwegs  Gorsko  Xovoselo  und 
Dzjuljunci,  I  Kompagnie.  Beide  Posten  standen  immer  unter  gemeinsamem  Kommando. 
Die  Kompagnien  wurden  nach  einigen  Tagen  abgelöst. 

-)  Ein  Zug  der  6.  reitenden  Batterie  war  mit  dem  Kasakendetachement  des 
Oberstleutnants  Baklanow  in  den  A'erband  der  AVestgruppe,  General  Krüdener,  ge- 
treten —  Am  23.  Juli  [4.  August]  wurde  die  6.  Batterie  zur  Verstärkung  der  Avantgarde 
von  Dzjuljunci  nach  Kesarevo  vorgeschoben. 
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Lermantow  vom  Regiment  Kriegsorden.  Am  22.  Juli  [3.  August] 
war  die  Situation  dieses  Detachements  folgende: 

In  der  Stellung  bei  Dl.  Marjan  (6  Werst  östlich  Elena)  ^)  3  Kom- 
pagnien, 3  Eskadronen  und  2  Geschütze ;  vorgeschoben  beim  Über- 
gange von  Bebrovo,  und  zwar  in  Bebrovo  selbst  i  Kompagnie  und 
I  Zug  Dragoner  (von  den  bei  Marjan  stehenden  Eskadronen  ab- 
wechselnd beigestellt),  schließlich  in  Elena  ein  kombinierter  Zug- 
von  den  erwähnten  3  Eskadronen-). 

Da  die  Entfernung  zwischen  Elena  und  Kesarevo  mehr  als 
20  Werst  betrug,  war  halbweg's  bei  Zlatarica,  vom  Detachement  bei 
Elena  ein  besonderer  KavalJerie -Verbindungshauptposten  unter 
Befehl  des  Majors  Kolontajewski  eingeschoben,  der  aus  der 
I.  Sotnie  des  13.  Don-Kasaken-  und  der  2.  Eskadron  des  Regi- 
ments Kriegsorden  bestand. 

Die  Aufklärung  des  Terrains  vor  dem  Postierungsraume  der 
OsmanPazar-Gruppe  und  des  Elena-Detachements  verursachte,  wie 
bereits  erwähnt  (IIL  Band,  I.  Teil,  IV.  Kapitel),  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten. Überall,  selbst  im  näheren  Bereiche  ihrer  eigenen 
Truppenstellungen,  stießen  die  russischen  Patrouillen  auf  bewaff- 
neten Widerstand ;  sogar  Hinterhalte  —  von  Baschibosuks  und 
muselmanischen  Einwohnern  gelegt,  die  manchmal  durch  kleine 
Abteilungen  regulärer  türkischer  Truppen  unterstützt  wurden  — 
waren  nicht  selten;  diese  kleinen  Unternehmungen  waren  durch  das 
außerordentlich  bedeckte  und  durchschnittene  Gelände  vor  der 
russischen  Front  in  hohem  Maße  begünstigt.  Überhaupt  gelang  es 
den  russischen  Patrouillen  jetzt  ebensowenig  wie  früher,  an  irgend 
einer  Stelle  tiefer  in  die  feindliche  Aufstellung  einzudringen^). 

General  Rah  den  war  seinerseits  der  Ansicht,  daß  es  mit 
den  gewöhnlichen  Kavallerieaufklärungspatrouillen  unmöglich 
sein  werde,  irgendwelche  belangreiche  Nachrichten  über  die 
Türken  zu  erlangen,  anderseits  hielt  er  auch  forcierte  Rekognos- 
zierungen für  zwecklos,    wenn  die  eingeholten  Nachrichten  nicht 


')  Im  russischen  Original   i   Werst  östlich  Elena. 

-)  Im  Verbindungsdienste  der  Gruppe  von  Elena  waren  auch  freiwillige,  be- 
waffnete bulgarische  Landesbewohner  tätig,  darunter  auch  die  beiden  Banden  der 
Freischarenführer  Christo  Nikoli  und  Christo  Dzuloj  in  der  Stärke  von  150  bis 
200  Mann. 

^)  Das  feindselige  Verhalten  der  muselmanischen  Bevölkerung  zwang  sowohl  hier, 
wie  auch  anderwärts  die  russische  Heeresleitung  zu  Repressalien.  General  Radetzki 
gab  zur  Einschüchterung  dieser  Bevölkerung  den  Befehl,  derartige  Dörfer  in  Brand  zu 
stecken,  alle  Bewohner  aber,  die  an  Überfällen  oder  bewaffnetem  Vv^iderstande  teilnahmen, 
hinzurichten. 
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sofort  verwertet  werden  konnten.  Aus  diesen  Gründen  erachtete  er 
es  als  notwendig,  über  die  unmittelbar  vorlieg-ende  durchschnittene 
Terrainzone  vorzugehen  und  die  Wegdefileen  vor  derselben  zu 
besetzen;  von  letzteren  befand  sich  das  eine  zwischen  Kesarevo 
und  Dzumaliköj;  also  an  der  Straße  nach  Osman  Pazar^  lo  Werst 
östlich  Kesarevo,  und  das  zweite  am  Umgehungswege  bei  Koz- 
lubik  am  Karadere-Flusse,    etwa  8  Werst    südlich    von  Kesarevo. 

Nach  Besetzung  dieser  Defileen  glaubte  General  Rah  den, 
daß  es  möglich  sein  werde,  erforderlichen  Falles  von  dort  die  weit- 
gehende Aufklärung,  besonders  jene  gegen  Osman-Pazar  und  noch 
weiter,  gegen  Sumla,  durchzuführen.  In  der  Voraussicht,  daß  die 
Wegnahme  der  Defileen  nicht  ohne  Kampf  vor  sich  gehen  werde 
und  die  Türken  bei  Dzumaliköj  —  wo  nach  den  eingelaufenen, 
übertriebenen  Nachrichten  etwa  2  Infanterie-  und  i  Kavallerie- 
regiment standen  —  kräftigen  Widerstand  leisten  würden,  hielt  es 
General  Rah  den  für  nötig,  vorerst  die  2.  Brigade  der  11.  Infan- 
teriedivision heranzuziehen,  die  sich  zu  dieser  Zeit  in  der  Stel- 
lung bei  Dzjuljunci  befand. 

General  Rahden  berichtete  über  diese  Auffassung  an 
General  Radetzki  und  bat  um  dessen  Zustimmung.  Gerade  am 
Tage  der  Absendung  dieser  jMeldung  aber  erhielt  General  Rah  den 
von  General  Radetzki  die  Nachricht  von  dem  abermaligen  ^Miß- 
erfolg vor  Plevna  am  18.  [31 .]  Juli  und  dem  Rückzuge  des  Avant- 
gardekorps des  Generals  Gurko  auf  den  Balkan.  Mit  Rücksicht 
auf  die  veränderte  Situation  erhielt  General  Rahden  im  Sinne 
der  Anordnungen  des  Armeeoberkommandanten  den  Befehl,  unter 
beständiger  Aufrechthaltung  der  Verbindung  nach  links  mit  dem 
XIII.  Korps,  die  Türken  für  den  Fall  ein  Angriffes  von  Osman- 
Pazar  her  aufzuhalten;  sollte  dieser  Angriff  mit  bedeutenden 
Kräften  erfolgen,  so  war  der  Rückzug*  gegen  die  Stellung  von 
Seremetja  anzutreten.  General  Rahden  mußte  demnach  von  seinen 
offensiven  Plänen  absehen. 

Inzwischen  gingen  aber  die  russischen  Kavalleriedetache- 
ments  und  Patrouillen  allmählich  immer  weiter  vor,  weshalb  es 
auch  häufig*  zu  kleinen  Zusammenstößen  kam.  So  wurden  am 
21.  Juli  [2.  August]  die  3.  und  halbe  2.  Eskadron  des  13.  Ulanen- 
regiments Wladimir  aus  Kesarevo  zur  Aufklärung  beiderseits  der 
Straße  nach  Osman  Pazar  vorgesendet.  Halbeskadronsweise  vor- 
rückend, konstatierten  die  Ulanen  etwa  in  der  Linie  der  Dörfer 
Dramköj,  Kavaklari  und  Jurjukleri,  ungefähr  8  Werst  von  Kesa- 
revo entfernt,    nicht    nur    starke  Abteilungen    von  Baschibosuks, 


sondern  auch  ^^türkische  reguläre  Infanterie  in  der  Stärke  von  je 
einer  Kompagnie  bis  zu  einem  Bataillon".  In  einem  Scharmützel 
bei  Jurjukleri  wurde  ein  Trompeter  tödlich  verwundet.  Als  die 
Ulanen  sich  vereinigt  hatten,  um  zurückzukehren,  versuchten  die 
Türken,  ihnen  auch  den  Rückweg  abzuschneiden  ;  die  russischen 
Reiter  wurden  nämlich  im  Dorfe  Jussuf  Hanlar^)  von  den  Ein- 
wohnern mit  Schüssen  empfangen. 

Ein  Nachrichtendetachement  in  der  Stärke  von  30  Dragonern 
und  40  Kasaken,  unter  Befehl  des  Majors  Kolontaj  e  wski  aus 
Zlatarica  abgesendet,  ritt  bis  zum  Dorfe  Cataldere  im  Tale  des 
Bebrevska-Baches  vor  und  traf  dort  auf  einen  Haufen  Baschibosuks 
dessen  Stärke  auf  200  Mann  geschätzt  wurde.  Nach  zweistündigem 
Feuergefecht  zogen  sich  die  Baschibosuks  auf  das  rechte  Bachufer 
in  die  Berge  zurück.  Die  Patrouille  verlor  einen  Kasaken  (schwer 
verwundet)  und  3  Pferde. 

Beim  Detachement  von  Elena  waren  inzwischen  Nachrichten 
eingelaufen,  daß  sich  die  Baschibosuk-Banden  in  der  Umgebung 
des  Weilers  Ahmetli,  zirka  5  Werst  östlich  von  Bebrovo,  beträcht- 
lich verstärkt  hätten.  Als  dann  in  Bebrovo  auch  noch  bekannt 
wurde,  daß  um  das  Dorf  Vejzleri  (4  Werst  östlich  Ahmetli)  eine 
zahlreiche  Bande  Baschibosuks  ihr  Unwesen  treibe,  marschierte  am 
21.  Juli  [2.  August]  Hauptmann  Wasiljew,  Kommandant  der 
2.  Kompagnie  der  6,  bulgarischen  Landsturmdruzine,  mit  seiner 
Kompagnie  und  einer  Halbeskadron  Dragoner  dahin  ab,  Bei  der 
Annäherung  des  Detachements  an  Vejzleri,  war  es  den  Baschi- 
bosuks schon  gelungen,  sich  in  die  Berge  zu  flüchten;  am  Rück- 
marsch aber,  noch  vor  dem  Eintreffen  in  Ahmetli  hatte  Hauptmann 
Wasiljew  ein  Scharmützel  mit  einem  starken  Haufen  Baschi- 
bosuks —  von  ihm  mit  400  Mann  beziffert  —  zu  bestehen,  der 
den  Russen  den  Rückweg  zum  Detachement  abzuschneiden  ver- 
suchte. 

Tags  darauf,  am  22,  Juli  [3.  August],  wurden  von  der  Avant- 
garde in  Kesarevo  3  Züge  des  I3.  Husarenregiments  Narwa  unter 
Kommando  des  Rittmeisters  Wegener  zur  Aufklärung  gegen 
die  Dörfer  Kavaklari  (Kaulaklar),  Dramköj  (Dremikiöj)  und 
Indzeköj  (Jendzikiöj)  vorgesendet.  Eine  Halbeskadron  dieses  Deta- 
chements unter  persönlicher  Führung  des  Rittmeisters  Wegener 
geriet  plötzlich  bei  Dramköj  in  starkes  Feuer  „regulärer  tür- 
kischer Infanterie".     Als  sich  die  Husaren   zurückzogen,    nisteten 


^)  Wahrscheinlich  Isufani,   3  Werst  nordöstlich  von  Kesarevo. 
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sich  die  Türken  im  Buschwerk  a  cheval  des  Weg-es  ein  und  ver- 
folgten sie  noch  auf  zirka  eine  Werst  mit  Feuer.  Rittmeister 
Wegen  er  wurde  tödlich  verwundet;  6  Mann  und  5  Pferde 
wurden  vermißt. 

Das  von  Major  Kolontajewski  von  Zlatarica  in  das  Tal 
der  Bebrevska  abgeschickte  Nachrichtendetachement  (30  Dra- 
goner und  40  Kasaken)  hatte  mit  einer  Bande  Baschibosuks,  die 
sich  im  Dorfe  Cataldere,  6  Werst  von  Zlatarica  aufhielt,  einen 
Zusammenstoß,  wobei  i  Kasak  schwer  verwundet  und  3  Pferde 
außer  Gefecht  gesetzt  wurden.  Die  Baschibosuks  zog'en  sich 
über  den  Fluß  in  die  Berge  zurück. 

Gleichzeitig  hatte  das  Detachement  des  Majors  Wo znj  e- 
senski  südlich  von  Gorsko  Novoselo  ein  Scharmützel  zu  bestehen, 
wobei  es  indes  keine  Verluste  erlitt.  Die  Patrouillen  einer  Halb- 
sotnie  Kasaken,  welche  von  Kesarevo  vorging,  erhielten  aus  dem 
Dorfe  Dramköj  Gewehrfeuer. 

Am  nächsten  Tag,  23.  Juli  [4.  August],  ging  Major  Kolonta- 
jewski persönlich  mit  einer  halben  Dragonereskadron,  i  Zug 
Kasaken  und  30  bulgarischen  Freiwilligen  von  Zlatarica  zur 
neuerlichen  Absuchung  des  Bebrevska  -  Tales  vor,  aber  bei 
Cataldere  zeigten  sich  wieder  starke  Baschibosuk-Banden.  Nach 
Abgabe  einig-er  Schüsse  kehrte  Major  Kolontajewski  nach 
Zlatarica  zurück. 

Am  folgenden  Tag,  dem  24.  Juli  [5.  August],  bestand  die 
2.  Kompag-nie  der  6.  bulgarischen  Landsturmdruzine,  nachdem 
sie  einige  Werst  östlich  über  Bebrovo  hinausgekommen  war,  ein 
Scharmützel  mit  „Baschibosuks  in  der  Stärke  von  etwa  300  Mann". 
Beim  Rückmarsch  nach  Bebrovo  wurden  i  Unteroffizier  und 
I   bulgarischer  Freiwilliger  vermißt. 

Eine  von  Gorsko  Novoselo  abgeschickte  Patrouille  (i  Zug 
Infanterie  und  10  Kasaken)  stieß,  noch  ehe  sie  Kozlubik  erreichte, 
auf  bewaffnete  türkische  Landesbewohner,  mit  denen  sie  einige 
Schüsse  wechselte. 

Vorwärts  der  Sicherungslinie  der  zur  Osman  Pazar- Gruppe 
gehörenden  Avantgarde  erschienen  ebenfalls  fortwährend  tür- 
kische Patrouillen  und  die  Ulanen  vom  13.  Regiment  Wladimir 
trafen  i  V2  Werst  von  Jussuf  Hanlar  ^)  auf  eine  türkische  Kom- 
pagnie. 


^)  Wie  schon  oben    bemerkt,    wahrscheinlich    „Isufani",    3  Werst    nordv%^estlich 
Kesarevo. 
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Die  russischen  Patrouillen  stießen  also  nach  wie  vor,  sogar 
in  der  nächsten  Umgebung  ihrer  Stellungen,  auf  bewaffneten 
Widerstand. 

Der  Kommandant  der  Osman  Pazar-Gruppe,  GM.  Baron 
Rahden,  erließ  in  Durchführung  seines  Auftrages,  Trnovo  gegen 
einen  türkischen  Angriff  von  Osten  her  zu  decken,  am  2^.  Juli 
[4.  August]  eine  Disposition,  gemäß  der  die  Gruppe  sich  zunächst 
in  der  befestigten  Stellung  von  Dzuljunci  konzentrieren  sollte. 
Dem  Detachement  bei  Elena  oblagt  es,  bei  einem  Rückzuge  die 
Wege  von  Elena  nach  Trnovo  zu  decken. 

Am  selben  Tag,  dem  23.  Juli  [4.  August],  erhielt  General 
Rah  den  von  General  Radetzki  neue  Weisungen,  welche  —  im 
Sinne  des  Auftrages  des  Armeeoberkommandanten  vom  22.  Juli 
[3.  August]  verfaßt  —  u.  a.  folgendes  enthielten : 

„Der  Armeeoberkommandant  hat  angeordnet,  die  besondere 
Aufmerksamkeit  auf  die  Festhaltung  der  Pässe  über  Elena  und 
Bebrovo  zu  richten  und  sie  technisch  zu  verstärken  ...  Zu  diesen 
Arbeiten  sind  bulgarische  Landesbewohner  zu  verwenden.  Ich  bitte, 
diesbezüglich  sofort  Verfügungen  zu  treffen  ...  Es  w^urde  be- 
fohlen,  sich  auf  den  Pässen  möglichst  hartnäckig  zu  behaupten." 

Bei  der  Osman  Pazar-Gruppe  war,  wie  erwähnt,  schon  vor 
Erhalt  dieses  Befehles  vom  23.  Juli  [4.  August]  die  Stellung  von 
Dzuljunci  rekognosziert  und  befestigt  worden. 

Beim  Detachement  von  Elena  hatte  man  zwei  Verteidigung-s- 
stellungen  ausgemittelt:  jene  bei  Dl.  Marjan  (Dolni  Maren)  zirka 
7  AVerst  vorwärts  Elena,  und  die  andere  bei  Elena  selbst.  Zur 
Sicherung  gegen  den  Übergang  von  Tvrdica  wurde  täg-lich  ein 
Posten  nach  Bujnovci  (7  Werst  südlich  Elena)  vorgeschoben,  welcher 
Patrouillen  auf  dem  Wege  gegen  Tvrdica  und  in  die  Flanken  ent- 
sendete. Zur  Sicherung  der  bulgarischen  Dörfer  gegen  die  Über- 
fälle der  täglich  dreister  werdenden  Baschibosuks  ^),  blieb  das 
Detachement  des  Obersten  Lermantow  in  der  Stellung  von 
Marjan  stehen. 

Die  vom  13.  Ulanenregiment  Wladimir  am  24.  Juli  [5.  August] 
gegen  Dramköj  entsandten  Nachrichtenpatrouillen  gerieten  bei 
diesem  Dorfe  in  das  Feuer  einer  türkischen  Kompagnie,  welche  dann 
die  auf  Umwegen  zurückgehenden  Ulanen  verfolgte.  Die  feindliche 


^)  Im  ganzeu  büßte  die  13.  Kavalleriedivision  in  der  Zeit  vom  18.  [30.]  bis 
24.  Juli  [5.  August]  im  Aufklärungsdienste  an  Toten  und  Verwundeten  2  Offiziere, 
50  Mann  und  70  Pferde  ein. 
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Kompagnie  wurde  durch  die  i.  Schützenkompagnie  des  41.  In- 
fanterieregiments Selenga.  die  ihr  einen  Hinterhalt  legte,  mit  Feuer 
abgewiesen.  Hiebei  wurde   ein  Schütze  verwundet. 

Ein  Nachrichtendetachement,  bestehend  aus  der  halben 
2.  Kompagnie  der  6.  bulgarischen  Druzine  mit  einigen  Dragonern, 
das  von  Bebrovo  gegen  Osten  vorging,  hatte  einen  Zusammen- 
stoß mit  Baschibosuks,  welche  auch  beim  Rückwege  nach  Bebrovo 
durch  Verfolg-ungsfeuer  lästig  wurden. 

Am  selben  Tag,  dem  24.  Juli  [5.  August],  traf  der  Befehl  des 
Generals  Radetzki  ein,  zur  Herstellung  einer  dauernden  Ver- 
bindung mit  dem  XIII.  Korps  unverzüglich  2  Eskadronen  oder 
vSotnien  nach  Tjulbeller  zu  verlegen;  überdies  sollte,  „wenn  es  sich 
klar  ausgesprochen  hätte,  daß  die  Hauptkraft  der  feindlichen 
Truppen  das  XIII.  Korps  angreifen  werde,  General  Ernroth  mit 
der  2.  Brigade  der  1 1 .  Infanteriedivision  sofort  zur  Unterstützung 
vorrücken  und  trachten,  den  Feind  in  der  Flanke  anzufallen".  Zur 
Herstellung  der  dauernden  Verbindung  mit  dem  XIII.  Korps 
wurden  die  3.  und  6.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  be- 
stimmt ^). 

Im  Laufe  des  25.  Juli  [6.  August]  konnten  die  von  der 
Avantgarde  gegen  Osman  Pazar  abgesendeten  weitgehenden 
Patrouillen  nicht  über  die  Dörfer  Kozlubik,  Raamköj  und 
Cobanköj,  also  8  bis  12  Werst  von  Kesarevo,  vordringen.  In  der 
Umgebung  von  Zlatarica  besetzten  die  Baschibosuks,  wie  schon 
früher,  das  rechte  Bebrevska-Ufer,  plünderten  und  brannten  die  bul- 
garischen Dörfer  nieder  und  unterbrachen  die  direkte  Verbindung 
zwischen  Zlatarica  und  Bebrovo;  mit  Lermantow  konnte  daher 
die  Verbindung  nur  auf  dem  Umwege  über  Elena  erhalten 
werden.  ]\Iajor  Woznjesenski  unternahm  an  diesem  Tag  von 
Gorsko  Xovoselo  aus  eine  Streifung  gegen  Süden  in  die  Berge, 
um  Gefangene  zu  machen  und  Nachrichten  einzuholen  ;  er  brachte 
32  Mann,  „allerdings  schlecht  bewaffneter  Türken"  und  mehr  als 
100    Stück  Schlachtvieh  verschiedener  Art  auf. 

Inzwischen  war  die  kombinierte  Dragonerbrigade  des  Avant- 
gardekorps des  Generals  Gurko  zurückdisponiert  worden, 
weshalb  die  zur  Beobachtung  des  Überganges  von  Tvrdica  ver- 
wendete   Eskadron    des    8.    Dragonerregiments    Astrachan    nach 


^)  übrigens  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  große  Entfernung  nach  Tjulbeller 
bloß  die  6.  Sotnie  dahin  entsendet ;  die  3.  verblieb  in  Strazica,  wo  sie  die  2,  Sotnie 
desselben  Regiments  ablöste,   die  zur  Infanterie  nach  Leskovec  einrückte. 
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Trnovo  abrückte.  Hiedurch  wurde  die  Situation  des  Detachements 
von  Elena  noch  ung'ünstig'er. 

General  Rahden  beurteilte  seine  Lage  als  im  allgemeinen 
schwierig,  besonders  da  die  weitere  Aufklärung  ohne  Teilnahme 
der  Infanterie  nicht  durchführbar  sei ;  die  Beiziehung  dieser  er- 
gebe aber  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  man  in  eine  ernstere 
Affäre  verwickelt  werden  könne.  Deshalb  wendete  sich  General 
Rahden  nochmals  mit  der  Bitte  an  General  Radetzki,  die  Auf- 
gabe der  Osman  Pazar-Gruppe  und  die  Art,  wie  die  Aufklärung 
zu  betreiben  sei,  näher  zu  präzisieren.  Die  Antwort  des  Generals 
Radetzki  traf  noch  am  selben  Tag,  dem  26.  Juli  [7.  August],  ein; 
nach  Darstellung  der  allgemeinen  Situation  lautete  das  Schreiben: 

,,Aus  allem  oben  Angeführten  wollen  Eure  Exzellenz  ersehen, 
daß  die  Hauptaufgabe  der  Ihnen  unterstehenden  Gruppe  darin 
besteht,  die  Wege  von  Osman  Pazar  nach  Trnovo  zu  decken, 
wobei  mit  dem  XIII.  Korps  und  dem  Detachement  des  Obersten 
Lermantow  die  Verbindung  aufrecht  zu  erhalten  ist;  letzterer 
hat,  falls  ein  stärkerer  Feind  in  der  Nähe  von  Nova  Zagora  und 
Sliven  stehen  sollte,  die  tlbergänge  scharf  zu  bewachen.  Deshalb 
muß  die  Ihnen  unterstehende  Gruppe,  sobald  bedeutendere  Kräfte 
entlang  des  Weges  auf  Trnovo  vorrücken,  diese  nach  Möglichkeit 
aufhalten  und  dann  für  den  entscheidenden  Kampf  gegen  das 
Dorf  Seremetja  auf  die  dort  stehende  Brigade  der  14.  Infanterie- 
division zurückgehen.  Sollten  vom  Obersten  Lermantow  Mel- 
dungen einlaufen,  daß  ihn  starke  feindliche  Kräfte  angreifen,  so 
haben  Sie  ihn  soweit  als  möglich  zu  unterstützen.  Dasselbe 
wird  auch  von  Seremetja  aus  geschehen.  Im  Falle  sich  der 
Gegner  aus  der  Richtung  vom  Trevnaer  Übergang  oder  von 
Plevna  her  gegen  Sevlijevo  fühlbar  macht,  wird  die  Reserve  von 
Seremetja  in  diesen  Direktionen  vorgehen  und  Ihre  Gruppe 
bleibt  dann  der  einzige  Schutz  für  den  Weg  von  vSumla  nach 
Trnovo.  Weitgehende  Nachrichtenpatrouillen  gegen  Osman  Pazar 
sind,  wenn  sie  keinen  Nutzen  bringen,  nicht  zu  entsenden ;  nichts- 
destoweniger ist  die  Aufklärung  des  Feindes  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  weiter  fortzusetzen,  damit  er  uns  nicht  plötzlich 
überfallen  könne." 

Am  gleichen  Tage,  dem  26.  Juli  [7.  August],  empfing 
General  Rahden  auch  eine  Verständigung  vom  Hauptquartier 
des  XIII.  Korps,  daß  am  27.  Juli  [8.  August]  ein  kleines  Deta- 
chement aller  drei  Waffen  von  Tjulbeller  gegen  Cobanköj  und 
Demirdzileri,    nahe    der    Straße    Osman    Pazar  —  Kesarevo,    etwa 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  II.  Teil.  5 
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i8  Werst  von  letzterem^  entsendet  werden  solle.  Dem  General 
R  a  h  d  e  n  wurde  vorgeschlagen,  durch  eine  Vorrückung  von 
Strazica  (Kadikiöj)  und  Kesarevo  daran  teilzunehmen.  Da  ihm 
hiedurch  die  Verschiebung  seiner  Sicherungstruppen  nach  vor- 
wärts ermöglicht  schien,  war  General  Rah  den  einverstanden 
und  ordnete  mit  Zustimmung  des  Generals  Radetzki  die  Auf- 
klärung für  den  folgenden  Tag,  den  27.  Juli  [8.  August],  an.  Für 
diese  Unternehmung  wurde  ein  dem  Kommandanten  der  11.  In- 
fanteriedivision, GM.  E  r  n  r  o  t  h,  unterstelltes  Detachement  be- 
stimmt; dasselbe  bestand  aus  dem  44.  Infanterieregiment  Kamcatka, 
der  6.  Batterie  der  11.  Artilleriebrigade  und  je  einer  Eskadron 
des  13.  Ulanenregiments  AVladimir  und  des  13.  Husarenregiments 
Narwa.  Das  Detachement  erhielt  den  Auftrag,  im  allgemeinen 
entlang  der  Chaussee  gegen  Osman  Pazar  vorzugehen.  Gleichzeitig 
wurde  die  Vorrückung  eines  kleinen  aus  i  Kompagnie  und  der 
halben  3.  Sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments  bestehenden 
Detachements  von  Strazica  gegen  Raamköj  angeordnet,  wo  man 
das  von  Tjulbeller  vorrückende  Detachement  des  XIII.  Korps 
treffen  zu  können  glaubte^). 

Das  Detachement  des  Generals  Ernroth,  welchem  sich 
General  Rah  den  anschloß,  rückte  am  27.  Juli  [8.  August]  in 
2  Kolonnen  vor;  die  rechte  wurde  beim  Dorfe  Indzeköj,  die 
linke  bei  Dramköj  von  bewaffneten  Einwohnern  mit  Gewehr- 
feuer empfangen.  Nach  Vereinigung  der  beiden  Kolonnen  stellte 
man  die  Anwesenheit  der  Türken  in  der  Stellung  bei  Dzumaliköj 
fest,  von  wo  2  feindliche  Geschütze  das  Feuer  eröffneten.  Vom 
Detachement  des  Generals  Ernroth  traten  das  2.  Bataillon  des 
Regiments  Kamcatka  und  4  Geschütze  ins  Gefecht. 

Da  General  Rahden  vom  Detachement  des  XIII.  Korps, 
welches  vom  Norden  her  eintreffen  sollte,  keine  Nachricht  bekam, 
hielt  er  es  nicht  für  nötig,  die  Türken  in  ihrer  Stellung  anzugreifen ; 
der  Angriff  hatte  seiner  Meinung  nach  keinen  Zweck;  denn  Rahden 
hatte  nach  einiger  Orientierung  im  Terrain  die  Überzeugung 
gewonnen,  daß  die  Vorschiebung  der  Sicherungstruppen  seiner 
x\vantgarde  in  die  Stellung  bei  Dzumaliköj  keinen  Vorteil  bieten 
werde.  Gegen  5  Uhr  hörte  das  Feuer  auf  und  das  Detachement 
kehrte  in  die  Biwaks  zurück. 


^)  Hiezu  ■x\-urde  noch  am  A'orabend  die  2.  Schützenkompagnie  des  44.  Regiments 
Kamcatka,  Hauptmann  Lastockin,  nach  Strazica  verschoben.  Beim  Regiment  Kam- 
catka wurde  diese  Kompagnie  zeitweilig  durch  die  i.  Schützenkompagnie  des  41.  Re- 
giments Selenga  ersetzt. 
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Nach  Angabe  des  Generals  Ernroth  standen  auf  Seite  der 
Türken  außer  einigen  hundert  berittenen  Baschibosuks  seinem 
Detachement  nicht  mehr  als  2  Bataillone  Infanterie,  2  Geschütze 
und  2  Eskadronen  gegenüber.  Es  wurde  überhaupt  konstatiert,  daß 
bei  Dzumaliköj  nur  eine  schwache  türkische  Gruppe  stehe.  Die 
Verluste  des  Detachements  Ernroth  bestanden  aus  4  Verwun- 
deten, 2  Vermißten  (des  Mannschaftsstandes)  und  i  Pferd  (ver- 
wundet). Was  die  Kompagnie  des  Hauptmanns  Lastockin  an- 
belangt, so  war  diese  bis  Pasakjoj  ^),  halbwegs  nach  Raamköj, 
gelangt,  von  wo  sie  noch  am  selben  Tag  nach  Strazica  zurückkehrte. 

Noch  am  selben  Tage,  dem  27.  Juli  [8.  August],  wurde  eine 
Kasakenpatrouille  zirka  1V2  Werst  östlich  des  Postens  bei  Gorsko 
Novoselo  von  Baschibosuks  angeschossen;  dagegen  konnten  jene 
Patrouillen,  die  am  nächsten  Tage  nach  Dramköj  kamen,  nirgends 
reguläre  türkische  Truppen,  ja  nicht  einmal  bewaffnete  Bewohner 
konstatieren. 

Behufs  Einholung  von  Nachrichten  über  den  Gegner  wurde 
am  29.  Juli  [10.  August]  aus  der  vorderen  Stellung  der  Osman 
Pazar-Gruppe  ein  aus  2  Kompagnien  des  41.  Infanterieregiments 
Selenga  und  einer  halben  Eskadron  des  18.  Ulanenregiments 
Wladimir  bestehendes  Streifkommando  unter  Befehl  des  Oberst- 
leutnants Matkowski  abgeschickt.  Diese  Kolonne  passierte 
Dramköj  und  Indzeköj,  ohne  irgendwo  reguläre  türkische  Truppen 
wahrzunehmen ;  auch  die  hie  und  da  auftauchenden  bewaffneten 
Landbewohner  verbargen  sich  schnell.  Aber  etwas  südlicher, 
beim  Dorfe  Durnadere,  5  Werst  östlich  Zlatarica,  überfielen 
Baschibosuks  eine  Dragonerpatrouille,  die  aus  letzterem  Orte  vor- 
ging; hiebei  wurde  i  Dragonerpferd  verwundet.  Ein  von  Zlatarica 
zur  Unterstützung-  der  Dragoner  vorgesendeter  Infanteriezug  traf 
die  Baschibosuks  nicht  mehr  an-). 

Das  Detachement  von  Elena  war  am  28.  Juli  [9.  August] 
wie  folgt  verteilt: 

In  der  Stellung  bei  Dl.  Marjan  —  2  Kompagnien  der  6.  bul- 
garischen Landsturmdruzine,  3  Eskadronen  des  13.  Dragoner- 
regiments Kriegsorden  (nämlich  die   i.,  3.  und  4.,  wovon  aber  die 


^)  Zunächst  des  Dorfes  Pasakjoj  erhielt  das  Detachement  Gewehrfeuer,  das  aber 
wirkungslos  blieb  ;  es  vereinigte  sich  hier  mit  der  ihm  zugesendeten  Kompagnie  und 
25  Kasaken  vom  XIII.  Korps,  welche  unter  Kommando  des  Generalstabsoberstleutnants 
vShuttleworth  vorgerückt  waren. 

2)  Das  Detachement  bei  Zlatarica  war  gerade  am  29.  Juli  [lO.  August]  durch 
eine  halbe  Infanteriekompagnie  aus  Gorsko  Xovoselo  verstärkt  worden. 

5* 
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jeweilig  im  Bereitschaftsdienste  stehende  abzuschlagen  ist)  und 
2  Geschütze  der  20.  reitenden  Batterie;  vorne  bei  Bebrovo  — 
I  Kompagnie  der  Landsturmdruzine  und  i  Zug  der  in  Bereitschaft 
stehenden  Dragonereskadron;  in  der  Stellung  bei  Elena  selbst  — 
die  von  der  Druzine  noch  verbleibende  Kompagnie  und  endlich 
in  der  Richtung  g'egen  den  Tvrdica-Paß  —   i    Zug-  Dragoner. 

Schon  die  auseinander  gezog'ene  Aufstellung"  des  Detachements 
von  Elena  zeigt,  daß  die  derselben  übertragene  Aufg-abe  in  keinem 
Verhältnis  zu  ihrer  Stärke  stand.  General  Radetzki  erkannte 
die  Situation  ganz  klar  und  entschloß  sich,  die  Elena-Gruppe  nach 
jMöglichkeit  zu  verstärken.  In  diesem  Sinne  ordnete  er  unter 
anderem  in  seinem  am  29.  Juli  [10.  August]  an  General  Rahden 
gerichteten,  schriftlichen  Befehl  folgendes  an: 

„Zur  Verstärkung  des  Detachements  Oberst  Lermantow 
geht  am  30.  Juli  [11.  August]  das  34.  Infanterieregiment  Sjewsk 
mit  einer  Batterie  ab.  Nach  dem  Eintreffen  des  Regiments  rückt 
die  6.  bulgarische  Landsturmdruzine  nach  Drenovo  und  weiter 
nach  Trevna  zur  Besetzung  der  dortigen  Überg-änge.  Da  zurzeit 
ein  Angriff  der  Türken  nicht  nur  aus  der  Richtung  von  Osman 
Pazar,  sondern  auch  vom  Balkan  her  erwartet  werden  kann,  so 
hat  die  Euerer  Exzellenz  unterstellte  Gruppe  aus  der  befestigten 
Stellung  bei  Dzjuljunci  (Dzulina)  nicht  auf  wSeremetja  zurückzu- 
gehen, sondern  sich,  koste  es,  was  es  wolle,  bis  zum  Eintreffen 
von  Verstärkungen  zu  halten,  die  ich  von  den  bei  Trnovo  zu- 
sammeng'ezogenen  Reserven  an  die  von  einem  iVngriff  der  feind- 
lichen Hauptkraft  bedrohten  Punkte  senden  werde.  Auch  dem 
Oberst  Lermantow  befehle  ich,  nicht  nach  Trnovo  zurückzu- 
gehen, sondern  sich  im  Falle  eines  plötzlichen  Angriffes  stärkerer 
feindlicher  Kräfte  bei  Elena  zu  behaupten  und  die  Unterstützung 
seitens  der  bei  Trnovo  stehenden  Reserve  abzuwarten". 

Aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen,  daß  sich  in  den  Ansichten 
des  Generals  Radetzki  bereits  ein  mächtiger  Umschwung  voll- 
zogen hatte,  indem  der  General  sich  entschloß  —  anstatt  wie 
früher  beabsichtigt,  bei  Seremetja  den  Türken  nachhaltigen  Wider- 
stand zu  leisten  —  sich  nunmehr,  „koste  es,  was  es  wolle",  in  den 
vorgeschobenen  Stellungen  von  Dzjuljunci  und  Elena  zu  behaupten 
und  dort  das  Herankommen  von  Verstärkungen  aus  Trnovo  ab- 
warten zu  lassen. 

General  Rahden  ordnete  bei  seinen  Truppen  unterdes  die 
Vornahme    von    Fouragierungen    an     und    überwies    ihnen    hiezu 
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die  entsprechenden  Rayone.  Die  am  30.  Juli  [11.  August]  von 
Gorsko  Novoselo  aus  unternommene  Fouragierung  führte  zu  den 
Zusammenstößen  vom  30.  und   31.  Juli  [11.  und   12.  August]. 

Ein  40  Mann  starkes  Kommando  des  43.  Infanterieregiments 
Ochotsk  samt  einigen  Kasaken  brach  am  30.  Juli  [11.  August]  von 
Gorsko  Novoselo  mit  aufgenommenen  Vorspännen  zur  Fouragierung 
nach  Kozlubik  auf;  dort  erhielt  es  indes  Gewehrfeuer  und  war  ge- 
nötigt, sich  zurückzuziehen.  Am  folgenden  Tag  wurde  aus  Zlatarica 
eine  Dragonerpatrouille  dahin  «gesendet^  konnte  aber,  mit  Feuer 
empfangen,  nicht  bis  zum  Dorf  vordringen.  Die  Türken  gingen 
nun  ihrerseits  sowohl  von  Kozlubik  wie  von  Drenovo  her  zum 
Angriff  auf  Gorsko  Novoselo  vor,  wurden  aber  von  der  10.  und 
12.  Kompagnie  des  Regiments  Ochotsk  und  einem  Zug  Kasaken 
—  die  unter  Kommando  des  Majors  Kozlowski  standen  —  ab- 
gewiesen; die  3.  Schützenkompagnie  dieses  Regiments,  welche  die 
Mühle  in  der  Richtung  auf  Dzjuljunci  besetzt  hatte,  blieb  anfangs 
abseits;  etwas  später  kam  auch  sie  herbei.  Inzwischen  traf  Major 
Woznjesenski  mit  der  5.  und  6.  Kompagnie  desselben  Regi- 
ments und  einem  Kas^lkenzug  zur  regelmäßigen  Ablösung  in 
Gorsko  Novoselo  ein  und  überdies  kamen  zur  Unterstützung  der 
Abteilungen  in  Dzuljunci  auch  die  i.  und  11.  Linien-  und  die 
2.  Schützenkompagnie  des  43.  Regiments  mit  2  Geschützen  der 
6.  Don-Kasakenbatterie  unter  Befehl  des  Obersten  Kamenski, 
Kommandanten  des  Regiments  Ochotsk,  heran. 

Oberst  Kamenski  übernahm  das  Kommando.  Er  beschloß, 
die  Bewohner  des  Dorfes  Kozlubik  zu  bestrafen,  gleichzeitig  aber  die 
Stärke  und  Situation  der  Türken  festzustellen.  Um  i  Uhr  nachmittags 
befahl  er  den  Angriff.  Nach  einstündigem  Feuergefecht  zogen 
sich  die  Türken,  w^elche  Kozlubik  besetzt  hatten,  da  sie  sich  durch 
eine  Umgehung  bedroht  sahen,  rasch  ins  Gebirge  zurück.  Das 
Dorf  wurde  niedergebrannt.  Hierauf  traten  die  Truppen  des 
Obersten  Kamenski  den  Rückmarsch  an  und  wurden  in  ihre 
Standorte  zurückgesandt^). 

Auf  Seite  der  Türken  war  im  Gefechte  bei  Kozlubik  bloß 
eine  reguläre  Batterie  konstatiert  worden ;  alles  übrige  waren 
Tscherkessen,  Baschibosuks  und  bewaffnete  Ortsbewohner.  Die 
Verluste  der  Russen  betrugen  i  Toten,  3  Schwer-  und  i  Leicht- 
verletzten des  Mannschaftsstandes. 


gonerregiments  Kriegsorden    und   V2  Sotnie  des   13.  Don-Kasakenregiments  zur  Unter- 
stützung ein. 
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Am  seilten  Ta^-c»  J^'i^^R  ^'<^>n  der  bei  Kesarevo  stehenden 
Avantgarde  unter  Befehl  des  Majors  Masolow  ein  Streifkom- 
mando in  der  Stärke  von  2  Kompaij^nien  des  41.  Infanten  er  ei^i- 
ments  Selenga  und  i  Zug-  Ulanen  zur  Rekognoszierung  der  Ge- 
gend südlich  Dramköj  ab.  Das  Dorf  Dramköj  war  verlassen;  in 
der  Ferne  ,, bemerkte  man  ein  türkisches  Lager  von  2  Bataillonen". 

Gleichfalls  am  nämlichen  Tage  wurde  eine  zur  Herstellung 
der  Verbindung  von  Tjulbeller  nach  Strazica  entsendete  Kasaken- 
patrouille  dort  von  einer  bewaffneten  Bande  mit  Gewehrfeuer 
beschossen  und  mußte  sich  zurückziehen. 

Am  31.  Juli  [12.  August]  traf  in  Elena  der  neu  ernannte 
Kommandant  dieser  Gruppe^  GM.  Borejsa  (Kommandant  der 
I,  Brigade  der  g.  Infanteriedivision),  mit  dem  34.  Infanterieregi- 
ment Sjewsk  und  der  5.  Batterie  der  14.  Artilleriebrigade  ein, 
und  die  bisher  zum  Detachement  in  Elena  gehörende  6.  bulgarische 
Landsturmdruzine  marschierte  nach  Ablösung  durch  Kompagnien 
des  Regiments  Sjewsk  zur  Besetzung  des  Überganges  von  Trevna 
ab.  —  Die  Elena-Gruppe  schied  nunmehr  aus  dem  Befehlsbereiche 
des  Generals  Rahden  aus.  In  der  von  General  Radetzki  an  General 
Borejsa  erlassenen  schriftlichen  Instruktion  hieß  es  unter  anderem: 

,,Die  Bestimmung  der  Ihnen  unterstellten  Gruppe  ist,  die 
Übergänge  von  Bebrovo  und  Elena  zu  beobachten  und  im  Falle 
der  Vorrückung  bedeutenderer  Kräfte  des  Gegners  über  das 
Gebirge^  dieselben  bis  zur  äußersten  IMöglichkeit  und  bis  zum  Ein- 
treffen von  Verstärkungen  ausTrnovo  aufzuhalten.  Sie  müssen  hiezu 
eine  geeignete  Stellung  wählen  und  sie  befestigen,  wozu  auch 
Bulgaren  verwendet  werden  können.  .  .  .  Über  alles,  was  Ihnen 
die  Nachrichtenpatrouillen  melden,  haben  Sie  mir  und  dem  Kom- 
mandanten der  13.  Kavalleriedivision,  General  Rahden,  nach 
Dzjuljunci  (Dzulina)  zu  berichten.  In  Zlatarica,  etwa  1 2  Werst  von 
Bebrovo,  steht  ein  Kavalleriedetachement  in  der  Stärke  von  i  Es- 
kadron des  13.  Dragoner-  und  i  Sotnie  des  13.  Kasakenregiments; 
dieses  Detachement  wird  ebenfalls  Euerer  Exzellenz  unterstellt. 
Im  Falle  eines  Angriffes  der  feindlichen  Hauptkraft  entlang  der 
Chaussee  Osman  Pazar — Trnovo  haben  Eure  Exzellenz  den  General 
Rahden  durch  Einwirkung-  gegen  die  Flanke  des  Gegners  zu 
unterstützen." 

General  Borejsa  stellte  nach  Übernahme  des  Kommandos 
über  die  Gruppe  von  Elena  seine  Kräfte  wie  folgt  auf: 

Zur  Beobachtung  des  Überganges  von  Bebrovo,  in  der 
Stellung    bei   Dl.  Marjan,  das   2.  Bataillon   des  34.  Infanterieregi- 


71 

ments  Sjewsk,  3  Eskadronen  des  13.  Dragonerregiments  Kriegs- 
orden und  2  Geschütze  der  20.  Don-Kasakenbatterie,  Komman- 
dant Oberst  Lermantow^) ;  zur  Beobachtung  des  Überganges 
von  Tvrdica  das  3.  Bataillon  des  Regiments  Sjewsk  und  die 
2.  Division  (Halbbatterie)  der  5.  Batterie  der  14.  Artilleriebrigade, 
unter  Oberst  Zirzinski,  Kommandanten  des  Regiments  Sjewsk. 
Dieser  besetzte  mit  einem  Teil  seiner  Kräfte  die  Stellung*  beim 
Dorfe  Novaci  ^)  (9  Werst  südlich  Elena  am  Wege  nach  Tvrdica) ; 
die  übrig'en  Teile  blieben  rückwärts.  Bei  Zlatarica  verblieben 
unter  Major  Kol  ontaj  e  wski  i  Eskadron  des  13.  Dragoner- 
und  I  Sotnie  des  13.  Don-Kasakenregiments.  Das  i.  Bataillon 
des  Regiments  Sjewsk  und  die  i.  Division  (Halbbatterie)  der 
5.  Batterie  standen  bei  Elena  als  Reserve, 

Von  den  Eskadronen  des  Obersten  Lermantow  wurde, 
analog  wie  früher,  i  Zug*  zur  Beobachtung  des  Tvrdica-Über- 
ganges  beim  Dorfe  Bujnovci  aufgestellt.  Zur  Beobachtung  in 
der  rechten  Flanke  der  eigenen  Gruppierung  wurde  die  Aufstel- 
lung eines  eig'enen  Postens  in  der  Stärke  eines  Zuges  Dragoner 
beim  Dorfe  Mircovci  angeordnet. 

Die  Gruppe  bei  Sevlijevo.  Die  Anwesenheit  Osman 
Paschas  bei  Plevna  war  auch  auf  die  Gruppe  bei  Sevlijevo  rück- 
wirkend. Die  Stadt  Sevlijevo  hatte  als  strategischer  Punkt  be- 
sondere Bedeutung:  in  der  Richtung  auf  Sevlijevo  war  nämlich 
eine  Vorrückung  der  türkischen  Plevna -Armee  wahrscheinlich; 
umgekehrt  war  von  Sevlijevo  her  ein  kräftiger  Vorstoß  mit  einem 
Teile  der  russischen  Streitkräfte  der  Südfront  gegen  Plevna 
möglich. 

Die  Stadt  Sevlijevo  war  bekanntlich  unmittelbar  nach  dem 
ersten  Mißerfolge  bei  Plevna  durch  das  Detachement  des  Obersten 
Lipinski,  Kommandanten  des  35.  Infanterieregiments  Brjansk, 
besetzt  worden;  das  Detachement  bestand  aus  dem  Regiment 
Brjansk  und  der  3.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade;  dazu  kamen 
die  3.  und  6.  Sotnie  des  30.  Don-Kasakenregiments,  welche 
Oberst  Lipinski  schon  in  Sevlijevo  antraf.  Das  Detachement 
war  „zur  Deckung  der  rechten  Flanke  und  des  Rückens  der 
bei  Gabrovo  und  in  den  Gebirgspässen  stehenden  Truppen" 
bestimmt. 


*)  Xach  Bebrovo  wurde  eine  Kompagnie  mit  einigen  Dragonern  detachiert,  welche 
zeitweise  abzulösen  waren. 

2)  Wahrscheinlich  Bujnovci. 
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Xachdem  das  Kasakendetachement  des  Oberstleutnants 
Baklanow  Lovca  geräumt  hatte  und  dieser  Ort  von  den  Türken 
besetzt  worden  war.  wurde  die  (rruppe  in  Sevlijevo  am  iS.  [30.]  Juli 
noch  durch  das  53.  Infanterieregiment  AVolhynien  (von  der  14.  Dixä- 
sion)  und  die  i.  Batterie  der  9.  Artilleriebrig"ade  verstärkt.  Auf 
diese  Weise  bestand,  da  die  anfangs  zu  dieser  Cxruppe  geliörenden 
2  Sotnien  später  zum  Detachement  des  Oberstleutnants  Bakla- 
now getreten  waren,  die  Gruppe  am  19.  [31.]  Juli  aus  6  Bataillonen, 
16  Geschützen  und  einer  kleinen  Abteilung  Kasaken  (2oMannj^). 

AVie  bereits  er^vähnt,  gab  noch  am  selben  Tage,  dem 
19-  [31-]  ]^^h  ^"^^  Armeeoberkommandant  gleich  nach  dem  Ein- 
treffen der  Nachricht  von  dem  ]\Iißerfolge,  welchen  die  Truppen 
des  Generals  Krüdener  erlitten  hatten,  den  Befehl,  die  Gruppe 
bei  Sevlijevo  durch  das  54.  Infanterieregiment  Minsk  (von  der 
14.  Division)  und  die  4.  Batterie  der  14.  Artilleriebrigade  zu  ver- 
stärken. Das  Kommando  über  die  Gruppe  bei  Sevlijevo  hatte 
Generalleutnant  und  Generaladjutant  Fürst  Swjatopolk-Mirski. 
Kommandant  der  9.  Infanteriedi\'ision,  zu  übernehmen.  Der  Groß- 
fürst nahm  damals  noch  an,  daß  er  demnächst  den  Angriff  aut 
Plevna  persönlich  wiederholen  werde,  und  war  entschlossen,  hiezu 
auch  einen  Teil  der  Truppen  von  der  Südfront  heranzuziehen.  Dies 
kommt  ganz  klar  in  dem  durch  General  Radetzki  dem  Fürsten 
Mirski  erteilten  Befehl  vom  19.  [31.]  Juli  zum  Ausdruck,  wonach 
die  Aufgabe  der  Gruppe  in  Sevlijevo  darin  bestand,  ;,auf  Lovca 
und  später  auf  Plevna  vorzugehen,  damit  an  dem  noch  zu  be- 
zeichnenden Tage,  an  welchem  der  Armeeoberkommandant  den 
Angriff  von  Osten  her  unternehmen  werde,  gleichzeitig  aus  süd- 
licher Richtung  die  Gruppe  von  Sevlijevo  angreife";  zu  diesem 
Zweck  war  die  Verstärkung  des  Fürsten  Mirski  durch  das  36.  In- 
fanterieregiment Orel  geplant,  sobald  General  Gurko  mit  seinem 
Detachement  den  Sipka-Paß  besetzt  hätte. 

Fürst  ]\Iirski  kam  am  20.  Juli  [i.  August]  in  Sevlijevo  an. 
An  diesem  Tag  stand  Oberst  Lipinski  noch  ganz  nahe  bei 
Lovca    und    trachtete,  die  Verbindung    mit    General   Skobelew 


')  Am  Ta<:e  der  Schlacht  von  Plevna  selbst,  dem  18.  [30.]  Juli,  kam  Oberst 
Lipinski  mit  10  Kompa-gnien  seines  Regiments  nahe  an  Lovca  heran  und  ,.eröf&iete 
behufs  Feststellung  der  gegnerischen  Kräfte  und  deren  ,  Abziehung'  von  Plevna  aus  4  Ge- 
schützen das  Feuer".  Die  Türken  antworteten  einige  Zeit  hindurch  mit  2  Geschützen 
aus  2  verschiedenen  Batterien.  Es  folgte  ein  lang  andauernder,  aber  sehr  -wenig  intensiv 
j;;eführter  Geschützkampf.  Oberst  Lipinski  marschierte  sodann,  ohne  Verluste  erlitten 
zu  haben,   3  AVerst  zurück,  worauf  er  nächtigte. 


herzustellen^  welcher,  wie  bereits  erwähnt,  zum  g-emeinsamen 
Kommandanten  über  die  Kavalleriedetachements  des  Obersten 
Tutolmin  und  Oberstleutnants  Baklanow  ernannt  worden  war. 

Über  General  Skobelew  g'elang-  es  erst  am  21.  Juli 
[2.  August],  eine  Nachricht  zu  erlangen,  als  nämlich  eine  von 
Oberstleutnant  Baklanow  entsendete  Offizierspatrouille  einrückte, 
welche  den  General  Skobelew  in  Pordim  angetroffen  hatte'). 
Letzterem  (Skobelew)  war,  wie  erwähnt,  durch  AVeisung  des 
Armeehauptquartiers  vom  22.  Juli  [3.  August]  die  Aufgabe  über- 
tragen worden,  „die  Sicherung  der  Gruppe  des  Fürsten  Swja- 
topolk-Mirski  zu  übernehmen  und  als  dauerndes  Verbindungs- 
glied zwischen  dieser  Gruppe  und  den  gegen  Plevna  versammelten 
Truppen  zu  fungieren";  Skobelew  wurde  daher  dem  Fürsten 
Mirski  unterstellt.  Überdies  wurde  durch  denselben  Befehl  dem 
General  Skobelew  eine  besondere  Aufgabe  gestellt,  nämlich 
die  forcierte  Rekognoszierung  gegen  Lovca.  Aus  diesem  Grunde 
blieb,  ungeachtet  der  Unterstellung-  des  Generals  Skobelew  unter 
Fürst  Mirski,  die  Gruppe  von  Sevlijevo  ohne  eigene  Kavallerie, 
da  das  kleine  Kasakendetachement  derselben  zur  Beobachtung  von 
Lovca  vorg'eschoben  worden  war.  Sogar  als  Boten  mußten  Bulgaren 
verwendet  werden.  Deshalb  meldete  Fürst  Mirski  am  25.  Juli 
[6.  August]  dem  General  Radetzki,  daß  „er  nach  wie  vor  keine 
Kasaken  habe;  es  bestehe  aber  ein  dringender  Bedarf  an  solchen, 
da  von  den  Türken  direkt  vor  der  Nase  der  Russen,  am  Gebirge 
und  bei  Trevna,  schreckliches  Unwesen  getrieben  werde". 

In  den  Verband  des  VIII.  Korps  gehörte  indessen  bloß 
ein  Kavallerieregiment,  nämlich  das  23.  Don-Kasakenregiment; 
ein  zweites  Regiment  kam  erst  später  hinzu,  und  zwar  das 
30.  Don-Kasakenregiment,  welches  General  Gurko  —  zur  Zeit 
der  Vorrückung  des  Avantgardekorps  gegen  den  Übergang'  von 
Hainkiöj  —  behufs  Beobachtung  des  Sipka- Passes  zurück- 
gelassen hatte.  Die  Kavallerie  der  Osman  Pazar- Gruppe,  welch 
letztere  gerade  erst  dem  General  Radetzki  unterstellt  worden 
war,  konnte  nicht  in  Betracht  kommen.  Auf  diese  Art  ruhte 
die  ganze  Last  des  Dienstes  auf  den  angeführten  2  Kasaken- 
regimentern,  deren  Stand  beträchtlich  zusammengeschmolzen  war-). 


^)  Zu  dieser  Zeit  stand  vor  Lovca  der  Oberst  Orlovr,  Kommandant  des  30.  Don- 
Kasakenregiments,  mit  dem  Detachement  Oberstleutnant  Baklanow  und  einem  Teil  seines 
(Orlows)  Regiments.    Er  war  dem  Kommandanten  der  G-ruppe  in  Gabrovo  unterstellt. 

2)  Der  Kommandant  des    23.  Don-Kasakenregiments,    Oberstleutnant  Baklanow, 


l^ie  anfäiiL;ii(:li  beabsichtigte  Offensive  der  Gruppe  von 
Sevlijevo  jj^ej^-en  Plc^vna  fand  nicht  statt;  anderseits  g-ingen  auch 
die  Türken  von  IMevna  lier  ga^^en  J.ovca  nicht  vor.  Geg-en  Jinde 
des  Monates  herrschte  daher  bei  der  Gruj^pe  im  allg-emeinen  Ruhe. 
Von  ihr(»r  'J  (uhialime  an  der  Rekognoszierung  des  Generals 
Skobelew  am  26.  Juli  [7.  August]  gegen  Lovca  wird  seinerzeit 
die  Rede  sein.  Nach  dieser  Rekognoszierung  wurde  das  Kasaken- 
detachement  des  Oberstleutnants  Baklanow  definitiv  dem 
Fürsten  Mirski  unterstellt. 

Gegen  Ende  Juli  [gegen  Mitte  August]  befanden  sich  die 
Truppen  an  der  südlichen  Armeefront  der  Russen,  oder  —  wie  sie 
jetzt  zusammenfassend  genannt  wurde  —  der  ^^Balkan- Armee- 
gruppe"^)   in  folgender  Situation: 

Im  Zentrum,  am  Sipka-Passe,  die  Gruppe  GM.  Stoljetow 
—  7  Bataillone,  2  Sotnien  und  27  Geschütze  (darunter  4  Gebirgs- 
und  7  türkische  Geschütze,  hievon  6  weittragende  und  i  Gebirgs- 
geschütz) ;  dahinter  bei  Gabrovo  7  Kompagnien  mit  i  Sotnie  und 
2  reitenden  Geschützen^). 

Am  Hainkiöj -Passe  das  Detachement  des  Obersten  Gro- 
mann  —  3  Bataillone,  2  Sotnien  und  16  Geschütze  (8  Gebirgs- 
geschütze). 

Rechts,  bei  Sevlijevo  und  vorwärts  Lovca  die  Gruppe  des 
Fürsten  Swjatopolk-Mirski  —  g  Bataillone,  4  Sotnien  und 
26  Geschütze  (darunter  2  reitende). 

Am  linken  Flügel  die  Osman  Pazar-Gruppe  des  Generals 
Rahden  —  12  Bataillone,  17  Eskadronen  und  Sotnien,  48  fahrende 
und  8  reitende  Geschütze  und  rechts  davon  die  Gruppe  von 
Elena  unter  General  Borejsa  —  4  Bataillone,  5  Eskadronen  und 
Sotnien,    18   Geschütze  (hievon  2  reitende). 

Als  allgemeine  Reserve  des  Generals  Radetzki  bei 
Trnovo  —  6  Bataillone,  32  Geschütze.  Dortselbst  wurde  auch, 
gemäß   dem   Befehle  vom   30.   Juli   [11.   August],  die   4.  Schützen- 


5.  und  9.  [17.  und  21.]  Juli  2  kombinierte  Sotnien  zu  je  I15  Pferden  nach  Lovca 
entsendet  habe,  die  wegen  des  geringen  Standes  aus  4  .Sotnien  formiert  worden  Avaren. 
Von  diesen  230  Pferden  waren  zu  Ende  des  Monates  nur  noch  181  übrig,  worunter 
aber  bloß  43   als  vollkommen  brauchbar  bezeichnet  werden  konnten. 

^)  Wörtlich  „Balkan-Detachement".   —  D.  Ü. 

2)  Der  Zug  der  10.  Don-Kasakenbatterie  war  von  General  Gurko  mit  dem 
30.  Don-Kasakenregiment  (vor  dem  Balkan-Übergang)  zur  Beobachtung  des  Sipka- 
Passes  zurückgelassen  worden. 


brigade  (4V2  Bataillone)  mit   10  Geschützen  (darunter  2  Gebirgs- 
geschützen)  von  HainkiÖj   erwartet. 

Alles  zusammen  betrug  die  Truppenstärke  zu  dieser  Zeit 
46 V4  Bataillone,  54  Eskadronen  und  Sotnien,  165  fahrende  (dar- 
unter 15  Gebirgs-)  und  28  reitende  Geschütze.  Von  diesen 
Truppen  befanden  sich  übrigens  die  Kavallerieabteilungen  des 
ehemaligen  Avantgardekorps,  zusammen  22  Eskadronen  und 
Sotnien  und  16  reitende  Geschütze,  noch  im  Zustande  der  Re- 
tablierung. 

In  dieser  Verfassung*  befand  sich  die  Gruppe  des  Generals 
Radetzki  zu  der  Zeit,  als  Suleiman  Pascha  mit  seiner  Armee 
von  Nova  Zagora  entlang  des  Südhanges  des  Balkan  vorrückte, 
um  sich  des  Sipka-Passes  zu  bemächtigen,  nachdem  es  ihm  bereits 
gelungen  war,  die  südlichen  Defileeausgänge  der  Pässe  von 
Tvrdica  und  Hainkiöj  zu  besetzen,  wovon  aber  erst  später  die 
Rede  sein  wird. 

Die  Aufgaben  der  einzelnen  Gruppen  der  Südfront  verblieben 
im  allgemeinen  dieselben  wie  bisher.  Bezüglich  ihrer  Auffassung 
und  Durchführung  aber  war,  wie  bereits  dargelegt,  eine  prinzi- 
pielle Änderung  eingetreten.  General  Radetzki  hatte  anfangs 
beabsichtigt,  den  Türken  im  Falle  eines  Angriffs  bedeutender 
Kräfte  von  Osman  Pazar  her  erst  in  der  befestigten  Stellung 
bei  Seremetja,  5  Werst  östlich  von  Trnovo,  Widerstand  zu 
leisten,  später  aber  hatte  er  sich  entschlossen,  die  gegen  den 
Feind  vorg'eschobenen  Stellungen  der  Osman  Pazar-Gruppe 
und  der  Gruppen  von  Elena,  Hainkiöj,  Sipka  und  Sevlijevo  so 
hartnäckig  als  möglich  zu  behaupten  und  diesen  Gruppen  mit 
seiner  bei  Trnovo  konzentrierten  Reserve,  also  aus  einer  Ent- 
fernung von  25  bis  45  Werst,  zum  Teil  auf  beschwerlichen  Ge- 
birgswegen, zu  Hilfe  zu  eilen.  Dieser  Entschluß  war,  wie  sich 
später  zeigte,  von  schwerwiegendem  Einfluß  auf  die  abwechslungs- 
reichen  Kämpfe  am  Sipka-Paß. 


III.  KAPITEL. 

Tätigkeit     der    Ruscuker    Armeegruppe     vom 

20.  Juli    bis    1.  August    [1.  bis  13.  August]    und 

der  Giurgevo-Oltenita-Gruppe  vom  9.  Juli  bis 

1.  August  [21.  Juli  bis  13.  AugustJ. 

Gruppierung  und  Stärkeverhältnis  beider  Gegner  um  den  20.  Juli  [i.  August].  — 
Kavallerieaufklärung  gegen  Küzül  Murad  (Batemberg)  am  21.  Juli  [2.  August].  — 
Auftrag  an  die  Ruscuker  Armeegruppe  vom  21.  Juli  [2.  August].  —  Situation  dieser 
Gruppe  um  den  26.  Juli  [7.  August].  —  Instruktion  des  Stabschefs  des  Armeeober- 
kommandos vom  23.  Juli  [4.  August].  —  Gefechte  bei  Ajazlar  am  23.  Jidi  [4.  August], 
dann  bei  Ajazlar  und  Kizillar  (Kazanlar)  am  25.  Juli  [6.  August].  —  Xaclirichten 
bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  über  den  Feind.  —  Befehl  an  das  XIII.  Korps  vom 
25.  Juli  [6.  August].  —  Situation  der  türkischen  Armeen  um  den  27.  Juli  [8.  August]. 
Überfälle  der  Türken  auf  das  Dorf  Sadina  am  28.  und  31.  Juli  [q.  und    12.    August]. 

—  Zerstörung  der  Eisenbahnlinie  Ruscuk — Yarna  am  27.  Juli  [8.  August].  — 
Rekognoszierung  am  27.  Juli  [8.  August].  —  Lage  der  Ruscuker  Armeegruppe  um 
den  I.  [13.]  August.  —  Situation  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe  um  den  9.  [22.]  Juli. 

—  Beschießung  türkischer  Dampfschiffe  durch  die  Belagerungsbatterien  am  lo.  und  12. 
[22.  und  24.]  Juli.  —  Verstärkung  der  Giurgevoer-Gruppe  durch  2  Kompagnien  des 
2.  Sappeurbataillons  und  i  Detachement  der  Gardeequipage.  —  Hafenbauten  bei 
Paraipani  und  Eröffnung  eines  regelmäßigen  Postverkehres  mit  dem  rechten  Donau- 
Ufer.  —  Rekognoszierung  des  Seeleutnants  Inkonow  am  19.  [31.]  Juli.  —  Beschießung 
der  türkischen  Dampfer    am   17.  [29.]  Juli   beim  Dorfe  Blgarski  Kosuj    (Kucuj)   durch 

das  Detachement  des    Oberstleutnants  Andro. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen   15   [IL  Bd.],  24,  25,  26,   33,   37,   50  [III.  Bd.].) 

Das  Streben  des  russischen  Armeeoberkommandanten;  für 
die  Abwehr  einer  nach  der  Schlacht  bei  Plevna  vom  18.  [30.] 
Juli  aus  dem  Festungsviereck  in  westlicher  Richtung  erwarteten 
türkischen  Offensive  vorbereitet  zu  sein,  w^eiters  die  nächsten 
Verfügungen  des  Kommandos  der  Ruscuker  Armeegruppe  hatten 
um  den  20.  Juli  [i.  August]  1877  zu  einer  Umgruppierung-  der- 
selben   in    2    Hauptgruppen,    eine  nördliche    und    eine    südliche. 
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geführt,      nach     deren    Beendig-ung     diese     letzteren     wie     folgt 
standen: 

Die  nördliche  Gruppe  —  XII.  Korps  des  Großfürsten 
Wladimir  Alexandrowic  —  mit  dem  linken  Flügel  an  der 
Donau,  die  Straße  Bela — Ruscuk  quer  übersetzend,  P>ont  gegen 
letztere  Festung,  in  einer  15  Werst  betragenden  Ausdehnung- 
von  Pirgoz  bis  Kosov:  rechts  davon  die  Südgruppe  —  XIII.  Korps 
des  GL.  Hahn  —  die  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  gegen  Bela 
führenden  Verbindungen  überquerend,  mit  der  Front  gegen  Ost 
(Razgrad,  Eski  Dzumaja)  auf  ungefähr  17  Werst  ausgedehnt, 
vom  Dorfe  Karan  Vrbovka  bis  Lom  Cerkovna. 

Das  Hauptquartier  des  XII.  Korps  kantonierte  im  Dorfe 
Tröstenik  an  der  Chaussee  Bela — Ruscuk,  von  letzterem  20  Werst 
entfernt;  jenes  des  XIII.  Korps  im  Dorfe  Karan  Vrbovka,  etwa 
40  Werst  westlich  Razgrad.  Das  Hauptquartier  der  Armeegruppe 
befand  sich  in  Obreten  nächst  der  Chaussee  Bela — Ruscuk^). 

Diese  Truppenverteilung  wurde  geg*en  das  türkische  Festungs- 
viereck durch  Detachements  der  12.  und  8.  Kavalleriedivision 
(GL.  Baron  Driesen  und  GL.  P'ürst  Manwelow)  gesichert;  die 
Gesamtausdehnung  der  Sicherungslinie  der  Kavallerie  von  der 
Donau  bis  zum  Dorfe  Popovo  betrug  nahezu  50  AVerst. 

Die  Ruscuker  Armeegruppe  zählte  insgesamt :  48  Bataillone 
Infanterie,  i  Sappeurbataillon,  24  Eskadronen,  18  Sotnien, 
192  fahrende  und  24  reitende  Geschütze,  mit  einem  Gefechtsstande 
von   58.349  Mann. 

Rechts  dieser  Gruppe,  gleichfalls  gegenüber  dem  Festungs- 
viereck, stand  an  der  Chaussee  Trnovo — Osman  Pazar  die  nach 
letzterem  Ort  benannte  Osman  Pazar-Gruppe  (12  Bataillone, 
7  Eskadronen  und  Sotnien,  32  fahrende  und  8  reitende  Geschütze); 
sie  war  aber  dem  Befehlshaber  aller  Truppen  an  der  Südfront 
(..Balkan -ArmeegTuppe"),  GL.  Radetzki  (Kommandanten  des 
VIII.  Korps),  unterstellt.  Den  unmittelbaren  Befehl  über  diese 
Gruppe  führte  GM.  Baron  Rah  den,  Kommandant  der  13.  Ka- 
valleriedivision. 

Das  Gros  der  Osman  Pazar-Gruppe  stand  bei  Dzuljunci,  zirka 
20  Werst  südlich  von  Lom  Cerkovna,  also  rechts  vom  XIII.  Korps; 
die  Avantgarde  beiKesarevo,  30  Werst  von  Popovo,  dem  äußersten 
rechten  Flügel  der  Vorhutkavallerie  der  Ruscuker  Armeegruppe. 


^)   Details  über  die  Situation  der  Ruscuker  Armeegruppe  siehe  III.  Band,   l.  Teil, 
Seite  175  —  177. 
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Bei  einer  derartig-en  Aufstellung  der  Ruscuker  Armeegruppe 
und  der  Osman  Pazar-(  Truppe  ergab  sich  zwischen  ihnen  eine 
ziemlich  bedeutende  Lücke  (zirka  20  Werst).  Sie  war  dadurch 
entstanden,  daß  General  Radetzk  i  behufs  besserer  Konzentrierung 
der  Osman  Pazar-ixruppe  am  20.  Juli  [i.  August]  das  Detachement 
GM.  Ernroths  aus  Cajir  gegen  Leskovec  an  der  Chaussee  Tmovo- 
Osman  Pazar,  zirka  20  Werst  südlich  von  Lom  Cerkovna, 
herangezogen  hatte. 

Um  die  Verbindung  zwischen  den  genannten  Gruppen  her- 
zustellen, wurde  von  der  Osman  Pazar-Gruppe  eine  Sotnie  des 
13.  Don-Kasdkenregiments  nach  Strazica  und  am  25.  Juli  [ö.  August] 
eine  zweite  nach  Tjulbeller  verlegt. 

Die  türkischen  Truppen,  welche  dem  Kommandanten 
der  „Donau- Armee",  Mehemed  Ali  Pascha,  direkt  unterstanden, 
waren  um  den  20.  Juli  [i.  August]  wie  folg-t  verteilt: 

In  den  Festungen:  Ruseuk  —  iS  Bataillone,  o  Eskadronen 
und  5  Batterien,  zusammen  1 1.900  IMann;  Silistra —  24  Bataillone. 
6   Eskadronen   und   6   Batterien,    zusammen    15.600  Mann;    Vama 

—  3  Bataillone  und  i  Batterie,  zusammen  1900  Mann;  Sumla  — 
30  Bataillone,  14  Eskadronen  und  11  Batterien,  zusammen 
21.300  Mann.  Insgesamt  in  den  vier  Festungen:  75  Bataillone, 
26  Eskadronen  und  23  Batterien  oder  50.700  Mann. 

Außerhalb  der  Festungen:  bei  Razgrad  —  34  Bataillone, 
iS  Eskadronen  und  6  Batterien  oder  22. Soo  Mann;  bei  Osman  Pazar 

—  9  Bataillone  und  2  Batterien  oder  5600  Mann:  in  Dobric 
(Hadzioglu  Pazardzik'  —  26  Bataillone,  14  Eskadronen  und 
5  Batterien  oder  17.500  Mann.  Überdies  standen  im  türkischen 
Festungsvierek  einige  kleinere  Detachements  in  der  Gesamtstärke 
von  4  Bataillonen  und  13  Eskadronen,  zusammen  3700  Mann. 
Im  ganzen  waren  an  Feldtruppen  vorhanden:  73  Bataillone, 
2Ö  Eskadronen  und   13  Batterien  oder  40.600  Mann. 

Die  Totalstärke  der  türkischen  Truppen  belief  sich  auf 
100.300  IMann,  beziehungsweise  14S  Bataillone,  ^2  Eskadronen 
und  36  Batterien.  Hievon  standen  der  Ruscuker- Armeegruppe  in 
Ruscuk  und  Razgrad  (zirka  60  Werst  von  Ruscuk)  unmittelbar 
gegenüber:  34.700  Mann  1^52  Bataillone,  24  Eskadronen  und 
1 1   Batterien). 

Die  Kavallerie  der  Ruscuker  Armeegruppe  setzte  die 
Aufklärung  zur  Feststellung  der  Situation  bei  den  Türken  fort.  Der 
Kommandant    der    Kavallerie.    GL.   Graf  Worontzow-Dasko w. 
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hatte^  wie  bereits  erwähnt,  angeordnet  (III.  Bd.^  I.  Teil,  S.  174), 
daß  am  21.  Juli  [2.  August]  die  Aufklärung  gegen  Razgrad  und 
zwar  bis  in  die  Gegend  von  Küzül  Murad,  (Batemberg),  12  Werst 
südwestlich  von  Razgrad,  vorgenommen  werde.  Nach  den  Mel- 
dungen der  Bulgaren  standen  in  der  Nähe  dieses  Ortes  be- 
deutende Kräfte  der  Türken^  welche  bisher  durch  die  rus- 
sischen Patrouillen  nicht  konstatiert  worden  war.en.  Die  tags 
vorher,  am  20.  Juli  [i.  August],  vom  Grafen  "Worontzo  w-Daskow 
für  die  Aufklärung  erlassenen  Anordnungen  führten  zu  folgenden 
Ereignissen:  Der  Kommandant  der  i.  Brigade  der  8.  Kavallerie- 
divison,  GM.  Leonow,  der  noch  am  20.  Juli  [i.  August]  mit  dem 
8.  Husarenregiment  Lubny  von  Krepca  nach  dem  Dorfe  Sadina 
vorgerückt  war,  ging  am  Morgen  des  21.  Juli  [2.  August]  mit 
2  Eskadronen  des  12.  Dragonerregiments  Starodubow  und  2  Ge- 
schützen der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  9,  die  aus  Kacelevo  nach 
Sadina  entsendet  wurden,  in  der  Richtung  auf  Küzül  Murad 
(Batemberg)  vor.  Überdies  trieb  GM.  Leonow,  im  Sinne  der  ihm 
erteilten  Befehle,  geg'en  Ezerce  und  darüber  hinaus  2  Sotnien  (die 
2.  und  5.)  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  12  vor,  welche  von  dem 
Kommandanten  des  Regiments,  Obersten  Chrescatitzki,  per- 
sönlich geführt  wurden. 

Zur  Unterstützung  dieser  Kavallerieabteilungen,  quasi  als 
Repli  derselben,  wurden  von  Kacelevo  nach  Kostandenec  das 
I.  Bataillon  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow  und  2  Geschütze 
der  2.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  entsendet.  Auch  der 
Kommandant  der  i.  Infanteriedivision,  GL.  Prochorow,  beschloß, 
die  von  General  Leon  ow  eingeleitete  Rekognoszierung  zu  unter- 
stützen, zu  welchem  Zwecke  er  von  seiner  dem  Oberst  Baron 
Kaulbars  unterstellten  und  beim  Dorfe  Kovacovec  befindlichen 
Avantgarde  eine  Division  des  Ulanenregiments  Woznjesensk 
und  2  Geschütze  der  15.  Don-Kasakenbatterie  verwendete.  Als 
Rückhalt  für  dieses  dem  Generalstabsobersten  Gudim-Lewkovic 
unterstellte  Detachement  wurden  2  Sotnien  des  8.  Don-Kasaken- 
regiments (die  I.  und  5.)  von  Gagovo  nach  Zarajevo  (Kara  Hasan), 
8  Werst  westlich  Küzül  Murad  (Batemberg),  dirigiert. 

Am  Morgen  des  21.  Juli  [2.  August]  marschierte  auch  Oberst 
Kaulbars  mit  3  Kompagnien  vom  3.  Bataillon  des  2.  Infanterie- 
regiments Sofia,  I  Eskadron  des  Ulanenregiments  Woznjesensk 
und  2  Geschützen  der  15.  reitenden  Batterie  aus  Kovacovec  nach 
Popovo  ab  und  folgte  dem  Detachement  des  Oberst  Gudim- 
Lewkowic,  um  dieses  im  Bedarfsfalle  zu  unterstützen. 
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Während  des  Marsches  entdeckte  man  im  Dorfe  Sultan  ^zirka 
2  Werst  südöstlich  Popovo)  eine  ungeflihr  loo  Mann  starke  Tscher- 
kessenbande;  forner  wurde  hinter  Baldzi  Omur  eine  Patrouille 
durch  bewaffnete  muselmanische  Einwohner  mit  Gewehrschüssen 
empfangen^  wobei  ein  Kasak  fiel.  Eine  dorthin  entsendete  starke 
Offizierspatrouille  erhielt  ebenfalls  von  berittenen  und  unberittenen 
Türken  Gewehrfeuer.  Nach  Einbruch  der  Dunkelheit  wurde  die 
Aufklärung  eingestellt. 

Oberst  Gudim-Lewko  wie  traf  um  7  Uhr  abends  in  Popovo 
ein;  Oberst  Kaulbars  aber  verschob  die  Aufklärung  auf  den 
folgenden  Tag. 

Die  auf  diese  Weise  konzentrisch  gegen  Küzül-^NIurad  (Batem- 
berg)  entsendeten  3  Kavalleriedetachements  —  GM.  Leonow  von 
Sadina^  Oberst  Chrescatizki  rechts,  von  Ezerce  her  und  Oberst 
Gudim-Lewkowic  links,  von  Popovo  über  Spahlar  —  kon- 
statierten, daß  jenseits  (nordöstlich)  Küzül-^SIurad  starke  türkische 
Infanterie  stehe,  und  daß  sich  in  der  Umgebung  von  Hasanlar. 
Drjanovec  und  Hjusenca  kleinere  Lager  befänden.  Die  Haupt- 
kraft der  Türken  aber  stand  nach  den  übereinstimmenden  Aus- 
sagen der  Bulgaren  in  der  nächsten  Umgebung  von  Razgrad 
konzentriert.  —  So  war  schließlich  endgiltig  festgestellt,  daß 
die  Türken  bedeutende  Truppenmassen  bei  Razgrad  konzentriert 
hatten. 

Tags  darauf,  am  22.  Juli  [3.  August],  führte  Oberst  Kaul- 
bars eine  Rekognoszierung  mit  der  2.  und  4.  Eskadron  des 
Ulanenregiments  Woznjesensk  und  2  Sotnien  des  8.  Don-Kasaken- 
regiments  in  den  Richtungen  auf  Baldzi  Omur,  Kara  Ac  und 
Ajazlar  durch.  Es  wurde  nirgends  etwas  vom  Geg'ner  konstatiert: 
die  bulgarischen  Bewohner  teilten  aber  mit,  daß  ein  Detachement 
in  der  Stärke  von  2000  Mann  und  8  Geschützen  von  Razgrad 
nach  Eski  Dzumaja  verschoben  worden  sei. 

Am  Vortage,  dem  21.  Juli  [2.  August],  war  durch  die  3.  Ab- 
teilung des  3.  Feldtelegraphenparks,  der  am  20.  Juli  [i.  August] 
4  Uhr  früh  in  Bela  angelangt  war,  die  telegraphische  Verbindung 
zwischen  Obreten  und  Bela  hergestellt  worden. 

Es  wurde  an  früherer  Stelle  bereits  ausgeführt  TU.  Bd.. 
I.Teil,  S.  151  — 153),  daß  der  Großfürst-Thronfolger  bei  der  ersten 
Meldung  von  der  Konzentrierung  bedeutender  feindlicher  Ivräfte 
um  Razgrad  ,, zwecks  besserer  Deckung  der  von  Razgrad  und 
Eski  Dzumaja  nach  Bela  führenden  Wege"  beschlossen  hatte, 
das  XIII.  Korps  in  das  Cerni  Lom-Tal,    und  zwar  in  die  Strecke 
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Kacelevo— Opaka,  und  bis  Kovacovec  vorzuschieben^),  Popovo 
aber  als  wichtigen  Wegknoten  durch  ein  selbständiges  Detachement 
zu  besetzen. 

Zur  Durchführung  dieses  Beschlusses  erging  am  22.  Juli 
[3.  August]  früh  an  die  Ruscuker  Armeegruppe  der  Befehl-),  daß 
das  XIII.  Korps  seinen  linken  Flügel  bei  Kacelevo  zu  belassen, 
den  rechten  hingegen  von  Lom  Cerkovna  nach  Kovacovec  vor- 
zunehmen habe.    In   diesem  Befehle  hieß  es  überdies: 

,,Die  vordere  Kantonierungslinie  des  XIII.  Korps  muß  von 
Kacelevo  aufwärts  längs  des  Cerni  Lom  nach  Krepca  undOpaka  und 
von  da  unter  Zurücknahme  des  rechten  Flügels  nach  Kovacovec  ver- 
laufen. Dem  Korpskommando  wird  zur  Pflicht  gemacht,  in  dieser 
Gruppierung  alle  jene  Detailanordnungen  zu  treffen,  welche  durch 
die  lokalen  Verhältnisse  für  die  Gewährleistung  einer  erfolg- 
reichen Verteidigung  der  gewählten  Stellungen  bedingt  sind.  Die 
Besetzung  vorgeschobener  Positionen  im  Norden  bei  Svalenik,  im 
Osten  bei  Popovo  und  dazwischen  bei  Gagovo  hat  sich  als  uner- 
läßliche Bedingung  der  neuen  Situation  des  XIII.  Korps  ergeben." 
Nach  Festsetzung  der  Stärke  der  Detachements  für  die 
erwähnten  Stellungen  mit  je  2  Bataillonen  nebst  Artillerie,  lenkte 
der  Befehl  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Korpskommandos 
auf  Popovo  als  Vereinigungspunkt  jener  Wege,  die  bei  einer 
Offensive  des  Gegners  in  Betracht  kommen  könnten. 

Der  Befehl  ordnete  weiter  die  Befestigung  einer  Stellung 
bei  Popovo  an  und  bezeichnete  es  als  notwendig,  daß  das 
XIII.  Korps  sich  in  dieser  Stellung  bis  zum  Eintreffen  von  Ver- 
stärkungen seitens  der  zunächst  befindlichen  Truppen  hartnäckig 
behaupte.  Der  Kommandant  der  1 1 .  Infanteriedivision  erhielt  den 
Auftrag,  für  den  Fall,  als  türkische  Kräfte  gegen  Popovo  vor- 
rücken sollten,  von  Cajir  oder  Tjulbeller  —  je  nach  der  Aufstellung 
der  Division  —  in  der  Richtung  über  Ajazlar  gegen  Flanken  und 
Rücken  der  Türken  einzuwirken. 


^)  Diese  Verschiebung  war  auch  dadurch  begründet,  daß  das  XIII.  Korps  das 
Mittelglied  zwischen  der  Ruscuker  Armeegruppe  und  jenen  Kräften  bildete,  denen  der 
Schutz  von  Trnovo  gegen  Osman  Pazar  oblag;  ferner  durch  die  Konzentrierung  feind- 
licher Kräfte  in  der  Umgebung  von  .Sarnasif,  Golemo  Novo  und  Dralfa,  dann  durch 
das  Fehlen  vorteilhafter  Stapelplätze  und  Kommunikationen  für  den  Proviantzuschub 
zu  den  damaligen  Standorten  des  Korps,  und  endlich  durch  die  Unmöglichkeit  für  die 
einzelnen  Gruppen  des  Korps,  sich  gegenseitig  zu  unterstützen,  was  auf  die  Terrain- 
beschafFenheit  zurückzuführen  war. 

-)  Befehl  an  die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  Xr.  36  vom  21.  Juli 
[2.  August]   1877. 
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Weiters  war  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen,  alle 
Stellungen,  die  von  den  Truppen  der  Ruscuker  .\rmeegruppe  besetzt 
seien,  technisch  zu  verstärken.  Die  Bezeichnung  „Kommandant  der 
Avantgarde  der  Hauptkraft"  wurde  aufgelassen,  da  nach  der  neuen 
Bestimmung  die  Aufgabe  der  Avantgarde  nunmehr  vom  XIII.  Korps 
auf  die  vorderen  Abteilungen  des  XII.  Korps  überging. 

Durch  den  Befehl  wurde  auch  der  Kommandant  der 
12.  Kavalleriedivision,  GL.  Baron  Driesen,  an  Stelle  des  anläß- 
lich der  Mobilisierung  der  Garde  nach  Petersburg  abgereisten 
Generaladjutanten  (xrafen  Worontzow-Dasko  w,  zum  Kom- 
mandanten der  Kavallerie  der  Ruscuker  Armeegruppe  ernannt.  Die 
Aufteilung  und  Verwendung  der  Kavallerie  wurde  wie  folgt  fixiert: 

Zur  Verfügung  des  Kommandanten  des  XII.  Korps  stand  die 
2.  Brigade  der  1 2.  Kavalleriedivision  ( 1 2.  Husarenregiment  Achtvrka 
und  12.  Don-Kasakenregiment  mit  der  2.  Donkasakenbatterie);  sie 
war  zur  Bestreitung  des  Beobachtungs-  und  Sicherungsdienstes  in 
der  vorderen  Linie  von  der  Donau  vorwärts  Pirgoz  über  Ströklevo 
(Kadikiöj)  bis  Xisovo  bestimmt.  Dem  Kavalleriekommandanten,  dem 
alle  übrigen  Kavallerieabteilungen  unterstanden,  war  zur  Pflicht 
gemacht:  i)  darauf  bedacht  zu  sein,  die  dauernde  Verbindung  mit 
den  Vorposten  der  13.  Kavalleriedi\'ision  aufrechtzuerhalten  und 
2)  eine  möglichst  starke  Kavalleriereserve  für  die  Vortruppen  aus- 
zuscheiden. 

Gelegentlich  der  Ausgabe  dieses  Befehles  wandte  sich  der 
Großfürst-Thronfolger  an  General  Radetzki.  um  eine  engere  Ver- 
bindung mit  der  Osman  Pazar- Gruppe  herzustellen,  wobei  die  Not- 
wendigkeit betont  wurde,  daß  diese  Gruppe  bis  in  die  Linie  Kovaco- 
vec— TjulbeUer— Dzumaliköj  vorgeschoben  werde.  Letzteres  lehnte 
General  Radetzki  ab,  indem  er  hervorhob,  daß  er  seine  Kräfte 
möglichst  konzentriert  halten  müsse,  da  ihnen  außer  der  Deckung 
der  Stadt  Trnovo  geg^en  Osman  Pazar  auch  die  Unterstützung  aller 
Detachements,  welche  die  Balkan-Übergänge  besetzt  hielten, 
sowie  auch  jenes  der  Generaladjutanten  Fürsten  Swjatopolk- 
Mirski  obliege. 

Im  Sinne  des  oben  angeführten  Befehles  des  Großfürsten- 
Thronfolgers  und  auf  Grund  der  Detail  Verfügungen  des  Kom- 
mandanten des  XIII.  Korps,  GL.  Hahn,  wurden  nunmehr  von 
den  Truppen  die  Verschiebungen  in  der  Zeit  vom  z^,.  bis 
26.  Juli  [4.  bis  7.  August]  durchgeführt  und  es  ergab  sich  hiemach 
folgende  Situation  der  Ruscuker  Armeegruppe: 
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XII.  Korps.  Unter  gemeinsamem  Befehl  des  Kommandanten 
der  12.  Infanteriedivision  standen  die  i.  Brigade  der  12.  Infanterie- 
division und  die  2.  Brigade  der  1 2.  Kavalleriedivision ;  sie  hielten  eine 
Verteidigungsstellung  besetzt,  welche  sich  quer  über  die  Chaussee 
Bela  -  Ruscuk,  Front  gegen  letzteres,  vorwärts  des  Dorfes  Pirgoz 
bis  zum  Dorfe  Ströklevo  (Kadiköj),  10  Werst  von  Ruscuk,  hinzog. 
Zur  Beobachtung  des  Terrains  am  rechten  Ufer  des  Cerni  Lom 
um  Ströklevo  und  gegen  Ruscuk  stand  das  Don-Kasakenregiment 
Nr.  12  mit  2  reitenden  Geschützen  im  Dorf  Ströklevo  (Kadiköj). 
Hinter  der  Mitte  der  Stellung,  etwas  näher  dem  rechten  Flügel, 
im  Dorf  Ivanovo,  befanden  sich  das  47.  Infanterieregiment  Ukraine, 
I  neunpfündige  Fußbatterie  und  das  Husarenregiment  Achtyrka. 
Ein  Bataillon  des  Regiments  Ukraine  mit  2  Geschützen  war  zur 
Sicherung  des  Überganges  auf  das  rechte  Cerni  Lom-Ufer  vor- 
geschoben. 

Auf  10  Werst  hinter  der  bezeichneten  Stellung  standen  als 
Korpsreserve  beim  Dorfe  Tiöstenik  an  der  Chaussee  Bela — 
Ruscuk:  das  48.  Infanterieregiment  Odessa^  die  3.,  5.  und 
6.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  und  das  37.  Don-Kasaken- 
regiment. 

Die  33.  Infanteriedivision  —  ohne  das  132.  Infanterieregi- 
ment Bender  —  bildete  mit  ihrer  Artillerie  und  der  Kartätschen- 
batterie (9  Bataillone,  40  Feld-  und  8  Kartätschengeschütze)  die 
Reserve  der  Armeegruppe  und  stand  bei  Ostrica  am  Cerni  Lom, 
wodurch  die  direkte  und  kürzeste  Route  von  Razgrad  nach  Bela 
gesperrt  war ;  gleichzeitig  diente  sie  als  Verbindungsglied  zwischen 
den  gegenüber  Ruscuk  stehenden  Teilen  des  XII.  Korps  und 
dem  XIII.  Korps,  das  den  südlichen  Flügel  der  Armeegruppe 
bildete. 

Vom  132. Regiment  Bender  standen:  i  Bataillon  inSirokovo, 
auf  2  bis  3  Werst  nördlich  Ostrica  zur  Sicherung  des  Hauptquartiers 
der  Armeegruppe  und  2  Bataillone  6  Werst  östlich  von  Ostrica 
in  Kacelevo,  wo  sie  bereits  zum  Befehlsbereich  des  Kavallerie- 
kommandanten GL.  Driesen  gehörten. 

Der  12.  und  17.  fliegende  Artilleriepark  gelangten  von 
Obreten  nach  Kara  Kodzali,  6  Werst  südwestlich  Tröstenik. 

Das  XIII.  Korps  stand  als  südlicher  Teil  der  Armeegruppe 
an  den  Annäherungswegen,  die  von  Razgrad  und  Eski-Dzumaja 
über  Popovo  (zirka  30  Werst  südwestlich  Razgrad)  g'egen  Bela 
führten. 
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Die  I.  J^rigade  d(*r  i.  Infanteriedivision^),  2  Batterien  der 
1.  Artilleriebrig-ade,  das  139.  Infanterieregiment  Morsansk  und  die 
4.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  standen  unter  den  Befehlen  des 
Kommandanten  der  i.  Infanteriedivision^  (jL.  Prochorow,  bei 
Popovo;  davor,  östlich  Popovo,  war  die  Kavallerie  des  Obersten 
Baron  Kaulbars. 

Links  hievon,  5  Werst  nördlich  des  Detachements  in  Popovo^ 
ebenfalls  eim  linken  Ufer  des  Cerni  Lom,  befand  sich  das  140.  In- 
fanterieregiment Zarajsk  mit  2  vSotnien  des  8.  Don-Kasakenregiments 
und  der  i.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  beim  Dorfe  (ragovo. 
Diese  Gruppe  war  dem  Kommandanten  der  35.  Infanteriedivision, 
Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Baranow,  unterstellt. 

Die  Korpsreserve,  die  aus  der  i.  Brigade  der  35.  Infanterie- 
division, der  2.,  3.,  5.  und  6.  Batterie  der  35.  und  der  3.  und 
6.  Batterie  der  i.  Artilleriebrig-ade  zusammengesetzt  war,  stand 
unter  Kommando  des  GM.  Tichmenjew,  Kommandanten  der 
I.  Brigade  der  35.  Division,  rückwärts  der  oben  angeführten 
Gruppen,  etwa  8  Werst  w^estlich  derselben,  beim  Dorfe  Kova- 
covec. 

Die  Divisionslazarette  beider  Divisionen  befanden  sich 
10  Werst  westlich  Kovacovec  im  Dorfe  Lom  Cerkovna ;  die 
fliegenden  Artillerieparks,  17  Werst  von  Kovacovec  in  der  Richtung 
gegen  Bela,  in  Koprivec;   endlich  die  mobilen  Parks  in  Bela. 

Die  Kavallerie  des  GL.  Baron  Driesen  befand  sich 
am  Abend  des  24.  Juli  [5.  August],  eine  Ausdehnung  von  etwa 
25  Werst  einnehmend,  vorwärts  der  Infanterie,  östlich  des  Cerni  Lom. 
Front  gegen  Razgrad;  ihre  Standorte  reichten  vom  Dorfe  Xisovo 
(zirka  8  Werst  südlich  von  Ströklevo,  dem  rechten  Flügelstütz- 
punkt der  Verteidigungslinie  des  XII.  Korps  gegenüber  Ruscuk, 
und  etwa  1 3  Werst  vorwärts  der  allgemeinen  Reserve  der  Ruscuker 
Armeegruppe)  bis  zum  Dorfe  Zarajevo  (Kara  Hasan,  zirka  5  Werst 
nordöstlich  von  Gagovo,  dem  am  weitesten  links  befindlichen 
Standpunkt  der  Avantgarde  des  XIII.  Korps  am  Cerni  Lom).  In 
Nisovo  befand  sich  die  i.  Eskadron  des  12.  Dragonerregiments 
St£irodubow,  in  Zarajevo  die  i.  Division  des  8.  Husarenregiments 
Lubny.  Die  dazwischen  liegenden  Ortschaften  waren  von  Kavallerie- 
abteilungen wie  folgt  besetzt :  Sveilenik  (etwa  8  Werst  südöstlich 
von  Nisovo)  von  der  2.  Division  des  Drag'onerreg'iments  Starodubow 


^)  Die  2.  Brigade  stand  als  Konvoi  des  kaiserlichen  Hoflagers  in  Bela. 
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und  der  i.  und  halben  2.  Eskadron  des  12.  Ulanenregiments  Bjel- 
g-orod  ^)^  der  19.  reitenden  und  der  9.  Don -Kasakenbatterie; 
Kostandenec  (5  Werst  südöstlich  Svalenik)  von  der  2.  Eskadron 
des  Dragonerregiments  Starodubow;  Sadina  (11  Werst  süd- 
östlich Kostandenec)  von  der  2.  Division  des  8.  Husarenregiments 
Lubny. 

Das  12.  Don -Kasakenregiment  war  nach  Ablösung  durch 
das  Dragonerregiment  Starodubow  am  25.  Juli  [6.  August]  zum 
XII.  Korps  abgesandt  worden. 

Die  Verschiebungen  innerhalb  der  Ruscuker  Armeegruppe 
waren  für  die  Truppen^  besonders  für  jene  des  XIII.  Korps,  infolge 
des  schlechten  Zustandes  der  Wege  mit  großen  Anstrengungen 
verbunden. 

Inzwischen  traf  beim  Stabe  der  Armeegruppe  die  Instruktion 
—  Nr.  1 1  —  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandanten  vom 
23.  Juli  [4.  August]  ein. 

Nach  Darlegung  der  Situation  der  Russen  am  Kriegs- 
schauplatze teilte  Generaladjutant  Nepokojcitzki  Nachrichten 
aus  Telegrammen  des  Gesandten  in  Wien  und  der  ^,  Agence  Havas" 
mit^  nach  denen  die  Türken  sich  zu  einer  konzentrischen  Offen- 
sive von  Plevna  und  Lovca,  sowie  von  Osman  Pazar  und  Eski 
Dzumaja  g-egen  Trnovo  entschlossen  hätten,  um  die  Gruppe  des 
Generaladjutanten  Gurko  abzuschneiden,  gegen  welche  in  der 
Front  die  vereinigten  Kräfte  Suleiman  und  Reuf  Paschas^) 
angesetzt  werden  sollten. 

Um  diese  beabsichtigte  Offensivunternehmung  der  Türken 
zu  vereiteln,  erhielt  das  XIII.  Korps  den  Befehl,  für  den  Fall 
einer  feindlichen  Offensive  von  Osman  Pazar  her  bereit  zu  sein, 
der  1 1 .  Infanterie-  und  13.  Kavalleriedivision  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Diese  Divisionen  waren  dem  General  Radetzki  unterstellt  und 
hatten  den  Auftrag,  bei  einer  Offensive  des  Feindes  von  Osman  Pazar 
her  in  der  Richtung  gegen  die  Stellungen  bei  Leskovec  und  Grn.  Ore- 
hovica  (Rahovica,  Rjahovica)  ihm  zirka  6  Werst  östlich  Trnovo  ent- 
gegenzutreten. Dem  Korps  oblag  es  auch,  sich  den  Türken  in  einer 
zeitgerecht  auszumittelnden  und  technisch  zu  verstärkenden  Position 
entgegen    zu    stellen,    falls    sie    von   Razgrad    und    Eski  Dzumaja 


^)  Erst  tags  darauf,  am  25.  Juli  [6.  August]  stand  dieses  Regiment  ganz  in 
Svalenik. 

-)  Die  gleichen  ^Mitteilungen  ergingen  wahrscheinlich  auch  an  den  Komman- 
danten der  an  der  Südfront  stehenden  Truppen,  General  Radetzki,  doch  ist  hierüber 
in  den  Akten  nichts  enthalten. 
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her  g-egen  Bela  vorrücken  sollten,  und  sich  dort  bis  zum  HintrefFen 
von  Verstärkungen  aus  Trnovo  und  Ruscuk  zu  behaupten.  Femer 
war  befohlen,  in  der  Richtung"  gegen  Razgrad  und  Eski  Dzumaja 
Avantgarden  auszuscheiden,  das  Gros  aber  beisammenzuhalten. 
Das  XII.  Korps  erhielt  den  Auftrag,  gegenüber  Ruscuk  eine 
geeignete  Stellung  auszumitteln  und  stark  zu  befestigen,  um  sich 
bei  einem  Ausfall  der  Türken  aus  dieser  Festung  mit  möglichst 
geringen  Kräften  halten  zu  können.  Eine  Beschießung  von 
Ruscuk  sollte  bis  auf  speziellen  Befehl  unterbleiben. 

Diese  Anordnungen  deckten  sich  vollkommen  mit  dem  am 
22,  Juli  [3.  August]  an  die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
ergangenen  Befehl  und  machten  infolgedessen  keinerlei  neue 
Truppenverschiebungen  notwendig.  Xur  der  Befehl,  die  besetzten 
Stellungen  ausgiebig  zu  verstärken,  wurde  den  Truppen  neuer- 
dings eingeschärft. 

Während  nun  die  Ruscuker  Gruppe  die  anbefolilene  Auf- 
stellung annahm,  ohne  daß  der  Feind  dies  irgendwie  hinderte,  hatte 
die  rechte  Kolonne  des  XIII.  Korps  zwei  kleinere  Zusammen- 
stöße mit  den  Türken  zu  bestehen:  am  2^.  Juli  [4.  August] 
beim  Dorfe  Ajazlar  und  am  25.  Juli  [ö.  August]  bei  den  Dörfern 
Ajazlar  und  Kizillar  (Kazannar). 

Gefecht  bei  Ajazlar.  Am  23.  Juli  "4.  August]  früh  setzte 
Oberst  Baron  Kaulbars  die  tags  vorher  begonnene  Rekognos- 
zierung fort  und  entsendete  unter  Kommando  des  Majors  Aba- 
kjewic    ein  Detachement  (3  Kompagnien   vom  3.  Bataillon    des 

2.  Regiments  Sofia,  i  Eskadron  des  Ulanenregiments  Woznje- 
sensk  und  2  Geschütze  der  15.  reitenden  Batterie)  g^gen  die 
Dörfer  Baldzi  Omur  und  Kara  Ac,  um  das  diesen  vorliegende 
Terrain     von     bewaffneten     Landesbewohnem    zu    säubern :     die 

3.  Ulaneneskadron  bestimmte  er  zur  Unterstützung  der  bei  Ajazlar 
stehenden  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments,  da  sich  gegenüber 
diesem  Ort  türkische  Infanterie  und  Kavallerie  bemerkbar  machte. 

Etwa  um  1 1  Uhr  vormittags  setzten  2  reguläre  türkische 
Eskadronen  und  i  Sotnie  Baschibosuks,  die  aus  der  Richtung 
von  Arablar  vorgingen,  gegen  die  oben  erwähnte  Kasakensotnie 
und  die  inzwischen  eingetroffene  3.  Ulaneneskadron  des  Re- 
giments Woznjesensk  zum  Angriff  an.  Überdies  eröffnete  türkische 
Infanterie    aus  der  Richtung  von  ,,Dzuma"  ^)  her    das  Feuer.  Die 


^1  Es  dürfte  Eski  Dzumaja  gemeint  sein. 
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Russen  führten  eine  Zeitlang  das  Feuergefecht  hinhaltend  und 
begannen  dann,  langsam  und  in  Ordnung  auf  Sultan  zurückzu- 
gehen. Die  Türken  machten  am  Rand  des  Gehölzes  nördlich 
Sultan  Halt  und  es  kam  nun  zwischen  den  beiden  Kavallerien 
zu  einem  Feuergefecht,  das  länger  als  eine  halbe  Stunde  dauerte. 

General  Prochor ow,  der  schon  um  8  Uhr  früh  bei  der 
Gruppe  in  Popovo  eingetroffen  war,  nahm  jenseits  des  Dorfes 
Sultan  eine  türkische  Kavalleriekolonne  wahr  und  ließ  auf 
diese  mit  4  Geschützen  der  15.  reitenden  Batterie,  die  aus  dem 
Lager  nächst  Popovo  herangezogen  wurden,  das  Feuer  er- 
öffnen. Schon  nach  dem  ersten,  auf  die  Distanz  von  1500  Sazen 
(3200  Schritte)  abgegebenen  Schuß,  der  einschlug,  zerstreute  sich 
die  türkische  Kavalleriekolonne  und  suchte  in  dem  Buschwerk 
vorwärs  Ajazlar  Deckung-.  Gegen  7  Uhr  abends  wurde  dieses 
Dorf  von  Oberst  Kaulbars  genommen  und  erhielt  eine  Sotnie 
Kasaken  als  Besatzung. 

In  diesem  unbedeutenden  „Gefecht"  verlor  das  Detachement 
Kaulbars  den  Junker  des  13.  Ulanenregiments  Diceskulow 
und  I  Kasaken  an  Toten ;  2  Ulanen  und  5  Kasaken  wurden  ver- 
wundet.    Die  Ulanen  hatten  2,    die  Kasaken  5  tote  Pferde. 

Tags  darauf,  am  24.  Juli  [5.  August],  wurde  Ajazlar  vom 
2.  Bataillon  des  3.  Infanterieregiments  Newa  und  2  Geschützen  der 
I.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade  besetzt;  die  bisher  dort  ge- 
standenen 2  Kasakensotnien,  welche  tagsüber  ein  Geplänkel  mit 
Tscherkessen  gehabt  hatten,  rückten  zu  ihrem  Regimente  ein. 
Die  Festhaltung  dieses  Punktes,  bei  welchem  die  Wege  aus 
Sumla,  Eski  Dzumaja  und  Osman  Pazar  zusammentrafen,  schien 
dem  General  Prochorow  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Gefecht  bei  Ajazlar  und  Kizillar  (Kazannar). 

Gegen  8  Uhr  früh  des  25.  Juli  [6,  August]  eröffneten 
die  Türken  von  den  waldigen  Höhen  des  rechten  Cerni  Lom-Ufers 
das  Feuer  gegen  die  Infanterieposten  der  Avantgarde  der  Popovoer 
Gruppe,  welche  nördlich  von  Sultan,  vorwärts  eines  Gehölzes, 
eingenistet  standen.  Gegenüber  der  den  Weg  nach  Arablar  beob- 
achtenden Sotnie  des  8.  Don  -  Kasakenregiments  zeigten  sich 
berittene  Tscherkessen. 

GL.  Prochorow  führte  persönlich  mit  Oberst  Baron 
Kaulbars  eine  Rekognoszierung  des  Cerni  Lom-Tales  durch. 
Bei  der  Avantgarde  eingetroffen,  übernahm  er  sofort  selbst 
die  Leitung  des  Gefechtes.  Er  erteilte  dem  Vorhutkommandanten, 
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Major  Knjazew  (Kommandanten  des  2.  Bataillons  des  3.  Re- 
g^iments  Newa),  den  Befehl,  die  Höhen,  welche —  wie  sich  heraus- 
st(^llte  —  von  abifesessenen  Tscherkessen  besetzt  waren,  anzu- 
j^-reifen;  den  Oberst  Kaulbars  sandte  er  mit  2  Sotnien  des 
8.  Don-Kasakenregiments  den  Tscherkessenbanden  entgegen, 
die  von  Arablar  heranritten.  Das  Bataillon  überschritt  im  feind- 
lichen Feuer  den  Cerni  Lom,  stürmte  die  Höhen  hinauf  und  zwang 
die  Tscherkessen,  sich  gegen  das  am  rechten  Flußufer  gelegene 
Dorf  Kizillar  (Kazannar)  zurückzuziehen.  Bei  der  weiteren  Vor- 
rückung* g-egen  Kizillar  erhielt  das  Bataillon  von  dort  Feuer.  Da 
die  Wegnahme  des  Ortes  unnötig  schien  und  die  Infanterie  durch 
die  unausgesetzte  Vorrückung  im  gebirgigen  Terrain  sehr  ermüdet 
war,  begnügte  sich  GL.  Prodi orow  mit  den  erzielten  Erfolgen ; 
er  ließ  das  Gefecht  abbrechen  und  befahl  dem  Detachement,  sich 
zurückzuziehen  und  die  Höhen  zunächst  der  AVegteilung  nach  Golemo 
Novo  und  Kizillar  zu  besetzen.  Sobald  der  Rückzug  des  Bataillons 
begann,  eröffneten  die  Tscherkessen  von  den  nächsten  Höhen  und 
Dörfern  wieder  das  Feuer  und  unternahmen  mehrere  kecke  und 
ungestüme  Reiterangriffe.  Erst  ein  erneuter  Ang'riflf  des  Bataillons 
und  eine  Attacke  der  beiden  Sotnien  des  8.  Don-Kasakenregiments 
—  die  sich  nach  Vertreibung  der  Tscherkessen  aus  Arablar  dem 
Bataillon  angeschlossen  —  zwangen  die  Tscherkessen,  endgültig  in 
den  Bergen  Schutz  zu  suchen.  Das  Gefecht  dauerte  mit  einigen 
Unterbrechungen  beiläufig  12  Stunden  und  kostete  i  toten  und 
15  verwundete  Soldaten. 

Diese  kühnen  und  hartnäckigen  Überfälle  der  Tscherkessen 
veranlaßten  den  russischen  Detachementkommandanten,  noch  am 
Abend  des  25.  Juli  [6.  August]  eine  Stellung  vorwärts  Popovo, 
jenseits  des  Flusses,  besetzen  zu  lassen.  Hiezu  wurden  2  Ba- 
taillone des  Regiments  Newa  und  2  Sotnien  des  8.  Don-Kasaken- 
regiments unter  Befehl  des  Obersten  Bolta,  Kommandanten  des 
Regiments  Newa,  bestimmt.  Oberst  Baron  Kaulbars  übernahm 
die  Agenden  des  Stabschefs  der  Gruppe  von  Popovo  und  kom- 
mandierte gleichzeitig  die  Kavallerie  dieser  Gruppe.  Die  neu 
besetzte  Stellung  sicherte  die  Gruppe  vor  Überfällen  der  Tscher- 
kessen ;  sie  war  wohl  auf  etwas  mehr  als  8  Werst  vorgeschoben, 
bot  aber  trotzdem  infolge  des  geringen  Ausschusses  keine 
taktischen  Vorteile. 

Zur  Beobachtung  der  Übergangstelle  bei  Hajdar  wurde 
I  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments  in  dieses  Dorf  deta- 
chiert. 
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Aus  den  Nachrichten,  die  bei  der  Ruscuker  Armeegruppe 
in  der  Zeit  vom  22.  bis  25.  Juli  [3.  bis  6.  August]  über  den 
Gegner  gesammelt  wurden,  ergab  sich  folgendes  Bild: 

Die  türkische  Hauptkraft  in  der  Stärke  von  etwa  70.000  Mann 
schien  um  Razgrad  konzentriert.  In  Eski  Dzumaja  waren  2000  Mann 
Infanterie,  etwas  Kavallerie  und  8  Geschütze,  aus  Ruscuk  in 
Osman  Pazar  12  Bataillone  eingetroffen^).  Tatsächlich  befanden 
sich  zu  dieser  Zeit  in  Razgrad  und  Umgebung  zirka  32.000  Türken. 

Am  gleichen  Tage,  dem  25.  Juli  [6.  August],  wurde  durch 
einen  Befehl  des  XIII.  Korpskommandos  GL.  Fürst  Manwelow 
zum  Kommandanten  der  Korpsreserve  ernannt;  letztere  setzte 
sich,  wie  folgt  zusammxcn :  i.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision, 
4  Batterien  der  35.  und  2  Batterien  der  i.  Artilleriebrigade, 
I  Sotnie  des  3.  Don-Kasakenregiments,  i  Eskadron  des  g- Dragoner- 
regiments Woznjesensk  —  in  Kovacovec;  endlich  die  2.  Brigade 
der   I.  Infanteriedivision   —   in  Bela. 

Durch  denselben  Befehl  wurde  das  Kommando  über  die  ganze 
Kavallerie  des  Korps  dem  Kommandanten  der  2.  Brigade  der  8.  Ka- 
valleriedivision, GM.Schucht,  übertragen;  letzterem  wurde  überdies 
Oberst  Baron  K  aulb  ars,  der  die  Kavallerie  der  Gruppe  von  Popovo 
auch  weiterhin  befehligte,  unterordnet.  Die  Divisionslazarette 
gelangten  nachVodica,  die  Korpskassa  und  die  Intendanz  nach  Bela. 

Das  Hauptquartier  des  Großfürst-Thronfolgers  (i  Division  des 
Garde- Ataman-Regiments,  je   i  Bataillon  der  Infanterieregimenter 


^)  Außer  den  angeführten  Nachrichten  waren  bei  der  Ruscuker  Armeegruppe 
bis  zu  dieser  Zeit  folgende  Meldungen  eingelaufen:  Eine  Offizierspatrouille  des 
8.  Husarenregiments  Lubny,  die  am  23.  Juli  [4.  August]  das  Dorf  Hjusenca  an  der 
Ruscuker  Chaussee  durchritten  hatte,  war  nirgends  auf  Türken  gestoßen.  Bei  den  Dörfern 
Drjanovec  und  Hasanlar  waren  türkische  Truppen  sichtbar  gewesen.  Auf  den  Höhen 
jenseits  (östlich)  des  Dorfes  Ezerce  wurden  Spuren  kürzlich  verlassener  Befestigungen 
und  Lagerplätze  annähernd  für  20  Bataillone  konstatiert.  Patrouillen  der  13.  Kavallerie- 
division stellten  fest,  daß  die  ganze  Umgebung  der  Dörfer  Dramköj  und  Cobanköj 
von  Tscherkessen  und  bewaflEneten  Landesbewohnern  besetzt  war.  Bulgaren  sagten  aus, 
daß  in  Razgrad  und  westlich  davon  bedeutende  türkische  Kräfte  (nach  Angaben  eines 
aus  Küzül-Murad  [Batemberg]  entflohenen  Priesters  70.000  Mann  und  120  Geschütze) 
stünden,  ferner  daß  dieser  Punkt  stark  befestigt  und  die  Werke  unterminiert  seien.  Von 
den  Bulgaren  erhielt  man  überdies  folgende  Meldungen:  Halbwegs  Küzül-Murad  [Batem- 
berg]— Razgrad  sollten  auf  den  Höhen  von  Taslibunar  (Tasci)  6000  bis  7000  Türken 
stehen,  ferner  Batterien  für  7  oder  9  Geschütze  erbaut  und  Schützengräben  ausgehoben 
sein.  Eine  halbe  Werst  vor  Razgrad,  auf  der  Höhe  von  Ak-Bajir,  sollte  eine  Befestigung 
für  9  Geschütze  angelegt  sein,  und  dort  sich  auch  ein  türkisches  Lager  befinden;  bei 
der  Eisenbahnstation  nächst  Razgrad  sollten  Geschütze  konstatiert  und  auf  der  Bahn  bei 
Varna  und  Sumla  lebhafte  Bewegung  wahrgenommen  worden  sein. 
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Xewa  und  Bendf^r  und  die  3.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Xr.  12)  marschierten  am  26.  Juli  [7.  August)  von  Obreten  nach  Siro- 
kovo,  2  Werst  hinter  (nordwestlich)  Ostrica,  wo  sich  bereits  die 
allgemeine  Reserve  der  Ruscuker  Armeegruppe  befand.  Dorthin 
wurde  auch  die  Telegraphenstation,  die  das  Hauptquartier  der 
Armeegruppe  mit  Bela  zu  verbinden  hatte,  verlegt. 

Die  Verteilung  der  türkischen  Streitkräfte  um  den 
27.  Juli  [8.  August]  war  folgende: 

In  den  Festungen:  Silistra  (Silistriai  —  18  Bataillone, 
4  Eskadronen  und  4  Batterien  oder  11.600  ]\Iann;  Varna  —  12  Ba- 
taillone und  2  Batterien  oder  7400  Mann;  Sumla  —  25  Bataillone, 
14  Eskadronen  und  8  Batterien  oder  17.200  Mann;  in  Ruscuk 
waren  die  dort  stehenden  1 8  Bataillone,  1 6  Eskadronen  und  5  Bat- 
terien unverändert  geblieben. 

Außerhalb  der  Festungen:  um  Razg-rad  —  48  Bataillone, 
24  Eskadronen  und  12  Batterien,  zusammen  32.400  ]\Iann;  bei 
Osman  Pazar  —  4  Bataillone,  4  Eskadronen  und  i  Batterie 
2  900  Mann) ;  in  Eski  Dzumaja  —  4  Bataillone  und  i  Batterie 
(2500  Mann);  in  Dobric  (^Hadzi  Oglu-Pazardzik)  —   14  Bataillone, 

8  Eskadronen  und  3   Batterien,  d.  i.  9500  ]\Iann. 

Im  großen  ganzen  hatte  sich  die  Anzahl  der  türkischen 
Truppen  in  Silistra,  wSumla,  Osman  Pazar  und  Dobric  vermindert, 
dagegen  in  Varna,  vornehmlich  aber  in  Razgrad  vermehrt ;  neu 
zeigten  sich  die  Türken  in  Eski  Dzumaja.  Sonstige  ganz  unwesent- 
liche Änderungen  betreffen  die  kleineren  Gruppen,  die  im  Räume 
des  Festungsvierecks  verteilt  waren.  Der  Ruscuker  Armeegruppe 
standen  anstatt  der  früheren  34.700  Mann  (52  Bataillone,  24  Eska- 
dronen und  1 1  Batterien),  nunmehr  um  den  27.  Juli  [8.  August]  44.300 
Mann  (66  Bataillone,  30  Eskadronen  und  17  Batterien'i  gegenüber. 

In  der  Zeit  vom  25.  Juli  [6.  August]  d.  i.  nach  den  Gefechten 
bei  Ajazlar  und  Kizillar,  bis  Ende  des  ]\Ionats  Juli  [Mitte  August] 
versuchten  die  Türken  zweimal  —  am  2S.  und  31.  Juli  [9.  und 
12.  August]  — das  Dorf  Sadina  zu  überrumpeln,  wurden  aber  beide 
Male  abgewiesen.  Beim  zweiten  Überfall  am  3 1 .  Juli  [  1 1 .  August] 
verlor  die  4.  Eskadron  des  8.  Husarenregiments  Lubny  an  Toten 
den  Kornett  Baranowski  und  4  iMann  ;  schwer  verwundet  wurden 
Rittmeister  Löwenthal,  Stabsrittmeister  Bogdanowic    und 

9  Mann. 

Um  eben  diese  Zeit,  den  27.  Juli  [8.  August],  zerstörte  ein 
Kommando    des   12.  Husarenregiments  Achtyrka    an   vier  Stellen 
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das  Geleise  der  Eisenbahn  Ruscuk — Varna  und  unterbrach  auch 
die  Telegraphenleitung. 

Am  selben  Tage  wurde  eine  Rekognoszierung  in  dem  unbe- 
setzten Raum  zwischen  dem  XIII.  Korps  und  der  Osman  Pazar- 
Gruppe  durchgeführt.  Behufs  Absuchung  des  Geländes,  in  dem  sich 
Tscherkessen  und  bewaffnete  Landesbewohner  aufhielten,  ferner 
behufs  Herstellung  der  gegenseitigen  Verbindung  vereinbarten  GL. 
Hahn  und  GM.  Rahden  eine  gleichzeitige  Durchstreifung  jenes 
Raumes  in  zwei  Richtung'en,  und  zwar  sollten  vorgehen:  ein 
Detachement  des  XIII.  Korps  von  Kovacovec  gegen  die  Dörfer 
Raamköj,  Cobanköj  und  Semerleri  und  ein  von  General  Rahden 
abgegebenes  Detachement  auf  Dzumaliköj  und  weiter  entlang  der 
Straße  auf  Osman  Pazar. 

Das  vom  XIII.  Korps  unter  Kommando  des  Korpsstabschefs 
Oberst  Iljasevic  abgesandte  Detachement  bestand  aus  2  kom- 
binierten Bataillonen  des  137.  Infanterieregiments  Njezin,  4  Ge- 
schützen, I  Eskadron  des  8.  Ulanenregiments  Woznjesensk  und 
einer  halben  Sotnie  des  8.  Don-Kasakenregiments. 

Um  6  Uhr  früh  des  27.  Juli  [8.  August]  brach  das  Deta- 
chement des  Obersten  Iljasevic  von  Kovacovec  auf,  marschierte 
über  Tjulbeller  und  trat  um  3  Uhr  nachmittags  mit  dem  vom  GM. 
Rahden  entsendeten  Detachement  des  Hauptmanns  Lastockin 
in  Verbindung.  Der  einbrechenden  Dunkelheit  wegen  setzte  Oberst 
Iljasevic  die  Vorrückung  nicht  weiter  fort,  sondern  kehrte  zur 
Nächtigung  nach  Tjulbeller  zurück. 

Der  tags  darauf  am  28.  Juli  [9.  August]  wieder  aufgenommene 
Vormarsch  fand  beim  Dorf  Raamköj,  das  von  den  Türken  besetzt 
war,  seinen  Endpunkt.  Oberst  Iljasevic  stellte  die  Streifung  de- 
finitiv ein  und  kehrte  nach  Kovacovec  zurück,  was  er  damit  be- 
gründete, daß  ihm  General  Ernroth,  der  von  General  Rahden  zu 
einvernehmlichem  Handeln  mit  ihm  entsendet  worden  sei,  keinerlei 
Unterstützung'  gewährt  habe. 

In  der  Zeit  vom  27.  bis  31.  Juli  [8.  bis  12.  August]  blieben 
die  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  im  allgemeinen  in  ihren 
früheren  Stellungen ;  bloß  die  im  Dorfe  Sadina  befindliche  Eskadron 
des  8.  Husarenregiments  Lubny  wurde  am  31.  Juli  [12.  August] 
durch  eine  Division  des  Garde-Ataman-Regiments  abgelöst  und 
nach  Sirokovo  verschoben,  wo  sie  am  i.  [13.]  August  eintraf. 
Überdies  wurde  die  auf  die  Höhen  Kirecen  bajir  (g'eg'enüber 
Ajazlar)  vorg'eschobene  Gruppe  durch  i  Bataillon  des  i.  Infanterie- 


reg-iments  Xcwa  aus  Opaka  verstärkt  und  von  dem  Detachement 
des  GM.  Baranow  i  I>ataillon  des  1 40.  Infanterierei^iments  Zarajsk 
mit  2  (xeschützen  nach  dem  Dorfe  Zarajevo  (Kara  Hasan)  ver- 
schoben. 

Dieserart  behielten  am  i.  [13.]  Aug'ust  die  Truppen  der 
Ruscuker  Armees^ruppe  ihre  in  der  Zeit  vom  23.  bis  26.  Juli 
[4.  bis  7.  Aug-ust]  eingenommene  Situation  in  2  Hauptgruppen 
bei.  Diese  Verteilung  beließ  zwischen  dem  XII.  und  XIII.  Korps, 
eine  namhafte^  etwa  20  Werst  breite  Lücke^  in  welcher  sich  keine 
g-ünstigen  Verbindungen  vorfanden;  die  Hauptreserve  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  nämlich  die  23.  Infanteriedivision,  die  beim  Dorfe 
Ostrica,  beinahe  halbwegs  zwischen  den  Kantonierungsräumen  der 
12.  Infanteriedivision  und  des  XIII.  Korps  stand,  konnte  nicht 
zur  Unterstützung  der  beiden  Hauptgruppen  beliebig  verschoben 
werden,  ohne  die  kürzeste  Verbindung'  von  Razgrad  nach  Bela, 
auf  der  sie  eben  stand,    zu  entblößen. 

Die  Situation  war  um  so  schwieriger,  als  auf  eine  Mitwirkung 
der  Osman  Pazar-Gruppe  kaum  zu  rechnen  war.  Diese  stand 
nämlich  etwas  zurückgezogen  im  Staffelverhältnis  und  war  auch 
ziemlich  weit  entfernt.  Zur  Verbindung  mit  dieser  Gruppe  wurden 
vom  XIII.  Korps  ein  Kasakenposten  in  Posavina  und  von  der  Osman 
Pazar-Gruppe  je  eine  Sotnie  in  Strazica   und  Tjulbeller  etabliert. 

In  dieser  Verfassung  mußte  die  Ruscuker  Armeegruppe  Mitte 
[gegen  Ende]  August  der  türkischen  Offensive  begegnen. 

Ereignisse  bei  der  Giurgevo — 01t  enit  a-Grupp  e  in 
der  Zeit  vom  9.   [21.]  Juli  bis   i.   [13.]  August. 

Um  die  Schilderung  der  Ereignisse  bei  den  dem  Großfürsten- 
Thronfolger  unterstellten  Truppen  abzuschließen,  erübrigt  noch 
der  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe 
seit  dem  9.  [21.]  Juli. 

Wie  bereits  aus  dem  X.  Kapitel  des  IL  Bandes  bekannt 
ist,  war  der  Schutz  des  linken  Donau-Ufers  in  der  Strecke 
Paraipani — Cälärasi  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe  übertragen 
worden.     Diese  hatte  folgende  Zusammensetzung  : 

2.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision,  2.  und  5.  Batterie  der 
32.  ArtiUeriebrigade,  2.  Brigade  der  1 1 .  Kavalleriedivision,  31.  Don- 
Kasakenregiment,  10.  fliegender,  10.  mobiler  und  i  Abteilung  des 
4.  reitenden  Artillerieparks.  Den  gemeinsamen  Befehl  über  diese 
Gruppe  führte  der  Kommandant  der  32.  Infanteriedivision. 
GL.  Aller. 
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Am  Morgen  des  9.  [21.]  Juli  waren  die  Truppen  wie  folgt 
verteilt: 

Die  Reiterei  stand  in  Posten  entlang  des  linken  Donau-Ufers 
von  Paraipani  (etwa  12  Werst  südwestlich  Ruscuk)  bis  zum  Dorfe 
Manucä  (etwa  10  Werst  nordwestlich  Cälärasi)  in  einer  Ausdehnung 
von  rund   125  AVerst. 

Bei  Paraipani  stand  die  5.  Sotnie  des  31.  Don-Kasaken- 
regiments.  Weiter  bei  Oinacu  (Oinacula)  unter  Kommando  des 
Obersten  Sanikow,  Kommandanten  des  11.  Husarenregiments 
Izjum,  standen:  dieses  Regiment,  die  2.  und  5.  Sotnie  des  11.  und 
die  3.  des  31.  Don-Kasakenregiments,  wobei  die  5.  Sotnie  des  11., 
die  3.  des  31.  Don -Regiments  und  die  2.  Husareneskadron  in 
Posten  entlang  des  linken  (nördlichen)  Ufers  des  Lacul  Grecilor 
aufgelöst  waren,  während  sich  die  übrigen  Eskadronen  mit  der 
Abteilung  des  4.  reitenden  Artillerieparks  als  Reserve  bei  Oinacu 
selbst  befanden.  In  Oltenita  standen  unter  Befehl  des  Obersten 
Rubaskin,  Kommandanten  des  31.  Don-Kasakenregiments,  die 
2.  und  6.  Sotnie  dieses  Regiments,  und  zwar  erstere  auf  Posten, 
die  andere  in  Reserve. 

In  Ulmeni,  zirka  5  Werst  nordöstlich  Oltenita  —  die  i.,  3., 
4.  und  6.  Sotnie  des  1 1.  Don-Kasakenregiments  unter  Befehl  des 
Regimentskommandanten,  Oberst  Popow,  dem  auch  die  dort 
befindliche  4.  Sotnie  des  31.  Don-Regiments  unterstellt  war.  Die 
I.  und  4.  Sotnie  des  1 1.  Don-Regiments  bildeten  die  Reserve,  die 
übrigen  standen  auf  Posten  entlang  des  Flußufers. 

Die  I.  Sotnie  des  31.  Don-Regiments  sicherte  die  Tele- 
graphenlinie entlang  der  Bahnlinie  Slatina — Giurgevo. 

Die  Infanterie  stand  in  zwei  Gruppen  bei  den  Städten 
Giurgevo  und  Oltenita  wie  folgt: 

In  Giurgfevo  selbst  befand  sich  der  Stab  des  i.  Bataillons 
des  127.  Infanterieregiments  Putiwl  und  das  ganze  128.  Infanterie- 
regiment Starooskolsk,  sowie  die  2.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade unter  GM.  Schmidt,  Kommandanten  der  2.  Brigade  der 
32.  Infanteriedivision. 

In  Oltenita  bestand  die  Besatzung"  aus  dem  2.  und  3.  Batail- 
lon des  Regiments  Putiwl  und  der  5.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade unter  Befehl  des  Obersten  Plaksin,  Kommandanten  des 
Regiments  Putiwl. 

Das  I.  Bataillon  dieses  Regiments  stand,  von  der  Giurgevo  — 
Oltenita -Gruppe    abdetachiert,    kompagnie  weise    wie    folgt    ver- 
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teilt :  I  Kompag-nie  in  Bäneasa  beim  Artilleriedepot,  eine  in 
Petroseni,  wo  sie  Hafenarbeiten  zu  besorg-en  hatte,  eine  in  Oinacu 
und  eine  in  Paraipani. 

Das  Stabsquartier  der  Gruppe  befand  sich  in  Slobozia  (Slo- 
bodsia),  5  Werst  südwestlich  Giurgevo. 

Gegenüber  Ruscuk  w^aren  9  Belag-eningsbatterien  ( Xr.  i  bis  9) 
angeleg-t  siehe  Skizze  auf  Kartenbeilage  25  '  ;  ihre  Armierung  be- 
stand aus  S  sechszöUig-en  Mörsern,  8  achtzölligen  Mörsern  und 
17  vierundzwanzig-pfündigen  Kanonen,  zusammen  34  Geschützen. 
Bei  Paraipani  war  eine  Belagerungsbatterie,  armiert  mit  2  sechs- 
zölligen  Mörsern  und  4  sechszöUigen  Geschützen;  sie  beteiligte 
sich  an  dem  Gefechte  am  10.  [22.]  Juli,  das  nächst  Pirg-oz  stattfand, 
indem  sie  bis  zum  Einbruch  der  Dunkelheit  die  Türken  beschoß. 

Überdies  w^ar  am  Cumasca-Arme  (zweig-t  vom  Hauptarme 
ungefähr  10  Werst  unterhalb  Giurgevo  abi  eine  mit  2  sechs- 
zöUigen Mörsern  und  3  sechszöUigen  Kanonen  armierte  Be- 
lagerungsbatterie  errichtet. 

Gegen  Mittag  des  10.  [22.]  Juli  bemerkte  man  von  den 
Belagerungsbatterien  aus,  daß  sich  hinter  der  Insel  Gode  —  siehe 
Kartenbeilage  35  —  8  türkische  Dampfer  und  i  Monitor  an- 
gesammelt hatten.  Gegen  2  Uhr  nachts  zum  11.  [23.]  Juli  fuhren 
8  von  diesen  Schiffen  nach  Untergang  des  blondes  langsam  hinter 
die  Insel  Ramadan.  Infolge  der  Finsternis  nahmen  die  russischen 
Belagerungsbatterien  diese  Bewegung  nicht  rechtzeitig  wahr  und 
konnten  bloß  auf  das  letzte  Schiff  3  Schüsse  abgeben.  Bei  Anbruch 
der  Morgendämmerung  eröffneten  die  Batterien  Xr.  5,  6  und  7  ein 
lebhaftes  Feuer  gegen  die  Schiffe  und  zwangen  hiedurch  4  Dampfer 
zur  Umkehr,  nachdem  von  den  übrigen  4  einer  beschädigt  und  drei 
in  Brand  geschossen  worden  waren.  Die  türkischen  Uferbatterien 
eröffneten  das  Feuer  gegen  die  russischen  Belagerungsbatterien, 
wurden  aber  bald  durch  die  russischen  Feldgeschütze  zum  Schweigen 
gebracht. 

Am  12.  [24.]  Juli  beschossen  die  Belagerungsbatterien  neuer- 
dings die  türkischen  Dampfer,  w^elche  hinter  der  Insel  Ramadan 
(südöstlich  Paraipani)  stehen  geblieben  waren;  hiedurch  entstand 
auf  einem  derselben  Feuer.  Dies  veranlaßte  die  türkischen  Schiffe, 
ihren  Ankerplatz  hinter  Ramadan  endgiltig  zu  verlassen  und  sich 
zum  rechten  Donau-Ufer  zurückzuziehen. 

]Mit  Rücksicht  auf  den  außerordentlich  geringen  Stand  an 
Mannschaft,  die  nicht  einmal  mehr  für  eine  einfache  Ablösung  der 
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im  Dienst  stehenden  Abteilungen  ausreichte,  erbat  GL.  Aller  die 
Verstärkung  seiner  Gruppe  um  wenigstens  2  Bataillone.  Nach  Abde- 
tachierung  je  einer  Kompagnie  nach  Petrosani  auf  Arbeit  und  nach 
Paraipani  als  Bedeckung  der  Belagerungsbatterie,  nach  Bäneasa  und 
zum  Pikett  an  der  Cumasca- Abzweigung  behufs  Deckung  der  dort 
im  Bau  befindlichen  Belagerungsbatterie  blieben  zur  Uferbewachung 
und  für  andere  Verwendungen  bloß  16  Kompagnien  übrig'.  Hievon 
wurden  täglich  benötigt:  für  die  Uferposten  bei  Tag  3^2^  bei  Nacht 
7  V2  Kompagnien :  als  Aushilfsmannschaft  für  die  Geschützbedienung 
bei  den  Batterien  V2  Kompagnie ;  endlich  war  rund  i  Kom- 
pagnie zum  Bau  von  Munitionsdepots,  zum  Auf-  und  Abladen  von 
Holz  und  zur  Bewachung  von  Laboratorien  und  Munitionsdepots 
erforderlich. 

Es  war  nicht  möglich,  dem  Ansuchen  GL.  Allers  voll  zu 
entsprechen  und  die  Gruppe  wurde  bloß  um  2  Kompagnien  des 
2,  Sappeurbataillons  verstärkt,  welches  zu  dieser  Zeit  über  Giurgevo 
nach   Zimnicea  marschierte. 

Am  14.  [26.]  waren  die  Hafenbauarbeiten  bei  Paraipani  be- 
endet und  am  20.  Juli  [i.  August]  begann  der  regelmäßige  Post- 
verkehr zum  rechten  Ufer  mit  Dampfkuttern.  Diese  —  4  an  der 
Zahl  —  waren  gleichzeitig  mit  5  Booten  mittels  Eisenbahn  nach 
Paraipani  transportiert  und  am  18.  [30.]  ins  Wasser  gesetzt 
worden. 

Am  gleichen  Tage,  dem  18.  [30.  Juli],  wurde  ein  Kommando 
der  Garde-(Marine-)Equipage  zur  Giurgevo  — Oltenita-Gruppe  ein- 
geteilt und  zur  Durchführung  von  Hafenerweiterungsarbeiten  nach 
Paraipani  verlegt.  Das  dort  bei  den  Minensperren  verwendete 
Sappeurkommando  ging  mit  Ausnahme  von  2  Mann,  die  bei  den 
Minen  zurückblieben,  nach  Trnovo. 

Da  infolge  der  kontinuierlichen  Abnahme  des  Wasserstandes 
im  Donau- Arme  auf  der  Strecke  Giurgevo — Paraipani  immer  neue 
Furten  zutage  traten,  so  wurde  am  18.  [30.]  die  Uferbewachung 
durch  die  2.  Sotnie  des   11.  Don-Regiments  verstärkt. 

Tags  darauf,  am  19.  [31.]  Juli,  führte  Schiffsleutnant  Nikon ow 
gegen  9  Uhr  abends  mit  40  Freiwilligen  eine  Rekognoszierung 
des  türkischen  Ufers  von  der  Abzweigung  des  Cumaca- Armes  her 
durch.  Diese  ergab  die  Anwesenheit  eines  zirka  400  Mann  starken 
Baschibosuk-Haufens  beim  Dorf e  Tab  an  (etwa  16  Werst  unterhalb 
Ruscuk) ;  die  Aufklärung  weiter  zu  treiben,  war  unmöglich.  Unter- 
wegs zerstörten  die  Freiwilligen  eine  Teleg-raphenleitung. 
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Diese  üntcriielimunt^"  verursachtem  tays  darauf  das  Erscheinen 
je  eines  Zug^s  türkischer  Kavallerie  und  Infanterie  bei  den  Kordons- 
posten g^egenüber  den  russischen  Piketts  bei  ^Malorussi  (zirka 
ö  Werst  unterhalb  (liurgevo)  und  nächst  dem  Cumaca-Arm  ;  bei 
der  geringsten  Bewegung  der  russischen  Piketts  eröffneten  die 
Türken  lebhaftes  (iewehrfeuer. 

In    der    Xacht    zum    30.    Juli    |ii.  August]    entstand  bei  der 
russischen  Feldwachenlinie    zweimal    ein    falscher  Alarm,  der  die 
Kompagnien,    w^elche    zur    Verstärkung    der    Posten    vorrückten 
zum  Schießen  veranlaßte;   hiedurch  wurden  2  russische  Matrosen 
verwundet. 

Am  31.  Juli  [12.  Aug'ust]  wiederholte  GL.  Aller  beim 
Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe  seine  Bitte  um  Ver- 
stärkung, da  sich  die  Notwendigkeit  ergab,  die  Insel  Ramadan 
zu  besetzen.  GL.  Aller  w^oUte  nämlich  hiemit  den  Türken  zuvor- 
kommen, da  diese  infolge  der  Versandung  der  Donau  die  Insel 
durch  Truppen  aus  Ruscuk  besetzen  und  unter  dem  Schutze  des 
bewaldeten  Teiles  der  Insel  die  Russen  überfallen  konnten. 

In  Oltenita  erhielten  bis  zum  11.  [23.]  Juli  die  im  Bereit- 
schaftsdienst stehenden  Abteilungen,  die  hinter  dem  Damm  am 
linken  Donau-Ufer  aufgestellt  waren,  fortw^ährend  Infanterie-  und 
Artilleriefeuer  aus  den  Laufgräben  und  Batterien,  welche  die  Türken 
unterhalb  Tutrakan  angelegt  hatten. 

Am  II.  [2:^.]  hörten  diese  Plänkeleien  auf.  Die  Türken  ver- 
ließen die  Laufgräben  und  Batterien  und  zogen  sogar  die  Kordons- 
posten ein. 

Die  Einwohner  am  türkischen  Ufer  teilten  mit,  daß  die 
Türken  —  in  der  Stärke  von  zirka  2500  Mann  —  von  Tutrakan 
abgezogen  und  dort  nur  einige  hundert  Gendarmen  und  Baschi- 
bosuks  zurückgeblieben  seien.  Erst  c^m  20.  Juli  [i.  August]  wurde 
die  Besatzung  von  Tutrakan  wieder  etwas  verstärkt. 

Am  17.  [29.]  wurde  in  der  Nähe  des  Dorfes  Blgarski  Kosuj 
(Kusuj),  7  Werst  unterhalb  Tutrakan,  2  türkische  Dampfer  bemerkt, 
die  eine  Ladung  führten.  Da  derartige  Transporte  auf  türkischen 
Dampfern  an  dieser  Stelle  sich  ung'estraft  wiederholt  hatten,  be- 
schloß der  Kommandant  der  in  Oltenita  stehenden  Truppen,  Oberst 
Plaksin,  sie  diesmal  zu  stören,  und  entsendete  zu  diesem  Zwecke 
die  2.  Schützenkompag-nie  des  12 7.  Regiments  Putiwl,  einen  Zug"  der 
5.  Batterie  der  32.  Artilleriebrig-ade  und  eine  halbe  Kasakensotnie 
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des  31.  Don-Regiments  unter  Befehl  des  Oberstleutnants  Andro 
dieses  Regiments. 

Um  1 1  Uhr  abends  aufbrechend^  rückte  Oberstleutnant  Andro 
entlang  des  linken  Donau-Ufers  abwärts  und  ließ  um  4  Uhr  morgens 
die  Dampfer  mit  Artilleriefeuer  beschießen.  Schon  die  ersten  (ie- 
schosse  ,, beschädigten  einen  derselben  ernstlich".  Die  Türken  er- 
widerten das  Feuer  mit  4  Geschützen  von  den  Dampfern  aus  und 
entwickelten  am  gegenüberliegenden  Ufer  etwa  150  Schützen. 
Binnen  kurzem  erschien  auch  ein  Kanonenboot  zur  Unterstützung 
der  Dampfer  und  eröffnete  das  Feuer.  Gegen  5  Uhr  früh  näherten 
sich  dieses  Boot  und  ein  unbeschädigter  Dampfer  dem  Detachement 
des  Oberstleutnants  Andro  und  ermöglichten  durch  ihr  aus  5  Ge- 
schützen unterhaltenes  Feuer  dem  havarierten  Dampfer,  sich  lang- 
sam,  der  Strömung^  folgend,  zu  entfernen.  Ihm  folgten  später  auch 
die  Fahrzeuge,  die  ihn  gedeckt  hatten. 

Die  Verluste  des  Detachements  Oberstleutnant  Andro  bei 
diesem  Scharmützel  waren:  i  Schütze  (leicht  verletzt)  und  i  Kanonier 
(schwer  verwundet). 


Der  russisch-türkische  Krieg.  I!I.  Bd.,  II.  Teil. 


IV.  KAPITEL. 

Operationen  des  „Untere  Donau-Korps"  vom 
8.  Juli  bis  Ende  Juli  [20.  Juli  bis  12.  August]. 

Gruppierung  des  Korps  nach  Einnahme  der  Linie  Cernavoda — Constanta  (Küstendze). 
Rekognoszierung  des  Schiffsleutnants  Dubasow  auf  der  Donau  bis  Silistra  (Silistria). 
—  Erwägungen  des  Generals  Zimmermann  bezüglich  der  Fortsetzung  der  Operationen. — 
Rekognoszierungen  der  Kavalleriedetachements  GM,  Andrijanows  und  des  Flügel- 
adjutanten Hauptmann  jSIiljutin  in  der  Richtung  auf  Mangalia  so^vie  des  Obersten 
Iwanow  gegen  Musubej.  —  Maßnahmen  gegen  eine  eventuelle  Landung  der  Türken 
an  der  Schwarzmeer-Küste,  —  Operationen  bei  Constanta.  —  Gruppierung  des  „Untere 
Donau-Korps"  Ende  Juli  [i2.  August],  —  Einrichtung  des  Etappenraumes  des  Korps; 
Verpflegs-  und  Sanitätswesen,  —  Bildung  der  „Untere  Donau-Division"  unter  GL. 
Werjewkin.  —  Ablösung  der  Gruppe  G]NL  Alexandrows  im  Donau-Mündungsgebiet. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen   17  [II.  Bd.],   25,   26,   50  [IIL  Bd.].) 

Nach  Besetzung  der  wichtigsten  Punkte  der  55  Werst  langen 
Linie  Cernavoda — Constanta  (Küstendze)  schienen  die  Verschie- 
bungen der  Truppen  des  ,, Untere  Donau-Korps",  also  des  von 
GL.  Zimmermann  befehligten  XIV.  Armeekorps,  mit  dem 
8.  [20.]  Juli  vorläufig  abgeschlossen.  Um  diese  Zeit  stand  das 
Korps  wie  folgt  verteilt: 

Im  westlichen  Abschnitt  der  bezeichneten  Linie,  auf  einer 
etwa  18  Werst  breiten  Front,  südlich  Cernavoda,  befand  sich  die 
17.  Infanteriedivision  unter  GM.  Porochownikow  mit  ihrer 
Artillerie,  vorwärts  derselben  die  18.  Infanteriedivision  des 
GL.  Narbut;  letztere  brigadeweise  g*egen  den  Trajanswall  vor- 
geschoben, und  zwar  die  2.  Brig'ade  mit  der  2.,  5.  und  6.  Batterie 
der  18.  Artilleriebrigade  bei  Aliba  Ciiiir,  und  westlich  derselben, 
beim  Dorfe  Burlak^),  die   i.  Brig'ade  mit  der   i.,  3.  und  4.  Batterie. 


1)  Das  Dorf  ]5urlak  besieht  nicht  mehr,    es   befand  sich  zirka  5   Werst  westlich 
Aliba  Ciair.  Auf  der  Karte  i :  750.000,  K.-Blge.  50,  ist  es  aber  noch  verzeichnet.  —  D.  Ü. 
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Die  Parks  und   i  Bataillon  des  72.  Infanterieregiments  Tula  waren 
in  Medg-idia  (Aledzidje);  das  Korpshauptquartier  in  Cernavoda. 

Diese  Truppen  wurden  durch  die  auf  einen  halben  Tag- 
marsch vorgeschobene  i.  Don-Kasakendivision,  GL.  vSamsew, 
gesichert,  welche  wie  folgt  kantonierte  :  i.  Brigade  mit  der  1 1.  und 
16.  Don-Kasakenbatterie  bei  Mulciova  (Malcew)  und  links  (östlich) 
davon  die  2.  Brigade  mit  der  17.  Don-Kasakenbatterie  bei  Mamut 
Cuius  (Mamut  Chioi).  Das  nicht  zum  Verbände  der  Division  ge- 
hörende 29.  Don-Kasakenregiment  mit  der  4.  Don-Kasakenbatterie 
hielt  Constanta  am  Schwarzen  Meere  besetzt,  das  den  äußersten 
östlichen  Punkt  der  Linie  Cernavoda — Constanta  bildete.  Dies  war 
die  Situation,  welche  die  russichen  Truppen  am  8.  [20.]  Juli  er- 
reicht hatten. 

Gleich  darauf,  am  9.  [21.]  Juli,  w^urde  auf  der  Donau,  in  der 
Richtung  g'egen  Silistra  (Silistria)  eine  Rekognoszierung  vor- 
genommen :  eine  kleine  Flottille,  bestehend  aus  dem  Dampfer 
„Weliki  Knjazj  Xikolaj"  und  den  Dampfkuttern  .,Zarewic  '  und 
„Pticka"  unter  Kommando  des  Schiffsleutnants  Dubasow  fuhr 
unter  Beteilig-ung  des  Schiffsleutnants  Sestakow  von  Cerna- 
voda stromaufwärts,  entdeckte  bei  Bugeac  (Budzak),  zirka  15  A¥erst 
vor  (östlich)  Silistra,  ein  kleines  türkisches  Lager  und  zwang 
durch  einige  Schüsse  die  darin  befindlichen  Truppen  zum  Rückzug. 
Bei  der  Fortsetzung  der  Fahrt  stieß  die  Flottille  des  Leut- 
nants Dubasow  auf  einen  türkischen  „kasemattierten  Monitor" 
und  eröffnete  sofort  das  Feuer  gegen  ihn.  Während  der  darauf 
folgenden  gegenseitigen  Beschießung  verringerte  sich  die  Ent- 
fernung zum  Monitor  bis  auf  1000  Sazen  (2100  ni)  und  beim 
fünften,  vom  , .Weliki  Knjazj  Nikolaj"  abgefeuerten  Schuß  brach 
auf  dem  Deck  des  Monitors  Feuer  aus.  Kaum  w^ar  es  den  Türken 
gelungen,  dasselbe  zu  löschen,  als  durch  einen  neuen  Treffer 
wieder  Feuer  entstand;  der  Monitor  stellte  nunmehr  das  Schießen 
ein,  fuhr  ans  Ufer  und  begann,  die  Bemannung  aufs  Land  zu 
setzen.  Eine  in  diesem  Moment  glücklich  einfallende  Kartätsch- 
granate „brachte  die  Türken  in  große  Verwirrung". 

Inzw^ischen  waren  den  Türken  aus  Silistra  ein  Dampfer  und 
ein  anderer  Alonitor  zu  Hülfe  gekommen  und  überdies  am  Ufer 
eine  Feldbatterie  aufgefahren.  Leutnant  Dubasow  zog  sich 
darauf  langsam  und  das  türkische  Feuer  erwidernd,  stromabwärts 
zurück  und  kehrte,  nachdem  er  ohne  Verluste  aus  dem  feind- 
lichen Feuerbereich  gelangt  war,  nach   Cernavoda  zurück. 
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Unabhängig  hievon  wurden  in  der  ersten  Hälfte  [im  zweiten 
Drittel]  des  Monats  Juli  vom  nr»rdlichen  Donau-Ufer  aus  mehrere 
Rekognoszierungen  der  Festung  Silistra  und  der  Annäherungsver- 
hältnisse gegen  sie  durch  den  Generalstabsoberstleutnant  Bajkow 
vorgenommen,  woran  sich  einige  Offiziere,  ferner  der  Chorunzi 
[Kasakenunterleutnant]  Dubow^ski  des  in  Cälärasi  stehenden 
40.  Don-Kasakenregiments  beteiligten  ^). 

Eine  von  Oberstleutnant  Bajkow  am  9.  [21.]  Juli  unter- 
nommene Rekognoszierung  vervollständigte  das  Ergebnis  mehrerer 
von  ihm  bereits  früher  durchgeführten  Aufklärungsritte ;  in  seinem 
vom  II.  [2^.]  Juli  datierten  Rapport  sprach  er  unter  anderem  die 
Ansicht  aus,  daß  die  schw^ächste  Front  der  Festung  die  westliche 
sei,  deren  Forts  von  der  Zitadelle  auf  i  V2  bis  2  Werst  abstünden 
und  daß  überhaupt  ., durch  ein  einmaliges  Bombardement  vom 
linken  Donau-Ufer  aus  nicht  nur  die  Türken  zum  Verlassen  der 
Stadt  und  der  dem  Ufer  näher  gelegenen  Befestigungen  ge- 
zwungen, sondern  daß  auch  die  entfernteren  und  stärkeren  Forts 
zusammengeschossen  w-erden  könnten". 

Nunmehr  begannen  auch  Rekognoszierungen  der  Kavallerie 
aus  der  Linie  Cernavoda — Constanta.  Seit  dem  Rückzug-e  der  Türken 
aus  dieser  Linie  am  i.und  2.  [13.  und  14.]  Juli  w^ar  nämlich  jede 
Fühlung-  mit  ihnen  verloren  gegangen:  die  Tätigkeit  der  russischen 
Kavallerie  hatte  sich  in  den  ersten  Tagen  auf  die  Sicherung  der 
eigenen  Truppen  beschränkt;  die  später  ausgesandten  Patrouillen 
waren  nur  auf  kleine  Haufen  Baschibosuks  g'estoßen.  Erst  jetzt 
wurden  über  Anordnung  des  Generals  Zimmermann  gTÖßere 
Rekognoszierungen  durch  die  Kavallerie  unternommen"-;. 


^)  Das  40.  Don-Kasakenregiment  mit  2  Geschützen  der  4.  Don-Kasakenbatterie 
unter  dem  Regimentskommandanten  Oberstleutnant  Dmitrow  befand  sich  bereits  seit 
Ende  Juni  [etwa  12.  Juli]  in  diesem  Orte,  um  die  Festung  Silistra  aus  nächster  Nähe  zu 
beobachten  und  um  die  Verbindung  zwischen  dem  Korps  des  GL.  Zimmermann 
und  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe  zu  erhalten. 

-)  Durch  eine  Verordnung  vom  8.  [20.]  Juli  gestattete  General  Zimmermann 
dem  Kommandanten  der  i.  Don-Kasakendi\äsion,  Generaladjutanten  GL.  Samsew,  behufs 
Einholung  von  Nachrichten  über  den  Feind  Xachrichtendetachements  bis  zur  Stärke 
von  höchstens  50  Reitern  vorzutreiben.  Die  Entsendung  stärkerer  Abteilungen  durfte 
nur  über  direkten  Befehl  General  Zimmermanns  erfolgen.  Diese  A'erfügung  ist  aus 
dem  Bestreben  zu  erklären,  den  bereits  stark  gesunkenen  Pferdestand  der  Kasaken- 
regimenter  möglichst  auf  der  damaligen  Höhe  zu  erhalten.  Bei  diesen  Regimentern 
hatten  sich  nämlich  die  Sattelbäume  bei  vielen  Sätteln  durch  das  häufige  Xaßwerden 
beim  Durchqueren  der  Überschwemmungsgebiete  der  Donau  geworfen  und  zahlreiche 
Satteldrücke  verursacht. 
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Auf  diese  Weise  ging"  am  ii.  [23.]  Juli  ein  Detachement, 
bestehend  aus  3  Sotnien  des  29.  Don-Kasakenregiments  mit 
2  Geschützen  der  4.  Don-Kasakenbatterie  unter  Kommando  des 
Flügeladjutanten  Hauptmann  Miljutin^  von  Constanta  über  ]Musu- 
rad  nach  Mangalia  (am  Schwarzen  Meere,  zirka  40  Werst  südlich 
Constanta)  vor;  an  demselben  Tage,  dem  11.  [23]  Juli,  rückte 
ein  Detachement  gdeicher  Stärke  unter  den  Befehlen  des 
Kommandanten  der  2.  Brigade  der  Don-Kasakendivision,  GM.  An- 
drijanow,  von  INIamut  Cuius  über  Uzunlar  gleichfalls  nach 
Manofalia  ab. 

Hauptmann  IMiljutin  besetzte  beiläufig  zu  Mittag  des 
nächsten  Tages,  ohne  auf  Hindernisse  zu  stoßen,  Mangalia,  wel- 
ches sich  als  zerstört  und  von  den  Einwohnern  verlassen  erwies; 
kurz  daraufrückte  auch  das  Detachement  des  GM.  Andrijanow" 
in  die  Stadt  ein,  nachdem  es  unterwegs  ebenfalls  nirgends  auf 
Türken  gestoßen  war. 

Beide  Detachements  kehrten  am  14.  [26.]  Juli  auf  anderen 
Weg'en  zu  ihren  Ausgangspunkten  zurück,  wobei  jenes  des 
GM.  Adrijanow  nahe  dem  Dorfe  Carabacä  mit  einem  kleinen 
Haufen  Baschibosuks  ein  Scharmützel  zu  bestehen  hatte;  letztere 
verloren  hieb  ei  2  Mann  an  Toten  und   i   Gefangenen. 

Am  folgenden  Tage,  dem  15.  [27.]  Juli,  wurde  unter  Kom- 
mando des  Stabschefs  der  Don-Kasakendivision,  Oberst  Iwanow, 
ein  aus  4  Sotnien  des  15.  Don-Kasakenregiments  bestehendes 
Nachrichtendeta  chement  aus  Mulcio va  in  südlicher  Richtung-  vor- 
gesandt. Dasselbe  ging  aufklärend  über  Sehender  bis  nach 
Musubej  —  zirka  35  Werst  —  vor  und  befand  sich  hier  kaum 
27  Werst  von  Dobric  (Hadzioglu  Pazardzik):  es  konnte  jedoch 
nirgends  die  Anwesenheit  von  Türken  konstatieren.  Durch  diese 
Rekognoszierung-  wurde  aber  unter  anderem  festgestellt,  daß  eine 
eventuelle  Benützung  des  Weges  zwischen  IMulciova  und  Musubej 
durch  Artillerie  und  Trains  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten 
verbunden  sein  w^erde  und  daß  überhaupt  die  ganze  Gegend  an 
Wassermangel  leide  und  keine  Verpflegsmittel  biete. 

Bei  der  am  15.  [27.]  Juli,  also  an  demselben  Tage,  durch 
den  Chorunzi  [Kasaken-Unterleutnant]  Dubowski  vorgenommenen 
Terrainrekognoszierung  am  linken  Donau-Ufer  gegenüber  den 
Dörfern  Bugeac  und  Ostrov  nächst  Silistra  landete  ein  zur  Deckung 
der  Rekognoszierung  bestimmtes,  etwa  45  Kasaken  starkes  Detache- 
ment unter  dem  Kom.mando   des  Sotnik  (Kasakenleutnantl  Serez- 
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nik  vom  40.  Don-Kasakenreg-iment  behufs  Beobachtung-  des  Stromes 
auf  der  waldbedeckten  Insel,  die  —  etwa  i  Werst  von  Silistra  — 
durch  die  Abzweigung*  des  Borcea-Armes  von  dem  Hauptarm  der 
Donau  g-ebildet  wird.  Ein  türkischer  Dampfer,  welcher  sich  den 
Kasaken  näherte,  wurde  auf  g-anz  nahe  Distanz  überraschend 
seitens  der  im  Walde  versteckten  Kasaken  mit  einer  Gewehr- 
salve begrüßt,  worauf  sich  sofort  einig^e  Leute  der  Bemannung 
auf  dem  Deck  wälzten.  Die  Türken  eröffneten  unverzüglich  vom 
Dampfer  Geschütz-  und  Gewehrfeuer,  das  aber  den  Kasaken 
keine  Verluste  zufügte.  Xach  kurzem  Geplänkel  kehrte  der 
Dampfer    nach  Silistra  zurück. 

Im  allg-emeinen  wurde  durch  die  Rekognoszierungen  der 
Kavalleriedetachements  des  Generals  A  n  d  r  i j  a  n  o  w,  des  Obersten 
Iwanow  und  des  Hauptmanns  Miljutin  bloß  konstatiert,  daß 
sich  in  dem  40  bis  50  "Werst  breiten  Raum  vor  der  Linie  Constanta 
— Cernavoda  keine  Türken  befanden.  Bezüglich  der  Verteilung 
der  türkischen  Truppen  wurden  Nachrichten  nur  durch  Kund- 
schafter und  durch  bulgarische  Einwohner  eing-ebracht,  die  ans 
den  von  den  Türken  besetzten  Gegenden  geflohen  waren;  auf 
Grund  dieser  Nachrichten  stellte  das  Hauptquartier  des  Generals 
Zimmermann  folgendes  Resume  zusammen: 

Die  türkische  Gruppe  unter  dem  Kommando  Ali  R  i  z  a 
Paschas,  welche  eine  Stellung  bei  Medgidia  besetzt  gehalten  hatte, 
war  nach  Dobric  zurückgegangen,  wo  A'er Stärkungen  aus  Sumla 
und  Vama  dazugestoßen  waren.  Etwa  Mitte  Juli  betrug  die 
Stärke  der  Truppen  um  Dobric  15.000  bis  20.000  Mann,  wovon 
ein  beträchtlicher  Teil  aus  äg}'ptischen  Truppen  bestand,  die  kurz 
vorher  in  Vama  gelandet  worden  waren  ^)  und  —  wie  das  Gerücht 
verlautete  —  die  Bestimmung  hatten,  in  der  Dobrudza  gegen  das 
Korps  des  Generals  Zimmermann  zu  operieren.  Ander  Spitze 
der  um  Dobric  konzentrierten  Truppen  sollte  Hassan,  der  Sohn 
des  ägyptischen  Chedive,  stehen.  Die  Stärke  der  Besatzung-  von 
Silistra  wurde  auf  10.000  bis  12.000  Mann  geschätzt;  jene  der 
Besatzung   von  Vama    sollte   sich   infolge  des   fortgesetzten   Ein- 


')  Die  wichtige  Xachricht  über  die  Landung  eine?  —  iS  Bataillone  zu  je 
000  Mann  und  4  Batterien  zu  je  6  Geschützen  starken  —  äg}-ptischen  Korps  in  Vama 
hatte  General  Zimmermann  bereits  am  2.  [14.]  Juli  durch  einen  türkischen  Oftizier 
erhalten,  der  am  Tage  nach  der  Besatzung  von  Medgidia  gefangen  genommen  worden 
war.  Diese  Mitteilung  wurde  bald  darauf  auch  durch  Nachrichten  aus  anderen  Quellen 
bestätijrt- 
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treffens  und  Abgehens  von  Truppen  beständig-  ändern;  doch 
wurde  angenommen,  daß  in  der  Festung  stets  mindestens 
lo.ooo  Mann  vorhanden  seien'). 

Die  Berücksichtigung  der  eben  angeführten  Daten  bezüglich 
der  Stärke  und  Gruppierung  der  türkischen  Truppen  führte  den 
General  Zimmermann^  bei  seinen  Erwägungen  über  die  künftige 
Tätigkeit  des  XIV.  Korps  zur  Ansicht^  daß  ein  wie  immer  ge- 
artetes offensives  Vorgehen  des  Korps  der  allgemeinen  Situation 
nicht  entspreche.  In  diesem  Sinne  berichtete  er  am  15.  [27.]  Juli 
an  den  Armeeoberkommandanten. 

In  dem  betreffenden  Rapport  berief  sich  General  Zimmer- 
mann zunächst  auf  den  Erlaß  des  Armeeoberkommandanten  vom 
31.  Mai  [12.  Juni]^  durch  welchen  dem  ^^Untere  Donau-Korps" 
vorläufig  ein  zuwartendes  Verhalten  anbefohlen  und  dement- 
sprechende  Aufgaben  zugewiesen  worden  waren  ^),  Hierauf  setzte 
General  Zimmermann  seine  Erwägungen  wie  folgt  auseinander  : 

Als  nächste  Operationsobjekte  bei  einer  Offensive  könnten 
Silistra  oder  Dobric  in  Betracht  kommen ;  jedoch  habe  die  Er- 
fahrung" aus  den  früheren  Kriegen  Rußlands  mit  der  Türkei 
bewiesen,  daß  zur  Zernierung  und  Überwältigung  Silistras  un- 
bedingt bedeutend  mehr  Kräfte  nötig  seien^  als  die  in  der 
Dobrudza  vorhandenen.  Daher^  meinte  General  Zimmermann^ 
sei  eine  Offensive  geg*en  Silistra  aus  dem  Kreise  weiterer  Er- 
wägungen überhaupt  vollkommen  auszuschließen.  Es  bleibe 
demnach  nur  noch  übrige  abzuwägen,  welche  Aussichten  auf 
Erfolg  eine  Vorrückung  gegen  Dobric  habe  und  welche  Vor- 
teile sich  aus  der  Eroberung  dieser  Stadt  ergeben  könnten. 

Nach  der  Berechnung  General  Zimmermanns  mußten  im 
Falle  einer  Offensive  gegen  Dobric  zur  Festhaltung  der  Strecke 
Cernavoda — Constanta  und  zur  Sicherung  der  am  meisten  von 
Silistra  her  bedrohten  Operationslinie  des  Korps  ungefähr  2  In- 


^)  Tatsächlich  trat  nach  den  Tabellen  Artamanows  in  der  Stärke  der  tür- 
kischen Truppen  weder  am  13.  [25.]  noch  am  20.  Juli  [i.  August]  eine  Änderung 
ein;   sie  betrug  in  Dobric   17.500,  in  Silistra  15.600,  in  Varna  1900   Mann. 

-)  In  diesem  Erlaß  hieß  es  unter  anderem:  ,,Eine  weitere  Offensive  des  Korps 
über  die  Linie  Cernavoda — Constanta  darf,  von  ganz  besonders  günstigen  Verhältnissen 
abgesehen,  nur  nach  entscheidenden  Erfolgen  der  Hauptkraft  der  Armee  unternommen 
werden ;  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  hat  sich  das  Korps  darauf  zu  beschränken,  vor- 
geschobene Detachements  zur  Beobachtung  aller  Bewegungen  des  Gegners  auszuscheiden 
und  gegen  die  Verbindungslinien  zwischen  den  Festungen  Silistra,  Varna  und  Sumla 
[Sumen]  Rekognoszierungen  vornehmen  zu  lassen." 
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fanteriereg-imenter  mit  der  entsprechenden  Kavallerie  und 
Artillerie  ausj^'-eschieden  werden.  Infolgedessen  würden  ihm  für  die 
eigentliche  OflFensivoi)eration'  im  ganzen  nur  6  Tnfanteriereg-imenter 
mit  Kaviü]eri(^  und  Artillerie  zur  Verfügung  bleiben.  Ein  mit 
diesen  Kräften  unternommener  Angriff  g*eg-en  die  befestigte 
Stadt,  die  eine  Besatzung  von  15.000  bis  20.000  Mann  besitze  und 
höchstens  45  AVerst  von  Varna  entfernt  sei,  von  wo  leicht  Ver- 
stärkungen herangezogen  werden  könnten,  habe  sehr  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg. 

(xeneral  Zimmermann  war  w^eiters  der  Ansicht,  daß  die 
Einnahme  von  Dobric  nicht  nur  keine  besonderen  Vorteile  bieten, 
sondern  daß  sie  eher  das  Korps  dadurch  in  eine  ungünstige  Lage 
versetzen  könne,  daß  nach  Einnahme  der  Stadt  die  Sicherung  der 
Verbindungslinien  des  Korps  sehr  erschwert  sein  würde.  Über- 
haupt könnten  diese  Linien  so  lange  nicht  als  vollständig  unge- 
fährdet gelten,  als  die  Türken  den  Ort  Sulina  besetzt  hielten  und 
ihre  Donau-Flottille  nicht  endg'ültig  unschädlich  g-emacht  sei. 

General  Zimmermann  heg'te  um  diese  Zeit  auch  die  Be- 
fürchtung, daß  an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres,  besonders 
bei  Constanta,  türkische  Truppen  gelandet  werden  könnten. 

Er  entsandte  daher  am  12.  [24.]  Juli  nach  Constanta  das 
71.  Infanterieregiment  Bjelew  mit  der  i.  Batterie  der  18.  Artil- 
leriebrigade unter  den  Befehlen  des  Kommandanten  der  2.  Bri- 
gade der   18.  Infanteriedivision,   GM.  Donaurow. 

Kurz  darauf  besuchte  General  Zimmermann  selbst  Con- 
stanta, wobei  er  sich  davon  überzeugte,  daß  Seeschiffe  bei  diesem 
Ort  bis  direkt  an  das  Ufer  heranfahren  und  Truppen  ohne  Hilfe 
von  Schaluppen  und  Barkassen  ans  Land  setzen  könnten;  er 
erachtete  es  daher  als  nötig,  hier  Küstenbatterien  aufführen  zu 
lassen.  Infolgedessen  wurde  am  13.  [25.]  Juli,  gleich  nach  dem 
Eintreffen  des  Detachements  GM.  Donaurow,  in  Constanta 
mit  dem  Baue  von  3  Küstenbatterien  für  Feldg-eschütze 
begonnen. 

Frühmorgens  am  17.  [29.]  Juli  erschienen  vor  Constanta 
2  türkische  Panzerschiffe,  welche  den  g-anzen  Tag-  mit  der  augen- 
scheinlichen Absicht  zu  rekognoszieren,  vor  der  Stadt  kreuzten. 
In  der  Voraussetzung  eines  entschiedenen  Vorgehens  der  Türken, 
sandte  General  Donaurow  gleich  nach  dem  Erscheinen  der  Schilfe 
eine  diesbezügliche  IMeldung  an  den  Korpskommandanten  und  ließ 
zum  Schutze  der  Stadt  gegen  einen  Angriff  von  Norden  noch  an 
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demselben  Tage  2  Geschütze  dorthin  schaffen  und  für  dieselben 
eine  Batterie  bauen. 

Noch  am  gleichen  Tage  wurde^,  wie  später  berichtet  werden 
soll;  auch  das  72.  Infanterieregiment  Tula  mit  2  Fußbatterien 
nach  Constanta  dirigiert,  woselbst  es  am   18.  [30.]  Juli  eintraf. 

Um  6  Uhr  früh  des  18.  [30.]  Juli  erschienen  die  türkischen 
Panzerschiffe  neuerdings  und  begannen  sich  Constanta  schnell 
zu  nähern.  Nach  Umfahrung  des  Vorgebirges  nächst  der  Stadt 
kamen  sie  an  die  Nordseite  derselben  dicht  heran  und  begannen 
aus  einer  Entfernung  von  beiläufig-  1000  Sazen  [rund  2100  m] 
die  dort  befindliche,  mit  2  Geschützen  der  3.  Batterie  der 
18.  Artilleriebrig-ade  armierte  Küstenbatterie  zu  beschießen.  Diese 
erwiderte  das  Feuer  und  w^urde  bald  darauf  auch  von  der  i .  Batterie 
derselben  Brigade  unterstützt.  Während  dieses  beiderseitigen 
Geschützkampfes  gaben  beide  Parteien  je  zirka  20  Schuß  ab. 
Durch  eines  der  russischen  Geschosse  wurde  die  Kommando- 
brücke an  Bord  des  einen  Panzers  zerstört ;  eine  andere  Granate 
explodierte  nahe  dem  Steuerruder.  Weder  bei  der  Batterie,  noch 
bei  deren  Bedeckung  ergaben  sich  Verluste. 

Um  1 1  Uhr  vormittags  stellten  die  Panzer  das  Feuer  ein,  zogen 
sich  aus  dem  Schußbereich   und  entfernten  sich  in  das  offene  Meer. 

Kaum  hatte  General  Zimmermann  die  Meldung  über  das 
Erscheinen  der  türkischen  Kriegsschiffe  vor  Constanta  erhalten, 
als  er  die  sofortige  Verstärkung  des  dortigen  Detachements 
veranlaßte.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  noch  am  17.  [29.]  Juli 
von  den  Truppen  in  Aliba  ciair  2  Bataillone  des  72.  Infanterie- 
regiments Tula  ^)  mit  der  3.  und  4.  Batterie  bestimmt  und  dem 
GL.  Narbut  unterstellt,  welcher  den  Befehl  erhielt,  mit  „leichtem 
Gepäck"  und  ohne  Tornister  abzumarschieren  und  ohne  Aufenthalt 
nach  Constanta  zu  rücken^).  Außerdem  wurden  in  der  Nacht 
zum  18.  [30.]  Juli  von  Cernavoda  mit  der  Eisenbahn  2  vierund- 
zwanzigpfündige  Geschütze  abgesandt,  welche  in  Constanta 
während  des  Geschützkampfes  eintrafen,  jedoch  erst  nach  Be- 
endigung desselben  in  den  beim  Nordteil  der  Stadt  errichteten 
Batterien  in  Stellung  gebracht  werden  konnten^). 


^)  Das  3.  Bataillon  verblieb  in  Medgidia. 

^)  General  Narbut  erhielt  den  Auftrag,  beiläufig  um  Mitternacht  zu  rasten,  die 
Leute  bis  Tagesanbruch  schlafen  zu  lassen  und  dann  weiter  zu  marschieren. 

^)  Diese  Geschütze  wurden  der  südlich  Cernavoda  aufgeführten  und  zur  Sicherung 
des  A^erkehrs  auf  der  Donau  in  der  Richtung  gegen  vSilistra  bestimmten  Uferbatterie 
entnommen;  hievon  wird  noch  weiter  unten  die  Rede  sein. 
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Am  Abend  desselben  Tag'es  erhielt  General  Zimmermann 
durch  i^ulgaren  die  Nachricht,  daß  in  Mani^alia  ein  feindliches 
Detachement  in  der  Stärke  von  zirka  2500  Mann  Infanterie, 
600  Tscherkessen  und  4  (xeschützen  eingetroffen  sei.  Diese 
Nachricht  in  Verbindung-  mit  jener  über  das  „Bombardement 
von  Constanta"  rief  bei  General  Zimmermann  die  Meinun^^ 
hervor,  daß  die  Türken  zu  einem  offensiven  Vorgehen  ent- 
schlossen seien  und  Constanta  als  Operationsziel  auserkoren 
hätten  \^.  Infolgedessen  ordnete  General  Zimmermann  die 
Verschiebung  von  Truppen  gegen  den  linken  Flügel  der  Auf- 
stellung seines  Korps  an,  also  in  der  Richtung  gegen  das  nach 
seiner  Ansicht  bedrohte  Constanta,  was  auch  durchgeführt  wurde. 

Aber  die  Vermutung-,  die  Türken  würden  geg^en  Con- 
stanta die  Offensive  ergreifen,  erfüllte  sich  nicht.  Aus  den 
Meldung-en  der  Nachrichtenpatrouillen  des  29.  Don-Kasaken- 
regiments,  welche  die  Gegend  bis  auf  10  Werst  südlich  von 
]\[angalia  (also  50  Werst  südlich  von  Constanta)  aufklärten, 
g-ing-  hervor,  daß  die  Nachrichten  über  die  Anwesenheit  einer 
starken  türkischen  Gruppe  aller  3  Waffengattungen  gegenüber 
dem  linken  Flügel  der  Aufstellung  des  Korps  unbegründet 
waren.  AVie  sich  später  tatsächlich  herausstellte,  war  am 
17.  [29.]  Juli  in  Mangalia  ein  400  bis  700  Reiter  und  2  Geschütze 
starker  Tscherkessenhaufen  gestanden,  der  sich  jedoch  bereits 
am  folgenden  Tag  nach  Balcik  zurückgezogen  hatte.  Daß  auch 
südwestlich  jNIangalia  keine  Türken  standen,  wurde  durch  eine 
Rekognoszierung  des  Alajors  Kwitko  konstatiert-). 


^)  Auch  die  Korrespondenzen  der  englischen  Zeitungen  wiesen  auf  Constanta 
als  das  Avahrscheinliche  Operationsobjekt  der  Türken  hin.  Überdies  besagten  die  An- 
gaben eines  aufgegriffenen  türkischen  Kundschafters,  daß  der  ägyptische  Prinz  Hassan 
beabsichtige,  gegen  die  Linie  Cernavoda — Constanta  vorzurücken,  letzteren  Punkt 
gleichzeitig  zu  Wasser  und  zu  Lande  anzugreifen  und  inzwischen  gegen  Cerna- 
voda einen  Teil  der  Besatzung  von  vSilistra  und  die  Donau-Monitore  zu  dirigieren. 

-)  Das  am  20.  Juli  [i.  August]  von  2^Iusurad  abgesandte  Xachrichtendetachenient 
des  29.  Don-Kasakenreginients  in  der  Stärke  einer  Halbsotnie,  unter  Kommando  des 
Majors  Kwitko,  gelangte  am  folgenden  Tage  nach  Sülejmanlik  (25  Werst  südwestlich 
Mangalia)  und  entdeckte  auf  den  Höhen  südlich  des  Dorfes  feindliche  Vorposten, 
welche  beim  Erscheinen  der  Kasaken  ihre  Beobachtungsstände  (Signalstände)  ver- 
brannten. Am  Rückweg  hatte  die  Halbsotnie  nächst  dem  Dorf  Chiragi  ein  Schar- 
mützel mit  einem  30  ^Llnn  starken  Tscherkessenhaufen  zu  bestehen,  welcher  nach 
kurzem  Geplänkel  und  nachdem  er  5  Mann  an  Toten  verloren  hatte,  in  die  Flucht 
geschlagen  wurde;  der  Verlust  der  Kasaken  betrug  2  Mann  an  Verwundeten  und 
5  Pferde.  Major  Kwitko  legte  mit  seiner  Halbsotnie  während  dieser  Rekognoszierung 
zirka   loo  Werst  in   36  Stumlen  zurück. 
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Nachdem  klargestellt  worden  war,  daß  sich  keine  Türken 
südlich  Constanta  befanden,  wurden  bei  den  Truppen  des  XIV.  Korps 
vom  2  1.  bis  29.  Juli  [2.  bis  10.  August]  neuerdings  Verschiebungen 
vorgenommen,  und  zwar  teilweise  auch  zu  dem  Zweck,  um  die 
Truppen  in  Ortschaften  zu  verlegen,  die  in  sanitärer  Beziehung 
besser  entsprachen;  demnach  stand  am  i.  [13.]  August  die 
gesamte  Infanterie  mit  der  fahrenden  und  reitenden  Artillerie 
längs  der  Linie  Cernavoda— Constanta  gruppiert,  und  zwar  im 
großen  ganzen  wie  folgt: 

Im  Zentrum,  bei  Medgidia,  an  der  großen  Straße  nach  dem 
80  Werst  entfernten  Dobric  —  die  2.  Brigade  der  17.  Infanterie- 
division unter  GM.  Porochownikow;  12  bis  13  Werst  vor 
derselben  eine  aus  3  Regimentern  der  i.  Don-Kasakendivision 
bestehende  Gruppe  unter  Generaladjutant  S am sew.  Rechts  davon, 
westlich  Medgidia,  auf  dem  sich  nach  rückwärts  abbiegenden, 
20  Werst  breiten  Abschnitt  der  Linie,  kantonierte  regiments- 
weise die  I.  Brigade  der  17.  Infanteriedivision  und  auf  18  Werst 
vor  dieselbe  vorg-eschoben  i  Don-Kasakenregiment.  Links,  östlich 
Medgidia,  auf  dem  vorspringenden,  30  Werst  breiten  Abschnitt 
der  Linie,  stand  brigadeweise  die  18.  Infanteriedivision  des 
GL.  Narbut,  ebenfalls  mit  einem  auf  5  bis  6  Werst  vorge- 
schobenen Don-Kasakenregiment  ^). 

Gleich  nach  dem  Eintreffen  der  Truppen  in  ihren  neuen 
Kantonierungsstationen  wurde  die  fortifikatorische  Verstärkung 
der  Stellungen  längs  der  Linie  Cernavoda — Constanta  begonnen. 
Überdies  hielt  es  General  Zimmermann  trotz  des  resultatlosen 
,, Bombardements  von  Constanta"  für  nötig,  die  Verteidigungs- 
mittel dieses  Hafens  gegen  das  Meer  zu  verstärken  ^). 


^)  Im  Detail  standen  die  Truppen  wie  folgt :  bei  ^Medgidia,  wie  gesagt, 
die  2.  Brigade  der  17.  Infanteriedivision;  dortselbst  auch  die  3.,  4.,  5.  und  6.  Batterie 
der  17.  Artilleriebrigade  und  die  16.  Don-Kasakenbatterie  ;  das  66.  Infanterieregiment 
Butyrka  mit  der  I.  Batterie  derselben  Brigade  —  bei  Cernavoda  ;  das  65.  Infanterie- 
regiment Moskau  mit  der  li.  Don-Kasaken-  und  der  2.  Batterie  der  17.  Artillerie- 
brigade bei  Celebichioi;  die  i.  Brigade  der  18.  Infanteriedivision  mit  der  17.  Don- 
Kasaken-,  sowie  der  2.,  5.  und  6.  Batterie  der  18.  Artilleriebrigade  —  bei  ;Murfatlar; 
die  2.  Brigade  der  18.  Infanteriedivision  mit  der  4.  Don-Kasaken-,  der  l.,  3.  und 
4.  Batterie  der  18.  Artilleriebrigade  —  bei  Constanta;  die  Don-Kasakenregimenter 
Nr.  15  —  bei  Alulciova,  Nr.  16  —  bei  Caciamak,  Nr.  17  —  bei  Buiuc  Biulbiul,  Nr.  18 
—  bei  Chiuciuc  Biulbiul,  Nr.  29   —  bei  Hasidoluc. 

-)  Zu  letzterem  Zwecke  wurden  von  Cernavoda  mittels  der  Eisenbahn  2  weitere 
vierundzwanzigpfündige  Geschütze  nach  Constanta  geschafft  und  zur  Armierung  der 
Batterie  auf    der  Südseite    der  Stadt  verwendet.     Gleichzeitig    wurde    die  Hafeneinfahrt 
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Gleichzeitig"  trat  er  auch  MaUregeln  zu  einer  noch  engeren 
Einschränkung  der  Operation^freiheit  der  türkischen  Donau- 
Flottille,  indem  er  am  2^-  Juli  [4.  August]  den  „Borcea"  genannten 
Arm  der  Donau  durch  Minen  absperren  ließ.  — 

Die  Absicht  des  Generals  Zimmermann,  die  Otfensive 
aufzugeben  und  sich  defensiv  zu  verhalten,  entsprach  in  jeder 
Beziehung  den  Anschauungen  des  Armeeoberkommandanten,  wie 
dies  aus  einer  Zuschrift  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos 
vom  21.  Juli  [2.  August]  an  den  General  Zimmermann  hervor- 
geht :  in  derselben  heißt  es :  ,,Der  Großfürst  ersucht  Sie,  an  der 
Linie  Cemavoda  —  Constanta  stehen  zu  bleiben  und  die  Be- 
festigungsarbeiten fortsetzen  zu  lassen,  um  dem  Feind  Halt  zu 
gebieten,  falls  er  Sie  angreifen  sollte." 

Da  General  Zimmermann  damit  rechnete,  daß  das  Korps 
längere  oder  kürzere  Zeit  an  der  Linie  Cernavoda — Constanta 
verbleiben  werde,  so  wandte  er  nunmelir  seine  Aufmerksamkeit 
auch  der  Einrichtung  des  Etappenraumes,  sowie  dem  Verpflegs- 
und Sanitätswesen  bei  den  Truppen  zu. 

Die  muselmanische  Bevölkerung-  hatte  den  Bezirk  Babadag 
arg  verwüstet  und  dann  verlassen:  sie  war  gleichzeitig  mit  den 
zurückgehenden  türkischen  Truppen  fortgezogen.  Die  Bulgaren  und 
Rumänen  raubten  nun  die  verlassenen  Dörfer  aus  und  brannten 
sie  nieder,  ja  es  kamen  Gewalttätigkeiten  gegen  die  zurück- 
gebliebenen   ^Mohammedaner    vor  '^).     Es    stellte    sich    daher    die 


mit  Minen  gesperrt.  AVas  die  Reede  betrifft,  deren  Absperrung  wegen  ihrer  Aus- 
dehnung eine  große  Menge  von  Minen  (zirka  lOO)  erfordert  hätte,  über  die  aber 
General  Zimmermann  nicht  verfügte,  so  nahm  man  Zuflucht  zu  einer  List;  es 
wurden  nämlich  einige  mit  Sand  gefüllte  Fässer  ins  Meer  versenkt  und  das  Gerücht 
verbreitet,  daß  Minen  ausgelegt  worden  seien.  —  Da  übrigens  General  Zimmermann 
anfangs  August  die  Befürchtung  hegte,  Constanta  könne  gleichzeitig  zu  Wasser  und 
zu  Lande  angegriffen  werden,  so  ließ  er  die  Belagerungsgeschütze  von  den  K.üsten- 
batterien  herunternehmen  und  nach  Bräüa  transportieren,  da  „die  bei  Constanta  ge- 
wählte und  befestigte  Verteidigungsstellung  sich  außerhalb  des  Schußbereiches  der 
Panzerschiffe  belindet  und  da  die  Belassung  der  Belagerungsgeschütze  in  der  Stadt  ohne 
eine  entsprechende  Bedeckung  als  untunlich  erachtet  wird". 

')  General  Zimmermann  hatte  überhaupt  keine  hohe  Meinung  von  der  christ- 
lichen Bevölkerung  des  von  seinem  Korps  okkupierten  Gebietes,  welche  zu  Beginn  des 
Krieges  etwa  '/s  der  Bewohner  betrug.  L'nter  anderem  schrieb  er  am  31.  Juli 
[12.  August]  folgendes  an  den  Kj-iegsminister :  ..Den  christlichen  Bulgaren  und 
Rumänen  kann  ich  absolut  nichts  Gutes  nachsagen;  nicht  nur  daß  sie  den  Truppen 
in  gar  keiner  Weise  nützen,  schaden  sie  denselben  eher.  Sie  zerstörten  bisher  regelmäßig 
die  mohammedanischen  Ortschaften  und  die  türkischen  Viertel  in  den  von  uns   besetzten 
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Notwendigkeit  heraus,  die  Ordnung-  wiederherzustellen  und  zur 
Erhaltung  der  lokalen  Ressourcen  in  dem  okkupierten  Gebiete 
wieder  Zivilbehörden  ins  Leben  zu  rufen. 

Hiezu  wurde  der  dem  General  Zimmermann  zur  Dispo- 
sition gestellte  Hofrat  Bjelocerkowetz,  welcher  früher  in  der 
Dobrudza  g-edient  hatte  und  das  Land  gründlich  kannte^  bestimmt 
und  mit  den  nötigen  Vollmachten  versehen.  Entsprechend  der  fort- 
schreitenden Okkupierung  des  Sandzaks  Tulcea  (Tulca)  das  Land 
bereisend;  stellte  Hofrat  Bjelocerkowetz  die  Zivilverwaltung 
allmählich  wieder  her^  indem  er  in  den  Hauptorten  der  Kreise,  wie 
auch  in  allen  größeren  Dörfern  ^^Munizipalräte"  schuf,  deren  Vor- 
sitzende gleichzeitig  zu  Bürg-ermeistern  ernannt  wurden ;  auch 
eine  Polizei  wurde  gebildet ;  schließlich  wurden  diese  zivilen 
Lokalbehörden  der  ,, provisorischen  Zivilverwaltung"  in  Tulcea 
unterstellt;  die  Obliegenheiten  der  letzteren  bestanden  darin,  detail- 
lierte Weisungen  respektive  Durchführungsbestimmungen  für 
alle  gemeinsamen,  im  ganzen  Sandzak  gültigen  administrativen 
Verfügungen  zu  geben. 

Zur  Versorgung  des  Korps  mit  Verpflegsmitteln  war  es 
möglich,  als  Verbindungslinie  die  Donau  und  zur  Verteilung  der 
Vorräte  die  Eisenbahn  Cernavoda — Constanta  zu  benützen  ^). 

Bereits  am  6.  [i8.]  Juli  wurde  eine  regelmäßige  Dampfer- 
verbindung zwischen  Bräila,  Härsova  und  Cernavoda  ein- 
gerichtet und  mit  der  Zufuhr  von  Verpflegsmitteln  aus  Bräila 
und     Galaz     nach     Cernavoda     begonnen  -).     Vom     8.     [20.]    Juli 


Städten  und  fielen  über  die  friedlichen  Tataren  her."  Nach  Anführung  von  Beispielen, 
bulgarischer  Gewalttätigkeiten  und  Greueltaten  fährt  General  Zimmermann  fort: 
,, Überhaupt  sind  die  Bulgaren  und  Rumänen  nur  dazu  zu  haben,  auf  Raub  aus- 
zugehen und  die  friedlichen  Tataren  niederzumetzeln.  Nicht  einmal  Kundschafter 
kann  man  jetzt  unter  ihnen  bekommen,  wogegen  es  zuverlässig  bekannt  ist,  daß  sie 
den  Türken  Nachrichten  über  uns  zukommen  lassen.  AVir  haben  2  christliche  Rumänen 
abgefangen,    welche    sehr    kühne  türkische  Spione  aus  Silistra  waren." 

^)  Trotz  ihres  geringen  Fahrparks  {8  Lokomotiven,  40  Loris,  20  Passagier- 
und  10  Güterwagen,  ferner  195  Spezialwaggons  für  den  Getreidetransport)  hatte  die 
Eisenbahn  Cernavoda — Constanta  für  das  XIV.  Korps  eine  hervorragende  Bedeutung, 
indem  sie  den  Zuschub  der  Vorräte  sowie  den  Abschub  der  Kranken  sehr  erleichterte 
und  überdies  die  Möglichkeit  bot,  in  dringenden  Fällen  auch  die  Truppen  schnell 
zu  verschieben, 

2)  Die  Verpflegsvorräte  wurden  auch  auf  dem  Landwege  durch  die  Intendanz- 
transporte zugeschoben,  und  zwar  durch  gemietete  (in  der  Stärke  von  700  Fuhrwerken) 
und  durch  ärarische  Transporte  (300  Fuhrwerke). 
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angefangen,  besorgte  auch  das  „Konsortium  für  die  Verpflegung 
der  Operationsarmee"  den  Zuschub  von  Verpflegsartikeln  und 
bald  darauf  gelangten  Verpflegsmagazine  in  Cernavoda,  Medgidia 
und  Constanta  zur  Errichtung ;  etwas  später  wurden,  um  an  Stelle 
des  Zwiebacks  iirot  verabfolgen  zu  können,  über  Anordnung 
des  Generals  Zimmermann  zunächst  in  den  beiden  erst- 
genannten Orten,  dann  auch  in  Constanta  Brotbäckereien  etabliert. 
Um  für  den  Bedarfsfall  einen  Vorrat  an  Heu  zu  besitzen, 
befahl  General  Zimmermann  bald  nach  Besetzung  der  Linie 
Cernavoda — Constanta,  daß  seitens  aller  Truppen  in  den  Kanto- 
nierungsstationen  Heu  eingebracht  werde.  Dieses  Heu  sollte  nur 
über  spezielle  Verfügung  des  Korpskommandanten  verausgabt 
werden. 

Der  sanitäre  Zustand  der  Truppen  war  im  allgemeinen 
sehr  befriedigend:  Erkrankung'en  kamen  wenig  vor. 

Um  die  Entstehung  und  Verbreitung'  von  Epidemien 
möglichst  einzuschränken,  wurde  schon  bei  der  Auswahl  der 
Unterkunftsorte  für  die  Truppen  an  der  Linie  Cernavoda — Con- 
stanta den  hygienischen  Bedingungen  eine  entsprechende  Auf- 
merksamkeit zugewendet,  zumal  einige  Ortschaften  infolg'e  der 
schädlichen  Ausdünstungen  der  Sümpfe  und  des  ungesunden 
Wassers  in  sanitärer  Beziehung*  äußerst  ungünstig  gewesen 
wären  ^). 

Aus  denselben  Gründen  organisierte  General  Zimmermann 
einen  regelmäßigen  Abschub  der  Kranken:  diese  wurden  mit  der 
Bahn  nach  Cernavoda  transportiert,  wo  das  Lazarett  der  17.  In- 
fanteriedivision etabliert  war. 

Bereits  früher  wurde  auf  die  von  General  Zimmermann 
getroffenen  ^Maßnahmen  zur  Sicherung  der  Verbindung  auf 
der  Donau  bis  Härsova  hingewiesen.  Sofort  nach  der  Einnahme 
von  Cernavoda  wurde  8  Werst  südlich  der  Stadt  beim  Kleinen 
Trajansvvall  mit  dem  Bau  einer  Batterie  begonnen,  welche  den 
Strom  in  der  Richtung  gegen  Silistra  bis  zum  Dorf  Rasova 
bestreichen    sollte.     Diese  Batterie    wurde    am     7.   [19.]  Juli    mit 


^)  Die  Notwendigkeit,  sich  bei  der  Unterbringung  und  Verlegung  der  Truppen 
nach  den  hygienischen  Verhältnissen  zu  richten,  war  auch  eine  von  den  Ursachen, 
warum  die  Truppen  in  der  ersten  Zeit  nach  dem  Eintreffen  an  der  Linie  Cernavoda — 
Constanta  wiederholt  ihre  Kantonierungsstationen  wechseln  mußten. 
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4  vierundzwanzigpfündigen  Geschützen  armiert^).  Zu  dem  gleichen 
Zwecke  wurden  etwas  später  im  Borcea-Arm  bei  Härsova^  und 
in  der  Donau  4  Werst  oberhalb  Cernavoda  Minensperren  her- 
gestellt. 

Mit  der  Herstellung  der  telegraphischen  Verbindung 
zwischen  Cernavoda  und  Bräila  wurde  Glitte  Juli^  gleich  nach 
dem  Eintreffen  des  Feldtelegraphenparks,  begonnen.  Ende  Juli 
wurden  diese  Arbeiten  fertig  und  am  i.  [13.]  August  die  Linie 
Cernavoda  —  Bräila  eröffnet.  Außer  dem  Dienst  an  dieser 
hatte  der  Telegraphenpark  auch  jenen  an  der  Linie  Cerna- 
voda— Constanta  zu  versehen.  Demnach  waren  seit  diesem 
Tage  mit  dem  allgemeinen  Netz  nicht  nur  das  J^lorpshaupt- 
quartier^  sondern  auch  die  einzelnen  längs  der  Linie  Cerna- 
voda— Constanta  echelonnierten  Gruppen  des  Korps  telegraphisch 
verbunden. 

Die  Yerbindung'en  des  ^^Untere  Donau-Korps"  des 
GL.  Zimmermann  wurden  durch  eine  besondere  Gruppe  unter 
GM.  Alexandrow  (siehe  IL  Bd.^  S.  113)  gesichert,  welche  aus 
dem  61.  Infanterieregiment  Wladimir^  der  i.  Batterie  der  16.  Ar- 
tilleriebrigade, dem  4.  Don-Kasakenregiment  und  der  2.  Division 
des  irregulären  Terek-Bergreiterregiments  -)  bestand  und  die 
Aufgabe  hatte,  das  Mündungsgebiet  der  Donau  für  den  Fall  der 
Landung  von  Truppen  durch  die  türkische  Schwarzmeer-Eskader 
zu  verteidigen.  Gegen  Ende  Juni  [erste  Hälfte  Juli]  war  das 
Detachement  durch  das  3.  Reserveinfanteriebataillon  verstärkt 
worden. 


^)  Hievon  wurden  2  der  Armierung  der  Harsovaer  Batterie  und  2  der  Batterie 
Nr.  2  bei  Reni  entnommen;  später  wurde,  wie  bereits  berichtet,  die  Batterie  südlich 
Cernavoda  desarmiert :  zunächst  wurden,  als  ein  Bombardement  der  Stadt  zu  erwarten 
stand,  2  Geschütze  nach  Constanta  geschafft,  und  später  gelangten  die  übrigen 
2  Geschütze  gleichfalls  dorthin,  um  die  Küstenverteidigung  nächst  der  Stadt  zu 
verstärken. 

2)  Das  irreguläre  Terek-Bergreiterregiment,  dessen  i.  Division  aus  2  vSotnien 
Ossetiner,  die  2.  aus  2  Sotnien  Ingusen  bestand,  gehörte  in  den  Verband  der  kauka- 
sischen Kasakendivision.  ,,AVegen  ]Mangels  an  Kavallerie  im  Odessaer  Militärbezirk" 
wurde  die  Ingusendivision  auf  Befehl  des  Großfürsten- Armeeoberkommandanten  am 
10.  [22.]  Mai  mit  der  Bahn  von  Fratesci  nach  Odessa  verlegt.  Über  Antrag  des  Komman- 
dierenden Generals  des  Odessaer  ^Militärbezirkes  gelangte  die  Ingusendivision  Glitte  [gegen 
Ende]  Juni  in  das  Donau-^SIündungsgebiet  und  wurde  zum  Detachement  des  GL.  W  e- 
rjewkin  eingeteilt;  sodann  ging  sie  in  den  Verband  der  Gruppe  GM.  Alexandrow  über. 


Nach  der  Abdetachierung-  einzelner  Teile  der  Truppen  des 
GM.  Alexandrow,  welche  nach  Harsova  verlegt  wurden,  um 
eventuellen  feindlichen  OfFensi\-\'orstößen  von  Silistra  her  ent- 
g^eg-enzu^wirken,  verblieben  diesem  General  bis  zur  Ablösung- 
seiner (Truppe  folgende  Truppen  zur  Verfu^ng:  bei  Bräila 
—  3  Kompa^Tiien  des  6i.  Infanteriereg-iments  Wladimir,  i  Kom- 
pagnie des  3.  Reservebataillons  und  i  Kasakensotnie;  bei 
Galaz  —  I  Reservekorapagnie  und  i  Kasakenzug;  bei  Isaccea  — 
**  Sotnie:  bei  Tulcea  —  i  Sotnie:  die  übrigen  KompagTiien  des 
61.  Infanterieregiments  Wladimir,  2  Kompagnien  des  3.  Reserve- 
bataillons, 2  Geschütze,  2*  ♦  Sotnien  und  die  IngTisendi\-ision 
standen  nächst  Galaz  am  rechten  Ufer  des  Prut. 

Die  Gruppe  des  GM.  Alexandrow  wurde  gegen  Ende 
des  ^lonats  über  Antrag  des  Kommandierenden  Generals  des 
Militärbezirkes  Odessa,  Generaladjutant  Semeka.  durch  Truppen 
dieses  ^Militärbezirks  abgelöst. 

Generaiadjutant  Semeka  hatte  sich  nämlich  bereits  anfangs 
Juli  an  den  Kriegsminister  mit  einer  Zuschrift  gewendet  und  darin 
seine  Ansichten  über  eine  eventuelle  Besitzergreifung  des  Donau- 
Mündungsgebietes  dargelegt.  Generaladjutant  Semeka  hatte  zu- 
nächst daraufhingewiesen,  wie  mißlich  es  sei,  daß  sich  das  Donau- 
Delta  in  den  Händen  der  Türken  befinde;  denn  mit  der  Vor- 
rückung des  Korps  General  Zimmermann  gegen  die  Linie  Cema- 
voda — Constanta  befinde  sich  das  Delta  bereits  im  Rücken  und 
hinter  dem  linken  Flügel  der  Armee.  Er  hatte  daher  den  Antrag  ge- 
stellt, den  Ort  Wükow  durch  einige  Bataillone  besetzen  zu  lassen. 
da  derselbe  infolge  seiner  Lage  nächst  der  Verästelung  der  Kilija- 
Mündung  in  viele  Adern  eine  hohe  Bedeutung  habe.  Xach  der 
Besetzung  von  Wilkow  werde  es  möglich  sein,  in  den  ^lündungs- 
arm  einen  oder  zwei  Dampfer  der  Schwarzmeer-Flottille  imd 
einige  ^linenkutter  zu  schaffen,  welche  sich  so  in  der  Xähe  des 
Ankerplatzes  der  türkischen  Flotte  bei  Sulina  befinden,  und 
daher  in  der  Lage  sein  ^s-ürden,  den  günstigen  Augenblick  für 
eine  offensive  Tätigkeit  zu  benützen. 

Die  weitere  Aktion  des  in  das  Mündungsgebiet  gesandten 
Detachements  sollte  darin  bestehen,  daß  es  sich  auf  der  Insel 
Letea^j  und  sodann   am  rechten  Ufer  des  Sulina- Mündungsarmes 


*)  Der  zwischen  dem  Küija-Arm  und  Snlina-Aim  gelegene  Tefl.  des  Deltas,    so 
benannt  nadli  dem  rirka  18  km.  südlich  Wikow  gelegenen  Orte  Letea. 
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festsetzen  sollte,  wodurch  die  Tätigkeit  der  türkischen  Eskader 
endgültig  paralysiert  sein  würde. 

Die  Anträge  des  Generaladjutanten  Semeka  fanden  die 
Billigung  des  Kaisers  und  die  oben  angedeuteten  Aufgaben  wurden 
einer  dem  General  Werjewkin  unterstellten  kombinierten  Divi- 
sion^) übertragen,  welche  aus  3  Regimentern  der  36.  Infanterie- 
division, 4  Batterien,  dem  7.  Dragonerregiment  Keanburn 
(Kinburn),  i  Sotnie  des  7.  Don  -  Kasakenregiments  und  der 
13.  reitenden  Batterie  bestand.  Dem  General  Werjewkin 
wurde  überdies  auch  die  Besetzung  jener  Punkte  an  der 
Unteren  Donau  aufgetragen,  welche  bis  dahin  die  Gruppe  des 
Generals  Alexandrow  besetzt  gehalten  hatte,  ausgenommen 
Härsova,  dessen  Besetzung  nunmehr  dem  General  Zimmer- 
mann zufiel. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Ablösung  trat  auch  eine  Änderung 
in  der  Unterstellung  der  betreffenden  Truppen  ein.  Da  der 
Wirkungsbereich  der  Division  General  Werjewkins  eigentlich 
nur  das  Mündungsgebiet  der  Donau  umfaßte,  so  hielt  man  es  für 
vorteilhafter,  dieselbe  vollständig  dem  Kommandierenden  General 
des  Militärbezirks  Odessa  zu  unterstellen.  Sie  erhielt  von  diesem 
Zeitpunkt  die  Bezeichnung  „Untere  Donau-Division".  Wenn 
diese  Division  auch  mit  den  Truppen  des  Generals  Zimmermann 
in  beständiger  Fühlung  zu  bleiben  hatte,  so  operierte  sie  doch 
völlig  unabhängig  von  denselben. 

Nachdem  Teile  der  Division  General  Werjewkins  die 
Gruppe  des  Generals  Alexandrow  abgelöst  hatten,  beg"ann 
General  Werjewkin  die  ersten  Vorbereitungen  für  die  im  obigen 
angedeutete  Sulina-Expedition  zu  treffen:  am  25.  Juli  [6.  August] 
setzte  der  Vortrab  der  Division,  bestehend  aus  2  Kompagnien, 
2  Geschützen  und  3  Kasakenzügen  nächst  der  Fischerei- 
unternehmung Bazarczuk  -)  auf  die  Insel  Letea  über  und  am 
28.  Juli  [9.  August]  traf  von  Odessa  her  im  Kilija-Arm  eine  Flottille 
unter  Kapitänleutnant  Dikow  ein,  welche  die  Operationen  des 
GL.  Werjewkin  im  Donau -Delta  erleichtern  sollte.  Diese 
Operationen  werden  später  beschrieben  werden. 


^)  Im  russischen  Original  wird  auch  diese  Division  mit  „Detachement"  bezeichnet 
da  die  wörtliche  Übersetzung  zu  Irrungen  und  Verwechslungen  führen  könnte,  was 
im  Russischen  tätsächlich  leicht  vorkommt,  wurde  auch  hier  diejenige  Bezeichnung 
gewählt,  die  der  Stärke  des  Körpers  am  nächsten  kommt,  also  , .Division".  —  Siehe 
auch  Fußnote  auf  Seite   18  des  IL  Bandes.  —  D.  Ü. 

2)   3  k7n  östlich  Wilkow. 
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Die  (irupp'j  des  ( lenerals  Alt^xandrow  marschierte  —  ab- 
gesehen vom  Reservebataillon,  das  zurückblieb  —  nach  beendeter 
Ablösun;^  durch  die  Truppen  des  (ienerals  Wer  jewkin  am  25.  Juli 
[6.  Auy;ust|  nach  (ialaz,  um  per  Bahn  nach  Fmtesci  und  von  dort  mit 
Fußmarsch  auf  den  LandstraÜen  nach  Bela  zu  gelangen.  .Vm  28.  Juli 
[9.  August]  gingen  die  letzten  5  Kompagnien  des  61.  Infanterie- 
regiments Wladimir  und  4  Cjeschätze  der  i.  Batterie  der 
16.  Artilleriebrigade  ab,  um  zur  (Iruppe  (IM.  Alexandrows  zu 
stoßen,  die  zu  ihrem,  d.  i.  dem  IV.  Korps  einrückte.  Was  das 
4.  Don-Kasakenregiment  betrifft,  so  wurde  es  bedeutend  später 
abgelöst;  erst  am  5.  [17.]  September  gelangte  es  auf  das  rechte 
Donau-Ufer. 

Ende  Juli  [gegen  Mitte  August]  rechnete  GL.  Zimmermann 
noch  immer  mit  der  ^Möglichkeit,  die  Türken  könnten  gegen  seine 
Stellungen  vorrücken.  So  wies  er  in  seinen  Berichten  an  den  Kriegs- 
minister vom  25.  und  28  Juli  [6.  und  9.  August]  darauf  hin,  daß 
sich  in  Dobric  zirka  20.000  Mann  türkischer  Truppen,  darunter 
auch  ägyptische,  befänden;  ferner  daß  dortselbst  Prinz  Hassan,, 
der  Sohn  des  ägyptischen  Khedive,  das  Kommando  übernehmen 
solle,  da  der  Sultan  ihm  eine  selbständige  Verwendung  zugesagt 
habe.  Als  Anzeichen  für  die  offensiven  Absichten  der  Türken  könne,, 
so  meinte  General  Zimmermann,  der  Umstand  angesehen  werden,, 
daß  die  Türken  g'leich  nach  dem  Eintreffen  der  ägyptischen  Truppen 
die  Befestigungsarbeiten  bei  Dobric  einstellten.  General  Zimmer- 
mann fügte  hinzu,  daß  die  Türken,  falls  sie  sich  zur  Yorrückung 
gegen  ihn  entschließen  sollten,  ,, sicher  in  bedeutender  Stärke 
kommen  würden".  Er  nahm  auch  an,  daß  der  Angriff  auf  Constanta 
durch  die  türkische  Eskader  Hobart  Paschas,  .  und  jener  auf 
Cernavoda  durch  Teile  der  Besatzung  und  durch  die  türklsche- 
Flußflottille  aus  Silistra  unterstützt  werden  würde. 


V.  KAPITEL. 

Ereignisse  an  der  Westfront  von  der  zweiten 
Schlacht  bei  Plevna  bis  Ende  Juli  [gegen  Mitte 

August]. 

Beiderseitige  Situation  nach  der  Schlacht  am  i8.  [30.]  Juli.  —  Gruppierung  der 
Truppen  am  20.  Juli  [i.  August].  —  Ankunft  des  Großfürsten-Armeeoberkomman- 
danten. —  Seine  Verfügungen.  —  Bildung  der  „West- Armeegruppe";  deren  Zusammen- 
setzung; Gruppierung  derselben  am  26.  Juli  [7.  August].  —  General  Skobelews 
forcierte  Rekognoszierung  gegen  Lovca.  —  Marsch  Emin  Paschas  von  Plevna  nach 
Lovca  und  zurück.  —  Änderungen  in  der  Aufstellung  der  Truppen  der  „West- Armee- 
gruppe". —  Beiderseitige  Situation  und  Stärke  gegen  Ende  Juli  [gegen  ]\Iitte  August]. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   18   [IL  Bd.],   24  und  49   [III.  Bd.].) 

Nachdem  der  Kommanda-iit  des  russischen  ^^Westkorps"^ 
GL.  Baron  Krüdener,  wie  dies  bereits  darg*estellt  wurde^  g^egen 
Ende  des  Kampfes  am  ig.  [30.]  Juli  zur  Überzeugung'  gelangt  war, 
daß  die  Schlacht  verloren  sei,  hatte  er  den  Entschluß  gefaßt;,  bis 
nach  Blgarene  an  der  Osma  (Osöm)  zurückzugehen,  wodurch  das 
Korps  25  bis  30  Werst  von  den  am  Morgen  des  Schlachttages  vor 
Beg-inn  des  Kampfes  eingenommenen  Stellungen  entfernt  gewesen 
wäre.  In  diesem  Sinne  hatte  er  auch  die  Rückzugsbefehle  erlassen: 
die  Trains  und  die  Kolonne  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj,  Kom- 
mandanten des  XL  Armeekorps,  hatten  nach  Blgarene,  alles 
übrige  einstweilen  nach  Turski  Tröstenik,  etwa  halbwegs  nach 
Blgarene,  zurückzugehen. 

Die  Wahl  so  weit  entfernter  Sammelpunkte  ist  zunächst  auf 
eine  gewisse  Vorsicht  zurückzuführen,  die  darum  nötig  schien, 
weil  die  Truppenverbände  nach  den  erbitterten  und  hartnäckigen 
Angriffen  stark    gelockert  waren,  und    weil   mit    der    Möglichkeit 
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eines  sofortig-en  türkischen  Angriffes  aus  Plevna  heraus  zu  rechnen 
war.  Tatsachlich  stellte  es  sich  aber  heraus,  daß  die  Türken 
g-amicht  imstande  waren,  eine  Verfolgung  aufzunehmen.  Im  Werke 
„Defense  de  Plevna*'  wird  nämlich  über  die  Lage  der  Türken  am 
Abend  des  Schlachttag-es  g-esagt: 

„Xach  diesem  glänzenden  Erfolge"  (d.  i.  nach  Abweisung 
der  russischen  Angriffe  am  ig-  [30.]  Juli)  ..traf  Osman  Pascha 
unverzüglich  die  nötig-en  Verfügung-en.  um  den  feindlichen  An- 
griffen Widerstand  leisten  zu  können,  deren  Erneuerung  er  für 
den  folgenden  Tag  gewärtigte.  Xach  Erteilung  der  diesbezüg- 
lichen Befehle  begab  sich  der  Marschall  zu  den  einzelnen 
Punkten,  um  die  Durchfülirung  seiner  Anordnungen  an  Ort  und 
Stelle  zu  über^vachen."  —  Xach  Aufzählung  der  verschiedenen  Ver- 
teidigungsmaßnalmien  Osman  Paschas  heiijt  es  bezüglich  der 
Situation  an  der  Südfront  der  türkischen  Stellung: 

„Um  soweit  als  möglich  das  Mißverhältnis  der  beiderseitigen 
Kräfte  auszugleichen,  -«-urde  sofort  mit  der  Aushebung  von 
Deckungen  und  der  Herstellung  weiterer  Befestigungsanlagen  be- 
gonnen ;  auf  die  Ermüdung  der  Truppen  wurde  hiebei  nicht  geachtet 
und  denselben  nicht  die  allergeringste  Rast  gewälirt,  Osman 
Pascha  trieb  seine  Truppen  persönlich  an  und  kehrte,  nach- 
dem er  ihnen  die  möglichst  schnelle  Beendigung  der  Arbeiten 
zur  Pflicht  gemacht  hatte,  um  1 1  Uiir  nachts  in  sein  Hauptquartier 
zurück." 

In  diesem  Verhalten,  das  eine  vöUig  passive  Verteidigung 
bedeutete,  wurden  die  Türken  noch  durch  den  Umstand  bestärkt, 
daß  einige  Abteilungen  der  russischen  Truppen,  wie  früher  dar- 
gestellt, die  ganze  Xacht  bis  zum  Morgen  des  folgenden  Tages 
sich  an  verschiedenen  Punkten  in  den  von  ihnen  eroberten  tür- 
kischen Stellungen  hielten :  dieselben  befanden  sich  auf  den  aller- 
nächsten Distanzen  von  den  Türken  und  sogar  in  den  Gräben 
ihrer  Befestigungen:  bereit,  den  Angriff  zu  erneuern,  sobald  sie 
unterstützt  würden.  Diese  Abteilungen  und  Gruppen  der  Russen 
gingen  erst  bei  Tagesanbruch,  manche  erst  bei  hellichtem  Tage 
aUmälüich  zurück^). 

Femer  blieb,  wie  frülier  berichtet,  die  Xachhut  General 
Schilder- Sc  huldners  bis  11  Ulir  vormittags  des  19.  [31.]  Juli 
in  üirer  Stellung  angesichts  der  türkischen  Grivica-Befestigungen 
stehen.  Dort,  unter  der  Bedeckung  intakter  Abteüungen,  sammelten 


>)  Siehe  KI.  BancL  I.  Teü,  VI.  KapiteL 
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sich  die  übrigen  ^  zunächst  noch  durcheinander  gemengten 
Teile  der  Truppen.  Nachdem  GL.  Schilder-Schuldner  die 
Truppen  gesammelt  und  die  Verbände  geordnet  hatte,  führte  er 
mit  ihnen  sogar  eine  Bewegung  wie  bei  einer  Übung  auf  dem 
Exerzierplatze  aus  ^).  Endlich  erschien  auf  den  Radisevo-Höhen 
-—  an  Stelle  der  letzten,  um  lo  Uhr  vormittags,  unter  Kommando 
des  GM.  Gorskow  abmarschierten  Truppen  der  Kolonne  des 
Fürsten  Sachowskoj  —  General  Skobelew  mit  den  Kasaken 
des  Oberstleutnants  Baklanow  und  einer  Batterie.  Er  ließ  von 
dort  Artilleriefeuer  abgeben  und  begann  erst  um  i  Uhr  nach- 
mittags,   den  Rückzug  nach  Pordim  anzutreten. 

Auch  dann,  als  sich  der  allgemeine  Rückzug  der  russischen 
Truppen  definitiv  aussprach,  hielten  es  die  türkischen  Komman- 
danten für  unmöglich,  die  zurückgehenden  russischen  Kolonnen 
zu  verfolgen.  Die  Ursache  dieser  Passivität  der  Türken  zu  jenem 
Zeitpunkt  war  —  dem  Werk  „Defense  de  Plevna"  zufolge  —  die 
Erholungsbedürftigkeit  der  türkischen  Armee,  welche,  nachdem 
sie  die  blutige  Schlacht  gewonnen,  unbedingt  einer  Rast  be- 
durfte und  auch  die  Ordnung  wiederherzustellen  hatte  .  .  .  ^^Der 
Sieg  vom  ig-  [30.]  Juli  war  bei  weitem  nicht  vollständig;  er  hatte 
keine  entscheidenden  Resultate  zur  Folge,  da  die  nötige  Kavallerie 
fehlte,  um  den  Feind  während  des  Rückzuges  zu  verfolgen'*' 

Alles  in  allem  beschränkte  sich  die  ganze  Tätigkeit  der 
Türken  im  Laufe  des  19.  [31.]  Juli  auf  den  partiellen  Offensiv- 
vorstoß einer  kleinen  Infanteriegruppe,  der  aber  auch  nicht 
über  den  näheren  Bereich  des  Schlachtfeldes  hinausging ;  die 
Türken  fanden  hiebei  zwei  während  des  vortägigen  Kampfes 
verlorene  türkische  Geschütze,  welche  sie  in  ihr  Lager  zurück- 
schafften. Ferner  wurde  „durch  eine  Schar  auserlesener  Tscher- 
kessen,  deren  Geschicklichkeit  und  Tapferkeit  besonderes  Ver- 
trauen einflößte,  und  denen  einige  ortskundige  berittene  Einwohner 
beigegeben  waren,  eine  Rekognoszierung-  durchgeführt ;  dieser 
Reiterhaufe  konsta.tierte  südöstlich  von  Radisevo  eine  feindliche 
Gruppe,  bestehend  aus  mehreren  Infanteriebataillonen,  einem 
Kavallerieregiment  und  einer  Batterie  .  .  . "  -). 

Es  kam  also  zu  keiner  Verfolgung  seitens  der  Türken;  eine 
solche    war    eben    nicht    mögiich.       Dieser  Umstand   wurde   auch 


^)  Wonlj  arlj  arski,   „Erinnerungen  eines  Ordonnanzoffiziers". 
-)   Gemeint  sind  die  bei  Radisevo  im  vSammeln  begriffene  Gruppe  GM.  Gorskow  1 
und  die  um  jene  Zeit  dort  angekommenen  Truppen  GM.   Skobelews. 
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bald    von    den    russischen    Heerführern,     den    Generalen    Baron 
Krüdener  und  Fürst  Sachowskoj,  erkannt. 

\'on  den  Truppen,  welche  während  der  Kämpfe  am  ig. 
[30.]  Juli  dem  General  Baron  Krüdener  unmittelbar  unterstanden 
waren,  fanden  und  zog-en  sich  jene  seines  IX.  Armeekorps 
im  Laufe  des  10.  [31.]  Juli  allmählich  wie  folgt  zusammen: 
beiläufig-  um  5  Uhr  nachmittags  war  bei  Turski  Tröstenik  die 
g"anze  31.  Infanteriedix'ision  mit  ihrer  Artillerie  und  dem  20.  Infan- 
terieregiment Galic  der  5.  Infanteriedivision^)  vereiniget:  die 
I.  Brig-ade  dieser  Di\-ision  mit  der  5.  Artüleriebrig-ade  dahinter,  bei 
Blgarene.  Die  Trains  des  Korps  standen  g-leichfalls,  aber  hinter  dem 
Osma-Flusse,  bei  Blg-arene:  hier  übernahm  der  Kommandant  der 
5.  Infanteriedi\'ision,  GL.  Schilder-Schuldner,  den  Oberbefehl. 

In  dieser  Gruppierung-  beabsichtigte  General  Krüdener, 
unter  Sicherung  seines  rechten  Flügels  durch  die  Kavallerie 
General  Laskarjews  und  des  linken  durch  die  kaukasische 
Kasakenbrigade,  , .festen  Fußes  stehen  zu  bleiben  und  im  P'alle 
eines  Angriffes  der  Türken  energischen  Widerstand  zu  leisten 
und  sogar  selbst  zum  Angriffe  überzugehen".  Hiebei  deckte, 
nach  seiner  Meinung,  die  Aufstellung  bei  Turski  Tröstenik  die 
Wege  nach  Xikopol  und  ermöglichte  es,  auf  der  direkten,  kür- 
zesten Verbindung  von  Plevna  nach  Blgarene  stehen  zu  bleiben. 
\'on  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  wollte  General  Krüdener 
nach  Turski  Tröstenik  auch  die  Truppen  des  Fürsten  Sachow- 
skoj  heranziehen.  Hie  von  den  letzteren  verständigend,  ersuchte  er 
ihn  um  Bekanntgabe  seiner  diesbezüglichen  Ansichten.  Hinter 
die  Osma  bei  Blgarene  zurückzugehen  und  dort  zu  bleiben,  schien 
ihm  also  bereits  damals  unvorteilhaft. 

GL.  Fürst  Sachowskoj  war  seinerseits  noch  früher  zur 
Überzeugung  gelangt,  daß  kein  Grund  vorliege,  den  Rückzug 
zu  überhasten:  wie  bereits  berichtet,  war  er  um  7  L'hr  früh 
des  19.  [31.]  Juli  in  Pordim  eingetroffen  und  hatte  die  dort 
befindliche  Hauptkraft  seiner  Kolonne  aufg^ehalten,  welche  im 
Sinne  des  tags  zuvor,  um  10  L'hr  50  Minuten  nachts,  abge- 
sendeten Befehls  des  Generals  Krüdener  von  Pordim  in  der 
Richtung  auf  Blgarene  marsclüerte.  Späterhin  zogen  sich  die 
letzten,  unter  dem  Kommando  des  GM.  G  o  r  s  k  o  w  zurückgehenden 


*)  Das  20.  Infanteriere^ment  Galic,  welches  ursprünglich  nach  Turski  Tröstenik 
zurückgegangen  war,  rückte  sodann  mit  seinem  W'irtschaftstrain  weiter  nach  Blgarene 
und  wiu-de  am  21.  Juli  [2.  August]  wieder  nach  Blgarski  Karagac  vordirigiert. 
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Truppen  gleichfalls  nach  Pordim^  endlich  traf  dortselbst  auch  die 
Kavalleriegruppe  des  GM.  Skobelew  ein.  Die  stark  durch- 
einander gekommenen  Truppen  wurden  geordnet  und  die  organi- 
satorischen Verbände  wiederhergestellt;  die  Truppen  erholten  sich 
dann  vollständig  in  kurzer  Zeit^). 

Am  folgenden  Tage  meldete  GL.  Fürst  Sachowskoj  dem 
General  Krüdener  in  Beantwortung  der  Anfrage  des  letzteren^ 
daß  eine  weitere  Zurücknahme  seiner  Truppen  von  Plevna  nicht 
angezeigt  sei^  da  keinerlei  zwingende  Umstände  dies  erforderten ;  er 
bat  auch  um  die  Erlaubnis^  die  Trains^  mindestens  die  Wirtschafts- 
und  Munitionswagen^  die  ciuf  den  Befehl  General  Krüdeners 
hinter  die  Osma  zurückgenommen  worden  waren,  heranziehen  zu 
dürfen,  und  ersuchte,  daß  jene  Leute,  welche  sich  bei  der  Dunkel- 
heit den  Truppen  des  IX.  Korps  angeschlossen  hätten,  zu  ihren 
Abteilungen  gesandt  würden. 

Die  von  GL.  Fürst  Sachowskoj  gestellten  Anträg*e  wurden 
von  General  Krüdener  genehmigt;  dieser  verfügte  überdies 
daß  die  Eskadronen  des  1 1 .  Dragonerregiments  Riga  und  des 
II.  Ulanenregiments  Czugujew  (beide  von  der  ii.  Kavallerie- 
division), die  während  der  Schlacht  beim  IX.  Korps  eingeteilt 
gewesen  waren,  zu  ihren  Regimentern  einzurücken  hätten.  Gleich- 
zeitig wurde  für  den  Kommandanten  der  i.  Brigade  der  1 1.  Kaval- 
leriedivision GM.  Hildebrandt  der  Befehl  mitgegeben :  er  habe 
„ohne  eine  Minute  zu  verlieren,  mit  seiner  Brigade  über  Pordim  nach 
Zgaljuvec  zu  rücken"  und  von  dort  nach  den  speziellen  Weisungen 
des  Kommandanten  des  XL  Korps,  Fürsten  Sachow^skoj,  vorzu- 
gehen. Auch  wurde  ihm  unter  einem  der  strenge  Auftrag  erteilt,  vor- 
wärts Pordim  Vorposten  aufzustellen  und  Patrouillen  vorzutreiben. 
Hiebei  sollte  die  bezeichnete  Kavallerie  einerseits  die  engste  Ver- 
bindung mit  den  Regimentern  der  g.  Kavallerie division  erhalten, 
welche    die  Aufstellung  General  Krüdeners   von    der  Plevnaer 


')  J.  F.  Tutolmin  schreibt  diesbezüglich  als  Augenzeuge:  „Die  Infanteristen, 
■welche  beweglicher  sind,  als  die  übrigen  Waffengattungen,  liefen  munter  mit  ihren 
Kesseln  herum  und  scherzten,  in  dichten  Haufen  beim  Bach,  am  Fuße  des  Berges,  zu- 
sammengedrängt, als  wenn  sich  gar  nichts  ereignet  hätte.  Die  Artilleristen  wuschen, 
genau  wie  nach  einer  Exerzierübung,  ohne  sich  zu  beeilen,  ihre  Kanonen  durch;  jeder 
beschäftigte  sich  mit  seinen  Sachen.  Hätte  ich  nicht  gewußt,  was  tags  zuvor  geschehen, 
so  wäre  es  mir  auch  im  Traume  nicht  eingefallen,  an  die  Türken  zu  denken.  ^Nlit 
einem  Worte:  die  Leute  waren  zu  Atem  gekommen  und  wieder  bereit,  jede  beliebige 
Arbeit   zu   leisten."   (J.  Tutolmin,    „Die  kaukasische  Brigade  in   Bulgarien  1 877/78".) 
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Chaussee  nach  Xordcn  z.u  siclirrn  liatten,  und  anderseits  auch  mit 
der  kaukasischen   Brij^ade  in  Verbindunj^  bleiben. 

CTleichzeitij^»-  wurde  an  (iM.  Skobelew  ein  analoj:^er  Hetehl 
erlassen,  worin  aucli  die  ^\'eisun^■  enthalten  war,  dalJ  letzterer  - 
unter  Belassung-  zweier  Sotnien  zur  Verfüg-ung-  des  GL.  Schilder- 
Schuldner  —  mit  den  übrig-en  Teilen  der  kaukasischen  Brig-ade 
über  Pordim  nach  Tucenica  zu  rücken  und  nach  näheren 
AVeisung-en  des  (tL.  P'ürsten  Sachowskoj  vor  dem  linken 
Flüg-el  der  russischen  Aufstellung,  bei  Pordim,  \'orposten  aufzu- 
stellen und  Patrouillen  zu  entsenden  habe. 

Auf  diese  Weise  blieb  die  Hauptkraft  der  dem  General 
Baron  Krüdener  unterstehenden  Truppen  am  20.  Juli  [i.  Aug^ust] 
endg-ültig  in  einer  Entfernung-  von  nur  10  bis  15  Werst  von  den 
türkischen  Befestigungen  bei  Plevna,  beiderseits  der  Chaussee 
Plevna — S\T.stov — Bela  stehen;  sie  bildete  hiebei  zwei  g  t)is 
10  Werst  voneinander  entfernte  Gruppen,  und  zwar: 

nördliche  Gruppe,  um  Turski  Tröstenik —  Hauptquartier 
des  IX.  Korps;  hierselbst  1 1  Bataillone,  12  Eskadronen  und  Sotnien, 
46  Geschütze ; 

südliche  Gruppe,  bei  Pordim  —  Hauptquartier  des 
GL.  Fürsten  Sachowskoj:  dortselbst  12  Bataillone,  10  Sotnien, 
64  Geschütze. 

Rückwärts,  bei  Blgarene,  am  Osma-Ub  ergang,  standen 
15^4  Bataillone,  16  Eskadronen  und  Sotnien  und  70  Ge- 
schütze M. 


^)  Bei  Turski  Tröstenik  standen:  die  31.  Infanteriedivision  des  GL.  W'el- 
jaminow  (hievon  das  124.  Infanterieregiment  Woronjez  nur  zu  2  Bataillonen)  mit 
der  31.  Artilleriebrigade  (ohne  die  5.  Batterie)  und  eine  kombinierte  Brigade  der 
9.  Kavalleriedivision  des  GM.  Laskarjew:  9.  Ulanenregiment  Bug,  9.  Don- 
Kasakenregiment,  2  Sotnien  des  34.  Don-Kasakenregiments  und  2.  Don-Kasaken- 
batterie;  bei  Pordim:  die  l.  Brigade  der  30.  Infanteriedi\-ision  mit  der  l.,  3.  und 
5.  Batterie  der  30,  Artilleriebrigade,  l.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision  mit  der  l., 
3.,  4.  und  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade;  das  AVladikawkaz-Regiment  mit  der 
8.  Don-Kasakenbatterie  und  das  kombinierte  Don-Kasakenregiraent  des  Oberstleutnants 
Baklanow,  d.  i,  2  Sotnien  des  23.  und  2  Sotnien  des  30.  Don-Kasakenregiments  mit 
2  reitenden  Geschützen  der  6.  Don-Kasakenbatterie;  bei  Blgarene:  die  i.  Brigade 
der  5.  Infanteriedivision,  die  5.  Artilleriebrigade  (ohne  die  3.  Batterie)  und  —  vorüber- 
gehend —  das  20.  Infanterieregiment  Galic;  ferner:  die  2.  Brigade  der  30.  Infanterie- 
division mit  der  2.,  4.  und  6.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  die  l.  Brigade  der 
II.  Kavalleriedivision  mit  der  iS.  reitenden  Batterie,  das  Kuban-Kasakenregiment  mit 
der  reitenden  Gebirgsbatterie,  2  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  34  und  die 
I.   Kompagnie  des  5.   Sappeurbataillons. 
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Inzwischen  hatte  GL.  Baron  Krüdener  vom  vStabschef  des 
Armeeoberkommandos  die  vom  19.  [31.]  Juli  datierte  Disposition 
mit  den  allgemeinen  Verfügung-en  des  iVrmeeoberkommandanten 
tür  die  nächste  Zeit  erhalten.  In  derselben  war  unter  anderem 
befohlen : 

;^3  Regimenter  der  16.  Infanteriedivision  haben  von  Ivanca 
nach  Batak  und  Gradiste  zu  rücken. 

;,Die  Kavallerie  des  IV.  Korps  (mit  den  3  verfügbaren  Re- 
gimentern) rückt  nach  Blgarene.  .  .  ." 

;^Der  Großfürst  selbst  wird  mit  einem  möglichst  geringen 
Teil  des  Feldstabes  [Armeeoberkommandos]  schon  heute^  den 
19.  [31.]  Juli;  über  Polikrajste  nach  Bela  fahren^  von  wo  er  sich 
nach  Blgarene  begib t^  um  persönlich  das  Kommando  über  die 
sich  sammelnden  Truppen  zu  übernehmen." 

;,Bis  zum  Eintreffen  des  Großfürsten  haben  Euere  Exzellenz 
das  Kommando  über  die  um  Blg-arene  befindlichen  Truppen 
weiter  zu  führen  und  ununterbrochen  Verbindung  mit  jenen  des 
Generaladjutanten  Fürsten  Mirski  zu  erhalten')." 

;;Bei  Blgarene  haben  Sie  sich  in  einer  Stellung^  w^elche  Sie 
hiefür  als  am  besten  geeignet  erachten^  defensiv  zu  verhalten  und 
unter  gar  keiner  Bedingung-  weiter  als  bis  zur  Osma  zurück- 
zugehen." 

Diese  Verfügungen  w^aren  unter  dem  Eindruck  getroffen 
worden^  w^elchen  das  den  unglücklichen  Ausgang  der  Schlacht 
vom  Ig.  [30.]  Juli  meldende  Telegramm  GL.  Baron  Krüdeners  her- 
vorgerufen hatte;  in  diesem  Telegramm  war  bekanntlich  beigefügt: 
,;Ich  gehe  auf  Blgarene  zurück."  Wie  nun  aus  dem  Obigen  her- 
vorgeht;  hatte  sich  der  Armeeoberkommandant  sofort  entschlossen 
bei  Plevna  das  Kommando  zu  übernehmen  und  selbst  die  Stadt 
zum  dritten  Male  anzugreifen.  Zu  diesem  Zwecke  zog  der  Groß- 
fürst die  frischen  Truppen  des  IV.  Armeekorps  heran^  welche  die 
vor  Plevna  zurückgewichenen  Truppen  unmittelbar  verstärken 
sollten;  er  war  weiters  entschlossen^  den  Hauptang-riff  von  Osten 
zu  führen,  ihn  aber  durch  eine  gleichzeitige  Vorrückung  von 
Süden,  nämlich  der  Gruppe  P'ür st  Mirski's  vonSevlijevo  her,  unter- 
stützen zu  lassen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  ließ  der 
Großfürst  einen  weiteren  Rückzug-  als  bis  zur  Osma  nicht  zu.  In 
Wirklichkeit   gestaltete  sich  übrigens  die  Lage  w^esentlich  besser. 


^)  In    derselben    Disposition    wurde    angeordnet,     daß    die    Gruppe    des  Fürsten 
Mirski  (3  Infanterieregimenter)   sich  bei  Sevlijevo  zu   sammeln  habe. 


Die  von  Plevna  zurückgeg'ang'enen  Truppen  der  Generale 
Baron  Krüclener  und  Fürst  wSachowskoj  blieben  also  15  und 
mehr  Werst  vorwärts  der  Osma  stehen;  sie  erwarteten  die  Ver- 
stärkungen des  IV.  Armeekorps^  sowie  das  Eintreffen  der  bei 
Nikopol  die  Donau  übersetzenden  rumänischen  Division  und 
konnten  demnach  ruhig-  in  die  Zukunft  schauen.  Im  Falle  eines 
Angriffes  der  Türken  war  beschlossen,  die  vorne  gelegenen 
befestigten  Stellungen  in  der  Linie  Turski  Tröstenik — Zgaljuvec 
(3  Werst  vorwärts  Pordim)  zu  halten.  So  stand  die  ^Situation  am 
20.  Juli  [i.  August]. 

Am  folgenden  Tage  traf  der  Großfürst- Armeeoberkommandant 
in  Blgarene  ein,  wo  er  die  Generale  Baron  Krüdener  und 
Schilder-Schuldner  empfing;  er  behandelte  beide  sehr  gnädig 
und  dankte  ihnen  im  Namen  des  Kaisers  und  im  eigenen^). 
Als  der  Großfürst  sodann  an  den  nächsten  Tagen  die  Truppen  in 
ihren  Lagern  abritt,  dankte  er  auch  ihnen  für  die  bewiesene 
Tapferkeit.  Hiebei  sah  er  auch,  in  welch  vorzüglicher  Verfassung 
sich  die  Truppen  befanden  und  welch  vortrefflicher  Geist  sie 
beseelte. 

Bei  der  AVürdigung  der  allgemeinen  Lage  auf  dem  Kriegs- 
schauplatz gelangte  der  Armeeoberkommandant,  nachdem  er  sich 
mehr  im  Deta,il  mit  den  Verhältnissen  an  der  AVestfront  vertraut 
gemacht  hatte,  zur  Überzeugung,  daß  der  Zeitpunkt  für  einen 
neuen  Angriff  auf  Plevna  noch  nicht  gekommen  sei,  vielmehr  das 
Eintreffen  frischer  Kräfte  zur  Verstärkung*  der  Armee  abgewartet 
werden  müsse;  bis  dahin  aber  schien  es  nötig",  sich  defensiv  zu  ver- 
halten. In  diesem  Sinne  faßte  der  Großfürst  bezüglich  der  AVest- 
front  folgende  Beschlüsse,    denen  sofort  die  Durchführung  folgte: 

Zunächst  sollte  eine  „West-Armeeg'ruppe"  aus  zwei  kom- 
pletten Korps  gebildet  werden,  und  zwar  aus  dem  bisher  an  der 
Westfront  g-estandenen  IX.  Korps  und  dem  IV.  Armeekorps.  Von 
letzterem  hatte  die  30.  Infanteriedivision  bereits  an  der  Schlacht  vom 
18-  [30-]  Juli  teilgenommen;  nun  sollten  auch  die  übrigen 
Teile  dieses  Korps  hinzutreten,  und  zwar  die  16.  Infanterie- 
division des  GL.  Pomerancew  und  die  4.  Kavalleriedivision 
des  GL.  Krylow  (in  der  Stärke   von  3   Regimentern);    hingegen 


^)  Im  Tagebuch  des  Obersten  Skalon  heißt  es:  ,,Xach  seinem  Eintreffen  in 
Blgarene  empfing  der  Großfürst  die  Generale  Krüdener  und  vSchuldner;  den 
ersteren  küßte  er  auf  die  Stirne  und  beiden  dankte  er  im  eigenen  und  im  Xamen  des 
Kaisers." 
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sollte  das  XI.  Korps  des  GL.  Fürsten  Sachowskoj  aus  dem 
Verbände  der  „AVest-Armeeg"ruppe"   ausscheiden. 

Auf  diese  Weise  wurden  die  org-anisatorischen  Verbände 
wiederhergestellt;  die  nach  der  ersten  Xiederla.g-e  bei  Plevna^ 
als  das  damalige  „AVestkorps"  möglichst  schnell  unterstützt  werden 
mußte,  zerrissen  worden  waren. 

Die  Streitkräfte  der  nunmehrigen  ,,West-Armeeg-ruppe"  sollten 
überdies  noch  durch  die  rumänische  Division  des  Generals  Ange- 
lesen verstärkt  werden,  welche  zwischen  dem  17.  [29.]  und  25.  Juli 
6.  August]  die  Donau  bei  Xikopol  übersetzte.  Endlich  sollte 
der  ,,West-Armeegruppe"  auch  die  kaukasische  Kasakenbrig-ade 
des  Obersten  Tutolmin  zugeteilt  bleiben. 

Während  der  Großfürst  einerseits  den  sofortigen  Angriif  auf 
Plevna  aufgab,  wandte  er  anderseits  seine  Aufmerksamkeit  der  Stadt 
Lovca  (Lovec)  zu,  die  seit  15.  [27.]  Juli  durch  ein  Detachement  O  sm an 
Paschas  besetzt  gehalten  wurde.  Der  Besitz  dieser  Stadt  bot  der 
bei  Plevna  stehenden  türkischen  Armee  große  Vorteile,  da  sie 
deren  direkte  Verbindung^en  mit  Philippopel  über  den  Trojan- 
Paß  und  weiter  —  durch  die  Eisenbahn  —  mit  Konstantinopel 
sicherte.  Bei  der  damalig'en  Situation  war  es  sehr  wichtig,  durch 
die  Wegnahme  von  Lovca  die  Türken  der  eben  besprochenen 
A'orteile  verlustig*  zu  machen.  Es  wurde  daher  beschlossen,  g'egen 
Lovca  eine  forcierte  Rekognoszierung  durch  GM.  Skobelew  vor- 
nehmen zu  lassen,  wovon  später  die  Rede  sein  wird. 

Der  Großfürst-Armeeoberkommandant  sorgte  ferner  auch  für 
die  entsprechende  Anlage  von  Befestigungen  vor  der  Front  der 
., West- Armeegruppe"  und  gab,  als  er  dieselben  am  22.  und  23.  Juli 
[3.  und  4.  August]  abritt,  diesbezüglich  auch  persönlich  einige 
'Weisungen.  Die  Aufsicht  über  die  Durchführung  sämtlicher  forti- 
fikatorischen  Arbeiten  übertrug  er  dem  Kommandanten  der 
2.  Sappeurbrigade,  GM.  Reitlinger. 

Am  25.  Juli  [6.  August]  endlich  beschloß  der  Armeeober- 
kommandant, nachdem  er  sich  schon  früher  für  den  Aufschub  des 
Angriffs  auf  Plevna  entschieden  hatte,  den  direkten  Oberbefehl 
über  die  Plevna  gegenüber  versammelten  Truppen  nicht  länger 
persönlich  zu  behalten,  da  hiezu  keine  Xotwendig-keit  mehr  vor- 
lag-. Vielmehr  übertrug  er  das  Kommando  über  die  „West- Armee- 
gruppe" dem  Kommandanten  des  IV.  Korps,  GL.  Zotow,  als 
dem    rangälteren    Korpskommandanten.     Gleichzeitig-    wurde    mit 
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(l«'r  ])r()vis()riscli('n  Koniniaiuloführunj^-  über  das  I\'.  Korps  der 
Konmicindant  d('v  4.  Kavalleriedivision,  (iL.  Krylow,  betraut. 
Zum  Stabschef  der  „West-Armeegruppe"  wurde  der  Stabschei 
des  IV.  Armeekorps,  Oberst  Nowitzki,  ernannt  und  an  seine 
Stell<'  kam  (als  Interimsstabschef)  der  Stabschef  der  4.  Kavallerie- 
division, Oberst  von  der  J.aunitz.  DerKommcindant  der  30. Infanterie- 
division, GL.  Pusanow,  wurde  „krankheitshalber  auf  11  Monate 
unter  Enthebung-  von  seinem  Dienstposten  und  Zuteilung-  zu  den 
Ersatztruppen  beurlaubt",  und  zum  provisorischen  Kommandanten 
der  30.  Infanteriedivision  der  Stabschef  des  IX.  Korps,  G]\L  Snit- 
nikow,  ernannt;  an  dessen  Stelle  trat  Oberst  Lipinski  I. 

Am  26.  Juli  [7.  Aug-ust]  stand  die  „West-Armeegruppe" 
im  allg-emeinen  wie  folgt:  Die  Hauptkraft  befand  sich  wie  früher 
ä  cheval  der  von  Plevna  nach  Osten  führenden  Straße,  zirka 
10  bis  15  Werst  vor  den  türkischen  Befestigungen;  von  Turski 
Tröstenik  bis  Pordim  reichend,  betrug  die  Breite  dieser  Front 
fast  10  Werst;  der  linke  Flügel  der  Aufstellung  wurde  jedoch 
nacli  dem  Eintreffen  der  herangezogenen  Truppen  des  IV.  Korps 
noch  um  zirka  4  Werst  in  südw^estlicher  Richtung,  nämlich  bis 
Pelisat,  verlängert.  Etwas  hinter  der  Linie  Turski  Tröstenik — Por- 
dim an  Blgarski  Karagac  vorbeiziehend,  zirka  1 2  Werst  vorwärts 
des  Osma-Üb erganges  bei  Blgarene,  war  die  eigentliche  Ver- 
teidigungslinie ausgemittelt  worden.  Am  oben  bezeichneten  Tage 
begannen  die  Truppen  des  IX.  Korps  mit  dem  Bau  der  inzwischen 
entworfenen  Befestigungsanlagen  ^). 

Im  allgemeinen  standen:  rechts  die  Truppen  des  IX.  Korps, 
nämlich  bei  Turski  Tröstenik  und  Blgarski  Karagac  und  links 
jene  des  IV.  Korps  —  bei  Pordim  und  Pelisat. 

Im  Detail  waren  die  Truppen  des  IX.  Korps  wie  folgt  ver- 
teilt: bei  Turski  Tröstenik  die  2.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision 
GL.  Weljaminows  mit  der  3.  und  6.  Batterie  der  3 1 .  Artillerie- 
brigade und  der  Kavallerie  des  GM.  Laskar jew  (g.  Ulanen- 
regiment Bug  und  9.  Don-Kasakenregiment  mit  der  2.  Don- 
Kasakenbatterie) ;  diese  Kavallerie  wurde  am  26.  Juli  [7.  August] 
durch  die  i.,  2.  und  3.  Sotnie  des  dem  IX.  Korps  zugeteilten 
34.  Don-Kasakenregiments  verstärkt.  Bei  Blgarski  Karagac 
standen:     die   i.  Brig-ade    der  31.  Infanteriedivision  mit  der   i.,   2. 


^)  An  diesen  Arbeiten  beteili}^teu  sich  auch  die  4.  Kompagnie  des  3.  und  die 
I.  Kompagnie  des  5.  Sappeurbataillons  unter  Leitung  des  Kommandanten  des 
5.  .Sappeurbataillons,   Oberstleutnants  Sasski. 
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und  4.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  und  die  5.  Infanterie- 
division GL.  Schilder- Schuldners  (ohne  das  19.  Infanterie- 
regiment Kostroma  und  je  i  Bataillon  des  17.  und  ig.  Infanterie- 
regiments Archang-elsk  respektive  Wologda^). 

Vom  IV.  Korps  standen:  bei  Pordim  —  die  30.  Infanterie- 
division GM.  Snitnikows  (ohne  2  Bataillone  des  1 1 7 .  Infanterie- 
regiments Jaroslawlj,  die  dem  GM.  Skobelew  zur  Disposition 
gestellt  waren)  und  die  30.  Artilleriebrigade  (ohne  die  i.  Batterie); 
bei  Pelisat  —  die  16.  Infanteriedivision  GL.  Pomerancews 
(ohne  das  61.  Infanterieregiment  Wladimir),  die  16.  Artillerie- 
brigade (ohne  die  i.  Batterie),  und  die  i.  Brigade  der  4.  Kavallerie- 
division (4.  Dragonerregiment  Jekaterinoslaw  und  4.  Ulanen- 
regiment Charkow  mit  der  7.  reitenden  Batterie);  auf  3  Werst 
vorgeschoben  in  Zgaljuvec  —  das  4.  Husarenregiment  Mariupol  mit 
der  8-  reitenden  Batterie, 

Rechts  von  dieser  Hauptkraft  der  ^^AVest-Armeeg'ruppe"  hatte 
nach  Überschreitung  der  Donau  die  4.  rumänische  Division 
des  Generals  Angelescu  vorläufig  bei  Xikopol  Aufstellung  ge- 
nommen. Sie  bestand  aus  dem  5.  und  7.  Linienregiment,  dem  13., 
14.,  15.  und  16.  Dorobanzen-(Reserve-)Regiment,  dem  2.  Jäg-er- 
bataillon,  dem  3.,  7.,  und  g.  Kalaraschen-Reiterregiment,  3  Batterien 
des  3.  und  3  Batterien  des  4.  Artillerieregiments  (i  i  V2  Bataillone, 
12  Eskadronen,  36  Geschütze).  Die  Uberschiffung  dieser  Truppen 
hatte  am  17.  [29.]  Juli  begonnen  und  war  erst  am  25.  Juli  (6.  x\ugust] 
völlig  beendet.  Der  Stand  der  Rumänen  betrug  am  31.  Juli 
[12.  August]   9363  Mann,  hierunter    1072   Reiter-). 

Um  diese  Zeit  hatten  sich  die  bisher  dem  „AVestkorps"  zu- 
geteilt gewesenen  Truppen  des  XL  Korps  von  jenem  bereits 
abgetrennt  und  waren  nach  Blgarene  und  CauskaMahla  gerückt. 
Nur  das  1 1 .  Dragonerregiment  Riga  blieb  einstweilen  dem 
General  Skobelew  unterstellt,  da  es  an  der  forcierten  Rekognos- 
zierung gegen  Lovca  teilnehmen  sollte. 

Die  Kavallerie- Beobachtungslinie  aller  Truppen  der 
„West-Armeegruppe"  zog  sich  von  der  Einmündung  des  Vit  in 
die  Donau   über  Kreta   nach  Brösljanica,    weiter    über  Vrbica  an 


^)  Das  2.  Bataillon  des  17.  Infanterieregiments  Archangelsk  war  in  Causka  Mahla 
zur  Versehung  des  Dienstes  beim  Armeehauptquartier  kommandiert;  das  2.  Bataillon  des 
18.  Infanterieregiments  AVologda  stand  an  den  Osma-Übergängen  nächst  Blgarene  bei 
den  Trains  und  Parks. 

'^)  Das  13.  Dorobanzen-Regiment  bestand  aus  6  Kompagnien  (1^2  Bataillonen) 
und  das   i^.  nur  aus   i   Bataillon. 
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(irivica  vorbei  iiit'.i^cn  Kadiärvo^  Jucenica  bis  nach  Bolujt:  und 
zwar  beobachtete  die  rumänische  Kavallerie  den  Raum  bis 
Jirösljcinica,  die  Kavalhn-ie  des  IX.  Korps  jenen  bis  zur  Plevnaer 
Chaussee  und  schlielJlich  die  Kavallerie  des  IV.  Korps  den 
letzten   bis  Boliot  reichenden  .Vbschnitt. 

Die  Türken  verließen  die  g^anze  Zeit  hindurch,  bis  zum 
2b.  Juli  [7.  Aug-ust],  ihre  Befestigung-en  bei  Plevna  nicht  und  ver- 
hielten sich  völlig-  passiv;  nur  ab  und  zu  zeigten  sich  ihre  schwachen 
Patrouillen  ^).  Die  Patrouillen  der  russischen  Kavallerie  stießen 
daher  im  offenen  Felde  nirgends  auf  Widerstand;  wenn  sie  sich 
aber  den  Befestigungen  bei  Plevna  näherten,  hatten  sie  keinen 
Grund,  mit  dem  Gegner  anzubinden.  Eine  von  den  umfangreicheren 
Rekognoszierungen,  die  um  jene  Zeit  durchgeführt  wurden,  leitete 
General  Zotow  persönlich,  und  zwar  jene,  welche  am  2^,.  Juli 
[4.  August],  mit  einer  Division  des  4.  Ulanenregiments  Charkow 
g-egen  die  Plevnaer  Befestigungen  vorgenommen  wurde ;  eine  andere 
führte  am  25.  Juli  [6.  August]  längs  der  Lovcaer  Chaussee  Oberst 
von  der  Launitz  mit  einer  kombinierten  Division  (Teilen  des 
4.  Dragonerregiments  Jekaterinoslaw  und  des  4.  Ulanenregiments 
Charkow)  durch.  Keine  der  beiden  Rekognoszierungen  führte  zu 
einem  Zusammenstoß  mit  dem  Gegner. 


^)  Tatsächlich  verhielten  sich  die  Türken,  ^ie  oben  gesa^jt,  im  allgemeinen  völlig 
passiv.  Eine  Ausnahme  bildet  ein  von  ihnen  am  25.  Juli  [6.  August]  ausgeführter 
Überfall  auf  die  Kavallerieposten  der  „West- Armeegruppe".  Die  Details  desselben  be- 
standen in  folgendem:  In  der  Xacht  vom  24.  zum  25.  Juli  [5.  zum  6.  August]  wurden 
die  bei  Pordim  und  Pelisat  lagernden  Truppen  durch  Vorposten  gesichert,  welche  von 
dem  bei  Zgaljuvec  lagernden  II.  Ulanenregiment  Czugujew  beigestellt  waren.  Um  6  Uhr 
früh  erschien  plötzlich  ein  Tscherkessenhaufe  —  nach  der  Schätzung  des  Komman- 
danten des  Ulanenregiments  beiläufig  2  Sotnien  stark  —  welcher  augenscheinlich  die 
Kavallerieposten  des  IX.  Korps  durchbrochen  hatte,  im  Rücken  der  Posten  der 
4.  Eskadron  und  eröffnete  gegen  dieselbe  das  Feuer.  Der  Hauptposten  dieser  Eskadron 
bestand  aus  2  Zügen,  von  denen  einer  zu  Pferde  war,  während  der  andere  die  Pferde 
zum  Tränken  führte.  Der  Eskadronskommandant,  Rittmeister  Dzjewulski,  der  sich 
gerade  beim  Hauptposten  befand  und  die  Tscherkessen  bemerkt  hatte,  führte  den 
gefechtsbereiten  Zug  zur  Attacke  vor,  nachdem  er  auch  dem  andern  den  Befehl  zum 
Nachrücken  gesandt  hatte.  Es  entstand  ein  Handgemenge,  wobei  die  Ulanen  nach 
ihrer  Relation  ,,die  Tscherkessen  in  lo  Minuten  wie  Ivrautköpfe  herunterhieben".  Die 
Tscherkessen  verteidigten  sich  zähe.  Um  diese  Zeit  kam  der  Halbeskadron  der  Kornett 
Resetilow  mit  einer  15  Ulanen  starken  Feldwache  zu  Hilfe  und  fiel  den  Tscherkessen 
in  die  Flanke.  Diese  hielten  nun  nicht  länger  stand  und  flohen  nach  Grivica,  wobei 
sie  laut  Meldung  des  Regimentskommandanten  gegen  80  Tote  und  Verwundete  am  Platz 
ließen.  Eine  weitere  Verfolgung  war  ausgeschlossen,  da  Grrivica  von  feindlicher  Infanterie 
besetzt  war.     Die  Ulanen    verloren    bei    diesem  Scharmützel  2   Mann  und   ^   Pferde  tot. 


Der  linke  Flügel  der  Truppen  General  Zotows  wurde 
durch  die  dem  GM.  Skobelew  unterstehende  Kavalleriegruppe 
(die  kaukasische  Kasakenbrigade  des  Obersten  Tu  to  Im  in  und 
das  kombinierte  Don-Kasakenregiment  des  Oberstleutnants  Ba- 
k  1  a  n  o  w)  g-esichert ;  übrigens  wurde  GAI.  Skobelew  gerade  um 
diese  Zeit  durch  die  in  der  Richtung  auf  Lovca  vorgenommene  for- 
cierte Rekognoszierung  abgezogen. 

Dies  war  die  Situation^,  als  GL.  Z  o  t  o  w  das  Kommando 
über  die  ihm  unterstellten  Truppen  übernahm.  vSeine  Rechte  und 
Pflichten  als  Kommandant  der  ,,West-Armeegruppe"  wurden 
durch  zwei  Erlässe  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos 
näher  präzisiert.  Der  erstere  (vom  25.  Juli  [6.  Aug-ust])  enthielt 
folgende  Weisungen : 

;^Zur  AVahrung  der  Einheitlichkeit  in  den  Operationen  der 
vor  Plevna  konzentrierten  Truppen  verfügte  der  Großfürst- 
Armeeoberkommandant^  daß  diese  Truppen  Eurer  Exzellenz  zu 
unterstehen  haben^  und  zwar:  i)  das  von  Ihnen  kommandierte 
IV.  Korps ;  2)  das  IX.  Armeekorps ;  3)  die  in  Xikopol  ein- 
getroffenen rumänischen  Truppen ;  4)  die  in  Nikopol  befindlichen 
Teile  des  IX.  Korps  (ig.  Infanterieregiment  Kostroma)^  sowie  die 
Festung  selbst^  5)  die  Kavalleriegruppe  des  Generalmajors  der 
kaiserlichen  Suite  Skobelew."' 

Weiters  wurde  im  Detail  bestimmt;  daß  die  Gruppe  des 
GM.  Skobelew^  nicht  nur  die  linke  Flanke  des  IV.  Korps^ 
sondern  ebenso  auch  die  Lovca  gegenüberstehende  Gruppe  des 
Fürsten  Mirski  in  Sevlijevo  zu  decken  habe:  ;;Der  Großfürst 
wünscht  daher^  daß  die  Kavalleriegruppe  ohne  besonders  drin- 
genden Grund  nicht  von  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  abgelenkt 
werde.  Ferner  ist  darauf  zu  achten,  daß  das  kombinierte  Regiment 
des  Obersten  BaklanoW;  das  gleichfalls  dem  GM.  Skobelew 
untersteht,  sich  vorwärts  der  Gruppe  des  Fürsten  Swjatopolk- 
Mirski  befinde  und.  auf  keinen  Fadl  auf  das  linke  Osma-üfer 
übergehe." 

Im  zweiten,  gleichfalls  vom  25.  Juli  [6.  August]  datierten 
Erlaß  hieß  es  nach  Darleg"ung  der  allgemeinen  Situation :  ;;Der 
Großfürst  beschloß,  zunächst  das  Eintreffen  von  Verstärkungen 
abzuwarten  und  dann  erst  neuerdings  zur  entscheidenden  Offen- 
sive überzugehen."  Infolgedessen  wurde  GL.  Zotow  angewiesen, 
„unter  dem  Zwang  der  gegenwärtigen  Situation  ein  defensives 
Verhalten    zu    beobachten".     Zum  Angriffe    durfte    er   „nur    dann 


überg-elK'ii,  fiills  iiLTciulw flehe  Bewegunj;^en  des  Feindes  die  volle 
Sicherheit  des  eig-enen  Erfolges  g"e\vährleisteten". 

Weiters  wurde  auf  die  „vom  Großfürsten  bereits  früher 
erwähnten"  russischen  Stellung"en  zwischen  Turski  Iröstenik  und 
Pordim  hing-ewiesen,  deren  Befestij^Tung  angeordnet  worden  war. 
Nunmehr  wurde  empfohlen :  ,,Die  wichtigsten  Punkte  in  den 
hauptsächlichsten  und  wahrscheinlichsten  AngrifFsrichtungen  des 
Gegners  sind  zu  besetzen,  aber  nur  durch  Teile  der  Armeegruppe  ; 
dag-eg-en  ist  ein  beträchtlicher  Teil  —  iV2  bis  2  Divisionen  — 
der  Infanterie  in  Reserve  zu  behalten,  um  den  Gegner  mit  hin- 
reichenden Kräften  angreifen  zu  können,  falls  er  eine  Umgehung" 
(der  Stellungen  des  Generals  Zotow)  „einleiten  sollte,  oder 
falls  er,  sei  es  gegen  Xikopol  oder  Lovca  oder  Sevlijevo  vor- 
gehen und  so  die  Verbindungen  jener  russischen  Truppen  be- 
drohen sollte,  welche  das  Gebirgsland  zwischen  wSevlijevo  und 
Trnovo,  sowie  die  Balkan-Übergänge  besetzt  halten.  Im  Falle 
einer  Vorrückung  des  Feindes  gegen  die  Gruppe  des  Fürsten 
Swjatopolk-Mirski  mul3  dieselbe  unverzüglich  unterstützt 
werden,  um  unter  gar  keiner  Beding-ung  den  Gegner  nach 
Sevlijevo  gelangen  zu  lassen." 

Für  den  Fall  eines  erzwungenen  Rückzug-es  endlich  sollte 
die  Osma-Linie  die  äußerste  Grenze  desselben  sein;  an  ihr  waren 
bis  zum  Eintreffen  der  Verstärkungen  die  äußersten  Anstrengung-en 
zu  machen.  Es  wurde  empfohlen,  a.ußer  der  Bmcke  bei  Blgarene 
noch  eine    bis  zwei  Brücken    über  die  Osma    schlagen   zu  lassen. 

Überdies  verständigte  der  Stabschef  des  Armeeoberkom- 
mandos den  GL.  Zotow  von  dem  im  Vorbereitungsstadium  be- 
findlichen Donau-Übergang  der  rumänischen  Armee  bei  Corabia; 
GL.  Zotow  sollte  nämlich,  sobald  der  Zeitpunkt  des  Überganges 
endgültig  bestimmt  sein  werde,  ,,an  dieser  L'nternehmung  mit- 
wirken, sei  es  durch  einen  dh-ekten  Angriff  auf  den  Gegner,  sei 
es  nur  durch  die  Einleitung^  eines  Gefechtes  oder  endlich  durch  ein 
offensives  Vorgehen  in  der"  (von  GL.  Zotow)  „als  am  günstigsten 
erachteten  Richtung". 

„L^m  jene  Zeit  bedurfte",  so  heißt  es  im  Werke  „Defense  de 
Plevna",  „die  türkische  Armee  nach  der  überstandenen  blutigen 
Schlacht  unbedingt  der  Ruhe,  um  sich  zu  erholen  und  in  Ordnung 
zu  kommen.  Selbst  für  den  Fall,  als  es  für  zweckentsprechend 
gehalten  worden  wäre,  die  Armee  zum  Angriff  übergehen  zu 
lassen,    mußte    sich    dieselbe    auch     dann    vor    allem    eine    noch 
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stärkere^  verläi31ichere  wSituation  schaffen,  als  es  jene  war,  in  der  sie 
sich  an  dem  schweren  i8.  [30.]  Juli  befunden  hatte.  Daher  wurde 
sofort  mit  der  Reparatur  der  beschädif^ten  Deckungen  und  mit 
der  Xeuherstellung-  solcher  an  den  wichtig'sten  Punkten  begonnen. 
Besonders  wurden,  damanerkannte,  daß  die  Russen  aufderSüd- 
und  Südwestfront  leichter  vorwärts  gekommen  waren,  die  Be- 
festigungen in  diesem  Abschnitt  verstärkt  und  vermehrt." 

„In  ihrer  passiven  Stimmung  und  Untätigkeit  verharrten 
die  bei  Plevna  stehenden  Türken  die  g-anze  Zeit  nach  den 
Kämpfen  vom  ig-  [30.]  Juli,  bis  sie  endlich  durch  die  von 
GM.  Skobelew  am  26.  Juli  [7.  August]  gegen  Lovca  durch- 
geführte forcierte  Rekognoszierung  zu  einer  neuen,  wenn  auch 
nur  momentanen  Tätigkeit  a.ufgerüttelt  wurden." 

Die  forcierte  Rekognoszierung-  gegen  Lovca. 

Wie  früher  dargestellt,  war  die  Stadt  Lovca  auf  Befehl 
Osman  Pa^schas  am  15.  [27.]  Juli  durch  eine  türkische  Gruppe 
unter  Rifat  Pascha  (6  Bataillone  Infanterie  mit  i  Batterie  und 
I  Abteilung  Tscherkessen)  nach  einem  unbedeutenden  Scharmützel 
mit  dem  russischen  Kasakendetachement  des  Oberstleutnants 
Baklanow  besetzt  worden.  Es  wurde  ferner  bereits  erwähnt,  daß 
der  Besitz  dieses  Punktes  den  bei  Plevna  befindlichen  türkischen 
Truppen  die  Verbindung-  nach  Südost  mit  Philippopel  über  den 
Trojan-Paß  sicherte;  überdies  konnte  Lovca  auch  als  Ausgangs- 
punkt für  eine  weiter  ausholende  Offensive  Osman  Paschas  gegen 
Trnovo  oder  überhaupt  gegen  den  Rücken  des  Sipka-Passes 
gute  Dienste  leisten. 

Die  eben  angedeuteten  Umstände  w^aren  in  der  ersten  Zeit,  als 
die  Absicht  bestand,  „mit  Plevna  ein  Ende  zu  machen",  dem  russi- 
schen Armeeoberkommando  nicht  besonders  wächtig  erschienen; 
sie  gewannen  aber  sofort  ihre  volle  Bedeutung  von  dem  Moment 
an,  als  am  22.  Juli  [3.  August]  der  Großfürst- Armeeoberkom- 
mandant den  Gedanken  aufgab,  den  Angriff  auf  Plevna  gleich 
zu  wiederholen,  und  als  sich  auf  diese  Weise  die  Entscheidung 
hier  auf  unbestimmte  Zeit  hinauszog.  Deshalb  wurden  noch  an 
demselben  Tag  die  Befehle  für  die  forcierte  Rekognoszierung 
g-eg-en  Lovca  herausgegeben.  Die  Durchführung*  derselben  wurde 
dem  GM.  Skobelew  übertragen. 

Die  an  General  Skobelew  gerichtete  Instruktion  vom 
22.  Juli  [3.  August]  enthielt  die  Weisung-,  daß  seine  Kavallerie 
„die  Gruppe    des  Fürsten  Swjatopolk-Mirski    zu  sichern  und 
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als  ständig"es  X'crliinduni^-sLflicd  zwisciuMi  dieser  und  den  Plevna 
g-eg-enüber  konzentrierten  'J  ruppen  zu  dien(Mi  liabe ;  hiebei  habe 
er"  (Cieneral  Skobelew)  ^^vor  allem  seine  Aufmerksamkeit  darauf 
zu  richten,  daß  der  rechte  Flügfel  des  VIII.  Korps  g"eg-en  alle  Zufälli^-- 
keit<'n  o-esi(^hert  sei."  Dm*  (rroßfürst  erachtete  es  weiter  als  zweck- 
dienlich, die  Gruppe  (reneral  Skobelews  dem  Fürsten  Mirski 
zu  unterstellen :  doch  wurde  in  derselben  Instruktion  General 
Skobelew  beauftragt,  ,.eine  forcierte  Rekog'noszierung  der  feind- 
lichen Aufstellung-  und  Gruppierung   bei  Lovca  zu  unternehmen." 

Als  Zweck  der  Rekognoszierung-  war  Aveiters  bezeichnet : 
,,sich  davon  zu  überzeug'en,  ob  der  Feind  die  Befestigungsarbeiten 
bei  Lovca  fortsetze  und  um  wieviel  er  sich  seit  dem  i6.  [28.]  Juli  ver- 
stärkt habe;  auch  war  die  Zusammensetzung"  der  bei  Lovca  stehenden 
Truppen  festzustellen".  Schließlich  wurde  durch  Vermittlung  des 
Kommandanten  des  XL  Korps  dem  General  vSkobeleAv  ,,der  un- 
bedingte AVille  des  Armeeoberkommandanten  mitgeteilt,  daß 
vSkobelew  bei  Ausführung  des  eben  erhaltenen  Befehles  es  unter 
keiner  Beding'ung"  auf  einen  ernsten  Kampf  mit  dem  Gegner  an- 
kommen lassen  dürfe,  sich  vielmehr  auf  die  ihm  aufgetra.g'ene 
Rekognoszierung  zu  beschränken  habe." 

Zur  Durchführung  der  forcierten  Rekognoszierung  von 
Lovca  wurden  dem  General  Skobelew  außer  der  kaukasischen 
Kasakenbrigade  mit  der  s-  Don-Kasakenbatterie  (4  Geschütze) 
und  der  reitenden  Don-Gebirgsbatterie,  sowie  dem  Detachement 
des  Oberstleutnants  Baklanow  temporär  das  11.  Dragoner- 
regiment Riga,  ferner  die  in  einer  Stellung  vorwärts  Sevlijevo 
vorgeschobene  Avantgarde  des  Gruppe  GL.  Fürst  Mirski, 
d.  h.  das  35.  Infanterieregiment  Brjansk  mit  einer  Batterie, 
unterstellt.  JSpäter  erhielt  GM.  S  k  o  b  e  1  e  av  außerdem  auch 
das  Verfügungsrecht  über  das  117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj 
(2  Bataillone)  von  der  30.  Infanteriedivision  des  IV.  Korps  und 
die   I.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade. 

Um  sich  für  die  Durchführung  des  erhaltenen  Auftrags  vor- 
zubereiten, unternahm  General  Skobelew  am  23.  Juli  [4.  Aug^ust] 
zunächst  persönlich  einen  Rekognoszierungsritt  gegen  Lovca, 
und  zwar  auf  jener  vSeite,  wo  die  von  Plevna  und  Slatina 
kommenden  Wege  in  Lovca  einmünden.  General  Skobelew 
fand,  daß  ein  Angriff  auf  Lovca  auf  dieser  Seite  mit  Schwierig- 
keiten verbunden  sei  und  nahm  am  24.  und  25.  Juli  [5.  und 
6.  August]  neuerliche  Rekognoszierungsritte  in  anderen  Richtungen 
gegen  die  Stadt  vor. 
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Nachdem  er  so  für  die  eigentliche  ^^forcierte  Rekognos- 
zierung-" von  Lovca  Anhaltspunkte  gewonnen  hatte^  entschloiS 
sich  GM.  Skobelew,  dieselbe  am  26.  Juli  [7.  August]  durch- 
zurühren. Zu  dieser  Zeit  standen  die  hiezu  bestimmten  Truppen 
in  folgender^  der  Rekognoszierung  bereits  angepaßten  Grup- 
pierung : 

i)  bei  Kakrina^  nahe  der  Sevlijevo — Lovcaer  Chaussee,  zirka 
14  Werst  von  Lovca,  stand  das  35.  Infanterieregiment  Brjansk 
des  Obersten  Lipinski  von  der  g.  Infanteriedivision  des 
VIII.  Korps;  ferner  das  117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj  (2  Ba- 
taillone) von  der  30.  Infanteriedivision  des  IV.  Korps,  2  Eska- 
dronen des  1 1 .  Dragonerregiments  Riga,  3  Sotnien  des  30.  Don- 
Kasakenregiments  des  Obersten  Orlow,  i  Sotnie  (6.)  des  Kuban- 
Kasakenregiments,  dann  die  fahrenden  Batterien :  Nr.  6  der 
9.  und  Nr.  i  der  30.  Artilleriebrigade,  endlich  je  2  reitende 
Geschütze  der  6.  und  g-  Don-Kasakenbatterie; 

2)  gleichzeitig"  war  die  kaukasische  Kasakenbrigade,  samt  i  Es- 
kadron des  1 1 .  Dragonerregiments  Riga,  der  i .  reitenden  Gebirgs- 
batterie  und  4  Geschützen  der  g-  Don-Kasakenbatterie,  aus  nord- 
östlicher Richtung,  von  Joglav  (Ig'lav)  her,  näher  an  Lovca  heran- 
gerückt und  hatte  bis  auf  3  Werst  von  der  Lovca — Plevnaer 
Chaussee  und  auf  7  bis  g  Werst  von  Lovca  selbst  Vorposten 
aufgestellt ; 

3)  das Detachement  des  Oberstleutnants  Baklanow  (3  vSotnien 
des  23.  Don-Kasaken-  und  i  Eskadron  des  1 1 .  Dragonerregiments 
Riga)  stand  unweit  Tatareto  (Kazacevo),  jedoch  am  linken  Osma- 
Ufer,  6  Werst  südlich  von  Lovca  ^). 

Entsprechend  dieser  Aufstellung  wurde  die  forcierte  Re- 
kognoszierung- am  26.  Juli  [7.  August]  gleichzeitig  von  3  Seiten 
durchgeführt,  und  zwar  im  Zentrum  von  Osten  her,  längs  der 
Sevlijevoer  Chaussee,  —  durch  die  Hauptkraft  unter  dem  per- 
sönlichen Kommando  des  Generals  Skobelew;  rechts  davon, 
nämlich  von  Nordost  her,  längs  und  aufwärts  des  linken  Osma- 
Ufers  durch  die  Gruppe  des  Obersten  Tutolmin  und  schliei31ich 
links  von  Süden  her  gleichfalls  am  linken  Osma-Ufer,  längs  der 
vom  Trojan-Paß  kommenden  Chaussee  durch  das  Detachement 
des  Oberstleutnants  Baklanow. 


50.  Don-Kasakenregiments  des  Obersten 
Orlow,  welche  bis  dahin  zum  Verbände  des  kombinierten  Regiments  des  Oberst- 
leutnants Baklanow  gehört  hatten,  zu  ihrem  Regiment  zurückgesandt  und  durch 
2  Sotnien  des  23.  Regiments  des  Oberstleutnants  Baklanow  ersetzt  worden. 


Die  Unternehmung  begann  mit  einem  seitens  der  Haupt- 
kolonne abgeg-ebenen  Geschützfeuer.  Die  Türken  verrieten  aber 
ihre  Aufstellunf:^  nicht  gleich.  General  Skobelew  mußte  ein  ener- 
gisches Vorteilen  anbefehlen,  wobei  —  wie  aus  seinem  Bericht  an 
den  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  hervorgeht  —  konsta- 
tiert wurde,  dal3  „die  Türken  viel  Ausdauer  und  Gefechtsdisziplin 
an  den  Tag  legten ;  auf  das  Feuer  der  Batterien  antworteten  sie 
anfangs  langsam  und  nur  mit  einem  Geschütz ;  und  gar  die  in  den 
Schützengräben  dicht  zusammengedrängte  Infanterie  blieb  trotz  des 
augenscheinlich  wirksamen  Feuers  der  Russen  unbeweglich  liegen, 
ohne  üire  Anwesenheit  zu  verraten;  nur  mit  einem  guten  Fem- 
rohr war  es  möglich,  die  Leute  walirzunehmen.' 

Erst  die  Vorrückung  der  Infanterie  (nämlich  des  35.  Infan- 
terieregiments Brjansk),  also  die  Drohung  mit  einem  Angriff, 
dann  das  energische  Vorgehen  der  beiden  gegen  die  Flanken 
angesetzten  Kavalleriedetachements  zwangen,  wie  General  Sko- 
belew berichtete,  die  Türken,  Dire  Aufstellung  zu  verraten.  Die 
Rekognoszierung  endete  um  i  Ulir  nachmittags^).  General  Sko- 
belew gelangte  zu  nachstehenden  Schlußfolgerungen:  „Alle  Berge, 
welche  Lovca  umschließen,  stellen  an  und  für  sich  natürliche 
Befestigungen  dar,  die  noch  durch  zahlreiche  künstliche  Befesti- 
gungen, Batterien,  Schützen-  und  Schutzgräben,  verstärkt  sind; 
solche  künstliche  Verstärkungen  sind  auf  den  im  Xorden,  Osten 
und  Süden  gelegenen,  dominierenden  Höhen  erbaut."  Die  Stärke 
der  türkischen  Besatzung  von  Lovca  gab  Skobelew  mit  20  Tabors 
an,  wobei  er  sie  allerdings  stark  überschätzte :  nach  seiner  ^lei- 
nung  waren  bei  den  Türken  auch  10  AVeitfeuergeschütze  und 
einige  leichte  Feldgeschütze  im  Feuer.  Abgesehen  liievon  hatten, 
wie  aus  dem  Berichte  des  Generals  Skobelew  her^-orgeht,  nach 
seiner  und  nach  der  Anschauung  der  bei  üim  befindlichen  Offi- 
ziere, die  Türken    noch  Artillerie  in  Reserve-). 

Tatsäclüich  befanden  sich  damals  in  Lovca  nur  6  Tabors 
(BataiQone)  türkischer  Infanterie,  6  Geschütze  und  eine  beüäufig 
2  Eskadronen  starke  irreguläre  Kavallerieabteilung.  Ihnen  zu  Hilfe 
sandte  aber  gleich  am  Morgen,  als  das  ArtiQeriefeuer  von  Lovca 
her  in  PlexTia  gehört  wurde,  Osman  Pascha  ein  Detachement 
unter    Em  in    Pascha,    in    der    Stärke    von    5   Tabors    Infanterie, 


-  Vom  35,  Infanterieregiment  Brjansk  wurde  hiebei  Major  Ganjko  verwundet, 
2   Mann  fielen  und   17  wurden  verwundet. 

*|  Berichte  des  Generals  Skobelew  an  den  Stabschef  des  Armeeoberkommandos 
vom  26.  und  27.  Juli  [7.  und  8.  August]. 
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I  Batterie  und  beiläufig*  1 50  berittenen  Tscherkessen.  Unter  dem 
Schutz  desselben  marschierte  auch  ein  kleiner  Transport  mit  Muni- 
tions-  und  Verpflegsvorräten  nach  Lovca^  welche  für  die  dortige 
Besatzung-  bestimmt  waren. 

Die  vorausg-esandten  Tscherkessen  waren  der  Kolonne  Em  in 
Paschas  weit  vorausgeeilt  und  hatten,  als  sie  sich  Lovca  näherten, 
ein  Scharmützel  mit  der  4.  Sotnie  des  Kuban-Kasakenregiments 
zu  bestehen. 

Als  die  Infanterie  Emin  Paschas,  bedeutend  später  als  das 
Gefecht  stattfand,  nach  Lovca  kam,  war  die  ganze  Aktion 
bereits  zu  Ende.  Um  diese  Zeit  zog  sich  auch  die  Gruppe  des 
Obersten  Tutolmin  in  ihr  Biwak  zurück,  wobei  sie  in  der  Gegend 
von  Grn.  Pavlikjane  die  i.  Ossetiner  Sotnie  auf  Vorposten,  und 
hinter  ihr  als  Reserve  die  2.  Sotnie  Ossetiner,  sowie  i  Sotnie  des 
Wladikawkaz-Regiments  zurückließ.  Die  Tscherkessen  der  Ko- 
lonne Emin  Paschas  griffen,  nachdem  sie  augenscheinlich  aus 
Lovca  bedeutend  verstärkt  worden  waren,  die  Ossetiner  an,  wurden 
aber  zurückgeschlagen;  ein  Teil  von  ihnen,  welcher  über  die 
Osma  zurückgeworfen  wurde,  geriet  unter  das  Feuer  der  am 
rechten  Ufer  dieses  Flusses  aufgestellten  Vorposten  der  Kasaken. 

Am  nächsten  Tage,  dem  27.  Juli  [g.  August],  beiläufig  7  Uhr 
früh,  marschierte  das  Detachement  Emin  Paschas  nach  Plevna 
wieder  zurück,  w^obei  türkische  Reiterei,  ferner  Tscherkessen  und 
Baschibosuks,  augenscheinlich  um  den  Marsch  ihrer  Lifanterie  zu 
verschleiern,  neuerdings  die  von  den  Ossetinern  aufgestellten 
\orposten  angriffen;  sie  wurden  aber  selbst  attackiert  und  ließen 
bei  ihrer  eiligen  Flucht  ig  Mann  und  7  Pferde  an  Toten  zurück; 
von  den   Ossetinern  wurden  3  Mann  verwundet. 

Das  Schlußresume  General  Skobelews  in  seinem  Berichte 
an  den  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  vom  26.  Juli  [7.  x\ugust] 
w^ar,  daß  es  gegenwärtig,  wenn  nicht  Veränderungen  im  Stärke- 
verhältnis des  Feindes  bei  Lovca  eintreten  sollten,  möglich  wäre, 
ihn  mit  2  Divisionen  samt  der  entsprechenden  Kavallerie  zu  „er- 
drücken"^).   „Die  Situation  wird  aber  mit  jedem  Tage  ungünstig'er 


^)  Die  Bedeutung  des  von  General  Skobelew  gebrauchten  Ausdruckes  „er- 
drücken" geht  aus  seinem  späteren  Bericht  vom  27.  Juli  [8.  August]  hervor,  in 
welchem  er  sich  im  allgemeinen  auf  die  Schwierigkeit,  befestigte  Stellungen  zu  er- 
obern, beruft  und  sich  im  besonderen  auf  das  Beispiel  des  überaus  lange  dauernden 
Verteidigungskampfes  der  Partei  der  Christinos  gegen  die  Carlisten  bei  Estilia  im 
spanischen  Bürgerkrieg  stützt.  —  General  Skobelew  war  der  Ansicht,  daß  auch 
Lovca  durch  eine  ,, feldmäßige  Belagerung",   wie  er  sich  ausdrückte,   genommen  werden 
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werden,  s()l)al(l  der  I'Cind  s<'ine  Aufmerksamkeit  diesem  Punkte 
zuwendet." 

Da  aber  so  bedrutend«^,  unbeschäfti^-te  Kräfte  um  jene  Zeit 
dem  russischen  Armeeoberkommandanten  nicht  zur  Verfüii"un_cr 
.stiinchMi,  wurde  die  Unternehmung-  aufgeschoben  und  der  An- 
ijfriflf  und  die  AVeci-nahme  von  Lovca  erst  am  22.  Aug-ust  [3.  Sep- 
tember] durcht.'-eführt,  worüber  später  berichtet  werden  wird. 

Die  im  Verhältnis  zu  den  Truppen  des  IV.  Korps  einen 
Flankenmarsch  bildende  Vorrückung  Em  in  Paschas  nach  Lovca 
am  26.  Juli  [7.  August]  und  sein  Rückmarsch  am  nächsten  Tage 
nach  Plevna  wurde  von  der  russischen  Kavallerie  dieses  Korps 
zwar  bemerkt;,  jedoch  nur  zufällig  und  nicht  rechtzeitig. 

Gerade  am  26.  Juli  [7.  August]  war  um  9  Uhr  vormittags 
über  Befehl  General  Krylows  von  Pelisat  die  4.  Eskadron  des 
4.  Dragonerregiments  Jekaterinoslaw  an  die  Plevna — Lovcaer 
Chaussee  vorgesendet  worden^  um  die  Zerstörung  der  Telegraphen- 
leitung vorzunehmen.  In  Durchführung  dieses  Auftrages  begriffen^ 
meldete  der  Eskadronskommandant  von  der  Höhe  südlich  Radi- 
sevo,  daß  ,^auf  der  Chaussee  von  Plevna  nach  Lovca  eine  starke 
Truppenkolonne^  hauptsächlich  Infanterie^  vorrücke.  .  .  Die  Tete 
der  Kolonne  befinde  sich  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Dorfe  Kösin 
(Krisin)".  Diese  Meldung  war  von  ^^4  Uhr  nachmittags'^  datiert^). 
General  Krylow  erhielt  sie  in  Pelisat  um  6  L^hr  abends.  Wegen 
der  bis  zum  Abend  erübrig-enden  kurzen  Zeit  jedoch  und  wegen 
der  großen  Entfernung  der  Truppen  des  Korps  von  der  Chaussee  war 
es  nicht  möglich,  den  Türken  den  AVeg  abzuschneiden,  und  an  eine 
Rückkehr  dieser  türkischen  Kolonne  nach  Plevna  dachte  niemand. 


müsse.  Aus  dem  im  weiteren  Text  seines  Berichtes  dar^elei^ten  A'orschlage  bezüglich 
dieser  „feldmäßigen  Belagerung"  von  Lovca  geht  hervor,  dalj  er  sich  das  AVesen  der- 
selben in  der  sukzessiven  und  abschnitts weisen  Besetzung  solcher  Terrainteile 
dachte,  welche  günstige  Artilleriepositionen  für  die  Unterstützung  des  fortschreitenden 
Angriffes  mit  Artilleriefeuer  und  für  die  gleichfalls  abschnittsweise  Eroberung 
der  feindlichen  Stellung  bildeten  u.  s.  w.  General  Skobelew  war  der  Ansicht,  daü 
Lovca  auf  diese  "Weise  im  Verlaufe  einiger  Tage  genommen  werden  könne. 

')  Nach  der  verläßlichen  Meldung  des  Obersten  Tutolmin  vom  26.  Juli 
[7.  August],  8  Uhr  abends,  rückte  Em  in  Pascha  beiläufig  um  7  Uhr  abends  nach 
Lovca  selbst  (welches  von  Kösin  25  Werst  entfernt  ist)  ein;  es  muß  also  angenommen 
Merden:  entweder  daß  der  Vorbeimarsch  der  türkischen  Kolonne  an  Kösin,  über 
welchen  um  4  Uhr  nachmittags  gemeldet  wurde,  in  der  Tat  bedeutend  früher  erfolgte, 
als  die  Meldung  besagt;  oder  daß  die  beobachtete  Kolonne  nur  ein  verspätet  nach- 
rückender Teil  der  Hauptkolonne  war;  oder  endlich,  daß  von  den  russischen  Dragonern 
irgend  eine  lokale  Bewegung  von  Teilen  der  bei  Plevna  stehenden  türkischen  Truppen 
beobachtet  wurde. 


155 

Am  nächsten  Tage  sandte  General  Krylow  im  Sinne  eines 
von  General  Zotow  erhaltenen  Befehles  früh  morgens  gegen  die 
Plevna — Lovcaer  Chaussee  zwei  Xachrichtendetachements  vor; 
das  eine,  bestehend  aus  i  Division  des  4.  Dragonerregiments  Jeka- 
terinoslaw;  unter  Kommando  des  Obersten  von  der  Launitz,  rückte 
rechts,  über  Tucenica  und  Brestovica  (an  der  Plevna — Lovcaer 
Chaussee),  gegen  Kösin  vor;  das  andere,  unter  Kommando  des 
Obersten  Tichmenjew,  bestehend  aus  i  Division  des  4.  Ulanen- 
regiments Charkow,  ritt  links,  über  Bohot,  Raljevo  gegen  Karaguj. 
Jeder  Division  Avaren  2  Infanteriekompagnien  und  2  reitende 
Geschütze  zug'eteilt. 

Das  Detachement  des  Obersten  Launitz  konstatierte  bei 
Kösin  türkische  Befestigungen.  Oberst  Tichmenjew  traf  auf 
keinen  Gegner ;  als  er  indessen  nach  Bohot  zurückkehrte,  kreuzte 
er  zufällig  das  gera,de  von  Lovca  nach  Plevna  zurückkehrende 
Detachement  Em  in  Paschas,  dessen  Stärke  er  auf  4  Infan- 
terietabors  mit  4  Geschützen  und  beiläufig'  200  Reitern  schätzte. 
Bei  dem  sich  entspinnenden  kurzen  Geplänkel  wurde  i  Clan 
verwundet,  i  Pferd  getötet  und  ein  zweites  verletzt.  Das  Terrain 
eignete  sich  indessen  nicht  für  die  Verwendung  der  Kavallerie  ; 
die  Infanteriekompagnien  aber  waren  im  Sinne  der  erhaltenen 
Befehle  als  Rückhalt  in  Bohot  zurückgelassen  worden. 

General  Krylow  erhielt  inzwischen  um  12  Uhr  mittags  von 
der  vor  Lovca  stehenden  Kasakenbrigade  die  Nachricht,  daß 
türkische  Truppen  von  Lovca  auf  der  Chaussee  nach  Plevna 
marschierten.  Daraufhin  Avurden  unter  Kommando  des  Komman- 
danten der  I.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision,  GM.  Leontjew, 
sofort  alle  zur  Hand  befindlichen  und  sonst  verfügbaren  Truppen, 
das  heißt  2  Ba.taillone  Infanterie,  2  Eskadronen  Kavallerie,  i  fahrende 
Batterie  und  2  reitende  Geschütze,  von  Pelisat  vorgesandt.  Als 
dieses  Detachement  „die  Höhe  bei  Bohot  erreichte"  (wo  es  sich 
mit  dem  Xachrichtendetachement  des  Obersten  Tichmenjew 
vereinigte),  „erblickte  es  in  der  Richtung  gegen  Plevna  die 
Queue  der  türkischen  Kolonne  in  einer  Entfernung  von  5  Werst  .  .  . 
die  vorgetriebene  Kavallerie  konnte  in  dem  stark  durchschnittenen 
Terrain  die  schnell  zurückgehenden  Türken  nicht  mehr  einholen." 

General  Zotow  seinerseits  fand,  daß  „das  späte  Eintreffen 
der  Meldung"  (beim  General  Krylow)  „über  den  Marsch  des 
Gegners  beweise,  daß  der  Auf  klär  ungsdienst  bei  der  4.  Kavallerie- 
division nicht  rührig  g'enug  betrieben  werde".  Hierauf  wurde  durch 
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einen  besonderen  Prikas  angeordnet;  ,;Die  vorg-eschobenen  Be- 
obachtungspatrouillen liaben  unbedingt  mit  dem  Gegner  in  Fülilung 
zu  treten  und  zu  bleiben,  und  sowohl  in  der  Richtung  gegen 
Plevna  als  auch  g*egen  die  von  Lovca  nach  Plevna  führende 
vStraße  schärfstens  zu  beobachten."  Außerdem  gelangte  General 
Zotow  zur  Überzeugung,  daß  seine  Truppen  überhaupt  zu  weit 
von  der  Plevna — Lovcaer  Chaussee  abstanden,  und  daher  nicht 
imstande  seien,  Bewegungen  der  Türken  auf  derselben  zu  stören. 
Aus  den  angeführten  Ursachen  beschloß  General  Zotovr,  einen 
Teil  seiner  Truppen  näher  gegen  die  Plevna  — Lovcaer  Chaussee 
vorzuschieben  und  außerdem  an  den  Bewegungslinien  gegen  diese 
Chaussee,  bei  Tucenica  und  Bohot,  besondere  befestigte  Stel- 
lungen als  Stützpunkte  für  die  Kavallerie  (in  der  Entfernung  von 
5  bis  7  Werst  von  der  Chaussee)  anlegen  zu  lassen  und  für  die- 
selben eine  allgemeine  Reserve  in  einer  befestigten  Position  am 
Tucenica-Bache  bereitzustellen. 

Diese  vStellung  wurde  am  zg.  Juli  [9.  August]  von  der  2.  Brigade 
der  16.  Infanteriedivision  und  von  der  i.  Brigade  der  4.  Kavallerie- 
division bezogen.  Der  Kavallerie  wurde  aufgetragen,  „sowohl 
gegen  Plevna  als  auch  gegen  die  von  Plevna  nach  Lovca  führende 
vStraße  aufzuklären  und  zu  beobachten,  und  gleichzeitig  nach  links, 
über  Slatina,  zum  linken  Osma-Ufer,  die  Verbindung  mit  der 
kaukasischen  Kasakenbrig-ade  zu  erhalten".  Um  diese  Zeit  wurde 
auch  das  62.  Infanterieregiment  Suzdal  nach  Zg-aljuvec  vor- 
genommen. 

Durch  die  eben  besprochene  Verschiebung  wurde  übrigens 
bereits  ein  Teil  der  Pläne  General  Zotows  zur  Ausführung  gebracht. 

Wie  nämlich  aus  dem  früher  Gesagten  hervorgeht,  bestand 
General  Zotows  Aufgabe  hauptsächlich  darin:  sich  vorläufig 
defensiv  zu  verhalten,  den  Übergang  bei  vSvistov  und  die  von 
dort  ausgehenden  Kommunikationen  zu  decken,  gleichzeitig"  aber 
unter  keinen  Umständen  zuzulassen,  daß  die  Türken  von  Plevna 
gegen  Sevlijevo  vorrückten.  Auf  letztere  Aufgabe,  die  bereits 
in  der  allgemeinen  Instruktion  für  den  General  Zotow  vom 
25.  Juli  [6.  August]  angedeutet  war,  wurde  noch  im  besondern 
in  dem  vom  23.  Juli  [9.  August]  datierten  Befehl  des  Stabs- 
chefs des  Armeeoberkommandos  an  den  Interimskommandanten 
des  IV.  Korps  hingewiesen.  Letzterer  Befehl  wurde  durch  die 
Meldung  General  vSkobelews  über  das  Vorhandensein  beträcht- 
licher Streitkräfte  des  Gegners  bei  Lovca  hervorg-erufen. 
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Zur  Durchführung  der  erhaltenen  AVeisungen  beschloiS 
General  Zotow^  seine  Truppen  mehr  gegen  den  linken  Flügel^ 
d.  h.  nach  Süden  zusammenzuziehen^  da  der  rechte  Flüg*el  —  nach 
seiner  Ansicht  —  ohnehin  durch  die  neue  Aufstellung  der  ^^AVest- 
Armeegruppe"  natürlich  g'eschützt  war.  Eine  Vorrückung  der 
Türken  gegen  Nikopol  oder  Svistov  hielt  General  Zo  to  w  sogar  für 
erwünscht^  da  dieselbe  ;^die  Möglichkeit  bieten  würde^  die  Türken 
in  Flanke  und  Rücken  im  offenen  Felde,  in  einem  ebenen,  unbe- 
deckten und  vollkommen  bekannten  Terrain  anzugreifen".  Die 
Verschiebung  in  dem  angedeuteten  Sinne  verzögerte  sich  zwar 
infolge  starker  Regengüsse,  welche  alle  Wege  verdarben,  wurde 
aber  nichtsdestoweniger  durchg'eführt. 

Die  neue  Aufstellung-  der  Truppen  der  „West- 
Armeegruppe"  war  folgende: 

Das  Hauptquartier  der  Armeegruppe  befand  sich  in  Pordim^ 

A  cheval  der  Chaussee  Plevna — Svistov — Bela  w^aren  die 
Truppen  des  IX.  Korps  gruppiert;  das  Hauptquartier  desselben 
—  in  Blgarski  Karagac;  ferner  standen:  in  der  befestigten 
Stellung  bei  Karag-ac  (zirka  20  Werst  von  Plevna)  —  die  i.  Bri- 
gade der  5.  Infanteriedivision;  etwa  6  Werst  davor,  als  Avant- 
garde —  das  122.  Infanterieregiment  Tambow  von  der  31.  Infan- 
teriedivision; im  Staffelverhältnis  rechts  vorwärts,  in  der  Um- 
gebung von  Turski  Tröstenik  (zirka  ig  Werst  von  Plevna)  — 
die  2.  Brigade  der  31.  Infanteriedivision;  endlich  im  Staffel- 
verhältnis links  vorwärts,  in  Pordim  (15  AVerst  von  Plevna)  — 
das  20.  Infanterieregiment  Galic^). 

Links  vom  IX.  Korps  befand  sich  das  IV.  Korps;  und 
zwar  standen :  relativ  weit  im  Staffelverhältnis  vorg'eschoben, 
in  der  befestigten  Stellung  am  Tucenica-Bach,  ä  cheval  der 
Wege  von  Pelisat  nach  Bohot  und  Tucenica,  beiläufig  12  AVerst 
von  Plevna  und  7  AVerst  von  der  Plevna — Lovcaer  Chaussee 
entfernt  —  die  2.  Brigade  der  16.  Infanteriedivision  und  die 
I.  Brigade  der  4.  Kavalleriedivision.  Sie  unterhielten  ihrerseits 
zwei  noch  weiter  nach  AA^est  vorgeschobene  befestigte  Posten:  in 
Tucenica  und  Bohot.  Dahinter  und  etwas  südlich  stand  die 
30.  Infanteriedivision,  und  zwar  die  2.  Brigade  bei  Pelisat  und 
die  I.  Brig-ade  südlich  davon  bei  Vladina.  Das  restierende  Re- 
giment der  16.  Division  endlich,  das  62.  Infanterieregiment  Suzdal, 


^)    Das    19.    Infanterieregiment    Kostronia     war     zur    Versehung    des    Festungs- 
dienstes nach  Nikopol  gesandt  worden. 
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stand  in  Zo-aljuvec,  3  \\'<'r.st  westlich  von  Pordim.  Das  Haupt- 
quartier des  IV.  Korps  befand  sich  ebenfalls  in  Pordim '). 

Rechts  von  den  genannten  beiden  Korps^  südwestlich  von 
Xikopol,  stand  die  r u m ä n i s c h e  Division  des  (ienerals  Ang-elescu; 
deren  Avantgarde  —  in  Brösljanica  (12  AVerst  von  Turski  Tröstenik 
und    14   AVerst  von  Plevna). 

In  Xikopol  selbst  standen  zur  Verfügung  des  P'estungs- 
kommandanten  GM.  Stolypin:  das  ig.  Infanterieregiment 
Kostroma  mit  der  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  und  eine 
Abteilung"  des  9.  Don-Kasakenreg*iments. 

Die  gesamte  Aufstellung  der  ^,AVest-ArmeegTuppe"  wurde 
rechts,  nördlich  der  Chaussee  Plevna — Bela,  durch  die  Kavallerie 
General  Laskar jews  (g.  Ulanenregiment  Bug,  3  vSotnien  des 
34.  Don  -  Kasakenregiments  und  10  Eskadronen  rumänischer 
Kavallerie),  und  links,  südlich  der  Chaussee,  durch  das  4.  Husaren- 
regiment   Mariupol    und    das    g.   Don-Kasakenregiment    gesichert. 

Endlich  befand  sich  zu  dieser  Zeit  die  dem  General  Skobe- 
lew  unterstehende  kaukasische  Kasakenbrig'ade  mit  der  9.  Don- 
Kasakenbatterie  beim  Dorf  Joglav,  am  linken  Osma-Ufer,  6  bis 
7  AVerst  südlich  vom  linken  Elügel  des  IV.  Korps  (beiläufig 
12  AVerst  von  Lovca).  Sie  sicherte  die  linke  Flanke  der  Truppen 
des  Generals  Zotow,  beobachtete  Lovca  und  unterhielt  A^er- 
bindung  mit  der  in  Sevlijevo  stehenden  Gru23pe  des  GL.  Fürsten 
S  wjatopolk-AIirski.  Gerade  letztere  Aufgabe  war  um  jene  Zeit 
außerordentlich  schwierig,  da  infolg'e  andauernder  Reg*engüsse  das 
AVasser  des  Osma-Flusses  sehr  gestiegen  war. 

Inzwischen  hatte  General  Zotow  am  29.  Juli  [10.  August] 
den  ihm  unterstellten  höheren  Kommandanten,  d.  i.  den  Generalen 
Baron  Krüdener  und  Krylow,  ferner  dem  Kommandanten  der 
rumänischen  Division,  General  Angelesen,  sowie  jenem  der  kau- 
kasischen Kasakenbrigade,  Obersten  Tu to  1min,  Instruktionen  fi'r 
den  Fall  des  Vorgehens  der  Türken  in  den  verschiedenen  Richtungen 
(gegen  Xikopol,  Svistov  oder  gegen  die  lö.  Division),  oder  für 
den  Fall  einer  A^erschiebung*  türkischer  Streitkräfte  von  Plevna 
nach  Lovca  und  umgekehrt  zug'esandt,  worin  die  entsprechenden 
Gegenmaßreg'eln  zur  Zurückw^erfung  des  Feindes  und  zur  geg*en- 
seitigen  Unterstützung  der  einzelnen  Teile  der  „AV^est-Armee- 
gTuppe"  genau    vorgeschrieben  waren.    Bei    all    diesen  Eventuali- 


')  Das  61.  Iiifanteriere<:iment  Wladimir   war    am   linken  Donau-Ufer  verblieben. 
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täten  sollten  die  30.  Infanteriedivision  und  die  i.  Brigade  der 
4.  Kavalleriedivision  als  mobile,  dem  General  Zotow  allein  zur 
Verfüg'ung*    stehende  Reserve  fungieren. 

Die  verfüg'bar  g'ewordene  Kavalleriegruppe  General  Skobe- 
lews  wurde  nach  der  Erledig"ung"  ihrer  Spezialaufgabe,  der  Rekog- 
noszierung" von  Lovca,  geg'en  Ende  des  Monats  Juli  aufgelöst  und 
die  Truppen,  aus  denen  sie  bestand,  wieder  in  ihre  normalen 
Verbände  eingeteilt;  ferner  wurde  das  Kasakenregiment  des 
Oberstleutnants  Baklanow  dem  Kommandanten  der  Gruppe  in 
vSevlijevo  unterstellt. 

Noch  vor  Auflösung  seiner  Kavalleriegruppe  jedoch  fand 
General  Skobelew  Geleg'enheit,  zwei  kleinere  Rekognoszierungen 
gegen  die  Verbindung'en  der  Stadt  Lovca  mit  Philippopel  über 
den  Trojan -Paß  durchzuführen. 

Am  23.  Juli  [g.  Augmst]  leitete  General  Skobelew  per- 
sönlich einen  ,,Raid"  —  wie  er  sich  ausdrückte  —  von  Kakrina 
über  Vrabevo  (Rabio)  auf  der  Chaussee  nach  dem  am  Fuße  des 
Balkan  liegenden  Ort  Trojan.  Es  wurde  konstatiert,  daß  diese  Stadt 
von  den  Türken  nicht  besetzt  und  sogar  von  der  Mehrzahl  der 
Bevölkerung  verlassen  sei ;  ferner  wurde  eine  Herde  Rindvieh 
erbeutet,  welche  für  Lovca  bestimmt  war.  Während  des  Marsches 
kam  es  zu  wiederholten  Plänkeleien  mit  Baschibosuks  und  be- 
waffneten Einwohnern.  —  Im  allgemeinen  in  gleicher  Richtung 
führte  am  nächsten  Tage,  dem  29.  Juli  [10.  August],  das  Deta- 
chement  des  Oberstleutnants  Baklanow  einen  Rekognoszierungs- 
ritt über  Vrabevo  gegen  Dobrodan  (an  der  Chaussee  Lovca — 
Trojan)  durch.  Bei  letzterem  Orte  hatte  die  Vorhut  des  Deta- 
chements  ein  Scharmützel  mit  einem  auf  200  Mann  g*eschätzten 
Haufen  Baschibosuks  zu  bestehen,  wobei  i  Kasak  und  2  Pferde 
verwundet  wurden. 

So  wie  früher,  führte  auch  in  der  letzteren  Zeit  die  Auf- 
klärungstätig-keit  der  Kavallerie  vor  der  Front  der  „West- 
Armeegruppe"  zu  keinerlei  Zusammenstößen  mit  der  türkischen 
Reiterei.  Nur  in  der  Umgebung  von  Lovca  begannen  die  Tscher- 
kessen  bei  Tag  und  Nacht  kleinere  Überfälle  auszuführen,  welche 
bis  zum  10.  [22.]  August  dauerten.  Wiederholt  alarmierten  sie  in 
höchst  zudringlicher  AVeise  die  Vorposten  der  kaukasischen 
Brigade.  Obgleich  die  Tscherkessen  hiebei  immer  den  kürzeren 
zogen,  zwangen  sie  doch  die  Brigade  zu  größerer  Wachsamkeit, 
welche     eine    stärkere    Inanspruchnahme    durch    den     Dienst   be- 
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(Uii_Li*t(S  (li<'s  hcitti^  scüncrspits  wi(Mlpr  Pine  übermäßig"e  Erschöpfung" 
und  Anstrenjrung-  der  Leute  und  Pferde  zur  Fol{:jfe.  AVar  doch 
ohnehin  schon  der  Gefechtsstand  der  Kavallerie  bis  auf  g  Rotten 
per  Zug-,  d.  h.  auf  die  Hälfte  des  vorgeschriebenen  Kriegsstandes 
g-esunken. 

Abgesehen  von  diesen  Details  jedocli  waren  gegen  Ende 
des  Monats  Juli  [erste  Hälfte  des  Monats  August]  alle  vSpuren  der 
Niederlage  vom  ig.  [30.]  Juli  fast  völlig  verwischt.  Überdies  waren 
die  vor  Plevna  konzentrierten  Truppen  der  ,, West-Armeegruppe" 
bedeutend  verstärkt  Avorden ;  sie  bestanden  jetzt,  russische  und 
rumänische  Truppen  zusammengezählt,  aber  ohne  die  kaukasische 
Kasakenbrigade,  aus  57^/2  Bataillonen  und  39  Eskadronen  und 
Sotnien,  was  einen  Gesamtgefechtsstand  von  40.000  Bajonetten 
und  mehr  als  4000  Reitern  ausmachte:  zudem  waren  240  Eeld- 
geschütze  vorhanden. 

Zu  derselben  Zeit,  am  2  8-  Juli  [9.  August],  zählte  die  Armee 
Osman  Paschas  bei  Plevna  und  Lovca  zusammen  44  Bataillone, 
10  Eskadronen  und  10  Batterien;  im  ganzen  33.600  Mann  und 
60  Geschütze. 

Demnach  war  die  „West-Armeegruppe"  (und  zwar  ohne 
die  kaukasische  Kasakenbrigade  und  die  Gruppe  in  Sevlijevo) 
an  und  für  vsich  den  Streitki'äften  Osman  Paschas  bedeutend 
überlegen. 

Die  im  Kampf  g"estandenen  russischen  Truppen  hatten  sich 
ausgeruht  und  retabliert;  sie  erhielten  jetzt  allmählich  auch  ilire 
Standesergänzungen  und  befestigten  sich  in  ihren  Stellungen  im 
weiten  Halbkreis  um  Plevna;  sie  konnten  demnach  ruhig  der 
Zukunft  entgegensehen. 


VI.   KAPITKL. 

Verpflegung   und  Ausrüstung    der  Operations- 
armee vom  Tage  der  Kriegserklärung  bis  Ende 
Juli  [gegen  Mitte  August]. 

Ressourcen  des  Elriegsschauplatzes.  —  Verpflegsvorsorgen  für  den  Feldzug  außerhalb  der 
Reichsgrenze.  —  Plan  für  die  Verpflegung  der  Armee  bis  zum  Übergang  über  die  Donau.  — 
Kontrakt  mit  dem  Konsortium  Greger,  HorM'itz  und  Kohn.  —  Verpflegung  in  Rumä- 
nien. —  Einrichtung  der  Basis  und  des  Nachschubs.  —  Verpflegung  der  Armee  südlich  der 
Donau.  —  Zufuhr  von  dia:  Basis.  —  Verpflegung  im  Hinterlande  [Etappenraura].  — 
Beldeidungs-  und  Geldwesen,  Bequartierung. 

Bereits  im  November  187^  war  zu  Rekognosziermig-szwecken 
nach  Rumänien  ein  Vertrauensmann  gesendet  worden^  nämlich 
der  Odessaer  Kaufmann  Pasow,  der  seiner  Herkunft  nach  ein 
Bulgare  war;  er  hatte  den  Auftrag  erhalten,  Nachrichten  über 
die  Ressourcen  in  Rumänien  zu  sammeln  und  zu  demselben  Zwecke 
Agenten  nach  Bulgarien  zu  schicken.  Als  Pasow  von  seiner 
Bereisung-  aus  Rumänien  zurückkehrte,  legte  er  einen  Bericht  vor, 
woraus  hervorging,  daß  in  Rumänien  Vorräte  aller  Art  in  hin- 
reichender Menge  vorhanden  wa,ren;  nur  Rogg*en  mußte  durch 
Weizen  minderer  Qualität  ersetzt  werden  und  an  Graupen  fehlte  es 
g'änzlich.  Pasow  bereiste  übrigens  auch  Bulgarien  selbst,  wo  er  eben- 
falls hinreichende  Vorräte  an  Weizen,  Kukuruz  und  Gerste  vorfand. 

Die  damals  erlangten  Nachrichten  ließen  erhoffen,  daß  es 
mögiich  sein  werde,  die  Verpflegung"  der  Armee  während  der 
Operationen  außerhalb  der  Reichsgrenzen  gTÖßtenteils  von  den  an 
Ort  und  Stelle  vorhandenen  Mitteln  zu  bestreiten.  Der  Armeeober- 
kommandant war  aber  der  Ansicht,  daß  man  die  Mittel  des  Landes 
zur  Verpflegung  der  Armee  nur  unter  der  Bedingung  werde 
ausnützen  können,  daß  alles  mit  barem  Gelde,  in  vollwertiger 
Münze,  d.  h.  mit  Gold,  bezahlt  würde.     Ein  Angebot  der  lokalen 
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l'rodukte  konntr  nach  .s<*in(M-  A^-inuns^»-  weder  durch  ße.LTieichunj,^ 
mit  ]*£ipierg-eld,  rnjch  weniLCer  aber  durch  die  Ausfolgung  von 
s])äter  zu  bezahh*nden  Quittungen  angeregt  werden.  Die  Ver- 
pflegung der  Armee  auf  die  Zufuhr  aus  dem  Reiche  zu  basieren, 
erschien  undenkbar,  da  zur  Verbindung  der  Verpflegsbasis  mit 
der  Donau  nur  eine  einzige  Eisenbahn  zur  Verfügung  stand,  und 
weil  anderseits  dies  auch  zu  teuer  gewesen  wäre.  Überdies  gehörte 
jene  Eisenbahn  (Ungeni — Jassi — Galaz — Bukarest — Giurgevo)  dem 
Fürstentum  Rumänien  und  besalj  nur  einen  für  die  lokalen 
Bedürfnisse  berechneten,  daher  geringen  Fahrpark,  der  infolge 
der  Ungleichheit  der  Spurweite  durch  jenen  der  russischen  Bahnen 
nicht  verstärkt  werden  konnte. 

Aus  den  angeführten  Gründen  suchte  der  Armeeober- 
kommandant, wie  bereits  früher  gesagt  (siehe  I.  Bd.,  S.  334), 
in  nachdrücklicher  AVeise  um  einen  genügenden  Goldvorschul3 
an.  Bis  Ende  März  jedoch  war  ihm  nur  die  geringfügige  Summe 
von   30.000  Rubeln  in  Gold  zur  A'erfügung  gestellt  worden. 

Plan  für  die  Verpflegung  der  Armee  auf  fremdem 
Territorium.  Unter  diesen  Verhältnissen  entschloli  sich  der 
Armeeoberkommandant,  die  Verpfleg'ung  der  Armee  im  Aus- 
lande den  Händen  von  Privatpersonen  anzuvertrauen,  welche  — 
über  hinreichende  eigene  Geldmittel  verfügend  —  einverstanden 
sein  würden,  die  Abrechnung  mit  der  Feldintendanz  nicht  in 
klingender  Münze,  sondern  mit  russischem  Papiergeld  zu  pflegen. 
Außerdem  hatte  dies  den  Vorteil,  daß  Privatpersonen,  ohne  Auf- 
sehen zu  erregen,  die  Beschaffung  der  Verpflegsmittel  in  Rumänien 
noch  vor  der  Kriegserklärung  vorbereiten  konnten. 

In  diesem  Sinne  wurde  die  Frage  seitens  des  Armeeober- 
kommandanten im  ]Monat  Jänner  i877  entschieden:  denn  schon 
um  diese  Zeit  teilte  der  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  in 
seinen  Zuschriften  vom  5.  und  15.  [17.  und  27.]  Jänner  dem 
Armeeintendanten  folgende  AVeisungen  des  Armeeoberkomman- 
danten mit: 

i)  Die  erste  Vorrückung  der  Armee  wird  die  Okkupation 
Rumäniens  zum  Zweck  haben,  damit  dortselbst  die  Mittel  für 
den  Donau-Übergang  vorbereitet  werden  können. 

2)  Die  Vorrückung  wird  teils  mittels  der  Eisenbahn  Ungeni — 
Jassi  —  Galaz — Bukarest  —  Slatina,  teils  mit  Fußmarsch  in  zwei 
Kolonnen  erfolgen;  sie  endigt  für  die  Hauptkraft  der  Armee  in 
der  Umgebung  von  Bukarest,   Slatina  und  Alexandria. 
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3)  Dementsprechend  oblieg-t  dem  Armeeintendanten :  a)  die 
Sicherstellung  der  Verpflegung  der  Truppen  während  ihrer  Be- 
wegung von  der  Grenze  bis  zu  den  Endpunkten  dieser  Märsche 
und  ö)  die  Beschaffung  von  Verpflegsmitteln  an  diesen  Punkten 
für  einen  Monat. 

4)  In  Anbetracht  des  Umstandes^  daß  mit  Rücksicht  auf  die 
g-egenwärtig  bestehenden  Beziehungen  zu  Rumänien  eine  offen- 
kundigC;  die  allg'emeine  Aufmerksamkeit  erreg'ende  Beschaffung 
der  Verpflegsmittel  längs  der  Marschlinien  der  Truppen  ausge- 
schlossen und  ebenso  auch  die  rechtzeitige  Zufuhr  dieser  Mittel  aus 
Rußland  unmöglich  ist;  g'estattet  der  Armeeoberkommandant  dem 
Armeeintendanten^  die  nötigenVorkehrung'en  für  die  Beschaffung 
der  Marschbedürfnisse  der  Truppen  durch  Privatpersonen  des 
Handelsstandes  treffen  zu  lassen^  die  jedoch  in  jeder  Beziehung- 
verläßlich  sein  müssen  und  die  Beschaffung  der  Verpflegsmittel 
völlig  unauffällig  bewirken  können. 

In  Durchtührung  dieser  Weisungen  unterbreitete  der  Armee- 
intendant am  29.  Jänner  [10.  Februar]  i877  dem  Armeeober- 
kommandanten einen  Bericht^  in  welchem  der  Plan  für  die  Ver- 
sorgung der  Operationsarmee  mit  Verpfl.egungs-  und  Ausrüstungs- 
mitteln enthalten  war ;  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  desselben 
bildete  der  Plan  für  die  Verpflegung  der  Armee  auf 
fremden  Territorium;  derselbe  enthielt  im  wesentlichen  fol- 
gendes : 

„Die  Beschaffung  von  Verpflegsmitteln  für  die  Truppen  im 
Kriege  hat  im  Sinne  der  Punkte  13g  bis  145  der  „Vorschrift  für 
die  Beschaffung  der  Bedürfnisse  der  Armee"  zu  erfolgen:  i)  durch 
Lieferungsaufträge  auf  Grund  von  Offertausschreibungen;  2)  auf 
kaufmännischem  AVege^    3)  durch  Kommissionäre    resp.  Agenten^ 

4)  durch  direkten  Ankauf,  5)  durch  Requisition^  6)  durch  Kontri- 
bution^  7)  in  verbündeten  Staatsgebieten  nach  dem  durch  eine 
besondere    Konvention    festzustellenden    Beschaffungsmodus    und 

5)  durch  Kriegsbeute." 

„Unter  den  dermaligen  Verhältnissen  kann  nach  Ansicht  des 
Armeeintendanten  keine  dieser  Beschaffung'sarten  für  den  g'egen- 
wärtigen  Fall  angewendet  werden.  Die  Beschaffung  durch  Liefe- 
rungsaufträge,  dann  jene  auf  kaufmännische  Art,  sowie  die  durch 
Agenten,  ja  sogar  jene  durch  direkten  Ankauf  haben  die  frühere 
Fixierung  der  Preise  zur  Voraussetzung;  diese  kann  aber  im 
gegebenen  Falle  nicht  mit  der  wünschenswerten  Genauigkeit  er- 
folgen.    Überdies  ist  es    bei   jeder  dieser  Beschaffungsweisen  un- 
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vernu'i(lli(ii,  dalj  die  Saclie  öffentlich  bekannt  werde.  Nun  kann 
aber  unter  den  j^-ej^-enwärti^'-en  Vea'liältnissen  nur  dann  auf  eine 
erfolj^'-versprechende  Sicherstellunj^-  der  Verpfle^smittel  gerechnet 
werden,  wrnn  dir  Ankäufe  Lr<'h('ini  und  ohn^'  Aufsehen  durch- 
.tfefülirt  werden."' 

,,\Un  den  unter  jjfewöhnlichcMi  Umständen  erfolgenden  Offert- 
verhandlung<Mi  tritt  noch  der  Umstand  liiezu,  daiJ  zunächst  jeder, 
der  übtM-  die  nötige  Kaution  verfügt,  das  Recht  hat,  sich  an  dem 
Offert  zu  beteiligen,  und  dalJ  ferner  derjenige  den  Auftrag  erhält, 
tler  die  niedersten  Preise  stellt;  im  Kriege  muß  man  aber  bei 
der  Sicherstellung  der  Bedürfnisse  —  abgesehen  von  der  An- 
gemessenheit der  Preise  —  die  volle  Cberzeug-ung  haben,  daß 
der  Unternehmer  schon  mit  Rücksicht  auf  seine  gesellschaftliche 
Stellung,  die  Lieferung  tadellos  ausführen  werde ;  man  muß  daher 
auch  das  Recht  haben,  die  geeigneten  Leute  auszusuchen,  was 
eben  bei  Offertverhandlungen  nicht  möglich  ist." 

„In  Anbetracht  dieser  Umstände,  und  in  der  Erwäg-ung,  daß 
auf  die  übrigen  im  Gesetze  vorgesehenen  Beschafifungsarten,  d.  h. 
durch  gemeinsame  LTbernahme  seitens  mehrerer  Kommissionäre 
und  durch  Requisition  nicht  g'erechnet  werden  kann,  ist  als  die 
einzige  Beschaffungsart,  welche  Erfolg  verspricht  und  auch  die 
rechtzeitige  Verpflegung'  der  Armee  garantiert,  die  Beschaffung 
,im  Kommissionswege'  anzusehen." 

„Zu  diesem  Zwecke  können  mehr  oder  weniger  bekannte 
Persönlichkeiten  ausgewählt  werden,  welche  die  Sache  verstehen, 
über  hinreichende  Mittel  für  die  Durchführung  der  nötig-en  Geld- 
operationen verfügen,  und  welche  infolge  ihrer  gesellschaftlichen 
Stellung  auch  in  moralischer  Beziehung  die  Gewähr  bieten,  daß 
sie  ihren  Verpflichtung-en  genau  und  vollständig  nachkommen 
werden.  Als  Privatleute  können  diese  Personen  auch  ganz  un- 
auffällig*, rechtzeitig  und  voraussichtlich  mit  vollem  Erfolge  die 
nötigen  Ankäufe  durch  ihre  Agenten  besorgen  lassen." 

„In  diesem  Falle  können  die  Ankäufe  überdies  auf  Grund  der 
tatsächlich  g-eltenden  Preise  durchgeführt  werden,  da  die  Unter- 
nehmer verpflichtet  werden,  die  Belege  für  die  Richtigkeit  der 
Ankaufpreise  zu  erbringen." 

Diese  Beschaflfungsweise  mußte  —  dies  war  die  Ansicht  der 
Armeeintendanz  —  nicht  nur  zur  Sicherstellung  der  Bedürfnisse 
Avährend  des  Vormarsches  der  Armee  angewendet  werden,  son- 
dern auch  in  den  ersten  zwei  Wochen  nach  dem  Eintreffen  der 
Armee  an  ihren  vorläufigen  Marschzielen  in  Rumänien. 
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Die  Wahl  dieser  Beschaffun^sweise  hielt  die  Armeeintendanz 
übrigens  auch  deshalb  für  geboten,  weil  ~  ganz  abgesehen  von 
der  Ungewöhnlichkeit  der  vSache  und  der  Unmöglichkeit  öffent- 
licher Ankäufe  —  nicht  einmal  die  nötige  Zeit  vorhanden  war, 
um  die  Marschbedürfhisse  der  Truppen  auf  eine  andere  AVeise 
sicherzustellen.  Das  gleiche  traf  auch  bezüglich  der  Verpflegung 
an  den  Endpunkten  der  Märsche  für  die  erste  Zeit,  mindestens 
für  die  ersten  zwei  Wochen  zu,  da  es  ausgeschlossen  schien,  recht- 
zeitig, also  vor  dem  Eintreffen  der  Armee,  öffentlich  Ankäufe  zu 
besorgen ;  denn  es  stand  einerseits  zu  befürchten,  daß  die  gekauften 
Vorräte  vom  Feinde  weggenommen  werden  könnten,  anderseits 
war  es  sehr  schwierig,  die  iVnkaufpreise  im  vorhinein  zu  be- 
stimmen. 

Die  spätere  Verpfleg'ung  der  Armee,  das  heißt,  nach  den 
zwei  der  Konzentrierung  in  Rumänien  folgenden  Wochen,  sollte 
—  so  schlug  der  Armeeintendant  vor  —  durch  dieselben  Privat- 
personen beschafft  werden  wie  bis  dahin,  jedoch  auf  Grund  eines 
nur  für  außergewöhnliche  P'älle  zulässigen,  der  besonderen  Ge- 
nehmigung des  Kriegsrates  bedürfenden  Vorganges,  nämlich  auf 
Grund  einer  Konkurrenzausschreibung  unter  den  bisherigen  Liefe- 
ranten, wobei  jedoch  die  Preise  nach  den  inzwischen  bekannt 
gewordenen  ortsüblichen  Verhältnissen  bestimmt    w^erden    sollten. 

Nach  Erörterung"  der  am  besten  entsprechenden  Beschaffungs- 
arten derVerpflegsmittel  auf  fremdem  Territorium  ging  das  Memoire 
näher  auf  die  Frage  ein,  mit  welchen  Verpflegsartikeln  eigentlich 
die  Intendanz  die  Truppen  während  der  Märsche  und  Transporte 
zu  versorgen  habe.  Diese  Artikel  waren:  Mehl  oder  gebackenes 
Brot  oder  Zwieback;  Graupen,  Hafer,  Heu,  Branntwein,  Fleisch, 
Tee,  Zucker  und  Holz  zum  Abkochen  der  Menagen.  Einige 
dieser  Artikel,  und  zwar  Zwieback,  Graupen  und  Hartfutter,  mußten 
unbedingt  den  Truppen  teils  per  Bahn,  teils  mit  dem  Intendanz- 
transport nachgeschoben  werden ;  die  Vorräte  an  diesen  Artikeln 
hatten  als  eine  Reserve  für  außergewöhnliche  Verhältnisse  und 
für  jene  Fälle  zu  dienen,  wo  es  den  Lieferanten  unmöglich  sein 
würde,  rechtzeitig  die  nötigen  Verpflegsartikel  abzugeben. 

Warum  gerade  diese  Artikel  zu  den  mobilen  Vorräten  ein- 
geteilt wurden,  ist  auf  folgende  Weise  zu  erklären:  sie  waren 
zunächst  besonders  notwendig;  denn  nach  den  vorhandenen  Daten 
wurde  in  Rumänien  sehr  wenig  Roggen  gesät ;  ferner  konnte  man 
dort  bezüglich  des  Brotbackens  auf  Schwierigkeiten  stoßen;  Graupen 
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wurden  fast  ^^-ar  nicht  crzeuj^t;  schließlich  war  die  Haferernte  des 
Jahres    1^70  sehr  dürftij^  gewesen. 

PrelJheu  und  Kornbranntwein  sollten,  da  die  1'ortbrinLruni»- 
dieser  für  die  Verladung-  unbequemen  Artikel  auf  dem  „Transport*' 
mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein  mulite,  nur  mit  der  Eisen- 
bahn nachgeschoben  werden ;  man  rechnete  übrigens  mit  der 
Möglichkeit,  diese  Artikel  ohne  jede  Schwierigkeit  in  Rumänien 
selbst  zu  bekommen. 

Es  schien  weiters  vorteilhaft,  an  Tee  und  Zucker  einen 
ganzen  Monatsvorrat  im  vorhinein  an  die  Truppen  auszufolgen, 
tla  diese  Artikel  unschwer  in  dem  normierten  Truppentrain  ver- 
laden werden  konnten  (auf  ein  Infanterieregiment  entfielen  im 
ganzen  t,2'^/2  Pud  [532  ^^]).  Es  empfalil  sich  auch,  den  Truppen 
einen  zehntägigen  Vorrat  an  Konserven  mitzugeben.  Der  Ver- 
braucli  von  Tee  und  Zucker  durfte  erst  nach  dem  Abmarsch 
der  Truppen  beginnen,  jener  der  Konserven  überhaupt  nur  in 
Notfällen,  hauptsächlich  in  der  Türkei. 

Die  Fleischversorgung"  sollte  durch  Einführung-  von  Sclilacht- 
vieh  bei  den  Truppen  sichergestellt  werden. 

Zur  Versorg'ung  der  Truppen  mit  den  übrigen  Verpfleg^s- 
artikeln  und  zur  Beschaffung*  der  gesamten  Vei-pflegung  in  jenen 
Fällen,  wo  dieselbe  in  den  Xächtigungsorten  beim  Eintreffen  der 
Truppen  nicht  bereitgestellt  wäre,  sollte  den  Truppen  ein  Vor- 
schuß im  Betrage  des  Wertes  der  lotäg-ig-en  Verpflegung  aus- 
gefolgt werden. 

Die  Armeeintendanz  bezeichnete  es  weiter  als  sehr  vorteil- 
haft, daß  die  Truppen  während  des  Marsches  mit  Brot,  und  nicht 
mit  Zwieback  beteilt  würden,  und  zwar  sowohl  aus  Gesundheits- 
mcksichten,  als  auch  um  den  Zwieback  für  jene  Notfälle  aufzu- 
sparen, wo  das  Brotbacken  unmöglich  sein  sollte.  Aus  diesem 
Grunde  schlug  sie  vor,  daß  nicht  nur  der  mobile  Zwiebackvorrat 
der  Truppen,  sondern  auch  der  im  Intendanztransport  mitgefülui:e 
während    der  Märsche    durch  Rumänien    nicht    angetastet   werde. 

Gleichzeitig  mit  der  Verpflegung  der  Armee  im  fremden 
Ten-itorium  wurde  im  Berichte  des  Armeeintendanten  auch  der 
„Intendanztransport"  detailliert  besprochen.  Während  der  Vor- 
bereitungsperiode des  Krieges  gebildet,  bestand  der  Intendanz- 
transport aus  1758  zweispännig-en  und  3000  dreispännig'en  Fuhr- 
werken. Nahm  man  die  Trag-fähig'keit  eines  zweispännigen  Fuhr- 
w^erkes    mit    30    und   jene    eines    dreispännigen   T'uhrwerkes    mit 
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45  Pucl  (rund  500  bzw.  750  kg)  an^  so  betrug  nach  der  Berech- 
nung der  Armeeintendanz  die  gesamte  Tragfähigkeit  des  Trans- 
portes 187.740  Pud  (3075  t)\  hievon  waren  etwa  15  Prozent  als 
Gewicht  der  Eigenladung  des  Transportes  abzuschlagen,  so  daß 
sich  die  Nutzlast  auf  beiläufig   160.000  Pud  (2624  t)  belief. 

Da  man  den  Stand  der  Operationsarmee  mit  201.608  Mann 
und  75.052  Pferden  veranschlagte,  so  machte  der  Tagesbedarf  an 
Brot,  Graupen  und  Hafer  zirka  32.000  Pud  (524  /)  aus;  der  Trans- 
port konnte  demnach  beiläufig  den  5-tägigen  Vorrat  an  diesen 
Artikeln  fassen.  Gelegentlich  der  Formierung  des  Intendanz- 
transportes hatte  man  allerdings  beabsichtigt,  ihn  für  die  Fort- 
schafifung  eines  lo-tägigen  Verpflegsvorrates  einzurichten;  aber 
damals  hatte  man  die  Armee  nicht  so  stark  machen  wollen. 

Bei  dem  nunmehrigen  Stand  der  Operationsarmee  erwies 
sich  der  Transport  als  unzureichend  und  es  w^ar  nötig,  ihn 
zu  versärken.  Bis  zum  Übergange  der  Hauptarmee  über  die 
Donau  jedoch  glaubte  man,  sich  mit  dem  vorhandenen  Intendanz- 
transport begnügen  zu  können,  da  der  Nachschub  zum  großen  Teil 
mit  der  Eisenbahn  durchgeführt  werden  sollte.  Es  war  nur  not- 
wendig, den  Intendanztransport  —  zur  größeren  Bequemlichkeit  bei 
Ausgabe  der  Artikel  an  die  Truppen  und  bei  Fortbew^egung  des 
Transportes  selbst  —  entsprechend  der  Zahl  der  Truppenstaffeln  in 
30  Abteilungen  zu  gliedern  und  jede  „Transportabteilung"  mit 
dem  entsprechenden  Verpfiegsvorrat  den  betreffenden  Truppen- 
staffeln nachfolgen  zu  lassen.  Sobald  die  Truppen  die  Endpunkte 
der  Marschbewegung  erreicht  hatten,  sollte  der  Transport  zur 
Überführung  der  Verpflegsmittel  von  den  Eisenbahnendstationen 
2u  den  Magazinen,  Depots  und  zu  den  Truppen  verwendet  werden. 

Nach  dem  Übergang  der  Armee  über  die  Donau  mußte 
die  Leistungsfähigkeit  des  Intendanztransportes  als  unzureichend 
bezeichnet  werden,  besonders,  wenn  die  Armee  —  und  sei  es 
auch  nur  um  2  Korps  —  verstärkt  werden  wwde.  Auch  wiegen 
der  geringen  Leistungsfähigkeit  der  russischen  Eisenbahn  (von 
Odessa  bis  zur  Grenze)  und  der  rumänischen  Bahnen  überhaupt 
mußten  die  Vorsorgen  zur  Beschaffung  reichlicher  Transportmittel 
für  die  Armee  als  höchst  dringlich  bezeichnet  werden.  Diese 
Meinung  brachte  zuerst  der  Hauptintendant  ^),  Generaladjutant  von 
Kaufmann,  zum  Ausdruck.  Er  war  der  Ansicht,  daß  der 
vorhandene    militärische     „Transportkader"     (Soldaten,    ärarische 


^)   Chef  oder  Vorstand  der  Hauptintendanzverwaltung  des  Kriegsmiuisteriums. 
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Pferde  und  ärarische  I'ulirwerke)  am  zweckmäßig-sten  durcli 
g-eniietete,  mit  Pferden  oder  Ochsen  bespannt»^  und  von  Zivil- 
fuhrleuten j^'-clcnkte  Fuhrwerke  ausj^^e staltet  würde ;  hiemit  solle 
ohne  Verzug-  beg-( innen  werden,  indem  die  Jieistellung-  einem  oder 
mehreren  Unternehmern  übertragen  werde;  die  Miettransporte 
seien  in  Abteilunj^^en  zu  g-liedem^  welche  spezielle  Komman- 
danten zu  bekommen  hätten  und  denen  kleine  Kommanden  zur 
Aufrechterhaltung-  der  Ordnung-  und  des  Zusammenhaltes  bei- 
zug-eben  seien ;  dag-eg-en  solle  die  gfanze  vSorge  um  die  Erhaltung- 
des  Personals,  der  Pferde,  respektive  Ochsen  und  des  Materials 
den  Unternehmern  übertrag-en  werden,  v.elche  —  diesbezüg-lich 
verantwortlich  gemacht  —  die  nötig-en  Geldmittel  zu  diesem 
Zwecke  herzugeben  hätten.  Der  ärarische  Transport  Avürde 
gleichsam  die  Transportsavantgarde  bilden,  zu  welcher  ein  be- 
ständiger Zuschub  aller  benötigten  Artikel  aus  den  Miet- 
transporten erfolgen  würde.  Der  Hauptintendant  wies  zum 
Schlüsse  nochmals  auf  die  Notwendigkeit  hin,  mit  der  Orga- 
nisierung des  Transports  nicht  zu  zögern,  da  die  vollständige 
Aufstellung  und  Ausrüstung  desselben  viel  Zeit  benötigen  werde. 
Sollte  infolge  Auflieiterung  der  politischen  Gesamtlage  die  Vor- 
rückung über  die  Donau  unterbleiben,  so  könne  jederzeit  die 
bereits  begonnene  Organisierung  dieses  Trains  eingestellt  werden, 
bevor  größere  Ausgaben  für  dieselben  gemacht  worden  seien. 
Es  könne  aber  auch  mit  ganz  geringen  Opfern  dem  Arar  in  den 
Kontrakten  das  Recht  ausbedungen  werden,  die  Cbemahme  der 
Transporte  in  dem  Falle  abzulehnen,  als  sich  die  politische 
Situation  ändern  sollte. 

Der  Armeeintendant  seinerseits  war  mit  der  Ansicht,  daß 
unverzüglich  Verfügungen  für  die  Schaffung  von  weiteren 
Transportmitteln  zur  Ergänzung  des  bestehenden  Intendanztrans- 
portes getroffen  werden  müßten,  nicht  ganz  einverstanden.  Denn 
dies  könne,  meinte  er,  sehr  bedeutende  und  eventuell  ganz  zweck- 
lose Ausgaben  zur  Folge  haben.  Er  rechnete  auch  nicht  darauf,  daß 
sich  Personen  finden  würden,  die  mit  der  in  den  Kontrakt  auf- 
zunehmenden Bedingung  einverstanden  wären,  daß  die  begonnene 
Formierung  der  Transporte  im  Bedarfsfalle  eingestellt  oder  die 
bereits  vollständig  formierten  Teile  derselben  aufgelöst  würden, 
ohne  daß  die  Kontrahenten  für  die  jedenfalls  unausweich- 
lichen, eventuell  sogar  sehr  großen  Verluste  einen  Anspruch 
auf  Schadloshaltung  haben  sollten.  Um  die  Schaffung  von 
„Ergänzungstransportmitteln''    vorzubereiten,    hielt   es    der   Armee- 
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Intendant  für  ang-ezeigt^  sich  einstweilen  auf  einleitende  Maß- 
nahmen zu  beschränken^  und  zwar  auf  die  Ausfindigmachung-  ver- 
läßlicher Personen^  welche  sich  mit  diesem  Unternehmen  würden 
befassen  wollen ;  ferner  auf  die  Feststellung  der  Bedingungen  der- 
selben^ und  hauptsächlich  auf  die  Berechnung  der  Zeit,  inner- 
halb deren  —  vom  Tage  der  Bekanntgabe  an  die  Unternehmer 
g-ezählt  —  die  erforderliche  Anzahl  an  Fuhrwerken  sukzessive 
und  in  bestimmten  Raten  beigestellt  werden  könnte.  Diese 
Meinung  des  Armeeintendanten  basierte  darauf,  daß  ein  w^irk- 
licher  Bedarf  an  Ergänzungstransporten  frühestens  einen  Monat 
nach  Beginn  des  Feldzuges  bei  der  Armee  im  Felde  sich  fühlbar 
machen  werde.  Sei  nun  eine  bestimmte  Persönlichkeit  für  das 
Unternehmen  ins  Auge  gefaßt,  so  könne  sicher  darauf  gerechnet 
werden,  daß  —  innerhalb  der  Monatsfrist,  die  zur  Konzentrierung 
der  Armee  in  Rumänien  benötigt  werde,  wo  dieselbe  ohnedies 
bereits  für  weitere  2  Wochen  versorgt  sei  —  ein  Teil  des  Er- 
g-änzungstransportes  formiert  und,  mit  einigen  Verpflegsvorräten 
beladen,  an  den  Konzentrierungspunkten  der  Truppen  rechtzeitig 
eing"etroffen  sein  werde.  Sodann  müsse  dieser  Transport  durch  neu- 
eintreffende Staffeln  allmählich  bis  auf  jene  Stärke  gebracht  werden, 
welche  infolge  der  bis  dahin  eingetretenen  Klärung  der  Situation 
als  erforderlich  erkannt  w^orden  sei.  Bis  zu  diesem  Zeitpunke 
aber,  solange  sich  also  die  Armee  in  keiner  allzu  großen  Entfernung* 
von  den  Eisenbahnstationen  und  den  dortselbst  ang'ehäuften  Ver- 
pliegsmitteln  befinde,  könne  die  notwendige  Zufuhr  durch  den 
vorhandenen  ärarischen  Intendanztransport  bestritten  werden. 

Der  Armeeintendant  sprach  sich  sodann  über  die  Menge 
jener  Vorräte  aus,  welche  man  an  der  Basis  angehäuft  hatte. 
Es  waren  vorhanden :  Mehl,  inklusive  des  in  Kiszyniew,  Bender 
und  Tiraspol  hergestellten  Zwiebacks  (an  Zwieback  allein 
20.000  Cetwert  [41.900/^/])^)  für  3  Monate,  Graupen  gleichfalls 
für  3  Monate,  Hartfrucht  (Hafer  und  Gerste)  für  3^/2  Monate, 
Heu  für  3  Monate,  Branntwein  für  4  Monate.  Außerdem  wurden 
in  den  inneren  Militärbezirken  des  Reiches  (Warschau,  Kijew, 
Wilna  und  Charkow)  für  die  Armee  135.000  Cetwert  [z^z.göo  /i/] 
Zwieback  hergestellt,  wovon  die  eine  Hälfte  bis  zum  10.  [22.] 
Februar  und  die  andere  bis  zum  i.  [13.]  April  abgeliefert  werden 
sollte ;    ferner    war   im   Odessaer  Militärbezirk  mit  der  Erzeugung 


')  Die  Vorräte    an.  Zwieback    sind    im    russischen  Original    nur    in    Hohlmaßen 
angegeben.  —  D.  Ü. 
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von  22.500  Cenvert  [47.1Ö0///]  Zwk-back  bejironnen  worden;  in 
Summe  erg-ab  dies  177.500  Cetvvert  [372.040  ///]  an  Zwieback 
allein,  d.  h.  für  3  Monate  und  10  Tag-e,  g-anz  abg-esehen  vom 
Mehl,  wovon  g^leichfalls  ein  für  fast  3  Monate  reichender  Vorrat 
vorhanden  war. 

Da,  SC)  meinte  der  Armeeintendant,  die  Proviantartikel  und 
das  Hartfutter,  deren  Beschaffung  bereits  im  Monat  Oktober 
begonnen,  nicht  selten  bei  feuchtem  und  regnerischem  Wetter 
an  die  Magazine  abgegeben  und  zum  großen  Teil  unter 
Schuppen  bei  freiem  Zutritt  der  Luft  deponiert  worden  seien, 
so  sei  es  nötig,  diese  Vorräte  periodisch  aufzufiischen.  Insbe- 
sondere bedürfe  das  Hartfutter,  welches  leichter  als  die  anderen 
Artikel  dem  Verderben  unterliege,  einer  solchen  Auffrischung.  Es 
sei  daher  nötig,  die  Vorräte  an  Mehl,  Graupen  und  Hartfutter, 
welche  für  den  Ivriegsbedarf  beschafft  wurden,  an  die  Truppen 
auf  die  kurrente  Gebühr  zu  verausgaben  und  durch  neu- 
beschaffte .Artikel  insoweit  zu  ergänzen,  als  dies  je  nach  der 
Gestaltung  der  Verhältnisse  für  nötig  angesehen  würde:  lüebei 
seien  die  verausgabten  Graupen  fraglos  vollständig  zu  ersetzen : 
Melü  dagegen  nur  dann  vollständig,  wenn  den  Truppen  nicht 
gestattet  werde,  Zwieback,  und  sei  es  nur  im  halben  Ausmaße 
der  Brotportion,  zu  konsumieren.  Vom  Hartfutter  sei  nur  der  Hafer 
zu  ersetzen,  und  zwar  nur  ein  kompletter  Monatsbedarf;  denn  in 
den  Kantonierungsorten  der  Truppen  werde  kein  Mangel  an 
Hafer  herrsclien  und  auch  Gerste  könne  in  Rumänien  ohne 
Schwierigkeit  beschafft  werden. 

Von  den  Heuvorräten  wolle  der  Armeeintendant  nur  jenes 
im  ungepreßten  Zustande  verwenden  lassen ;  aber  der  Armee- 
oberkommandant könne  auch  die  Verabfolgung  von  Preßheu  ver- 
fugen, da  liievon  bereits  672.572  Pud  [i 0.959  ^]  vorhanden  seien 
und  nach  den  vorhandenen  Daten  Heu  in  den  meisten  Teilen 
Rumäniens  ohne  besondere  Schwierigkeiten  beschafft  werden  könne. 

Der  im  obigen  dargelegte  Plan  für  die  Verpflegung  der 
Armee  wurde  am  6.  [ig-]  März  1377  dem  Armeeintendanten  vom 
Stabschef  des  Armeeoberkommandos  mit  der  Bekanntgabe  rück- 
g-estellt,  daß  der  Armeeoberkommandant  diesen  Plan  vollständig 
bilhge,  es  aber  als  nötig  erachte,  an  demselben  folgende  Änderungen 
und  Ergänzungen  vorzunelmien : 

,,i)  Konserv'en  sollen  bis  zum  Übergang  über  die  Donau  im 
all^-emeinen    an    die    Truppen    nicht    ausgefolgt,    vielmehr   seitens 
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der  Intendanz  nach  Rumänien  geschaift  werden;  an  die  Truppen 
sind  sie  erst  nach  dem  Donau-Übergang-  auszufolgen,  wobei  der 
Armeeoberkommandant  selbst  die  Art  der  Zufuhr  zu  den  Truppen 
anordnen  wird.  Von  den  Konserven  ist  nur  das  Fleischpulver, 
u.  zw.  hauptsächlich  an  die  Kavallerie,  im  Ausmaße  einer  zehn- 
tägigen Ration  mitzugeben;  hievon  soll  eine  dreitägig-e  Ration 
an  die  Leute  selbst  ausgefolgt  und  von  diesen  auf  dem  Sattel 
fortgebracht  werden ;  ein  Verbrauch  der  Konserven  darf  nur  über 
besonderen  Befehl  erfolgen." 

„Tee  und  Zucker  sind  den  Truppen  beim  Abmarsch  im 
Ausmaß  eines  dreißigtägigen  Bedarfes  mitzug-eben ;  diese  Artikel 
sind  erst  nach  dem  Übergang  über  die  Donau  zu  verbrauchen ; 
bis  dahin  soll  den  Truppen  auf  die  Tee-  und  Branntweingebühr 
pro  Mann  und  Tag  V2  Kopeke  ausg^ezahlt  werden." 

„2)  Bevor  irgendwelche  Vereinbarungen  mit  Unternehmern 
bezüglich  der  Miete  von  Fuhrwerken  zur  Verstärkung  des 
Intendanztrains  abg^eschlossen  werden,  ist  das  Einvernehmen 
mit  den  Chefs  der  neurussischen  Gouvernements  zu  pflegen, 
ob  es  nicht  —  ohne  Vermittlung  anderer  Personen  —  möglich  sein 
wird,  einen  freiwilligen  Miettransport,  d.  h.  einen  solchen  durch 
direkte  Beistellung  der  Fuhrwerke  seitens  der  Bevölkerung, 
zu  bilden." 

„3)  In  Verfolg  der  bereits  getroffenen  Verfügungen  bezüglich 
der  Auffrischung  der  bereitgestellten  Fourag-evorräte  ^)  hat  der 
Armeeoberkommandant  bestimmt,  daß  es  einstweilen  nicht  auf 
die  Beschaffung  neuer  Vorräte  zum  Ersatz  für  die  verausgabten 
ankommt,  da  die  Beschaffung*  der  Fourageartikel  während  des 
Krieges  durch  Verwendung  der  an  Ort  und  Stelle  vorhandenen 
Vorräte  keinen  vSchwierig'keiten  begegnen  kann." 

„4)  Der  Zwieback  muß  als  unantastbarer  Vorrat  für  den 
Krieg  reserviert  werden;  bezüglich  der  Beschaffung  der  übrigen 
Proviantartikel,  deren  Vorrat  nur  bis  zum  i.  Mai  reicht,  wird 
eine  spezielle  Verfügung-  des  Armeeoberkommandanten  erfließen." 

;;5)  Von  den  in  den  inneren  Militärbezirken  herzustellenden 
135.000  Cetwert  [232.960  ///]  Zwieback  sind  60.000  [125.760  hl\ 
nicht  zur  Armee  abzuschieben,  sondern  an  den  Erzeugungsorten 
zu  belassen ;  diesbezüglich  sind  die  entsprechenden  Vereinbarungen 
zu  treffen." 


^)  Diesbezüglich  war  am   15.  [27,]  Februar  ein  Armeeprikas  ausgegeben  Avorden; 
der  wesentliche  Inhalt  desselben  ist  im  I.  Bande  wiedergegeben. 
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„6)  Bezüglich  der  eventuellen  Erzeug-ung-  von  Futterkonserven 
ist  mit  dem  Hauptintendanten  das  Einvernehmen  zu  pflegen, 
wobei  im  Auge  behalten  werden  muß,  dalj  diese  Konserv'en  in 
ihrem  Ausmaß  mit  der  russischen  Fcjurageportion  in  Einklang 
gebracht  werdrn." 

„7)  Für  die  Truppenkörper  sind  Stricke  zu  beschaffen,  um 
Wasser  aus  den  Brunnen  heraufliolen  zu  können,  da  diese  manch- 
mal bis  50  Sazen  [zirka  100  m]  tief  sind;  mit  diesen  Stricken 
muß  jeder  Truppenkörper  versehen  werden."' 

„8)  Bezüglich  der  Verpflegung  der  Armee  außerhalb  der 
Reichsgrenzen  hält  es  der  Armeeoberkommandant  für  unbedingt 
notwendig,  daß  dieselbe  durch  die  Vermittlung  von  Privatpersonen 
als  Kommissionären,  also  „im  Kommissionswege"  erfolge;  dement- 
sprechend hat  er  unter  den  Leuten,  welche  sich  hiezu  erbötig 
machten,  ein  Konsortium,  bestehend  aus  den  Unternehmern 
Greg-er,  Horwitz  und  Kohn,  gewählt.  Der  Armeeober- 
kommandant weist  den  Armeeintendanten  an,  mit  diesen  Herren 
sofort  in  Unterhandlungen  zu  treten,  um  die  Prinzipien  zu  verein- 
baren, auf  Grund  deren  sodann  mit  ihnen  ein  Vertrag  abg^eschlossen 
werden  kann.  Hiebei  ist  darauf  zu  sehen,  daß  spätestens  bis  zur 
Vorlage  der  vereinbarten  Vertragsbedingungen  zur  Genehmigung 
durch  den  Armeeoberkommandanten  diese  Leute  zur  Gewälirleistung- 
für  die  pünktliche  und  genaue  Einhaltung-  ihrer  Verpflichtungen 
eine  Kaution  in  der  Höhe  von  mindestens  500.000  Rubel  erlegen." 

Der  Kontrakt  mit  dem  Konsortium. 

Der  Armeeintendant  legte  am  2.  [14.]  April  dem  Armeeober- 
kommandanten den  Entwurf  für  die  Kontraktbedingnangen  mit  dem 
Konsortium  vor.  Bald  darauf  verständigte  ihn  der  Stabschef  des 
Armeeoberkommandos  (Zuschrift  vom  4.  [16.]  April),  daß  der  Armee- 
oberkommandant diese  Bedingungen  genehmig-t,  es  aber  gleichzeitig 
als  nötig  erachtet  habe,  dem  Konsortium  die  Lieferung  der  Verpflegs- 
artikel  „im  Kommissionswege"  nicht  nur  für  die  Zeit  der  ^Märsche 
in  Rumänien  und  für  die  ersten  2  Wochen  des  Verweilens  der  Armee 
an  den  Endpunkten  dieser  Märsche  zu  übertragen,  sondern  auch 
für  die  ganze  Dauer  des  Feldzuges  überhaupt:  außerdem  sei  dem 
Konsortium  auch  die  Verpflegung  der  auf  fremdem  Gebiete  zur 
Etablierung    gelangenden  zeitlichen  Kriegsspitäler   zu  übertragen. 

Der  Kontrakt  mit  dem  Konsortium  wurde  am  16.  [23]  April 
unterfertigt;  im  wesentlichen  bestand  dessen  Inhalt  in  fol- 
g'endem : 
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„i)  Mit  dem  Übergänge  der  Armee  über  die  Grenze  über- 
nimmt für  die  ganze  Zeit  ihres  Verbleibens  aui3erhalb  der  Reichs- 
grenzen das  Konsortium  die  Lieferung  aller  jener  x\rtikel^  welche 
für  die  Verpflegung-  der  Armee  benötigt  werden,  mit  Ausnahme 
jener,  die  über  Verfügung  der  Intendanz  bereits  beschafft  wurden, 
ferner  jener,  deren  Beschaffung  den  Truppen  selbst  überlassen 
bleibt,  schließlich  der  gespendeten  und  der  dem  Feinde  abge- 
nommenen Artikel." 

„Für  die  ganze  Dauer  des  Verbleibens  der  Armee  auf 
fremdem  Gebiete  hat  das  Konsortium  nicht  das  Recht,  von  diesen 
seinen  Verbindlichkeiten  zurückzutreten;  dagegen  hat  auch  die 
Feldintendanz  nicht  das  Recht,  die  früher  erwähnten  Lieferungen 
dem  Konsortium  zu  entziehen,  wenn  das  letztere  nicht  hiezu 
durch  Nichteinhaltung  des  Vertrages  Anlaß  gibt." 

„2)  Das  Konsortium  verpflichtet  sich,  folg'ende  Artikel  zu 
liefern:  a)  unbeding't:  Mehl,  Graupen,  Branntwein,  Tee  und 
Zucker  und  d)  bedingung'sweise:  Fourag-eartikel  (Heu  und  Hafer, 
oder  Gerste)  in  jenen  Fällen,  wo  der  Armeeoberkommandant  es 
nicht  für  nötig-  erachtet,  die  Beschaffung  dieser  Artikel  den 
Truppen  selbst  zu  überlassen;  ferner  Schlachtvieh,  Streustroh  und 
Brennmaterial  für  die  Truppen,  sowie  die  sonstig-en  zur  Menage- 
bereitung- erforderlichen  Nebenartikel  —  in  jenen  Fällen,  wo  die 
Truppen  bei  der  Selbstbeschaffung-  auf  Schwierigkeiten  stoßen 
und  die  Beistellung  vom  Konsortium  verlang-en." 

„Während  der  Märsche  der  Armee  in  Rumänien  ist  das 
Konsortium  verpflichtet,  den  Truppen  gebackenes  Brot  anstatt 
Mehl  zu  liefern." 

„3)  Die  Lieferung  der  Artikel  durch  das  Konsortium  erfolg't 
entweder    direkt    an  die  Truppen  oder    an    die  Intendanzdepots." 

„Während  der  Märsche  der  Armee  in  Rumänien  sind  die 
Artikel  durch  das  Konsortium  direkt  an  die  Truppen  zu  verab- 
folgen ;  hiezu  muß  das  Konsortium  zeitgerecht,  spätestens  eine 
Woche  vor  Beginn  der  Märsche  durch  die  Intendanz  verständigt 
werden,  wo,  welche  Artikel,  in  welcher  Menge  beiläufig,  zu 
welchem  Zeitpunkt  und  für  welche  Truppenkörper  abzuliefern 
sind." 

„Während  des  Verweilens  der  Armee  in  Rumänien  an  den 
Endpunkten  der  Konzentrierungsmärsche  und  sodann  nach  ihrem 
Übergang  über  die  Donau  und  überhaupt  in  allen  besonders 
bezeichneten  Ortschaften  hat  das  Konsortium  während  der 
ganzen  Dauer    des  Feldzuges  die  Artikel  entweder   an  die  Inten- 
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danzniaj^'azine  oder  -Depots  oder  direkt  an  die  Truppen  je  nach 
den  Weisunj^-en  der  Intendanz  abzug-eben ;  diese  Aufträj^e  sind 
spätestens  eine  Woche  vor  Beg^inn  jedes  Ablieferung-stemiins  dem 
Konsortium  bekanntzuLTeben." 

,,4)  Die  Lieferunj^-  der  Artikel  durch  das  Konsortium  hat  im 
Kommissionswe^e  zu  erfoli^en,  d.  h.  nach  den  tatsächlich  in  den 
Marsch-  und  Kantonierung-sstationen  der  Truppen  geltenden 
Preisen^  wobei  letztere  sowohl  bezüglich  der  Produkte  selbst,  aLs 
aucli  bezüglich  ihrer  Bearbeitung,  Verpackung,  Zustellung  u.  s.  w. 
zu  gelten  haben;  zu  diesen  Preisen  ist  ein  i oprozentiger  Auf- 
schlag zug-unsten  des  Konsortiums  aufzurechnen." 

„Die  Richtigkeit  der  g-eltendg-emachten  Preise  muß  seitens  des 
Konsortiums  durch  dessen  Kontrakte  mit  den  Handelshäusern, 
Banken  und  Privatpersonen  oder  durch  die  Rechnungen  der- 
selben oder  durch  Handels-  und  Börsebulletins,  oder  auch 
durch  Richtigkeitszeugnisse  von  Maklern  u.  s.  w.  nachgewiesen 
werden." 

„5)  Der  Ankauf  von  Artikeln  seitens  des  Konsomums  in 
Rußland  und  deren  Transport  über  die  Grenze  ist  nur  nach  Ein- 
holung einer  speziellen  Bewilligung  des  Armeeintendanten  ge- 
stattet, welche  letzterer  nur  dann  erteilen  wird,  wenn  er  es 
nach  der  jeweiligen  Situation  als  nützlich  und  nötig  erachtet." 

„6)  Das  Konsortium  verpflichtet  sich,  auf  eigene  Kosten  den 
g-esamten  Administrationsapparat  für  die  Durchführung"  des  Unter- 
nehmens zu  organisieren  und  denselben  mit  einem  hinreichenden 
Personal  zu  versehen,  damit  alle  Lieferungen  mit  sicherem  Erfolg 
durchgefülirt  werden  können." 

„7)  Die  Intendanz  ilirerseits  ist  verpflichtet,  dem  Konsortium 
behufs  rechtzeitig-er  Beförderung  seiner  Frachten  auf  den  Eisen- 
bahnen Beistand  zu  leisten  und  dieselben  den  ärarischen  Frachten 
g-leichzuhalten ;  dies  gilt  auch  betreffs  der  Benützung^  der  Fahr- 
straßen und  Wege ;  endlich  sind  die  Telegramme  der  Ag-enten 
des  Konsortiums  in  g-leicher  Weise  anzunehmen  und  zu  befördern 
wie  Staatstelegramme  —  doch  geg-en  Bezahlung." 

„3)  Das  Konsortium  verpflichtet  sich,  sämtliche  Artikel  sowohl 
an  die  Truppen  als  auch  an  die  Intendanzmagazine  ausschließlich 
in  natura  gegen  Empfangsbestätig-ungen  abzugeben,  wobei  die 
über  jeweilige  Anforderung-  beigestellten  Artikel  in  den  Ab- 
rechnungslisten der  Truppen,  respektive  in  den  ^lagazinsbüchern 
in  Empfang-  zu  stellen  sind.  Mit  Geld  abzurechnen  (anstatt  mit 
Artikeln),  ist  den  Agenten  des  Konsortiums  strengstens  verboten." 
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,,9)  Die  Bezahlung"  des  Konsortiums  für  die  gelieferten 
Artikel  soll  über  Weisung  der  Feldintendanz  innerhalb  einer  vier- 
zehntägigen Frist  nach  Präsentierung  der  Empfangsbestätigungen 
über  die  erfolgten  Lieferungen  bewirkt  werden.  Die  Preise  der 
Produkte  werden  in  klingender  Münze  berechnet,  die  Auszahlung 
erfolgt  jedoch  mit  Papiergeld  nach  dem  Kurswert." 

;,  lo)  Um  eine  Garantie  für  die  genaue  Einhaltung  der  über- 
nommenen Verbindlichkeiten  zu  bieten,  ist  das  Konsortium  ver- 
pflichtet, eine  Kaution  in  der  Höhe  von  500.040  Rubel  50  Ko- 
peken in  Wertpapieren  oder  Dokumenten  zu  erlegen." 

„11)  Das  Konsortium  ist  berechtigt,  als  maximalen  Vorschuß 
(x\ufgeld)  den  dritten  Teil  des  Wertes  jedes  Lieferungsauftrages 
zu  verlangen,  muß  aber  jedesmal  eine  dem  Vorschuß  genau  bis  auf 
den  Rubel  entsprechende  spezielle  Geldkaution  erlegen." 

„12)  In  allen  Fällen  einer  ,partiellen  Nichteinhaltung'  der 
Vertragsbedingungen  seitens  des  Konsortiums  soll  demselben  ein 
Pönale  im  Ausmaß  von  20  Prozent  jener  Erstehungskosten  auf- 
erlegt werden,  zu  welchen  die  seitens  des  Konsortiums  nicht  bei- 
gestellten Artikel  durch  das  Arar  beschafft  wurden.  Als  partieller 
Kontraktbruch  gilt  die  Nichtausführung  eines  Lieferungsauftrages 
überhaupt  oder  nicht  zur  bestimmten  Zeit  oder  nicht  in  der  ver- 
einbarten Qualität." 

„13)  Ein  partieller  Kontraktbruch  hat  für  das  Konsortium 
noch  nicht  die  gänzliche  Entziehung  der  Lieferung'en  zur  Folge. 
Letztere  Maßreg"el  kann  nur  dann  erfolgen,  wenn  sich  das  Konsor- 
tium eines  , allgemeinen  Kontraktbruches'  schuldig  gemacht  hat; 
in  diesem  Falle  kann  außerdem  ein  Pönale  im  Ausmaße  von 
25  Prozent  der  Kosten  des  nicht  beigestellten  Quantums  an 
Verpflegsartikeln  auferlegt  werden." 

„14)  Lii  Falle,  als  dem  Feinde  vom  Konsortium  beschaffte, 
aber  noch  nicht  abgelieferte  Artikel  in  die  Hände  fallen,  hat  das 
Arar  für  dieselben  den  gleichen  Preis  zu  zahlen  wie  für  abg*e- 
lieferte  Artikel." 

„15)  Alle  Meinungsdifferenzen,  welche  sich  bezüglich  der 
Anwendung  und  Auslegung  der  Kontraktbedingungen  ergeben 
sollten,  sind  durch  den  Armeeintendanten  zu  entscheiden.  Würde 
aber  das  Konsortium  mit  dessen  Entscheidung  nicht  zufrieden  sein, 
so  soll  der  betreffende  Fall  endgültig  durch  den  Armeeoberkom- 
mandanten entschieden  werden." 

„  1 6)  Nach  Erledigung  der  gesamten  Lieferungsaufträge  durch 
das  Konsortium  wird  bei  der  Feldintendanz  die  endgiltige  Schluß- 
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abrechnunjjf  vorj^nMionmicn  werden;  eine  Kopie  derselben  ist  dem 
Konsortium  auszutoli^'-en,  welches  innerhalb  0  Wochen  die  Feld- 
intendanz davon  zu  verständii^fen  hat,  ob  es  mit  der  Abrechnung 
einverstanden  ist  oder  nicht.  Diese  Abrechnung-  soll  nach  Been- 
din-un^-  des  Feldzuges,  spätestens  innerludb  eines  Monates  nach 
Präsentierung  der  letzten  Empfangsbestätigung  durch  das  Kon- 
sortium fertiggestellt  sein.  Würde  indessen  der  Feldzug  länger 
als  ein  Jahr  dauern,  so  soll  für  jedes  Jahr  eine  besondere  SchlulJ- 
abrechnung-  vorgenommen  werden." 

Bestimmungen  für  die  Durchführung  der  Trupp en- 
V  e  r  p  f  1  e  g  u  n  g*. 

In  den  letzten  Tagen  des  iSIonats  März  und  den  ersten  des 
Monats  April  1377  wurde  eine  Reihe  von  Verfügungen  für  die 
Operationsarmee  verlautbart,  durch  welche  das  System  der  Truppen- 
verpflegung- in  Rumänien,  und  zwar  sowohl  auf  den  Märschen 
als  auch  bei  längeren  Aufenthalten  (,,Marsch-  respektive  Ortsver- 
pfleg^ung")  geregelt  wairde. 

Mit  Prikas  vom  30.  März  [11.  April]  wurde  eine  Instruktion 
herausgegeben,  welche  die  Beschaffung  und  die  Erhaltung  des 
Schlachtviehs  seitens  der  Truppen  der  Operationsarmee  sowie  die 
Verwendung  desselben  reg-elte.  In  dieser  Instruktion  war  es  den 
Truppen  zur  Pflicht  gemacht,  beim  Überschreiten  der  Grenze 
sowohl  zur  ,, Verstärkung  der  Transportmittel"  als  auch  zur  Er- 
leichterung der  Fleischbeschaffung  folgende  Stückzahl  an  Schlacht- 
tieren mitzuführen : 

per  Infanterieregiment  g  Paar, 
„     Kavallerieregiment    2   Paar, 
„     selbständiges  Bataillon  2   Paar, 
„    Batterie   i   Paar, 
„     mobiles  Lazarett  2   Paar. 

Für  die  erste  Beschafl"ung  dieser  Schlachttiere  sollten  die 
Truppen  Geld  erhalten,  und  zwar  etwa  60  Rubel  für  jedes  Paar: 
der  Ankauf  sollte  jedoch  erst  dann  erfolgen,  wenn  die  Truppen 
die  Befehle  zum  Überschreiten  der  Grenze  erhalten  hätten.  Da- 
gegen sollten  jene  Truppenkörper,  welche  mit  der  Eisenbahn 
nach  Rumänien  transportiert  würden,  das  Schlachtvieh  erst  nach 
der  Auswaggonierung  beschafTen. 

Diese  Ankäufe  waren  seitens  der  Truppen  zu  den  von  den 
Korps-  und  Detachementsintendanten  angeg*ebenen    und  von  den 
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Korps-  und  Detachementskommandanten  bestätigten  Preisen  zu 
bewirken.  Das  Gewicht  des  Fleisches  wurde  per  Schlachttier 
mit  lo  Pud  [164  kg\  ang-enommen.  An  Fourage  wurden  seitens 
des  Ärars  30  Pfund  [12*3  kg\  Heu  per  Tier  und  Tag  bewilligt. 
Für  die  verbrauchten  Schlachttiere  hatten  die  Truppen  sofort  andere 
zu  beschaffen.  An  Stelle  von  Schlachttieren  durften  auch  vSchafe 
angekauft  werden.  Vom  Tage  des  Ankaufes  der  Schlachttiere 
seitens  der  Truppen  erlosch  die  Gebühr  der  ^^veränderlichen 
Quote  des  Menagegeldes"  (nämlich  des  Wertes  der  Fleisch- 
portion). Felle^  Hörner  und  die  übrigen  Abfälle  von  den  ge- 
schlagenen Schlachttieren  wurden  den  Truppen  zur  Veräußerung 
überlassen. 

Mit  Prikas  vom  7.  [19.]  April  wurden  folgende  Fourage- 
artikel  für  Offizierspferde  —  gütig  für  die  ersten  2  Wochen  nach 
der  Überschreitung  der  Grenze  durch  die  Armee  —  festgesetzt : 
für  ein  Cetwert  [2*096  ///]  Hartfrucht  5  Rubel^  und  für  ein  Pud 
[i6*38  kg\  Heu  40  Kopeken^  wobei  die  normierte  Streustrohgebühr 
eventuell  durch  5  Pfund  [2*047  ^S\  Heu  zu  ersetzen  war.  Mit 
einem  anderen  Prikas  vom  7.  [19.]  April  wurde  ang'eordnet^  dal3 
während  des  Verweilens  in  fremdem  Territorium  den  Truppen 
Branntwein  zu  verabfolgen  sei;,  und  zwa.r:  a)  während  der  Märsche 
(Operationen)  je  ein  Becher  [0*12  /]  pro  Mann  in  den  Orten^  wo 
Rasttage  gehalten  wurden^  und  b)  bei  längerem  Verweilen  an 
einem  Orte  (Ortsverpflegung)  bis  zum  i.  [13.]  Mai  4  Becher  und 
vom  I.  [13.]  Mai  bis  zum  i.  [13.]  September  2  Becher  pro  Mann 
und  Monat.  Schließlich  wurde  mit  Prikas  desselben  Datums  die 
,^fixe  Quote  des  Menagegeldes"  (Menagegeld  ohne  die  Fleisch- 
quote) für  die  ersten  zwei  Wochen  des  Verweilens  auf  fremdem 
Territorium  wie  folgt  normiert :  die  gewöhnliche  hatte  5  Kopeken^ 
die  ^^erhöhte"  7V2  Kopeken  zu  betragen;  außerdem  wurden  als 
Zubuße  pro  Mann  und  Tag  2  Kopeken  zum  Menagegeld  und 
V2  Kopeke  zur  Teegebühr  bewilligt.  Das  Menagegeld  war  im 
Auslande  in  Gold  zu  erfolgen. 

Mit  Prikas  für  die  Operationsarmee  vom  9.  [21.]  April 
wurde  die  ^;,In  s  tr  ukti  o  n  für  die  Verpflegung  im  Aus- 
lande" verlautbart^  in  welcher  die  Art^  wie  sich  die  Ver- 
pflegung der  Truppen  sowohl  vor  dem  Übergang  über  die 
Donau  als  auch  nach  demselben  abspielen  sollte^  geregelt  war. 
vSchon  früher  jedoch^  nämlich  mit  Prikas  vom  3.  [15.]  April; 
waren    die    nachfolgenden    Bestimmungen    für    die    Durchführung 


der  Mäi-.s("h('  in  Runiänim  drn  I  ruj)}MMi  ]jrkaiint^(^g-eben 
worden  : 

Die  Truppen  sollten  brii4-cid('\v<'is<*  nach  den  vom  Armee- 
hauptquartier versandten  Marsc"h})länen,  und  zwar  in  Staffeln 
marschieren,  wol^ei  die  Trains  j<'der  i^riL;'ad<*  dieser  als  besondere 
Kolonne  zu  iblg^en  hatten.  Eine  xVvantg'arde  war  vorauszusenden 
und  beim  Train  eine  Nachhut  zu  belassen,  welche  eig^entlich  als 
Bedeckung-  desselben  fung-ieren  sollte.  Die  Abmarschzeit  sollte 
für  jede  Staffel  durch  deren  Kommandanten  bestimmt  und  über- 
haupt die  ganze  Bewegung-  der  Staffel  durch  ihn  geleitet 
werden. 

Einen  Tagmarsch  vor  der  ersten  wStaffel  jeder  Division  sollte 
ein  Generalstabsoffizier  mit  einem  Ouartiermacherkommando  voraus- 
gehen und  für  jeden  Xächtigungsort  ein  Unterkunftsschema  aus- 
arbeiten, nach  welchem  sich  alle  Staffeln  der  Division  zu  richten 
hatten.  Es  war  den  Truppen  verboten,  m  fremdem  Gebiet  irgend 
etwas  ohne  Bezahlung*  oder  eigenmächtig  zu  nehmen. 

In  der  „Instruktion  für  die  Verpfleg'ung"  war  bestimmt,  daß 
sich  die  Truppen  bis  zum  Übergang  über  die  Donau  in  nach- 
stehender Weise  zu  verpflegen  hatten: 

Den  Marsch  über  die  ReichsgTenze  hatten  die  Truppen  mit 
folgenden  Yerpflegsvorraten  versehen  anzutreten:  i)  Proviant: 
a)  beim  Mann  Zwieback  für  3  Tage,  b)  im  Reg-imentstrain  Zwie- 
back für  5  Tage,  Graupen  für  g  Tage,  Brot  in  solchem  Ausmaj3, 
dalS  dieses  bis  zum  Eintreffen  beim  ersten  im  fremden  Territorium 
befindlichen  Magazin  des  Konsortiums  reichte;  2)  Eourageartikel: 
a)  Hartfrucht  bei  der  Kavallerie  für  2  Tage,  bei  der  Infanterie, 
Artillerie  und  den  Parks  für  4  Tage,  und  b)  Heu  bei  allen  Truppen 
für  2  Tage. 

Von  diesen  Vorräten  sollten  sich  die  Truppen  w  ä  h  r  e  n  d 
der  Marse hbewegung-  innerhalb  der  Reich sg-renzen 
verpflegen  (wobei  zuerst  das  Brot  zu  verwenden  war)  und  das 
Verbrauchte  aus  den  an  den  Marschlinien  gelegenen  Intendanz- 
magazinen und  -Depots  erg'änzen.  Würden  solche  Mag'azine  fehlen 
oder  in  so  großer  Entfernung  voneinander  etabliert  sein,  daß  die 
vorhandenen  Von-äte  vor  Erreichung  des  nächsten  Magazins  ver- 
braucht w^ären,  so  durften  die  Truppen  die  bezeichneten  Artikel 
nach  den  Bestimmungen  der  „Instruktion  für  die  Verpflegung 
auf  Märschen  vom  Jahre  1871"  von  den  ihnen  verabfolgten 
Geldvorschüssen  ankaufen. 
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Die  Menag-eartikel  und  der  Tee  sollten  bis  zum  Überschreiten 
der  Grenze  von  den  Truppen  selbständig  beschafft  werden^  und 
zwar  vom  Menagfegelde  nebst  den  seitens  des  Armeeoberkomman- 
danten für  die  ^^Ortsverpflegung"  ^)  innerhalb  der  Reichsgrenzen 
bewilligten  Zubußen  ^). 

Von  der  Grenzüberschreitung  angefangen  sollten 
die  Truppen  in  den  Nächtigungsorten  und  in  einigen  Durch- 
marschstationen, w^elche  den  einzelnen  Truppenkörpern  vorher 
bekannt  gegeben  würden,  aus  den  Magazinen  des  Konsortiums 
gebackenes  Brot,  Graupen,  Hartfutter,  Heu  und  Branntwein 
fassen.  Nach  dem  Eintreffen  der  Truppen  an  den  Endpunkten 
der  Märsche  (innerhalb  der  Grenzen  Rumäniens)  hatten  sie  die- 
selben Artikel  vom  Konsortium  zu  übernehmen;  nur  sollte  an 
Stelle  des  gebackenen  Brotes  Mehl  gefaiBt  werden,  welches  die 
Truppen  dann  selbst  zu  Brot  zu  verbacken  hatten. 

Die  vom  Konsortium  gelieferten  Artikel  sollten  dieselben 
gesetzmäßig*  festgelegten  Eigenschaften  besitzen,  welchen  die 
seitens  der  Intendanz  an  die  Truppen  abzugebenden  Artikel  zu 
genügen  hatten  —  mit  jenen  Ausnahmen,  welche  im  Auslande 
durch  die  dortigen  Anbauverhältnisse  und  Produktionsarten  dieser 
Artikel  bedingt  seien.  Außerdem  war  es  dem  Konsortium  ge- 
stattet, Kornbrot  beziehungsweise  Kornmehl  durch  solches  von 
Weizen  zu  ersetzen;  es  konnten  ferner  surrogiert  werden:  Buch- 
weizen-, Gerste-  und  Hirsegraupen  —  durch  Weizen-  oder  Kukuruz- 
graupen (jedoch  höchstens  bis  zu  einem  Drittel  des  jew^eiligen 
Lieferungsquantums),  weiters  Hafer  —  durch  Gerste,  und  schließ- 
lich Kornbranntwein  —  durch  Obst-  oder  Kukuruzbranntwein. 

Jeder  Truppenstaffel  sollte  eine  Abteilung  des  Intendanz- 
transportes mit  einem  Vorrat  an  Zwieback,  Graupen  und  Hartfrucht 
für  den  Eall  folgen,  daß  die  Truppen  beim  Eintreffen  an  Orten 
mit  Magazinen  des  Konsortiums  diese  Artikel  nicht  bekommen 
könnten  (weil  sie  in  den  Magazinen  nicht  zu  haben  waren).  Erst 
nach  Verbrauch  dieser  nachgeschobenen  Vorräte  war  es  den 
Truppen  gestattet,  solche  von  den  ihnen  erfolgten  Vorschüssen 
anzukaufen;  jedoch  mußte  die  Notwendigkeit  derartiger  Ankäufe 
durch  ein  von  sämtlichen  anwesenden  Offizieren  des  Truppen- 
körpers verfaßtes  Protokoll  bestätigt,  und  überdies  der  Wert  der 
gekauften  Artikel  durch  Richtigkeitszeugnisse   der  Lokalbehörden 

^)  ,, Ortsverpflegung"  trat  immer  bei  längerem  Verweilen  der  Truppen  in  einem 
und  demselben  Räume  ein.   —  D.  Ü. 
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bezüpflich  clor  Marktpreise  belejrt  werden;  auch  war^n  die  Ver- 
zeichnisse der  betreffenden  Verkäufer  beizuschlielien. 

Brennmaterial  und  Stroh  waren  seitens  der  Truppen 
in  j^leicher  Weise  zu  beschaffen  wie  eben  besprochen;  jedoch 
brauchte  hiebei  ein  Protokoll  seitens  der  Offiziere  nicht  verfalJt 
zu  werden. 

yür  die  Beschaffung"  der  Menag-ezubereitung-sartikel  und  des 
Tees  sollten  die  Truppen  Geldvorschüsse  empfang-en,  welche 
den  mit  Prikas  vom  7.  [19.]  April  festg-esetzten  Gebührsätzen  ent- 
sprachen. Zur  Beschaffung  speziell  des  Fleisches  waren  die  für 
jeden  Truppenkörper  in  bestimmter  Anzahl  normierten  Schlacht- 
tiere zu  verwenden^  wog-eg-en  beim  Eintritt  der  Xaturalverpfleg-ung 
mit  Fleisch  pro  Mann  und  Tag  4  Kopeken  von  dem  Menageg-eld 
in  Abzugf-  g-ebracht  werden  sollten.  Alle  eigentlichen  Menage- 
zubereitungsartikel (darunter  auch  Salz),  ferner  Tee  und  Zucker 
hatten  die  Truppen  entsprechend  dem  jeweiligen  Bedarfe  selbst 
zu  beschaffen. 

Die  Offiziere  hatten  sich  selbst  zu  verpflegen.  Für  den  An- 
kauf der  Fourageartikel  für  ihre  Pferde  (Reit-  und  Wagenpferde) 
war  den  Offizieren  das  Fouragegeld  im  Ausmaß  der  von  den 
höheren  Kommanden  genehmigten,  resp.  bestätigten  Preise  auszu- 
folgen; sie  konnten  aber  auch  die  Fourageartikel  in  natura  vom 
Konsortium  übernehmen. 

Die  mit  den  rumänischen  Eisenbahnen  transportierten 
Truppen  sollten  Brot,  Graupen,  Fourage  und  BranntAvein  vom 
Konsortium  nach  den  früher  besprochenen  Grundsätzen  übernehmen, 
Avarme  vSpeisen  dagegen  in  den  Verpflegsstationen  erhalten,  deren 
Einrichtung  den  Etappenkommandanten  übertragen  war;  das 
Fleisch  sollte  hiebei  nach  dem  Gewicht,  in  zugeschnittenen  Por- 
tionen zu  38  Zolotnik  [o"i6  ^g]  verabfolgt  werden  (wobei  pro 
Mann  i  Pfund  [0*41  /^^]  rohen  Fleisches  gerechnet  war^).  Xach 
Übernahme  der  warmen  Kost  mußten  dem  Stationskomman- 
danten Quittungen  übergeben  werden,  in  welchen  das  für  den 
betreffenden  Tag  g-ebührliche  Menagegeld  behufs  Abrechnung 
nachzuweisen  war. 


^)  Die  Verpflegung  der  Truppen  mit  warmer  Kost  während  der  Fahrt  auf  den 
rumänischen  Bahnen  war  durch  den  Prikas  für  die  Operationsarmee  vom  10.  [22.]  April 
1877  geregelt  worden.  ,,  •  •  •  Von  i  Pfund  [0-41  X'^»-]  Fleisch  soll  eine  gekochte  FJeisch- 
portion  im  Gewichte  von  beiläufig  38  Zolotnik  [o-i6  ^^]  hergestellt  werden,  oder  von 
einem  Pud  [l6'38  /:g]  rohen  Rindfleisches  beiläufig  16  Pfund  [6*56  Z:^']  gekochtes 
Fleisch  ohne  Knochen." 
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Anfangs  April  bekamen  sämtliche  Truppenkörper  der  Ope- 
rationsarmee von  der  Intendanz  Stricke  zum  Heraufziehen  von 
Wasser  aus  den  Brunnen:  jede  Kompag-nie  und  Fußbatterie  er- 
hielt 2,  jede  Eskadron^  Sotnie^  reitende  Batterie  und  jeder  Artil- 
leriepark 4  vStück;  jeder  Strick  war  35   Sazen  [74*7   w]  lang. 

Vom  7.  bis  9.  [19.  bis  21.]  April  wurde  eine  Reihe  von  Ver- 
fügungen der  Feldintendanz  bezüglich  der  Fassung  des  30-tägigen 
Vorrates  an  Tee  und  Zucker  verlautbart^  welche  seitens  der 
Truppen  vor  Überschreitung  der  Reichsgrenze  zu  bewirken  war; 
gleichzeitig  wurde  angeordnet^  daß  dieser  Vorrat  nach  der  Ver- 
ladung auf  dem  Regimentstrain  bis  zum  Übergang  über  die  Donau 
unangetastet  zu  bleiben  habe.  Aus  dieser  Verfügung  ergaben  sich 
jedoch  Mißverständnisse;  sie  w^urde  daher  gleich  darauf  durch 
eine  Anordnung  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos  abge- 
stellt^ so  daß  der  größte  Teil  der  Truppen  ohne  den  Tee-  und 
Zuckervorrat  abmarschierte  ^). 

Zur  Ergänzung  der  vorangeführten  und  näher  besprochenen 
Verfügungen  für  das  Verpflegswesen  bei  der  Armee  muß  noch 
darauf  hingewiesen  werden^  daß  auch  der  Intendanzchef  der  Ope- 
rationsarmee durch  In tendanz-Prikase  vom  25.  März  und  14.  April 
[6.  und  26.  April]  den  Korps-^  Detachements-  und  Divisionsinten- 
danten Instruktionen  erteilte,  welche  die  Versehung'  der  Truppen 
mit  Geld  sowie  hauptsächlich  die  Verpflegung  derselben  zum  Gegen- 
stand hatten.  Bezüglich  Versorgung  der  Truppen  mit  Verpflegs- 
artikeln  war  diesen  Intendanten  folgendes  aufgetragen:  i)  der 
Vollzug  aller  betreffs  der  Verpflegung  ihres  Verbandes  ergangenen 
Verrügung-en ;  2)  die  eifrigste  Fürsorge,  daß  die  Bedürfnisse  der 
Truppen  vollständig  befriedigt  würden ;  3)  Berichterstattung  sowohl 
an  die  betreffenden  höheren  Kommandanten  als  auch  an  den  Armee- 
intendanten über  den  Stand  der  Verpflegung  und  etwaige  Schwierig- 
keiten und  Verzögerungen,  auf  welche  dieselbe  stieß  ;  4)  Ausfindig- 
machung  von  Mitteln,  um  die  in  der  Verpflegung  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  zu  überwinden;  5)  beständige  Orientierung  über 
die  bei  den  Truppen  (nämlich  beim  Manne  und  in  den  Trains)  vor- 


^)  Die  von  den  Truppen  nicht  übernommenen  jSIengen  dieser  Artikel  wurden 
zum  Teil  auf  den  Intendanztransport  verladen,  welcher  den  Truppen  zu  folgen  hatte, 
zum  Teil  blieben  sie  in  den  Basismagazinen  zurück.  Anfangs  Mai  waren  in  den  ]Maga- 
zinen  zu  Kiszyniew,  Tiraspol  und  Bender  170  Pud  [2785  kg]  Tee  und  511  Pud 
[8370  kg]  Zucker  vorhanden,  d.  h.  mehr  als  der  dritte  Teil  des  gesamten  von  der 
Intendanz  beschafften  Quantums.  Später,  und  zwar  noch  im  Mai,  wurde  verfügt,  daß 
diese  Tee-  und  Zuckervorräte  mit  der  Bahn  nach  Bukarest  zu  transportieren  seien. 
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liandriic  Men^e  von  Vcrpilri^-sartikcln,  weiter^  sp«'zi('ll(*  Kontrolle, 
(lalj  kein  Proviant  olmc  Xot  verbraucht,  im  Falle  der  unausweich- 
licluMi  Verausvraliun^-  aber  sofort  ersetzt  werde;  6)  Obsorg^e  für 
den  Erhalt  von  Daten  über  den  effektiven  Stand  an  Mann  und 
Pferd;  7)  an  Hand  dieser  Daten  Überprüfung  der  Erfordernis- 
eing-abtMi  (1(M-  Truppen  b(VÄij4-lic]i  Proviant  und  Fouraj^eartikel; 
s)  tunlichst  häuiig-e  Kontrolle,  ob  die  Truppen  Proviant-  und 
Fourai)feartikel  für  dieselbe  Anzahl  an  Leuten  und  Pferden  an- 
forderten, welche  in  ihren  Standesrapporten  ausgewiesen  waren; 
9)  Verpflegung  in  jenen  ^Spitälern,  welche  nach  stattgehabten 
Kämpfen  im  Unterkunftsbereich  des  Heereskörpers  errichtet 
würden;  10)  Beschaffung,  Zufulir  und  andere  mit  der  Verpflegung 
im  Zusammenhang  stehende  wirtschaftliche  Operationen  in  außer- 
gewöhnlichen Fällen,  w^enn  es  die  Umstände  erforderten ;  11)  Ver- 
wendung* der  vom  Armeeintendanten  auf  Rechnung"  der  Verpflegs- 
gebühr  angewiesenen  Kredite,  und  12)  Beaufsichtig'ung  der  im 
Unterkunftsbereich  ihres  Heereskörpers  befindlichen  Mag'azine, 
Depots  und  sonstigen  Intendanzanstalten,  sowie  Überprüfung 
(monatlich,  wenn  möglich  öfter)  der  Abrechnung-en  dieser  Anstalten. 
Vorstehende  Instruktion  wurde  noch  durch  mehrere  Inten- 
danzprikase  näher  erläutert  und  ergänzt.  Endlich  verfügte  am 
23.  Mai  [4.  Juni]  der  Armeeintendant,  daß  jedem  Korpsintendanten 
ein  besonderer  bevollmächtigter  Agent  des  Konsortiums  zug-eteilt 
werde. 

Durchführung  der  V  e  r  p  f  1  e  g"  u  ng"  während  der 
Märsche  zu  den  K  o  n  z  e  n  t  r  i  e  r  u  n  g  s  p  u  n  k  t  e  n  in  Ru- 
mänien und  an  den  letzteren  selbst. 

Im  Sinne  der  oben  darg"elegten  Verfügung-en  hatten  sich  die 
Truppen  bis  zum  Abmeirsche  mit  einem  Brotvorrat  zu  versehen, 
welcher  für  die  Zeit  bis  zum  Eintreffen  an  der  Grenze  bestimmt 
und  daher  bei  jenen  Truppen,  die  weiter  von  derselben  entfernt 
standen,  sehr  beträchtlich  war.  Aus  den  im  Armeehauptquartier 
zusammengestellten  Marschplänen  für  den  Vormarsch  der  Armee, 
welche  an  die  Korpskommandanten  am  3.  [15.]  April  versendet 
w^orden  waren,  ergab  sich,  daß  einzelne  Staffeln  bis  zur  Reichs- 
grenze —  die  Rasttage  eingerechnet  —  einen  ^larsch  von  7  bis 
14  Tagen  zurückzulegen  hatten.  Für  diese  ganze  Zeit  sollten  also 
die  Truppen  Brot  mitnehmen.  Die  höheren  Kommandanten  ver- 
fügten demnach,  daß  mit  der  Erzeugung  des  Brotes  sofort  be- 
gonnen werde. 
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Obgleich  der  Kontrakt  mit  dem  Konsortium  erst  am  i6. 
[28-]  April  1877  abgeschlossen  wurde,  so  begann  dasselbe  trotz- 
dem schon  früher  Lieferung-saufträge  des  ArmeeoberkomnKmdos 
entgegenzunehmen  und  durchzuführen. 

Der  Armeeintendant  teilte  dem  Konsortium  am  30.  I\Iärz 
[11.  April]  1877  ^i^;  ^^^^'  Armeeoberkommandent  habe  befohlen, 
dai3  ohne  die  endgiltige  Fassung  und  Genehmigung  des 
Kontraktes  abzuwarten,  dem  Konsortium  der  Auftrag-  erteilt 
werde,  alle  jene  Artikel  zu  beschaffen,  welche  für  die  Verpfle- 
gung der  Truppen  während  des  Durchmarsches  durch  Rumänien 
und  während  der  ersten  2  AVochen  ihres  Verweilens  dortselbst 
benötigt  würden;  jedoch  habe  sich  das  Konsortium  schriftlich  zu 
verpflichten,  daß  es  mit  jenem  Abrechnung-smodus  einverstanden 
sein  werde,  welcher  bezüglich  dieser  Verpflegung  demnächst  verein- 
bart würde,  und  daß  es  sich  unbedingt  und  ohne  Widerspruch  allen 
Kontraktsbedingung-en  füg'en  Averde,  welche  vom  Armeeober- 
kommandanten g-enehmigt  würden.  Gleichzeitig  wurde  dem  Kon- 
sortium ein  Verzeichnis  der  zunächst  zu  beschafl"enden  Vorräte 
an  Brot,  Graupen,  Hafer,  Heu  und  Branntwein  zug-estellt  und 
die  an  den  einzelnen  Punkten  benötigten  Mengen  dieser  Artikel, 
ferner  die  voraussichtliche  Dauer  des  Durchmarsches  der  Truppen 
durch  jene  Punkte  bekanntgegeben. 

Als  Abgabe-  respektive  Fassungspunkte  für  die  Verprovi- 
antierung- der  Truppen  durch  das  Konsortium  waren  die  Rast- 
und  einige  Durchmarschstationen  auf  Grund  der  Marschpläne 
bestimmt  worden,  welche  das  Armeeoberkommando  dem  Armee- 
intendanten übermittelt  hatte.  In  diesen  Plänen  war  eine 
sehr  lange  Marschdauer  vorg-esehen,  nämlich  für  die  meisten 
Staffeln  25  Tage  und  mehr,  ja  sogar  bis  zu  30  Tag-en.  In  der 
AVirklichkeit  aber  konnten  selbst  diese  Zeiten  nicht  g-enau 
eingehalten  werden.  Die  Hauptursache  hievon  waren  Reg-en- 
güsse,  welche  die  Wege  und  die  Übergänge  über  die 
Wasserlinien  verdarben,  respektive  zerstörten.  Infolgedessen 
wurde  die  durch  die  Marschpläne  festgesetzte  Ordnung 
bald  sehr  gestört  und  das  Endresultat  war,  daß  alle 
Kalküls  bezüglich  der  Verpflegung  in  sich  zusammenfielen:  Die 
Truppen  fanden  an  den  Punkten,  wo  sie  vom  Konsortium  ver- 
sorg-t  werden  sollten,  bei  ihrem  Eintreffen  die  Magazine  leer 
oder  nur  teilweise  g-efüllt,  da  das  Konsortium  Vorräte  an  andere 
Truppen  abgegeben  hatte,  welche  in  den  betreffenden  Stationen 
g-ar    nicht    erwartet    wurden.     Manchmal   waren  —  was    natürlich 
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einen  Kontraktbruch  seitens  des  Konsortiums  involvierte  —  in 
einzelnen  Punkten,  wo  sich  Depots  desselben  befinden  sollten, 
überhaupt  keine  vorhanden. 

Bald  wurden  zahlreiche  Klagen  seitens  der  Trup|>en  über 
das  Konsortium  laut :  man  beschwerte  sich  entweder  darüber, 
daß  g-ar  keine  Artikel  abgegeben  wurden,  oder  daö  sie  von 
schlechter  Qualität  seien. 

So  heißt  es  in  einem  Rapport  des  Kommandanten  des 
55.  Infanterieregiments  Podolien  vom  30.  April  [12.  ^lai],  daß 
„in  Leovo  das  Konsortium  anstatt  eines  ^-iertagigen  Brotvorrats 
nur  einen  anderthalbtägigen  abgeliefert  habe;  dar!  das  in  Falciu 
abgegebene  Brot  von  schlechter  Qualität  und  jenes  in  Baleni 
nicht  ausgebacken  gewesen  sei,  so  daß  das  Regiment  anstatt 
eines  \T.ertagigen  Vorrates  nur  einen  zweitägigen  gefaßt  habe 
und  auch  dies  nur  aus  Xot ;  in  Oance^  sei  das  gelieferte  Heu  zur 
Hälfte  mit  Schilf  vermischt  gewesen;  Branntwein  habe  es  in  dem 
Magazin  des  Konsortiums  überhaupt  nicht  gegeben:  das  Heu 
sei,  da  im  Magazine  keine  Ge^dchte  existierten,  nur  nach 
dem  Augenmaß  abgeliefert  worden,  und  zwar  immer  zimi 
Schaden  des  Regiments".  Der  Kommandant  des  56.  Infanterie- 
regiments Zitomir  meldete  in  seinem  Rapport  vom  5.  [17.]  Mai, 
„das  Konsortium  habe  in  Galaz  ein  derartiges  Heu  geliefert, 
daß  es  die  Pferde  nicht  fressen  konnten,  da  es  aus  Riedgras  und 
Schilf  bestand:  im  Dorfe  Baleni  habe  das  Regiment  das  Brot 
nicht  angenommen,  weil  dasselbe  vollständig  mit  Schimmel 
bedeckt  gewesen  sei".  Der  Kommandant  der  2.  Brigade  der 
^2.  Infanteriedi^-ision  meldete  am  6.  [ig.]  Mai,  daß  das  Konsor- 
tium in  Bräila  nicht  das  ganze  angeforderte  Brotquantmn  beigestellt 
und  Graupen  überhaupt  nicht  gehabt  habe,  und  daß  durch  die 
Fassung  des  Brotes  und  der  Fourage  infolge  der  Unbeholfenheit  der 
Agenten  des  Konsortiums  der  Abmarsch  der  Truppen  derart  ver- 
zögert worden  sei,  daß  dieselben  statt  am  3.  [15.]-  die  Xächtigungs- 
station  am  folgenden  Tage,  dem  4.  [16.]  Mai,  und  zwar  erst  um  12  Uhr 
nachts  erreicht  hätten.  In  Gropeni  und  Pirliti  seien  überhaupt  keine 
Magazine  des  Konsortiums  vorhanden  gewesen:  die  Truppen  hätten 
daher  Zwieback  konsumiert  und  würden  beim  Eintreffen  am  Bestim- 
mungsorte Zwieback  nur  für  einen  Tag  übrig  behalten.  Brot  anzu- 
kaufen sei  unmöglich,  da  keines  von  den  Einwohnern  gebacken  werde. 
Das  Geld  für  die  Beschaffung  von  Rindfleisch  sei  bei  einigen 
Truppenkörpem  bereits  verausgabt  und  bei  den  übrigen  gehe  es 
zu  Ende. 
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Derselbe  Brigadier  meldet  am  ii.  [2^.]  Mai,  der  Zwieback 
und  der  unantastbare  Vorrat  an  Graupen  werde  von  den  Truppen 
konsumiert;  da  vom  Konsortium  weder  Graupen  noch  Brot  zu 
bekommen  seien;  er  befürchte  daher  deren  vollständigen  Ver- 
brauch;  erachte  jedoch  eine  Verringerung  der  Zw^iebackration 
noch  vor  Beginn  des  Krieges  nicht  als  w^ünschenswert  und  bitte 
deshalb  um  die  Bewilligung',  verschiedene  Mehlprodukte  zur  Her- 
stellung von  Mamaliga  oder  von  Breisuppen  ankaufen  zu  dürfen; 
er  werde  inzwischen  die  Ärzte  berechnen  lassen,  durch  welche 
Meng-en  der  einzelnen  Mehlprodukte  die  Tagesration  an  Brot  und 
Graupen  dem  Nährwert  nach  ersetzt  werden  könne.  SchlieiSlich 
bittet  er,  ihm  einen  Transport  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Klagen,  wie  die  oben  angeführten,  kamen  sehr  häufig  vor. 
So  meldete  unter  anderem  der  Kommandant  der  1 1 .  Kavallerie- 
division am  27.  Mai  [g.  Juni]  der  Feldintendanz,  daß  eine  seiner 
Brigaden  in  Obilesci  weder  vom  Konsortium,  noch  vom  Inten- 
danztransport Verpflegsartikel  erhalten  habe,  da  beide  nicht  die 
nötigen  Vorräte  hatten ;  die  Brigade  habe  infolgedessen  ihren 
ganzen  Zwiebackvorrat  verbraucht. 

Der  Intendant  des  XII.  Korps  meldet  in  einem  Telegramm 
vom  II.  [23.]  August  an  den  Armeeintendanten,  daß  die  12.  Ka- 
valleriedivision schon  durch  3  Tage  vom  Konsortium  kein  Hart- 
futter bekommen  könne. 

Der  Kommandant  des  XIV.  Armeekorps  meldet  am  6.  [ig.] 
Juni  aus  Bräila  über  Unzukömmlichkeiten  bei  den  Lieferungen  der 
Verpflegsartikel  an  die  durchmarschierenden  Truppen  seines  Korps. 
Er  sag-t,  daß  die  Agenten  des  Konsortiums,  welche  wieder  über 
Vorräte,  noch  Klredit,  noch  Bargeld  in  hinreichendem  Ausmaße 
verfügten,  sich  vor  den  Truppen  versteckten  und  mit  großer 
Mühe  aufgesucht  werden  mußten.  Das  gelieferte  Heu  sei  von 
schlechter  Qualität  und  werde  von  den  Truppen  bloß  aus  Not 
angenommen,  und  zwar  nur  mit  einer  beträchtlichen  Zugabe.  Die 
in  Gura  Jalomitei  befindlichen  Truppen  seien  dadurch,  daß  das 
Konsortium  die  angeforderten  Artikel  nicht  rechtzeitig  ablieferte, 
und  daß  es  den  Truppen  unmöglich  g-ewesen  sei,  solche  an  Ort 
und  Stelle  zu  bekommen,  fast  in  eine  kritische  Situation  geraten 
und  gezwungen  gewesen,  ihren  Zwiebackvorrat  zu  verbrauchen; 
zur  Ergänzung  des  letzteren  sei  ein  Intendanztransport  hingeschickt 
worden. 

In  dem  Operationstagebuch  der  14.  Infanteriedivision  w^ird  die 
Verpflegung-  der  Truppen  auf  den  Märschen  aus  Bessarabien  nach  und 
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durch  Runuiiücn  in  foli^cndcr  Weise  i^escliildert :  „Xacli  der 
Überschreitung  (hM-  I<eichsgi*enze  sollte  die  Division  ßrot, 
Graupen,  Martfutter,  Meu  und  Branntwein  von  dem  .^Kcjnsortium 
für  die  X'erpih'^unL;'  der  Armee"  erhalten.  Sehr  häufij>-  jedoch 
wai-en  in  (h'U  Fassung^sstationen  die  angeforderten  Artikel  ent- 
weder g-ar  nicht  oder  in  unzureichender  Meng-e  vorhanden,  oder 
sie  waren  von  schlechter  Oualität." 

,,.\m  häufigsten  war  das  Brot  schlecht;  es  war  zumeist 
verschimmelt  oder    halb  verfault;     auch  das  Heu    war    angefault." 

,,Wenn  die  ang-eforderten  Artikel  vom  Konsortium  nicht  zu 
bekommen  waren  (weil  es  eben  keine  in  den  Mag^azinen 
desselben  g"ab),  oder  Avenn  die  Artikel  von  schlechter  Oualität 
waren,  so  mußte  das,  was  benötigt  wurde,  anderweitig*  angekauft 
werden.  Da  man  aber  diese  Artikel,  insbesondere  Heu,  durch 
Kauf  zuweilen  nicht  erhalten  konnte,  so  Avar  man  gezwungen, 
vom  Konsortium  Avider  AVillen  auch  schlechte  Artikel  anzunehmen." 

„Die  Ag-enten  des  Konsortiums  erklärten  derlei  Kontrakt- 
verletzungen damit,  daß  die  Truppen  die  Magazins-  und  Fassungs- 
stationen bedeutend  später  passierten,  als  in  den  ursprünglich 
bekanntgegebenen  Marschplänen  bestimmt  war ;  die  Produkte 
seien  daher  anfangs  nicht  angefordert  worden ;  später  aber,  als 
die  Truprpen  kamen,  sei  Mangel  eingetreten." 

„Das  F^leisch  Avurde  durch  einen  Unternehmer,  den  Odessaer 
Kaufmann  Elias,  auf  Grund  eines  mit  ihm  für  die  ganze  Dauer 
des  Krieges  und  für  die  ganze  DiAdsion  abgeschlossenen  Kon- 
traktes beigestellt.  An  Fleisch  trat  nie  Mangel  ein  und  dasselbe 
Avar  stets  von  vorzüg^lichster  Oualität." 

„Für  die  vordere  ^Staffel  der  DiAdsion  Avaren  beim  Konsor- 
tium zumeist  Artikel  zu  bekommen  und  es  trat  nur  seltener 
Mangel  an  Vorräten  ein;  bedeutend  häufiger  dagegen  geschah 
dies  beim  Passieren  der  ZAveiten  Staffel.  Dafür  faßte  jedoch  die 
letztere  —  Avenn  beim  Konsortium  kein  Brot  zu  haben  Avar,  Avas 
häufig  genug  geschah  —  Korn,  Graupen  und  ZAvieback  aus  dem 
der  wStaffel  folgenden  Intendanztransport." 

„AVarme  Kost  Avurde  geAvöhnlich  ZAveimal  am  Tage  zu- 
bereitet: frühmorg-ens  zum  Frühstück  eine  Grützsuppe,  und  nach 
dem  Eintreffen  in  der  Xächtigungsstation  das  Mittagessen  mit 
I   Pfund  Rindfleisch  pro  Alann." 

„Tee  tranken  die  Leute  täglich,  BranntAvein  ZAveimal  in 
der  AVoche,  soAvie  überdies  an  regnerischen  und  anstrengenden 
Tagen." 
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Wenn  sich  jedoch  auf  der  einen  Seite  die  Truppen  über 
das  Konsortium  beklagten^  so  beschwerte  sich  anderseits  auch  das 
Konsortium  über  die  Truppen^,  welche  ang^eblich  die  ^^Instruktion 
für  die  Verpflegung  auf  fremden  Territorium"  nicht  befolgten.  Dies 
veranlaßte  den  Armeeoberkommandanten  bereits  am  20.  April 
[2.  Mai]^  einen  Armeeprikas  herauszugeben,  in  welchem  den  Truppen 
die  genaue  Befolgung  dieser  Instruktion  neuerdings  anbefohlen 
w^urde  ^). 

Überhaupt  wackelte  sich  die  Verpflegung  der  Armee  durch 
das  Konsortium  bei  weitem  nicht  wunschgemäß  und  glatt  ab, 
so  daß  der  Armeeoberkommandant  in  seinem  Rcipport  an  den 
Kaiser  vom  g-  [-0-]  ^^^li  sich  veranlaßt  sah,  zu  berichten: 
„Bezüglich  der  Verpfleg'ung  der  Truppen  muß  ich  sagen,  daß 
dieselbe  nach  den  vorhandenen  Berichten  häufig  auf  verschiedene 


^)  In  diesem  Prikas  heißt  es,  der  Armeeoberkommandant  habe  erfahren,  daß 
einzelne  Truppen  sich  erlaubt  hätten,  von  der  Instruktion  abzuweichen.  ,,So  kaufen 
einige  Truppenkörper,  anstatt  die  Artikel  vom  Konsortium  zu  übernehmen,  dieselben 
anderweitig  an,  oder  sie  verbrauchen  eigenmächtig  den  Zwiebackvorrat,  Avährend  dies 
nur  dann  gestattet  ist,  wenn  das  Konsortium  diese  Artikel  nicht  liefert.  Andere  ver- 
langen vom  Konsortium  auch  bei  der  ,, Ortsverpflegung"  Brot,  obgleich  letzteres  nur 
bei  der  ,,;Marschverpfl.egung"  abzugeben  ist.  AVieder  andere  wollen  die  Artikel  vom  Konsor- 
tium nicht  annehmen,  indem  sie  sich  auf  Kontrakte  berufen,  welche  sie  bezüglich  der 
Lieferung  von  Verpflegsartikeln  mit  anderen  Unternehmern  abgeschlossen  haben. 
Einige  Truppenkörper  endlich  verlangen  die  Lieferung  von  Fleisch  seitens  des  Kon- 
sortiums, ohne  letzteres  hievon  rechtzeitig  verständigt  zu  haben.  —  Am  30.  April 
[12.  ]Mai]  erschien  noch  ein  Armeeprikas,  worin  der  Armeeoberkommandant  darauf 
hinwies,  es  seien  während  der  ^Märsche  der  Armee  im  Auslandsgebiet  wiederholt 
Fälle  vorgekommen,  daß  Truppen  die  vom  Konsortium  beigestellten  Artikel  zurück- 
gewiesen und  zur  Begründung  der  Berechtigung  dieser  Zurückweisungen  sich  darauf 
beschränkt  hatten,  Protokolle  über  die  schlechte  Qualität  der  Vorräte  aufzunehmen, 
ohne  diesen  Protokollen  auch  Proben  der  zurückgeM'iesenen  Artikel  beizuschließen  ; 
infolgedessen  sei  es  zu  Beschwerden  und  zu  Klagen  seitens  der  Lieferanten  über  die 
(angebliche)  Xichtberechtigung  der  Zurückweisungen  gekommen.  Zur  A'ermeidung  dieses 
Übelstandes  für  die  Zukunft  wurden  die  Truppenkommandanten  beauftragt,  in  allen  Fällen 
wo  bezüglich  der  Grüte  der  A'erpflegsartikel  zwischen  den  Truppen  und  den  Lieferanten 
Differenzen  entstünden,  im  Vereine  mit  dem  betreffenden  Lieferanten  den  Artikeln  Proben 
zu  entnehmen  und  dieselben  gemeinsam  mit  dem  eigenem  und  dem  Siegel  des  Lieferanten 
zu  versiegeln  ;  sodann  seien  unter  Anschluß  eines  detaillierten  Berichtes  über  die  Ur- 
sachen der  Zurückweisung  die  Proben  an  den  Armeeintendanten  einzusenden.  Sollte 
sich  der  Lieferant  weigern,  die  Proben  mit  seinem  »Siegel  zu  versehen,  so  müsse 
hierüber  ein  Protokoll  aufgenommen  werden,  welches  durch  die  L'nterschrift  sämtlicher 
anwesenden  Offiziere  zu  bestätigen  und  der  ^Meldung  über  die  L^rsachen  der  Zurück- 
weisung beizuschließen  sei.  Erst  nach  Durchführung  dieses  Verfahrens,  und  wenn  das 
Konsortium  als  Ersatz  für  die  verdorbenen  Artikel  keine  anderen  liefern  sollte,  war 
den    Truppen    das   Recht   zugestanden,    selbständig    die    nötigen    Ankäufe    zu    besorgen. 
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Schwierigkeiten  stößt^  und  zwar  gilt  dies  hauptsächlich  bezüglich 
der  Verpflegung  der  Pferde.  In  Rumänien  ist  es  sehr  schwierig, 
reinen  Hafer,  noch  schwieriger  aber  gutes  Heu  zu  bekommen; 
daher  werden  diese  Artikel,  welche  das  Konsortium  beizustellen 
hat,  häufig  von  den  Truppen  zurückgewiesen.  Ich  hoffe  jedoch, 
daß  diese  Schwierigkeiten  in  kurzer  Zeit  aufhören  werden;  nur 
müssen  vor  allem  die  Agenten  des  Konsortiums  mit  der  für  uns 
alle  so  neuen  und  so  schwierigen  Sache,  als  welche  sich  die  Ver- 
sorgung der  Operationsarmee  mit  den  verschiedenartigen  Verpflegs- 
mitteln  erweist,  völlig  vertraut  geworden  sein!" 

Im  Sinne  eines  vom  Großfürsten  erhaltenen  Auftrages  nahm 
der  Generalkontrollor  der  Operationsarmee  eine  Inspizierung  der 
Magazine  und  der  seitens  des  Konsortiums  in  Rumänien  be- 
schafften Vorräte  vor ;  in  dem  diesbezüglich  verfaßten,  am 
15.  [27.]  Mai  vorgelegten  Bericht  heißt  es  unter  anderem  wie 
folgt: 

„Die  Versorgung  der  Truppen  während  der  Märsche  mit 
Proviant  und  Fourage  erfolgte  in  vielen  von  mir  beobachteten 
Fällen  in  ganz  unregelmäßiger,  unordentlicher  AVeise.  So  wurde 
am  10.  [22.]  Mai  den  das  Dorf  Ciolpani  passierenden  Truppen  an 
Stelle  der  gebührlichen  13  Cetwert  [27.3  /i/]  Graupen,  596  Pud 
[9774  k^\  Brot,  82  Cetwert  [172  ///]  Hartfutter  und  1023  Pud 
[i 6-859 /^^]  Heu  nur  verabfolgt :  91  Pud  [1492  z^^]  Brot,  36  Cetwert 
[76///]  Hartfutter  und  loi  Pud  [1656 /^^j  Heu;  am  11.  [23.]  Mai 
wurden  in  Ploesci  wegen  zu  leichten  Gewichtes  der  Gerste  und 
wegen  üblen  Geruches  der  Hirse  diese  Artikel  von  den  Truppen 
überhaupt  nicht  angenommen;  am  9.,  10.  und  11.  [21.,  22.  und  23.] 
Mai  erfolgte  in  Obilesci,  da  in  den  dortigen  Mag-azinen  keine 
Verpflegsvorräte  mehr  vorhanden  waren,  die  Ablieferung  der 
Artikel  nicht  rechtzeitig  und  bei  weitem  nicht  in  der  angefor- 
derten Menge,  und  am  12.  [24.]  Mai  hörte  sie  überhaupt  g-anz 
auf.  Von  den  gelieferten  Artikeln  hatte  die  Gerste  einen  muffig"en 
Geruch,  das  Heu  aber  war  mit  Riedg-ras  vermischt  und  ver- 
schimmelt. An  vielen  Punkten  besaßen  die  Agenten  des  Konsor- 
tiums weder  die  gesetzmäßigen  Maße  und  Gewichte,  noch  auch 
Alkoholometer." 

„Die  schlechte  Qualität  der  vom  Konsortium  gelieferten 
Fourageartikel  begann  bereits  auf  den  Gesundheitszustand  der  bei 
den  Truppen  befindlichen  Pferde  einzuwirken;  so  sind  z.  B.: 
beim  11.  Ulanenregimeht  Czugujew  3  Pferde  an  Kolik  verendet, 
als    deren    Ursache    der   Regimentstierarzt    die    äußerst    schlechte 
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Qualität  des  dem  Regimente  gelieferten  Heues  und  der  Gerste 
bezeichnet." 

Die  Nichteinhaltung  seiner  Verbindlichkeiten  bezüglich  der 
Lieferungen  erklärte  das  Konsortium  durch  Verzögerungen  und 
Aufenthalte  bei  der  Beförderung  seiner  Frachten  mit  der  Eisen- 
bahn und  mit  Schwierigkeiten  bei  der  Miete  von  P^uhrwerken. 
So  telegraphierte  der  Vertreter  des  Konsortiums  am  27.  Mai 
.[g.  Juni]  dem  Armeein tendanten^  daß  die  Annahme  von  Frachten 
des  Konsortiums  zur  Beförderung  auf  der  Eisenbahnlinie  Galaz — 
Bukarest  für  2   Tage  vollständig  eingestellt  worden  sei. 

Am  7.  [19.]  Juni  wandte  sich  das  Konsortium  mit  der  Mitteilung 
an  den  Armeeintendanten ^  daß  es  außerordentlichen  Schwierig- 
keiten bei  der  Miete  der  Fuhrwerke  begegne,  die  es  zur  Zustreifung 
der  Artikel  von  den  Eisenbahnstationen  zu  den  eigenen  Depots 
und  zu  den  Nächtigungsstationen  der  Truppen  benötige ;  das 
Konsortium  bitte  daher,  man  möge  bei  der  rumänischen  Regierung 
die  Ausgabe  eines  Erlasses  anregen,  daß  die  Lokalpräfekten  und 
die  Dorfältesten  angewiesen  würden,  die  Agenten  des  Konsortiums 
bei  der  Miete  von  Fuhrwerken  zu  unterstützen.  Eine  dement- 
sprechende  Note  wurde  auch  an  die  rumänische  Regierung  ge- 
richtet, worauf  diese  folg'endes  antwortete :  ;;Da  das  Konsortium 
die  Verpflegung  der  russischen  Armee  auf  eigene  Gefahr  und 
eigenes  Risiko,  unabhängig  von  den  Artikeln  2,  3,  4  und  5  der 
Konvention  vom  4.  [16.]  April  übernommen  hat  ^),  so  wird  es 
schwierig  sein,  dieses  Unternehmen  seines  eigentlichen,  privaten, 
Charakters  zu  entkleiden  und  es  muß  auch  vorausgesetzt  werden,  daß 
das  Konsortium  rechtzeitig  alle  Maßregeln  ergriffen  hat,  um  seinen 
Verbindlichkeiten  sicher  nachkommen  zu  können." 

„Die  rumänische  Regierung  ist  daher  der  Möglichkeit 
beraubt,  den  x\genten  des  Konsortiums  Organe  ihrer  Verwaltungs- 
und ländlichen  Lokalbehörden  zur  Vertügung  zu  stellen,  ohne  den 
anderen  an  sie  gestellten  Anforderung'en  Abbruch  zu  tun  und 
ohne  insbesondere  die  Mitwirkung  dieser  Behörden  bei  x\ufnahme 
jener  Transporte  zu  paralysieren,  deren  die  russischen  Truppen 
bei  ihren  Märschen  und  Bewegungen  bedürfen.  Übrig-ens  mag 
das  Konsortium  versichert  sein,  daß  es  die  tätigste  Unterstützung 


^)  In  diesen  Artikeln  war  vereinbart,  daß  die  russischen  Alilitärbehörden  mit  den 
rumänischen  Lokalbehörden  durch  A'ermittlung  von  hiezu  bestimmten  Kommissären  zu 
verkehren  hätten,  die  verpflichtet  seien,  die  nötigen  Aufklärungen  zu  geben  und 
gemeinsam  mit  den  rumänischen  Behörden  die  Beschaffungen  aller  Art  für  die  russische 
Armee  zu  erleichtern. 


seitens  der  rumänischen  administrativen  und  Gericlitsbehörden  in 
allem  finden  wird,  in  soweit  es  sich  um  die  Erfüllung-  der  von 
irgend  w^elcher  Seite  in  Rumänien  dem  Konsortium  gegenüber 
eingegangenen  Verpflichtungen  handelt." 

Endlich  meldete  am  30.  Juni  [12.  Juli]  das  Konsortium  dem 
Armeeintendanten,  daii  die  von  ihm  zur  Zustreifung  von  Mehl 
g'emieteten  Fuhrwerke  von  den  Truppen  mit  Beschlag  belegt 
worden  seien,  um  deren  eigenes  Gepäck  zu  transportieren. 

Die  Verpflegung  der  Truppen  der  Operationsarmee  litt  aber 
nicht  nur  unter  den  verspäteten  und  unvollständigen  Lieferungen 
des  Konsortiums  und  der  schlechten  Qualität  der  Artikel,  sondern 
auch  dadurch,  dal3  die  Truppen  nach  ihrem  Eintreffen  an  den 
Endpunkten  der  Märsche  in  Rumänien  mit  den  größten  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  hatten,  als  sie  das  Brot  für  den  eig"enen  Bedarf 
backen  wollten,  wie  dies  in  der  „Instruktion  für  die  Verpfleg'ung*  der 
Armee  auf  fremdem  Territorium"  gefordert  w^ar.  Diese  Schwierig'- 
keit  erg'ab  sich  hauptsächlich  daraus,  daß  in  den  Ortschaften  nicht 
genug-  Backöfen  vorhanden  waren.  Einig-e  Truppenkörper  reichten 
daher  Gesuche  ein,  daß  ihnen  gestattet  werde,  sich  vom  Kon- 
sortium nicht  Mehl,    sondern  g'ebackenes  Brot  liefern  zu  lassen  ^). 

Da  es  den  Truppen,  welche  im  Sicherung-sdienst  standen, 
schwer  war,  für  sich  selbst  das  Brot  zu  backen,  so  wurde  mit 
Armeeprikas  vom  15.  [27.]  Mai  bestimmt,  daß  jener  Mannschaft, 
welche  den  Sicherungsdienst  läng's  des  Donau-Ufers  und  längs 
der  Eisenbahnen  versah,  anstatt  Mehl  gebackenes  Brot  auszu- 
folgen sei  (dies  bezog-  sich  jedoch  nicht  auf  den  ga.nzen  Truppen- 
körper, sondern  nur  auf  jene  Personen  des  Mannschaftsstandes, 
welche  an  dem  betreffenden  Tag'e  tatsächlich  diesen  Dienst  versahen). 

Außer  den  bisher  a.ngeführten,  die  V^erpfleg'ung  der  Armee 
in  Rumänien  bis  zum  Donau-Übergang  betreffenden  Verrügung-en 
wurden  noch  folgende  erlassen. 

Mit  Prikas  vom  13.  [25.]  Mai  wurde  für  jene  Reit-  und  Ar- 
tilleriepferde, welche  läng's  des  Donau-Ufers  und  läng's  der  Bahnen 


^)  So  meldete  der  Kommandant  des  135.  Infanterieregiments  Morsansk  am 
30.  Mai  [11.  Juni],  daß  das  Regiment  wegen  Mangel  an  Öfen  in  Bäneasa  kein  Brot 
für  sich  backen  könne  und  daß  in  Bukarest  für  das  Brotbacken,  trotz  Beistellung  des 
Holzes  durch  das  Regiment,  pro  Pud  [16-38  /cg]  beiläufig  i  Frank  verlangt  werde; 
er  bitte  daher  um  die  Bewilligung,  vom  Konsortium  Brot  fassen  zu  dürfen.  Der 
Armeeintendant  übernahm  nicht  die  Verantwortung,  dies  zu  bewilligen,  und  schlug 
dem  Regimentskommandanten  vor,  Zwieback  vom  Intendanztransport  zu  fassen. 
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im  Sicherungsdienst  standen^  die  tägiiche  Haferportion  um  ein 
Garnetz  (3*28  /)  erhöht. 

Mit  Prikas  vom  29.  Mai  [10.  Juni]  wurden  folgende  seitens 
des  Armeeoberkommandanten  genehmigten^  vom  i.  [13.]  Juni  an 
geltenden  Preise  verlautbart :  für  ein  Cetwert  [2*096  ///]  Hart- 
futter  6  Rubel^  i  Pud  [16*38  kg\  Heu  50  Kopeken^  i.  Pud  Stroh 
35  Kopeken,  i  Sazenj  (2*134  ''^A  Brennholz  17  Rubel.  Die  Fourage- 
preise  waren  für  Offiziersreitpferde  bestimmt,  galten  jedoch  auch 
für  die  ärarischen  Pferde  in  jenen  Fällen,  wo  den  Truppen  die 
Beschaffung"  der  Fourageartikel  in  eig'ener  Regie  überlassen  war. 

Mit  Prikas  vom  29.  Mai  [10.  Juni]  wurden  folg-ende  vom 
Armeeoberkommandanten  genehmigten  und  vom  i.  [13.]  Juni  an 
giltig"en  Gebührsätze  für  das  Menagegeld  ohne  Fleischquote  ver- 
lautbart: 

für    das  gewöhnliche  5V2  Kopeken 

„       „     erhöhte  7^/4  ,, 

Außerdem  wurden  die  schon  früher  normierten  Zubußen  bei- 
behalten, und  zwar  2  Kopeken  zur  Erhöhung  des  Menageg'eldes 
und  V2   Kopeke  als  Teegebühr. 

Mit  Prikas  vom  3.  [15.]  Juni  wurde  nach  Genehmig-ung  durch 
den  Armeeoberkommandanten  der  Gebührsatz  für  das  „Ver- 
pflegsgeld"  (Durchzugskost)  mit  25  Kopeken  bemessen;  dasselbe 
galt  für  jene  Mannschaft,  welche  mit  der  Eisenbahn  fuhr  oder 
auf  gewöhnlichen  Weg*en  einzeln  oder  eingeteilt  in  kombinierte 
Kommanden  und  Transporte,  marschierte;  dieses  Verpflegsg'eld 
g-ebührte  ferner  der  JMannschaft,  welche  längs  der  Eisenbahn  oder 
an  Straßen  und  Wegen  auf  Posten  stand  und  dieselben  bewachte, 
dann  für  Kasaken,  welche  Transporte  zu  geleiten  hatten,  ferner  für 
die  Mannschaft  der  „Militärtransporte",  sowie  für  die  Fuhrleute 
der  freiwilligen  Miettransporte ;  für  Militärarrestanten  wurde  das 
Verpflegsgeld  mit  20  Kopeken  festgesetzt.  Für  die  Berechnung 
der  Gebühren  jener  Mannschaft,  welche  Geld  anstatt  Proviant  in 
natura  erhalten  durfte  (Mannschaft  der  Stabs-  und  Hauptquartiere 
und  der  Verwaltungen),  wurde  mit  demselben  Prikas  bestimmt, 
daß  der  Relutionspreis  einer  ganzen  Tagesportion  an  Proviant 
(ohne  Fleisch  und  Brot)  mit   1 1   Kopeken    zu  bemessen  sei. 

Verpflegung  der  Armee  während  der  Märsche  zu  den 
Donau-Brücken;  hiebei   zutage  g'etretene  Erscheinungen. 

Die  Verpflegung  der  Truppen  während  dieser  Konzentrie- 
rungsmärsche   wurde    durch    spezielle    Verfügungen    .der    Korps- 
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kommandanten  g-eres^-elt,  welche  auf  die  allg-emeinen  liiefür  er- 
lassenen Weisunjren  des  Stabschefs  des  Armeeoberkommandos 
und  des  Armeeintendanten  basiert  waren.  Wie  die  Verpfleg-ung 
in  dieser  Periode  zu  erfolgen  hatte,  ist  aus  folg-endem  zu 
ersehen : 

Die  Truppen  sollten  mit  kompletten  Kriegsverpflegsvorräten 
aufbrechen  (Zwieback  und  Graupen  für  g  Tage,  Hartfutter  für  4 
und  Heu  für  2  Tage) ;  Truppen,  bei  denen  dieser  Vorrat  nicht  voll- 
ständig vorhanden  war,  hatten  denselben  vor  Antritt  des  Marsches 
aus  den  jMagazinen  des  Konsortiums  oder  der  Intendanz  zu 
ergänzen. 

Einige  Truppenkörper  wurden  angewiesen,  außer  den  oben 
bezeichneten  Vorräten  Brot  für  4  Tage  mitzunehmen  und  hiezu 
landesübliche  Fulirwerke  zu  mieten ;  tür  dieselben  waren  pro  Tag 
und  zweispänniges  Fuhrwerk  3  Franken  in  barem  Gelde  zu  ent- 
richten. AVährend  der  Märsche  hatten  sich  die  Truppen  von 
den  mitgenommenen  VoiTäten  zu  verpflegen,  dieselben  aber  sofort 
zu  ergänzen,  und  zwar:  entAveder  durch  Kauf  nach  den  Bestmi- 
mungen  der  früher  erwähnten  „Instruktion"  oder  durch  Fassung 
aus  den  an  den  Marschlinien  befindlichen  Magazinen  des  Kon- 
sortiums, respektive  der  Intendanz ;  solche  Magazine  bestanden 
bereits  in  Alexandria  und  wurden  in  Zimnicea  errichtet;  außer- 
dem wurde  nach  Piatra  und  Seca  je  ein  Intendanztransport  mit 
Vorräten  dirigiert.  Der  Ankauf  der  Artikel  war  zu  den  von  den 
Korpsintendanten  ermittelten  und  von  den  Korpskommandanten 
genehmigten  Preisen  durchzuführen.  Den  Truppen  war  ein  Geld- 
vorschuß in  klingender  Münze  für  einen  i5tägigen  Bedarf  an 
Fourageartikeln  und  Brennmaterial  auszufolgen. 

Aus  den  Detailverfüg'ungen  der  Korpskommandanten  für 
diese  Verpflegsperiode  sind  noch  folgende  Einzelheiten  hervorzu- 
heben. Es  war  erlaubt,  in  der  i.  Trainstaflfel  die  Kompagnie- 
und  Offiziersküchen  mitfaliren  zu  lassen,  und  während  der  ersten 
Märsche  wurden  sogar  diese  Fuhrwerke  mit  Jalonneuren  ^)  und 
einem  Offizier  vorausgesclückt,  welcher  bis  zum  Eintreffen  des 
Truppenkörpers  den  Biwakplatz  auszumitteln  und  die  Küchen, 
t-owie  die  Trains  aufzustellen  hatte. 

^\Te  in  der  vorangegangenen,  so  erliielten  die  Truppen  auch 
in   der  Verpflegsperiode  während    der  ^Märsche    zur  Donau    nicht 


^)  2   Mann  per  Kompagnie,  ausgerüstet  mit  Signalfdhnchen    zur  Markierung    der 
Front.  —  D.  Ü. 
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immer  zur  rechten  Zeit  und  in  der  angeforderten  Menge  die  ihnen 
gebührenden  Verpflegsartikel  ^). 

Einrichtung  der  Verpflegsbasis  in  Rumänien. 
Die  ursprüngiiche  Verpflegsbasis  der  Operationsarmee  befand  sich 
in  Bessarabien.  Mit  dem  Einmarsch  der  Armee  nach  Rumänien 
und  angesichts  des  bevorstehenden  Überganges  über  die  Donau 
war  es  notwendig-^  eine  neue  Verpflegsbasis  für  die  Armee  ein- 
zurichten ;  diese  konnte  naturgemäß  nur  in  Rumänien  sein. 

Mit  der  Einrichtung  der  neuen  Basis  begann  die  Feldinten- 
danz bereits  vor  der  Überschreitung  der  Grenze  durch  die  Armee ; 
denn  als  erste  Maßnahme  in  dieser  Beziehung  kann  der  am  30.  März 
[11.  April]  dem  Konsortium  erteilte  Lieferungsauftrag  bezeichnet 
werden.  Diesem  Auftrage  zufolge  sollte  durch  das  Konsortium  — 
außer  an  den  Punkten^  wo  für  die  durchmarschierenden  Truppen 
die  ^^Marschverpflegung"  bereitzustellen  war  —  nochMehl^  Graupen^ 
Hafer^  Heu  und  Branntwein  im  Ausmaße  eines  zweiwöchentlichen 
Bedarfes  für  die  ganze  Armee  an  den  Endpunkten  dieser  Märsche 
in  Rumänien  beschafft  werden;  als  Aufstellungspunkte  der  Mag-a- 
zine  für  diese  Vorräte  waren  bestimmt  worden :  Plumbuita,  Ale- 
xandria, Copäceni,  Slobodsea,  Daita,  Obilesci,  Bäneasa,  Bräila 
und  Galaz. 

Durch  später  nachfolgende  Verfügungen  erteilte  die  Feld- 
intendanz dem  Konsortium  denAuftrag,  die  „Marschverpflegung" 


^)  So  meldet  der  Kommandant  des  IX.  Armeekorps,  GL.  Baron  Krüdener, 
dem  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  am  17.  [29.]  Juni  aus  Zimnicea:  ,,Von  den 
Truppen  wird  bereits  der  dreitägige  Zwiebackvorrat  konsumiert;  auch  die  Verpflegung 
durch  Geld  (Ankauf)  ist  behindert,  da  die  Mittel  erschöpft  sind.  Gerste  hat  das  Kon- 
sortium nicht;  auch  kann  dieselbe  hier  überhaupt  nicht  gekauft  werden.  Der  Korpsintendant 
schickt  schon  3  Tage  nacheinander  Telegramme  ab,  damit  ihm  wieder  ein  Geldvorschuß 
angewiesen  und  damit  ein  Intendanztransport  mit  Zwieback  und  Gerste  hergesendet 
werde.     Bisher  traf  keine  Antwort  ein.     Ich  bitte  um  Entscheidung." 

Fast  zur  gleichen  Zeit  telegraphiert  der  Intendant  der  Giurgevoer  Gruppe  an 
den  Armeeintendanten  am  23.  Juni  [5.  Juli]:  ,,Die  Truppen  in  Giurgevo  können  schon 
3  Tage  kein  Heu  vom  Konsortium  bekommen.  Der  Bevollmächtigte  desselben  küm- 
mert sich  um  nichts.  Die  auf  Vorposten  stehenden  Truppen  können  sich  auch  nichts 
selbst  beschaffen." 

Der  Kommandant  des  2.  Ingenieurparks  telegraphiert  am  2.  [14.]  Juli  gleich- 
falls dem  Armeeintendanten,  daß  die  Pferde  keine  Fourage  erhielten,  da  das  Konsortium 
keine  hatte;   der  Park  habe  das  ganze  Bargeld  verausgabt  und  könne  nichts  mehr  kaufen. 

Der  Intendant  der  16.  Infanteriedivision  telegraphiert  am  3.  [15.]  Juli  an  den 
Armeeintendanten,  daß  die  Division  am  Marsch  nach  Zimnicea  vom  Konsortium  nur 
einen  Teil  des  gebührenden  Brotes  fassen  konnte  und  daß  auch  dieses  von  schlechter 
Qualität  war. 
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unmittelbar  an  dir  'rriipj:)eii  abzug"eben;  ebenso  war  £iuch  die 
zweiwöchentliche  ,,Ortsverpflegung-"  an  den  Endpunkten  der 
IVlärsche  in  Ivumänien  direkt  den  ^rrup])(Mi  zuzustellen. 

Am  17.  [20).]  Mai  teilte  die  ]^'eldintendanz  weiters  dem 
Konsortium  mit^  dalJ  letzteres  —  abgesehen  von  dem  zweiwöchent- 
lichen Verplieg-sbedarf  an  den  Endpunkten  der  oVIärsche  —  noch 
folg-enden   T.ieferunüfsauftra^-  durchzuführen  habe  : 


Mehl 

(jraupen 

Hafer 

Heu 

Pud 

Branntwein 
Wedro 

Cetwcrt 

[Meter- 

[Hektoliter] 

[  Hektoliter] 

zentner] 

In  Galaz      .    .    . 

9600 
i     [20.121] 

1300 

[3674] 

19.300 
[40.452J 

138.000 

[22.604] 

1000 
[122] 

„    Alexandria     . 

5000 
[10.480] 

680 

[1425] 

16.600 

[34-793] 

122.200 

[19.983] 

540 
[66-3] 

,,    vSlatina    .    .    . 

2000 

r 
[4192] 

270 
[565J 

5600 

[11-737] 

42.000 

[6879] 

200 

[24] 

50.000 

6750 

79.000 

605.000 

5400 

„    Bukarest     .    . 

[104.800] 

[T4.148] 

[165.584] 

[99.099] 

[663] 

Die  Lieferung  dieser  Artikel  hatte  in  zwei  Raten  zu  er- 
folgen: die  eine  Hälfte  bis  25.  ]\Iai  [6.  Juni]  und  die  andere 
bis  I.  [13.]  Juni.  Gleichzeitig  w^urde  mitg-eteilt^  daß  Mehl;  Graupen^ 
Hafer  und  Branntw^ein  an  die  Intendanzmagazine  ^)  in  den  oben 
bezeichneten  Orten  abzuliefern  seien^  dal3  dagegen  das  Heu  in  den 
in  der  Bestellung  der  Feldintendanz  detailliert  aufg-ezählten  Sta- 
tionen direkt  den  Truppen  zug-estellt  werden  müsse. 

Am  27.  Mai  [g.  Juni]  erteilte  über  Verfügung  des  Armee- 
oberkommandanten die  P'eldintendanz  dem  Konsortium  einen 
neuerlichen  Lieferungsauftrag;  und  zwar  hatte  dasselbe  an  die 
Intendanzmagazine  abzuliefern:  in  Galaz  —  einen  kompletten 
Monatsbedarf  für    die   Armee    an  Mehl,    Graupen    und  Hartfutter 


^)  Da  CS  an  gedeckten  Räumen  mangelte,  wurde  angeordnet,  daß  die  Vorräte 
der  4  aufgezählten  Magazine  in  folgender  Weise  aufzubewahren  seien  :  Zwieback  und 
Graupen  unbedingt  in  gedeckten  Räumen;  Mehl  und  Hartfutter  durfte  bei  Mangel  an 
gedeckten  Räumlichkeiten  unter  Flugdächern  auf  Brettern  und  unter  Bastmatten 
deponiert  werden;  bezüglich  des  Branntweins  war  befohlen,  denselben  nach  Übernahme 
vom  Konsortium  in  den  Magazinen  desselben  zu  belassen,  jedoch  unter  Aufsicht  von 
Organen  der  Intendanzmagazine  und  unter  Bewachung  von  Militärposten  (Verordnung 
des  Armeeintendanten,    W^irklichen  Staatsrates  Rossitzki,    vom    18.  [30.]  Mai   1877). 
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und  in  Bukarest  —    einen    halbmonatlichen    Bedarf  an    Mehl  und 
Graupen.     Dies  betrug : 


Mehl                        Graupen          j         Hartfutter        1 

C   e  t  w  e  r  t 
[Hektoliter] 

In   Galaz 

9600 
[20.121] 
28.000 
[60.364] 

1300 

[2724] 
3850 
[8069] 

19.300 
[40.452J 

„    Bukarest 

Die  Lieferung  war  in  zwei  Terminen  auszuführen:  die  eine 
Hälfte  bis  15.  [27.]  Juni  und  die  andere  bis  25.  Juni  [7.  Juli]. 
Gleichzeitig  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Truppen  bis  zum  Über- 
gang* über  die  Donau  die  Verpflegung  direkt  vom  Konsortium 
zu  fassen  hätten.  Hieraus  folgte,  daß  die  in  den  Intendanz- 
magazinen  zu  Galaz,  Bukarest,  Alexandria  und  Slatina  ange- 
sammelten Vorräte  für  die  Verpfleg'ung  der  Armee  südlich  der 
Donau  bestimmt  waren. 

Die  zur  Füllung"  der  aufgezählten  Magazine  bestimmten 
Lieferung-saufträge  der  Intendanz  wurden  seitens  des  Konsortiums 
sehr  unpünktlich  durchg'eführt.  wSo  war  —  auf  den  Auftrag*  vom 
17.  [29.]  Mai  —  bis  zum  i.  [13.]  Juni  an  die  Mag*azine  in  Bukarest 
und  Alexandria  überhaupt  noch  nichts  abgeliefert  worden.  Durch 
Nichteinhaltung  der  seitens  des  Konsortiums  eingeg-angenen  Ver- 
bindlichkeiten sah  sich  die  Feldintendanz  dazu  veranlaßt,  behufs 
P^üllung*  des  Magazins  in  Alexandria  einen  Intendanturbeamten 
mit  der  Beschaffung  der  Vorräte  zu  beauftrag*en ;  demselben  wurden 
zu  diesem  Zwecke  50.000  Rubel  in  klingender  Münze  überg*eben 
mit  dem  Befehl,  unverzüg*lich  1000  Cetwert  [2096  ///]  Graupen 
und  sodann  auch  Hartfutter  geg*en  bare  Bezahlung  anzukaufen  ^). 
Die  Füllung  des  Magazins  in  Slatina  ging  gleichfalls  nicht 
ordnungsgemäß  vor  sich. 

Nach  den  Aufklärungen  des  Konsortiums  war  die  Haupt- 
ursache der  verspäteten  Ablieferung*  der  Vorräte  an  die  Inten danz- 


^)  Dieser  Kauf  kam  jedoch  nicht  zustande,  da  das  Konsortium  das  ]SIagazin  in 
Alexandria  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  füllte;  die  Verzögerung  der  Lieferung  er- 
klärte das  Konsortium  mit  dem  Mangel  an  Fuhrwerken  zur  Verführung  dieser  Vorräte 
aus  ihren  JNIagazinen  in  jene  der  Intendanz.  Übrigens  konnte  auch  der  Intendantur- 
beamte seinem  Berichte  zufolge  selbst  keine  Graupen  ankaufen,  da  überhaupt  keine 
zu  haben  waren. 
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magazine  darin  zu  suchen,  daß  es  bei  der  Miete  von  Fuhrwerken 
zur  Zilstreifung  der  Artikel  auf  g^rolie  Schwierigkeiten  stieß ;  in 
den  Magazinen  des  Konsortiums  seien,  so  erklärte  das  Konsortium 
auf  die  erhobenen  Vorstellung-en,  genug  Vorräte  vorhanden;  die- 
selben könnten  nur  wegen  Mangel  an  Fuhrwerken  nicht  rechtzeitig 
zu  den  Intendanzmagazinen  überführt  werden ;  das  Konsortium 
bitte  daher  anzuordnen,  daß  die  Transporte  Graupen  und  Hartfutter 
direkt  von  den  Magazinen  des  Konsortiums  zu  fassen  hätten.  —  Der 
Armeeintendant   traf  denn    auch    dementsprechende    Verfügungen. 

Nachschub  aus  Rußland.  Parallel  mit  der  Füllung  der 
Intendanzmagazine  in  Rumänien  durch  Lieferungen  des  Konsor- 
tiums erfolgte  dieselbe  auch  durch  die  Zufuhr  der  von  der 
Intendanz  in  Rußland  angesammelten  Vorräte;  diese  Zufuhr 
betraf  hauptsächlich  Zwieback  und  Konserven.  Infolge  der  relativ 
geringen  Leistungsfähigkeit  der  rumänischen  Eisenbahn  Ungeni — 
Jassi — Galaz — Bukarest,  welche  überdies  durch  den  Transport 
der  Truppen  stark  in  Anspruch  genommen  war,  konnte  mit  dieser 
Bahn  in  den  Monaten  April,  Mai  und  Juni  nur  eine  sehr  be- 
schränkte Menge  von  Intendanzfrachten  befördert  werden.  An 
den  Abtransport  der  in  ungeheuren  Mengen  an  der  ursprünglichen 
Basis  in  Bessarabien  angesammelten  Fouragevorräte  konnte  nicht 
einmal  gedacht  werden ;  sogar  die  Graupen,  deren  Beschaifung 
in  Rumänien  so  große  Schwierigkeiten  bereitete  und  die  in 
relativ  geringerer  Menge  benötigt  wurden  (32  Zolotnik  [0.135  ^^^ 
pro  Mann  und  Tag),  konnten  in  den  Monaten  April,  Mai  und 
Juni  mit  der  Bahn  nicht  befördert  werden,  obgleich  der  Armee- 
intendant am  Ig.  [30.]  Mai  nach  Galaz  1300  Cetwert  [2724  ///] 
und  nach  Bukarest  5700  Cetwert  [i  1.947  /i/]  Graupen  transportieren 
lassen  wollte.  Bloß  Zwieback  und  Konserven  wurden,  so  weit 
dies  jeweilig  möglich  war,  zugeführt.  Besonders  im  Monate  April 
fand  ein  allerdings  in  den  bescheidensten  Grenzen  gehaltener  Nach- 
schub von  Verpflegsartikeln  mittels  Bahn  statt  ^). 

Wie  im  I.  Band  dargestellt,  wurden  außer  den  an  der 
ursprünglichen    Basis     in    Bessarabien    gesammelten  Vorräten    an 

1)  Die  Ursache  hievon  war  das  sich  stets  gleichbleibende  Mißverhältnis  zwischen 
den  Anforderungen  an  die  Bahn  und  deren  Leistungsfähigkeit.  So  blieben  in  Jassi  am 
30.  April  [12.  Mai]  40  Waggons  Zwieback  stehen  und  im  ganzen  Monat  April  wurden 
nach  Rumänien  nur  II  Waggons  Zwieback  (zirka  6830  Pud  [112  /])  weiterbefördert. 
Wegen  Mangels  an  Waggons  wurde  der  Zwieback  bis  zum  5.  [17.]  ^Slai  nur  auf 
Loris,  nicht  selten  sogar  ohne  Bastmatten  befördert,  da  diese  gleichfalls  nicht  zu 
haben  waren. 
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Zwieback  bedeutende  Mengen  desselben  auch  in  den  inneren 
Militärbezirken  (Charkow,  Kijew,  Warschau  und  Moskau)  erzeugt; 
dieser  Zwieback  wurde  wegen  starker  Überlastung  der  russischen 
Südbahnen  auf  östeiTeichischen  Bahnen  über  Lemberg  und 
Kjrakau,  dann  Czernowitz  und  Suczawa  nach  Rumänien  und 
weiter  mit  der  rumänischen  Bahn  befördert.  Der  Zwieback  wurde 
als  Privatfracht  aufgegeben.  In  der  Station  Pascani  muiSten 
nun  diese  Frachten  auf  die  einzige  durch  Rumänien  gehende 
Eisenbahnverbindungslinie  der  Operationsarmee  übergehen.  Bei 
der  AVeiterbeförderung  ergaben  sich  daher  gleichfalls  Verzöge- 
rungen und  Aufenthalte ;  so  wurden  in  den  ersten  Tagen  des  Juni 
in  der  Station  Roman  130  Waggons  Zwieback,  welche  auf  dem 
Wege  durch  Österreich  eing'etroffen  waren,  auf  die  Erde  geworfen ; 
außerdem  blieben  210  mit  Zwieback  beladene  Waggons  —  aus 
Mangel  an  rumänischen  Wag'en  —  4  Tage  hindurch  in  Waggons 
der  österreichischen  Bahnen  stehen. 

Überhaupt  wickelte  sich  der  Nachschub  der  Verpflegsmittel 
mit  der  Eisenbahn  aus  Rußland  sehr  schwerfällig  und  unregel- 
mäßig ab.  So  wurde,  nachdem  erst  am  7.  [19.]  Mai  angeordnet 
worden  war,  daß  von  Ungeni  tägiich  30  Wag'gons  mit  Zwieback 
abzufertigen  seien,  bereits  am  9.  [21.]  Mai  dieser  Zuschub  durch 
2  Tage  unterbrochen;  es  beg-ann  nämlich  um  diese  Zeit  der  Ab- 
transport der  vom  Konsortium  aufgegebenen  Frachten,  bezüglich 
deren  der  Befehl  erg'angen  war,  daß  sie  ohne  jede  Behinderung 
zur  Weiterbeförderung  anzunehmen  seien. 

Als  sich  dann  ein  dringender  Bedarf  an  nachg'eschobenen 
Verpflegsartikeln  fühlbar  machte,  ordnete  der  Stabschef  des  ^Armee- 
oberkommandos am  16.  [23.]  Mai  an,  daß  alle  Intendanzfrachten 
ohne  Verzög'erung  weiterzubef ordern  seien;  sollte  dies  nicht  mit 
Militärzügen  mögiich  sein,  so  habe  es  im  äußersten  Falle  mit 
Personenzügen  zu  geschehen.  Ohne  diese  Verfügung  wäre  eine 
Unterbrechung  der  Verpflegung  der  Armee  zu  befürchten  gewesen. 
Am  Ig.  [30.]  Mai  befahl  der  Armeeoberkommandant,  daß  jedem 
Militärzug-  unbedingt  einige  AVaggons  mit  Zwieback  anzuhängen 
seien.  Trotzdem  hatte  die  kategorisch  angeordnete  Beförderung  der 
Intendanzfrachten  häufig  unter  Verzögerungen  zu  leiden,  da  auch 
andere  wichtige  Frachten,  wie  die  Pontonparks  und  die  Belag-erungs- 
artillerie,  ferner  die  Dampfboote,  Minen  u.  s.  w.  unbedingt  be- 
fördert werden  mußten.  Am  28-  Mai  [9.  Juni]  häuften  sich  in 
der  Station  Ungeni  gegen  120  mit  Intendanzfrachten  beladene 
Waggons  an.  . 

Der  russisch-türkische  Kriee.  111.  Bd.,  II.  Teil.  12 
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Im  Laufe  des  Monats  Alai  wurden  mittels  Eisenbahn  nach 
Rumänien  an  Zwic^back  445.000  Pud  [7259  t]  und  an  Pferdefutter- 
konserven  30.500  Pud  [499  /]  befördert;  im  Juni  an  Zwieback 
232.000  Pud  [4619  /]  und  an  Konserven  für  die  Mannschaft 
28.600  Pud  [468   t]. 

Im  Monat  Juni  trat  die  Unzulänglichkeit  der  Zufuhr  mit  der 
Eisenbahn  in  besonders  auffälliger  Weise  zutage.  Die  Intendanz- 
frachten wurden  in  Rußland  als  Privatfrachten  aufgegeben^  was 
allein  schon  ihre  Beförderung  zu  einer  Zeit^  wie  es  der  Krieg  ist^ 
stark  verzögerte.  Über  die  Aufgabe  dieser  Frachten  wurde  die 
Feldintendanz  nicht  rechtzeitig  verständigt;  sie  konnte  daher 
ihrerseits  keine  Vorbereitungen  zur  Übernahme  treffen  lassen. 
So  häuften  sich  anfangs  Juni  in  Bukarest  zirka  450  mit  Zwieback 
beladene  AVagg'ons  an,  die  niemand  übernehmen  konnte,  da  dies- 
bezügliche Verfüg'ungen  der  Feldintendanz  fehlten.  Der  Zwieback 
blieb  daher  in  den  AVaggons  10  volle  Tage  im  Bukarester  Bahn- 
hof stehen,  während  überall  Mangel  an  AVa.ggons  herrschte; 
auch  war  der  Bahnhof  in  Bukarest  durch  diese  Waggons  eine 
Zeitlang  ganz  verstopft. 

Der  nach  Galaz  und  Bukarest  aufgegebene  Zwieback  wurde, 
bevor  er  diese  Punkte  erreichte,  in  den  Stationen  Pascani  und 
Roman  umgeladen;  hier  waren  aber  weder  Schupfen  noch  Segel- 
tuchplachen  vorhanden ;  der  Zwieback  ging  daher  teilweise  zugrunde. 
Der  Armeeintendant  verlangte  Mitte  Juni,  daß  die  Umladung  des 
Zw^iebacks  in  den  Stationen  Pascani  und  Roman  unterbleibe. 
Dies  erwies  sich  jedoch  als  schwierig,  denn  die  Übergabe  der 
von  den  österreichischen  auf  die  rumänischen  Bahnen  über- 
gehenden Frachten  war  vorher  nicht  näher  geregelt  worden,  so 
daß  die  österreichischen  AVaggons  in  Pascani  und  Roman  aus- 
geladen werden  mußten,  wo  zu  jener  Zeit  nicht  g-enug  rumänische 
Waggons  vorhanden  waren.  Da  die  Bahnbeförderung  durch 
Österreich  seitens  des  russischen  Kriegsministeriums  eingeleitet 
war,  so  konnten  weder  der  Armeeintendant  noch  der  „Chef  der 
militärischen  Verbindungen  der  Armee"  die  Regelung  dieser  vSache 
übernehmen,  und  zwar  um  so  weniger,  als  ihnen  die  Verein- 
barungen bezüglich  der  Durchfuhr  der  russischen  Frachten  durch 
Österreich  nicht  bekannt  w^aren. 

Zum  Überfluß  begannen  übrigens  die  nach  Bukarest  beför- 
derten und  in  den  dortigen  Bahnhöfen  deponierten  Mannschafts- 
konserven zu  verderben  und  einen  üblen  Geruch  zu  verbreiten, 
weshalb   die  rumänische  Eisenbahnverwaltung  am  23.  Juni  [10.  Juli] 
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die  Fortschaffung  dieser  Konserven  aus  dem  Stadtrayon  forderte. 
Die  Konserven  wurden  hierauf  vernichtet. 

Systemisierung-  von  Intendanturorganen  im 
Etappenraum  e.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Mai  wurde 
der  Wirkliche  Staatsrat  Rossitzki  damit  beauftragt^  die  in 
Rumänien  angesammelten  Intendanzvorräte  zu  verwalten  und 
diesbezüglich  die  nötigen  Verfügungen  zu  treffen.  Er  erhielt  gleich- 
zeitig die  Rechte  eines  ^^Lokalintendanten  in  fremdem  Territorium". 
Die  Verwaltung  der  für  das  ^^Untere  Donau-Korps"  bestimmten 
Vorräte  wurde  dem  Wirklichen  Staatsrat  Maksejew^  mit  den 
gleichen  Rechten  übertragen. 

Die  Formierung  des  Miettransportes  (Intendanz- 
transport aus  gedungenen  Fuhrwerken).  Die  Füllung  der  in 
Rumänien  errichteten  Intendanzmagazine  mit  Verpflegsmitteln 
erfolgte  —  abgesehen  von  den  Lieferungen  seitens  des  Konsortiums 
und  dem  Nachschub  der  Intendanz  Vorräte  aus  Rußland  per  Eisen- 
bahn —  auch  noch  durch  die  Zufuhr  derselben  aus  Rußland  mit 
Fuhrwerkstransporten. 

Es  wurde  bereits  berichtet,  daß  den  nach  der  Kriegs- 
erklärung aus  Bessarabien  in  Rumänien  einmarschierten  Truppen 
der  ärarische  Intendanztransport  mit  einem  Vorrat  an  Zwieback, 
Graupen  und  Hartfutter  folgte ;  er  bestand  aus  3000  dreispännigen 
und  1758  zweispännigen  Fuhrwerken,  hatte  eine  Gesamtlade- 
fähigkeit von  127.000  Pud  [2030/]  Getreide  und  war  in  21  Ab- 
teilungen gegliedert,  welche  auf  die  einzelnen  Marschkolonnen 
(Staffeln),  in  denen  die  Operationsarmee  in  Rumänien  vorrückte, 
aufgeteilt  waren.  Die  Abteilungen  hatten  den  Truppenstaffeln 
zu  folgen  und  waren  bestimmt,  die  Verpflegung  der  Truppen 
während  der  Märsche  in  jenen  Fällen  zu  gewährleisten,  w^o  sich 
Störungen  in  den  Lieferungen  seitens  des  Konsortiums  ergeben 
sollten.  Die  durch  den  Transport  aus  Rußland  mitgeführten,  nach 
Beendigung  der  Märsche  erübrigenden  Vorräte  wurden  zur  Füllung 
der  in  Rumänien  errichteten  Verpflegsmagazine  der  Intendanz 
verwendet,  wogegen  die  Fuhrwerke  dieses  Transportes  zur  Beför- 
derung der  Verpflegsmittel  von  den  Eisenbahnstationen  zu  den 
Magazinen  und  von  den  letzteren  zu  den  Truppen  benützt  wurden. 

So  verfügte  zum  Beispiel,  als  die  Konzentrierung  der  Truppen 
der  Operationsarmee  bei  Alexandria  (nahe  dem  voraussichtlichen 
Übergangspunkt  über  die  Donau)  ins  Auge  gefaßt  wurde,  der 
Armeeintendant  Mitte  Mai  [gegen  Ende  dieses  Monats],  daß  durch 
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den  Transport  15.000  Cetwert  [31.440  /V]  bezw.  p,2.$oo  Pud 
[1351  /]  Zwieback  von  dem  Magazin  in  Bukarest  in  jenes  zu 
Alexandria  zu  überführen  seien. 

Diese  Verfügung-  wurde  jedoch  bis  Ende  Mai  [gegen  Mitte 
Juni]  nicht  vollständig  durchgeführt;  denn  laut  des  Ausw-eises  über 
den  Verpflegsmittelbestand  des  Bukarester  Vei*pflegsmagazins  vom 
28.  Mai  [9.  Juni]  waren  bis  dahin  an  dasselbe  im  ganzen  nur 
68-344  Pud  [11 19  /]  Zwieback  eingeliefert,  dagegen  von  demselben 
67.941  Pud  [11 12  /]  verausgabt  w^orden,  so  daß  nur  403  Pud 
[7  /]  Zwieback  vorhanden  waren.  Dies  machte  übrigens  den 
gesamten  Bestand  des  Magazins  aus;  denn  es  waren  seitens  des 
Konsortiums  noch  ausständig:  an  Mehl  50.600  Cetwert  [106.057  ^^^L 
an  Graupen  6750  Cetw^ert  [14.143  /^/j,  an  Hafer  79.000  Cetwert 
[165.584  ///]  und  an  Branntw^ein  5400  Wedro  [663  /i/]. 

Die  Unzulänglichkeit  des  einzigen  während  der  Vorbereitungs- 
periode des  Krieges  formierten  Trains,  des  ärarischen  Intendanz- 
trains, war  bereits  vor  Beginn  des  Krieges  erkannt  worden ;  dies 
kam  auch  in  dem  Ende  Jänner  1377  verfaßten  Verpfleg-splan  für 
die  Armee  zum  Ausdruck.  Der  Vormarsch  der  Armee  nach 
Rumänien  bestätigte  dieses  Kalkül.  Daher  wurde  anfang-s  ]Mai 
mit    der  Aufstellung  neuer  Transportformationen  begonnen. 

vSchon  im  März  w^ar  der  Armeeintendant  mit  den  Gouver- 
neuren von  Bessarabien,  Taurien,  Jekaterinoslaw  und  Cherson  in 
Verhandlungen  g-etreten  und  hatte  dieselben  ersucht,  Nachfor- 
schungen zu  pflegen,  unter  welchen  Bedingungen  und  in  welcher 
Menge  die  Bevölkerung  dieser  Gouvernements  Fuhrwerke  zur 
Bildung  eines  Verpflegstransportes  direkt  (ohne  Intervention  von 
Unternehmern)  beistellen  könnte.  Aus  den  Antworten  der 
Gouverneure  ging*  hervor,  daß  auf  eine  P^ormierung  des  Trans- 
portes auf  diese  Weise  nicht  zu  rechnen  sei;  denn  wenn  auch 
seitens  der  Bevölkerung  Anerbietungen  g-emacht  wurden,  die 
Fuhrwerke  —  teihveise  sogar  unentgeltlich,  gegen  bloße  Erhaltung 
derselben  durch  das  Ärar  —  beizustellen,  so  w^aren  doch  die  Gesamt- 
zahl der  angemeldeten  Fuhrwerke  bei  weitem  nicht  hinreichend 
und  die  Beistellungsbedingung*en  äußerst  verschiedenartig". 

Inzwischen  langten  beim  Armeeoberkommando  Offerten  von 
Privatunternehmern  ein,  welche  die  Aufbringung  und  Beistellung 
von  Fuhrwerken  zur  Formierung  von  Transporten  auf  Grund 
früher  zu  vereinbarender  Bedingungen  zu  übernehmen  wünschten. 
Der  Armeeoberkommandant  befahl  hierauf  am  27.  April  [9.  Mai] 
über  Antrag-  des  Armeeintendanten,  daß  letzterer  mit  demjenigen 
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von  den  Unternehmern  in  Unterhandlungen  zu  treten  habe^  welcher 
die  für  das  Ärar  günstigsten  Bedingungen  stellte,  nämlich  mit  dem 
Kommerzienrat  AVarsawski.  Dieser  wurde  beauftragt,  7000  zwei- 
spännige,  mit  Pferden  oder  Ochsen  bespannte,  mit  Segeltuch- 
plachen  ausgerüstete  Fuhrwerke  samt  Kutschern  in  nachstehender 
ratenweiser  Reihenfolge  beizustellen:  350  Fuhrwerke  innerhalb 
einer  AVoche  nach  Unterfertigung  des  Kontraktes  und  sodann 
w^öchentlich  950  Fuhrwerke.  Da  jedoch  nach  der  Formierung 
des  7000  Fuhrwerke  umfassenden  Miettransportes  der  gesamte 
Intendanztransport  der  Armee  (einschließlich  des  ärarischen 
Teiles)  weniger  als  12.000  Fuhrwerke  betragen  hätte,  während 
zum  Nachschub  von  Zwieback,  Branntwein,  Tee,  Zucker  und 
Hartfutter  die  Armee  ig.ooo  Fuhrwerke  benötigte,  so  befahl  der 
Armeeoberkommandant,  daß  der  Armeeintendant  durch  Vermitt- 
lung der  Gouverneure  von  Cherson,  Bessarabien  und  Jekaterino- 
slaw  die  Beistellung  weiterer  Fuhrwerke  direkt  seitens  der  Bevöl- 
kerung einleite;  von  den  angebotenen  sollten  nur  jene  völlig- 
tauglichen, mit  Pferden  oder  Ochsen  bespannten  zweispännigen 
Fuhrwerke  angenommen  werden,  welche  von  der  Bevölkerung 
entweder  unentgeltlich  oder  gegen  eine  Vergütung  von  höchstens 
60  Rubeln  monatlich,  sowie  gegen  Erhaltung  derselben  seitens 
des  Ärars  abgegeben  würden.  Diese  Art  der  Aufbringung  von 
Fuhrwerken  wurde  jedoch,  gleich  nachdem  damit  begonnen 
worden  war,  wieder  aufgegeben,  da  sich  der  Armeeoberkomman- 
dant von  deren  Unzukömmlichkeit  überzeugte. 

Am  II.  [23.]  Mai  wurde  mit  Warsawski  unter  den  oben 
erwähnten  Bedingungen  der  Kontrakt  abgeschlossen.  Die  Fuhr- 
werke sollten  in  Kiszyniew,  Bender  und  Tiraspol  abgegeben  werden. 
x\ls  Minimalladungen  waren  ausbedung'en :  für  ein  mit  zwei  Pferden 
bespanntes  Fuhrwerk  30  Pud  [491  k^']  und  für  ein  mit  zwei 
Ochsen  bespanntes  40  Pud  [655  k^].  Die  Erhaltung  der  Fuhr- 
werke in  brauchbarem  Zustande  und  das  Schmieren  derselben 
war  Sache  des  Unternehmers ;  ebenso  auch  die  Verköstigung  der 
Fuhrleute  und  das  Füttern  der  Pferde  und  Ochsen.  Dem  Unter- 
nehmer waren  zu  zahlen:  für  jedes  Fuhrwerk  pro  Tag  in  den 
ersten  zwei  Monaten  4  Rubel  go  Kopeken  und  in  den  folgenden 
Monaten  4  Rubel  65  Kopeken;  hievon  3  Rubel  nach  dem  Münz- 
wert berechnet,  aber  in  Papiergeld  zahlbar,  und  der  Rest  in 
Papiergeld  (ohne  Berücksichtigung  der  Kursdifferenz  gegen  Metall- 
geld). Um  eine  Garantie  für  die  genaue  Einhaltung  seiner  Ver- 
bindlichkeiten   zu    bieten,    erlegte  der  Unternehmer  eine  Kaution 
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in  der  iir)hr  xon  150.000  Rubd.  An(l<'rs<*it.s  zahlt«*  das  Arar  dem 
Unternehmer  für  j«*des  beigestellte  Fuhrwerk  75  Rubel  als 
Vorschuß,  welcher  übrigens  durch  Abrechnung  des  Mietpreises 
innerhalb  der  ersten  drei  Wochen  getilgt  war.  Im  Falh^  ein 
Transport  vom  Feinde  fortgenommen  würde,  sollte  das  Arar  dem 
Unternehmer  zahlen:  pro  Pferd  samt  Beschirrung  75,  pro  Ochsen  60, 
pro  Pferdewagen  50  und  pro  Ochsenwagen  20  Rubel. 

Kommerzienrat  Warsawski  vermochte,  von  geringen  Aus- 
nahmen abgesehen,  die  geforderten  Fuhrwerke  zur  rechten  Zeit 
beizustellen.  Die  Transportabteilungen  wurden  nach  Maßgabe 
ihrer  Aufbringung  in  Kiszyniew,  Bender  und  Tiraspol  haupt- 
sächlich mit  Hartfutter  (Hafer  und  Gerste),  teilweise  auch  mit 
Graupen  und  Mehl  beladen.  Der  ganze  7000  Fuhrwerke  um- 
fassende Transport  wurde  in  2  Staffeln  gegliedert,  deren  jede  in 
10  Abteilungen  zu  350  Fuhrwerken  zei-fiel;  die  Gesamtladung 
betrug  38-480  Cetwert  [8O.654 ///]  Hartfrucht,  i6i4Cetwert  [3332  /'/] 
Mehl  und  625  Cetwert  [13 10///]  Graupen  mit  einem  Gesamtgewicht 
von  zirka  230.000  Pud  [3767  /].  Zwei  Transportabteilungen 
(700  Fuhrwerke)  wurden  nach  Galaz  dirigiert  (für  das  XIV.  Korps), 
alle  übrigen  nach  Bukarest  und  Bäneasa.  Der  Abmarsch  der 
Abteilungen  von  Kiszyniew,  Bender  und  Tiraspol  begann  am 
24.  Mai  [5.  Juni]  und  endete  erst  am  12.  [24.]  Juli.  Die  Trans- 
porte fuhren  nach  Galaz  12  Tage,  nach  Bukarest  24  und  nach 
Bäneasa  25   Tage. 

Verfügungen  zur  Regelung  der  Verpflegung 
d  e  r  A  r  m  e  e  südlich  der  Donau.  IMit  Armeeprikas  vom 
31.  Mai  [12.  Juni]  wurde  die  „Instruktion  für  die  Verpileg-ung  der 
Truppen  südlich  der  Donau"  herausgegeben.  Der  Inhalt  der- 
selben war  im  wesentlichen  folgender: 

Die  Truppen  hatten  die  Donau  mit  dem  kompletten  vorgeschrie- 
benen Kriegsverpflegsvorrat  zu  überschreiten.  Demnach  sollten 
vorhanden  sein:  i)  im  Tornister  ein  dreitägiger  Zwiebackvorrat, 
2)  im  Regimentstrain  (in  den  Proviantfuhrwerken) :  ein  fünftägig-er 
Zwieback-  und  achttägiger  Graupenvorrat  sowie  folgende  Fourage- 
quanten:  ein  zweitägiger  Heuvorrat  für  alle  Pferde,  dann  ein 
Hartfuttervorrat  bei  der  Kavallerie  auf  zwei  Tage  und  für  die 
übrigen  Pferde  auf  vier  Tage. 

Sollte  ein  Teil  dieser  Vorräte  bis  zum  Zeitpunkte  des  Über- 
ganges über  die  Donau  für  die  „Marsch-"  oder  „Ortsverp liegung" 
verwendet  worden   sein,    so  waren    die  Truppen  verpflichtet,    die 
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fehlenden  Vorräte  vor  dem  Abmarsch  zum  Cbergang-spunkt  un- 
bedingt zu  ersetzen.  Dieser  Ersatz  sollte  in  folgender  Weise 
vorgenommen  werden :  bezüglich  des  Zwiebacks  aus  dem  Inten- 
danztransport^  und  falls  bei  demselben  nichts  vorhanden  wäre, 
aus  dem  nächsten  Intendanzmagazin  (solche  waren  in  vSlatina, 
Bukarest,  Alexandria  und  Galaz  etabliert) ;  die  übrigen  Artikel 
(Graupen,  Hartfutter  und  Heu)  waren  vom  Konsortium  anzu- 
fordern, und  falls  dieses  sie  nicht  liefern  konnte,  durch  vSelbst- 
beschaffung  zu  erg'änzen;  bei  eintretendem  Mangel  an  Heu 
sollten  die  Truppen  Wiesen  mieten  und  Gras  mähen.  Bei  Miete 
von  Wiesen  hatten  die  Truppen  Nachweisungen  vorzulegen,  aus 
denen  zu  ersehen  war,  wieviel  Heu  von  den  gemieteten  Wiesen 
hereing-ebracht  wurde  und  wde  hoch  das  Pud  [i6*38  ^£']  Heu  zu 
stehen  kam.  Bezüglich  des  Schlachtviehs  wurde  bewilligt,  daß 
dasselbe  im  gleichen  Ausmaße  wie  früher  mitgeführt  werde. 

Außer  den  oben  aufgezählten  Vorräten  hatten  die  Truppen 
in  ihrem  Train  mitzuführen :  einen  kompletten  Monatsbedarf  an 
Tee,  Zucker  und  Zitronensäure  oder  Kwaß  ^) ;  diese  Artikel  waren 
vor  dem  Libergang  über  die  Donau  vom  Intendanztransport  zu 
übernehmen. 

Nach  dem  Übergang  über  die  Donau  hatten  sich  die  Truppen 
von  den  bei  ihnen  befindlichen  Vorräten  zu  verpflegen  und  die- 
selben bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  südlich  der  Donau  Intendanz- 
mag-azine  und  Depots  des  Konsortiums  errichtet  wären,  in  nach- 
folg'ender  Weise  zu  ergänzen:  den  Proviant  —  vom  Intendanz- 
transport, welcher  den  Truppenstaffeln  in  Abteilung-en  zu  folg-en 
hatte ;  und  die  Fourage  —  durch  iVnkauf,  oder  im  Notfalle  das 
Hartfutter  —  aus  dem  Intendanztransport. 

Der  Verbrauch  und  der  Ersatz  des  Proviants  und 
der  Fourageartikel  sollte  in  nachstehender  AVeise  erfolgen: 

In  jedem  Nächtigungsort  (Lag-er)  sollten  die  Truppen  die 
zum  Verbrauch  benötigten  Artikel  ihren  Proviantfuhrwerken  ent- 
nehmen und  letztere  sodann  behufs  Wiederfüllung  zum  Intendanz- 
transport senden,  welcher  der  Truppenstaffel  zumeist  nicht  weiter 
als  auf  einen  Tagmarsch  folgte;  die  Fuhrwerke  sollten  sodann 
unverzüglich    zu    den  Trains    ihrer  Truppenkörper    zurückkehren. 

Der  Tornistervorrat  durfte  auf  keinen  Fall  zu  einem  anderen 
Zwecke  verwendet  werden  als  zur  Auswechslung  geg'en  einen 
frischen,    was    dem    Ermessen    der  Truppenkommandanten    über- 


*)  Säuerliches  Getränk  aus  Roggenraehl  und  ]SIalz.    —  D.  Ü. 
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lassen  l^licij;  (\i'r  x'cruciidrtc  Zwieback  war  unverzüglich  aus  dem 
X'orrat  der  Proviantiuhrwerke  zu  ersetzen,  damit  die  Mannschaft 
beim  Abmarsch  von  (Umi  Xäcliti^'-uni^'-sorten  unbedin^'-t  ihm  kom- 
])letten  vorm*(\schriebenen  Zwiel^ackvorrat  bei  sicli  habe. 

Foura^^eartikel  zum  Jü-satz  (h'i-  ven-ausjrabten  waren  von 
den  Truppen  durch  selbständiij;-en  Ankauf  zu  beschaffen,  und  zwar 
zu  den  von  den  Korps-,  Detachements-  und  Divisionsintendanten  ver- 
lautbarten  und  von  den  betreffenden  Kommandanten  genehmig-ten 
Preisen;  letztere  hatten  je w^eilig  nur  für  jene  Zeitspanne  zu  gelten, 
für  welche  es  nach  der  allgemeinen  Lage  überhaupt  möglich  war, 
Preise  im  vorhinein  festzusetzen.  Zur  Vornahme  dieser  Käufe  sollten 
die  Truppen  einen  Geldvorschuli  in  Papiergeld  für  den  Bedarfeines 
ganzen  Monats  erhalten.  In  den  Fällen,  wo  es  völlig  unmöglich 
sein  sollte,  durch  Ankauf  ^)  das  verbrauchte  Hartfutter  zu  ersetzen, 
war  es  den  Truppen  ausnahmsweise  gestattet,  dasselbe  aus  dem 
Intendanztransport  zu  ergänzen.  Heu  sollte  in  jedem  Falle  von 
den  Truppen  durch  Selbstbeschaffung  aufgebracht  werden;  w^o 
kein  Heu  zu  haben  sein  w^ürde,  war  es  erlaubt.  Gras  zu  mähen 
oder  im  äußersten  Pralle  Stroh  zu  beschaffen  und  daraus  Häcksel 
zu  erzeugen. 

Die  Wiederfüllung  des  Intendanztransportes  sollte  aus  den 
Etappen-  oder  Ausgabemagazinen  erfolgen;  bezüglich  letzterer 
w^ar  geplant,  daß  ihre  Errichtung  nach  Maßgabe  der  sich  erge- 
benden Möglichkeit  durch  die  Detachements-  und  Divisionsinten- 
danten erfolgen  sollte ;  würde  sich  die  rechtzeitig'e  XachfüUung 
des  Intendanztransportes  als  unmöglich  erweisen,  so  waren 
die  Divisionsintendanten  verpflichtet,  die  fehlenden  Artikel  dmxh 
Ankauf  gegen  Barg-eld  zu  beschaffen,  zu  welchem  Zweck  ihnen 
Geldvorschüsse  mitgeg"eben  w^urden. 

Der  beschriebene  Vorg'ang"  sollte  sowohl  während  der 
Märsche,    als  auch  bei    kürzeren  oder    läng-eren  Aufenthalten  ein- 


^)  Den  Truppen  war  es  gestattet,  bei  ^Mangel  an  Hafer  denselben  durch  Gerste 
und  letztere  durch  Kukuruz  zu  ersetzen;  ein  Cetwert  [2*096  ///]  Heu  oder  Gerste  war 
hiebei  5  Pud  =  200  Pfund  [90  Z'^--]  Kukuruz  gleichzuhalten.  Gleichzeitig  wurde,  um 
Störungen  der  Verdauungsorgane  der  Tiere  zu  vermeiden,  bestimmt,  in  welcher  Form 
Kukuruz  als  Pferdefutter  verwendet  werden  konnte  ;  und  zwar  hieß  es,  der  Kukuruz 
enthalte  um  10  Prozent  mehr  an  nährenden  Substanzen  als  Hafer;  er  sei  daher  den  Pferden 
in  etwas  geringerer  Menge  als  Hafer  und  unbedingt  in  verkleinertem  Zustande  zu  ver- 
abfolgen; denn  beim  Füttern  mit  ganzen  Körnern  werde  die  Verdauung  verzögert  und 
gestört;  aber  auch  zu  Mehl  vermahlener  Kukuruz  sei  schädlich,  da  er  sich  in  den 
Gedärmen  des  Tieres  zu  festen  kleinen  Klümpchen  zusammenballe,  welche  die  Gedärme 
verstopften;   daher  müsse  jedes  Korn  beiläufig  in  3  bis  6  Stückchen  zerkleinert  werden. 
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gehalten  werden,  ausgenommen  jene  Fälle,  wo  spezielle  Ver- 
fügungen bezüglich  Fassung  von  Artikeln  seitens  der  Truppen 
aus  den  Intendanzmagazinen  oder  vom  Konsortium  ergehen 
würden. 

Sobald  südlich  der  Donau  Magazine  errichtet  wären,  sollten 
die  Truppen  Proviant  und  Fourageartikel  aus  diesen  Magazinen 
erhalten  ;  ebenso  hatten,  sobald  an  bestimmten  Punkten  die  direkte 
Abgabe  der  Artikel  seitens  des  Konsortiums  angeordnet  würde, 
die  Truppen  dieselben  von  diesem  zu  übernehmen ;  hiebei  war 
im  Auge  zu  behalten,  daß  es  dem  Konsortium  gestattet  war, 
Roggen-  durch  Weizenmehl,  Hirse-  und  Gersteg'raupen  durch 
Weizen-  oder  Kukuruzgraupen,  Hafer  durch  Gerste  und  bei 
Mangel  an  letzterer  durch  Kukuruz  und  endlich  Kornbranntwein 
durch  Obstbranntwein  zu  ersetzen. 

Erfolgte  die  Verpflegung-  aus  den  Magazinen,  so  waren  die 
Truppen  verpflichtet,  bis  zu  einer  Entfernung  von  15  Werst  die 
Artikel  mit  ihren  eigenen  Transportmitteln  zu  holen ;  bei  größerer 
Entfernung  war  die  Zufuhr  Sache  der  Intenda,nz. 

Der  Verbrauch  des  Schlachtviehs  und  die  Ergänzung  des- 
selben waren  seitens  der  Truppen  nach  den  bis  dahin  geltenden, 
früher  besprochenen  Grundsätzen  durchzuführen ;  die  Beschaffung 
der  eigentlichen  Menagezubereitungserfordernisse  sollte  seitens  der 
Truppen  von  der  „fixen  Quote  des  Menagegeldes"  ^)  (i  Kopeke, 
erhöht  um  2,  also  3  Kopeken  pro  Mann  und  Tag)  selbständig- 
erfolgen. 

Tee  und  Zucker  sollte  dem  mitgeführten  kompletten 
Monatsvorrat  entnommen  werden  ;  und  zwar  durfte  der  Verbrauch 
in  folgendem  Ausmaße  stattfinden:  vom  i.  [13.]  Mai  bis  zum 
I.  [13.]  September  täglich  je  i  Pfund  [0-4095  /c^]  Tee  und 
3  Pfund  [  1*228  ^^]  Zucker  pro  100  Mann  und  vom  September 
bis  Mai  nur  ein  Drittel  dieser  Gebühr  -).  Sobald  der  Tee  in 
natura  verabfolgt  wurde,  entfiel  das  bezügliche  Geldrelutum 
(V2  Kopeke  pro  Mann  und  Tag).  Der  Ersatz  des  verbrauchten 
Tees  und  Zuckers  war  durch  das  Konsortium  zu  bewirken. 

Ein  Verbrauch  der  Zitronensäure  und  des  Kwaß  hatte 
nur  über  speziellen  Befehl  der  Truppenkommandanten  auf  Grund 
eines  ärztlichen  Antrages  zu  dem  Zweck  zu  erfolgen,  damit  der 
eventuellen  Ausbreitung  des  Skorbut  Einhalt  g*etan  werde. 


^)  Differenz  zwischen  der  Fleischquote  und  dem  Menagegeld. 
-')   So  im  Original ;  vermutlich  Druckfehler.   —   D,  Ü. 
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Branntwein  sollten  die  Truppen  vom  Intendanztransport 
oder  aus  den  Magazinen,  welche  südlich  der  Donau  errichtet 
würden,  fassen. 

Brennholz  hatten  die  Truppen  durch  Selbstbeschaffiing^ 
aufzubringen,  und  zwar:  zu  den  in  g-leicher  Weise  wie  bezüglich 
der  Fourage  bekanntgegebenen  Preisen ;  behufs  Ankaufes  hatten 
sie  einen  GeldvorschuÖ  in  Papiergeld  für  einen  ganzen  Monats^ 
bedarf  zu  fassen. 

Die  Instruktion  schloß  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  bezüglich 
der  Verpflegung  mit  Konser\-en  für  jene  Fälle,  wo  die  Auf- 
bringung frischer  Artikel  mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein 
sollte,  besondere  Verfügungen  ergehen  würden. 

Tatsächliche  Durchführung  der  Verpflegung  der 
Armee  südlich  der  Donau.  Die  Vortruppen  der  russischen 
Hauptkraft  wurden  in  der  Xacht  vom  14.  zum  15.  [26.  zum  27.] 
Juni  bei  Zimnicea  mit  Pontons  auf  das  südliche  Donau-Ufer  ohne 
jeden  Train  übersetzt;  dieser  hatte  bis  zur  Herstellung  einer 
Brücke  am  linken  Ufer  zurückzubleiben. 

Als  erste  Truppe  wurde  die  i.  Brigade  der  14.  Infanterie- 
diviäon  mit  Pontons  überschifft.  Sie  erhielt  den  Befehl,  die 
Tornister  am  Xordufer  zu  belassen ;  aus  denselben  waren  aber  die 
Patronen  herauszunehmen  und  in  den  Taschen  der  Uniform  am 
Leibe  zu  versorgen;  weiters  war  der  Zwieback  mitzunehmen  und 
jedem  Mann  eine  zweipfündige  [o-giQ  J^^]  Portion  rohen  Rind- 
fleisches mitzugeben,  welches  jedoch  vor  der  Ausfolgung  abgekocht 
Averden  mußte.  Femer  sollte  die  Mannschaft  Flaschen  mit  Wasser 
mitnehmen  und  schließlich  das  gesamte  Pionierwerkzeug  auf- 
packen. 

Ermüdet,  hungrig  und  vom  Durst  gequält,  mußten  diese  Truppen 
(der  14.  Division)  in  den  während  des  Kampfes  eingenommenen 
Stellungen,  ohne  Küchen  und  Menageartikel,  liegen  bleiben. 

Obgleich  den  überschifften  Truppen  pro  Mann  2  Pfimd  ge- 
kochten Fleisches  mitgegeben  worden  war,  so  erwies  sich,  da 
das  Rindfleisch  zumeist  verdarb,  diese  Maßregel  nicht  als  voll- 
kommen zweckentsprechend.  Der  größte  Teil  der  Division 
nährte  sich  infolgedessen  am  15.  [27.]  Juni  von  Pfirsichen  aus 
den  Gärten,  in  welchen  die  Leute  kampfbereit  standen.  Abends, 
als  es  kälter  wurde,  wärmten  sie  in  ihren  Kochkesseln  Wasser 
und  tranken  Tee,  soweit  äe  solchen  bei  sich  trugen;  die 
anderen,     die     keinen     hatten,     kochten     wieder     Pfirsiche     und 
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aiJen  sie  zusammen  mit  dem  Zwieback^  wobei  sie  das  säuerliche 
Kochwasser  dazu  tranken. 

Die  nächste  Brigade  war  schon  in  einer  bedeutend 
besseren  Lage;  ein  Teil  derselben  kam  in  die  vStadt  wSvistov  zu 
liegen,  wo  die  Bevölkerung  die  Offiziere  und  Mannschaft  freudig 
empfing-  und  mit  allem  bewirtete,  was  sie  selbst  hatte. 

Am  nächsten  Tag^e,  i6.  [23.]  Juni,  wurden  die  in  Svistov 
befindlichen  türkischen  Depots  und  Magazine  aufgefunden  und 
die  Verwaltung  derselben  dem  Kommandanten  des  56.  Infanterie- 
reg-iments  Zitomir,  Oberst  Tjazelnikow,  übertragen.  In  den 
Magazinen  fand  man  große  Vorräte  aller  x\rt  Kornfrüchte,  ganz 
besonders  Linsen,  dann  Salz  und  andere  Artikel  vor;  Linsen  und  Salz 
wurden  an  die  Truppen  verausgabt  und  den  Leuten  zum  Ab- 
kochen in  den  trag-baren  Kochgeschirren  ausgegeben.  Die  Stadt 
erhielt  den  Auftrag-,  Brot  beizustellen,  was  auch,  soweit  es 
mög-lich  war,  g-eschah,  nämlich  anfangs  in  geringerer  Menge, 
an  den  folg-enden  Tag-en  aber  etwa  im  Ausmaß  einer  halben  Brot- 
ration pro  Mann  und  Tag-. 

Am  17.  [29.]  Juni,  als  der  Lieferant  der  Division  erschien, 
erhielten  die  Leute  auch  Fleisch;  dieses  wurde  der  Mannschaft 
bis  zum  Eintreffen  der  Küchen  in  rohem  Zustande  zum  Abkochen 
in  den  Kochkesseln  verabfolgt  ^). 

Ungefähr  ebenso  stand  es  um  die  Verpfleg-ung  der  4.  Schützen- 
brigade, welche  nach  der  14.  Infanteriedivision  g-leichfalls  mit 
Pontons  über  die  Donau  geschifft  wurde. 

Am  Tage  der  Überfuhr,  dem  15.  [27.]  Juni,  wurde  bei  der 
4.  Schützenbrigade  die  Menag-e  noch  am  linken  Ufer  derart  zu- 
bereitet, daß  um  7  Uhr  früh  die  Mannschaft  bereits  abg-egessen 
hatte;  für  jeden  Mann  wurden  3  Pfund  [1*23  kg\  Rindfleisch 
gekocht  und  hievon  2  Pfund  [o*82  kg\  im  Tornister  mitgenommen; 
infolge  der  großen  Hitze  verdarb  jedoch  dieses  Fleisch. 

Nach  der  Besetzung  der  Svistover  Höhen  bezog-  die  Schützen- 
brig-ade  dortselbst  ein  Biwak;  dieses  hatte  aber  kein  Wasser; 
dasselbe  mußte  vielmehr  von  Bulgaren  in  Fäßchen  auf  Eseln 
hinaufgeschafft  werden.   Fleisch  war   bei  der  Bevölkerung-  in   hin- 


^)  Am  Abend  vor  dem  Abmarsch  aus  Svistov,  am  26.  Juni  [8.  Juli],  traf  ein 
Befehl  vom  Korpshauptquartier  ein,  daß  die  Division  in  Carevec  vom  23.  Don-Kasaken- 
regiment  Schafe  *  zu  übernehmen  habe,  welche  das  Regiment  den  Türken  abgejagt  hatte; 
von  denselben  waren  140  Stück  für  die  Division  bestimmt.  Diese  Schafe  Avurden  am 
27.  Juni  [9.  Juli],  dem  Abmarschtage,  übernommen  und  noch  während  des  Marsches 
verbraucht. 
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r<Mcli<Mi(lrr  Menj4'«'  zu  liabfu  und  anstatt  Kraut  wurden  Pflaumen 
und  W'innblätter  verwendet:  abi^'-ekoclit  wurde  in  den  Mannschafts- 
kesseln. 

Von  'Irains  durfte  die  Brücke  erst  am  iß.  [30.]  Juni  benützt 
werden.  Zuerst  w  urden  die  .XFunitionswac^en  und  die  Offizierstrains 
übersetzt,  bis  zu  deren  Eintreffen  die  Offiziere  teilweise  g-eradezu 
huni^-ern  muiJten  und  auf  den  (renuli  von  Tee  angewiesen  waren. 
Die  übrigen  Teile  der  Trains  gelangten  nur  nach  und  nach  über 
die  Donau;  so  war  beispielsw^eise  der  Train  der  14.  Infanterie- 
division erst  am   24.  Juni  [6.  Juli]  vollständig  vereint. 

Schon  am  17.  [29.]  Juni  bat  der  in  Svistov  befindliche 
Kommandant  des  VIII.  Korps  den  Stabschef  des  Armeeober- 
kommandos, er  möge  Verfügungen  erlassen,  daß  der  Zwieback 
und  die  Patronen,  sowie  überhaupt  die  Trains  des  Koqos  und 
der  35.  Infanteriedivision  schneller  über  die  Donau  geführt  würden, 
damit  er  —  den  Weisungen  des  Armeeoberkommandanten  ent- 
sprechend —  die  35.  Infanteriedivision  und  die  4.  Schützenbrigade 
nach  Süden  vorschieben  könne;  g"leichzeitig  teilte  er  mit,  dal3 
der  Zwiebackvorrat  am   17.   [2g.]  Juni  verbraucht  Avorden  sei. 

Aus  einer  Meldung-  des  Stabschefs  der  9.  Infanteriedivision 
vom  22.  Juni  [4.  Juli)  geht  übrig-ens  hervor,  dal3  zwar  zu  jener 
Zeit  alle  Trains  der  Division  bei  ihren  Truppen  eingetroffen  waren, 
daß  aber  der  von  der  Mannschaft  zu  tragende  dreitägige  Zwieback- 
vorrat nicht  ergänzt  worden  w^ar,  da  der  Intendanztransport  der 
Division  sich  noch  in  Zimnicea  befand,  v\'o  auch  das  Schlacht- 
vieh der  Division  zurückgeblieben  war. 

Xach  dem  Übergang  über  die  Donau  wurden  die  Truppen 
der  Operationsarmee  fächerförmig  vorg^eschoben :  geradeaus  — 
gegen  den  Xordfuß  des  Balkan,  nach  rechts  —  gegen  die 
Festung  Xikopol  und  später  gegen  Plevna,  und  schließlich  nach 
links    —    gegen  die  Festung  Ruscuk   und  den  Lom-Fluß. 

Die  Verpflegung-  der  Operationsarmee  südlich  der  Donau 
wickelte  sich  beiläufig  so  ab,  wie  es  in  der  weiter  oben  angeführten 
Instruktion  vorgeschrieben  war ;  zur  Ergänzung  der  letzteren 
hatten  übrigens  die  höheren  Kommanden  noch  zahlreiche  Detail- 
verfügungen zu  treffen.  So  war  beispielsweise  in  einem  Korps- 
befehl des  VIII.  Korpskommandos  vom  25.  Juni  [7.  Juli]  vor- 
geschrieben :  i)  daß  in  allen  Dörfern,  wo  Artikel  angekauft  würden, 
der  Bevölkerung-  durch  die  bulg-arischen  Dorfältesten  bekannt- 
zugeben sei,  zu  welchen  Preisen  diese  Artikel  bezahlt  würden  und 


daß  nach  Übernahme  der  Artikel  seitens  der  Truppen  dieselben 
unverzüglich  bezahlt  würden^  und  2)  daß  in  allen  Fällen^  wo  die 
Bulgaren  Hartfutter^  Heu  oder  Wiesen  als  den  entflohenen  Türken 
gehörig-  bezeichnen  würden,  die  betreifenden  Artikel  zu  über- 
nehmen und  in  den  Abrechnungsbüchern  als  Kriegsbeute  vor- 
zumerken seien ;  auch  sollte  hierüber  dem  Korpskommando 
gemeldet  werden. 

Die  mit  dem  VIII.  Korps  marschierende  13.  Kavallerie- 
division wurde  im  Sinne  einer  vom  Armeeoberkommando  er- 
g'angenen  Instruktion  unter  anderem  beauftragt:  Daten  über  die 
bei  der  Bevölkerung  vorhandenen  Fourage-  und  Verpflegsvorräte 
zu  sammeln ;  sich  dort,  wo  es  mög-lich  sei,  von  den  an  Ort  und 
Stelle  befindlichen  Mitteln  zu  verpflegen  und  so  die  bei  der 
Division  vorhandenen  Vorräte  zu  schonen;  darauf  zu  achten,  daß 
die  Mühlen  unversehrt  erhalten  blieben ;  die  für  die  Vorrückung 
bedeutender  Kräfte  nötigen  Daten  bezüglich  der  Wege  nach  Raz- 
grad  und  Osman  Pazar  zu  sammeln;  der  Bevölkerung  bei  der  Ein- 
bringung' der  Ernte  von  den  Feldern  nach  den  in  einer  speziellen 
Instruktion  festg"elegten  Grundsätzen  behilflich  zu  sein  und  endlich 
dafür  zu  sorgen,  daß  die  Telegraphenstangen  der  den  Türken 
weggenommenen  Telegraphenlinien  erhalten  blieben. 

AATe  die  Verhältnisse  beschaffen  waren,  unter  denen  sich 
die  Verpflegung  der  von  Svistov  in  das  Innere  Bulg-ariens  vor- 
gerückten Truppen  abwickelte,  kann  aus  dem  Bericht  über  die 
Verpflegung  der  14.  Infanteriedivision  während  der  Märsche  von 
Svistov  nach  Trnovo  ersehen  w^erden. 

Die  14.  Infanteriedivision  marschierte  von  Svistov  am 
27.  Juni  [9.  Juli],  4  Uhr  nachmittags,  ab  und  erreichte  den  ihr 
zugew^iesenen  Nächtigungsort,  das  Dorf  Sarijar,  an  diesem  Tage 
nicht,  da  sie  am  Marsche,  beiläufig-  um  9  Uhr  abends,  von  einem 
Gewitter,  verbunden  mit  starkem  Sturm  und  heftigem  Platzregen, 
überrascht  w^urde,  welch  letzterer  ununterbrochen  die  ganze  Nacht 
anhielt.  Bei  diesem  AVetter  und  bei  der  furchtbaren  Dunkelheit 
verloren  die  einzelnen  Truppenkörper  der  Division  den  Weg  und 
mußten  Halt  machen,  wo  sie  gerade  standen,  um  den  nächsten 
Morgen  zu  erwarten.  Gleich  bei  Tagesanbruch,  am  2  8-  Juni 
[10.  Juli],  marschierten  sie  weiter  und  g-elangten  nach  Sarijar; 
unter  Verwendung  der  am  Tage  zuvor  an  die  Regimenter  verteilten 
Lämmer  wurde  die  Menage  bereitet,  und  zwar  in  den  ]\Iann- 
schaftskochkesseln,    da    die  Küchen    zurückgeblieben  waren.    Der 


Division^train  war  nänilicli  durch  die  Trains  anderer  Truppen, 
welche  seine  Marschlinie  kn-uzton,  und  durch  den  schlechten 
Zustand  der  vom  Reihen  ganz  auftfew  eichten  AVege  aufJLTehalten 
worden ;  er  erreiclite  übrigens  die  Xäclitigungsorte  seiner  Truppen 
weder  am  z'.,  noch  am  23.  und  29.  Juni  [9.,  10.,  11.  Juli], 
sondern  traf  bei  ihnen  erst  am  30.  Juni  [12.  Juli],  d.  h.  nach  dem 
vierten  Tagmarsch,  im  Dorf  Borus  ^)  ein,  wo  die  Division  bis 
zum  5.  [17.]  Juli  stehen  blieb.  Von  hier  aus  nahm  sie  mehrere 
Rekognoszierungen  bis  jenseits  des  Jantra-Flusses  vor,  stellte  die 
Verbindung  mit  der  Ruscuker  Armeegruppe  her  und  marschierte 
am  5.   [17.]  Juli    nach  Trnovo,    das    sie    am  6.  [ig.]  Juli    erreichte. 

Bis  zum  Eintreffen  in  Trnovo  litten  die  Truppen  der 
14.  Infanteriedivision  unter  einem  di'ückenden  Mangel  an  Verpflegs- 
mitteln  aller  Art.  Die  Ansammlung  der  Truppen  beim  Übergang 
über  die  Donau  und  sodann  auf  dem  Weg-e  von  Svistov  bis  nach 
Trnovo^  war  so  stark,  dal3  die  Intendanztransporte  die  Truppen 
nicht  erreichten,  und  die  Division,  welche  bereits  die  Hälfte  des 
Zwiebacks  und  der  Graupen  ihres  mobilen  Vorrats  verbraucht 
hatte  und  keine  ^löglichkeit  sah,  in  kurzer  Zeit  die  verzehrten 
Artikel  zu  ersetzen,  gezwungen  war,  zu  verminderten  Rationen 
überzugehen:  nach  dem  Eintreffen  im  Dorf  Borus  wurde  die 
Zwiebackration    tatsächlich  auf  die  Hälfte  restringiert. 

Das  am  nächsten  Tage  dem  Feind  abgejagte  Vieh  gestattete 
es  zwar,  die  Fleischportion  zu  vergrößern;  aber  trotzdem  mußte 
der  Mangel  an  Brot  oder  Zwieback  auf  irgend  eine  Weise  un- 
bedingt beseitigt  werden.  Der  Divisionär  befahl  daher,  Weizen 
zu  beschaffen  und  davon  Breisuppen  zu  bereiten. 

Da  einzelne  ^Soldaten,  die  irgend  einen  anderen  Proviant 
bei  sich  hatten,  häufig  den  Zwieback  fortu'arfen,  wurden  die 
Truppenkommandanten  angewiesen,  den  Leuten  einschärfen  zu 
lassen,  dal3  der  Zwieback  dem  Soldaten  für  den  äußersten  Xotfall 
ausgegeben  werde,  wenn  außer  ihm  nichts  zu  haben  sei;  den  Kom- 
pagniekommandanten wurde  befohlen,  liierauf  ihre  besondere  Auf- 
merksamkeit zu  lenken  und  die  ]Mannschaft  eindringlich  darüber 
zu  belehren,  daß  der  Zwieback  ebenso  g-eschont  und  behütet 
werden  müsse  wie  die  IMunition.  wSodann  wurde  befohlen,  daß  für 
sparsames  Umgehen  mit  dem  Zwieback  der  ^lannschaft  wenigstens 
2  Kopeken  pro  Pfund  ersparten  Zwiebacks  ausgezahlt  würden ; 
ferner    wurde    den  Truppenkommandanten    nahegelegt,    darauf  zu 


1)  Heute  nur  Ruinen. 
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sehen,  daß  für  jeden  Mann  tatsächlich  eine  Abrechnung-  über  den 
Zwiebackverbrauch  geführt  werde. 

Trotz  des  Mangels  an  Zwieback  litt  jedoch  die  Mannschaft  in 
Borus  nicht  Hunger;  die  kurz  zuvor  von  den  Türken  verlassenen 
Dörfer  wimmelten  förmlich  von  Geflügel  jeder  Art,  das  natürlich 
von  den .  Truppen  aufgebracht  wurde.  Jedoch  an  Salz  machte 
sich  großer  Mangel  fühlbar;  trotzdem  war  die  Kost  schmackhaft, 
da  zur  Bereitung  des  Börse  ^)  unreife  Früchte  verwendet  wurden, 
welche  demselben  einen  angenehmen,  säuerlichen  Geschmack 
verliehen. 

Das  Einfangen  von  Geflügel  durch  einzelne  Leute  jedoch 
hatte  vielerlei  Unzukömmlichkeiten  zur  Folge,  so  daß,  um  letzteren 
zu  steuern,  den  Leuten  verboten  wurde,  die  Dörfer  abzustreifen 
und  sich  in  den  Kochkesseln  einzeln  die  Kost  zu  bereiten; 
ferner  wurde  befohlen,  daß  alles,  was  aufgebracht  würde,  für  den 
gemeinsamen  Kompagniekochkessel  abzüg-eben  sei.  Trotzdem 
entfernten  sich  die  Leute  heimlich  unter  den  verschiedensten 
Vorwänden  und  kochten  irgendwo  versteckt  im  eigenen  Mann- 
schaftskochkessel, was  sie  ergattert  hatten. 

Nach  dem  Eintreffen  in  Trnovo  hörte  der  Mangel  an  Pro- 
viant auf. 

AVas  die  Fourageartikel  betrifl"t,  so  lieferten  die  unberührten 
Wiesen  und  Haferfelder  einen  unerschöpflichen  Vorrat  und  die 
Pferde  begannen  sich  zusehends  zu  erholen. 

Für  die  Verpflegung  des  IX.  Korps,  welches  von  Svistov 
gegen  Xikopol  und  nach  dessen  Einnahme  gegen  Plevna  vorrückte, 
war  gleichfalls  nicht  hinreichend  vorgesorgt  worden;  häufig  mußten 
die  an  Ort  und  Stelle  aufbringbaren  Vorräte  verwendet  werden-). 
Die  vSchwierigkeiten  wurden  noch  größer,  als  nach  der  Einnahme 
von  Nikopol  auch  die  gefangenen  Türken  verpflegt  werden 
mußten,  wodurch  die  eigenen  Soldaten  zu  kurz  kamen  ■^). 


^)   Säuerliche  dicke  vSuppen,    durch  Einkochen  von  Fleisch  und  Gemüse  bereitet. 

^)  Das  Tagebuch  des  17.  Infanterieregiments  Archangelsk  sagt  hierüber:  „Am 
4.  [16.]  Juli,  dem  Tag  der  Einnahme  von  Xikopol,  wurden  viele  türkische  Ochsen 
aufgebracht;  für  den  besten  Ochsen  wurden  2  Franken  bezahlt;  Reis  wurde  gleichfalls 
in  großerlMenge  mit  Beschlag  belegt;  nur  Salz  fehlte." 

^)  Im  Tagebuch  des  20.  Infanterieregiments  Galic  heißt  es,  daß  am  4.  [16.] 
Juli  das  Regiment  ,,den  Gefangenen  das  Mittagessen  beistellen  mußte,  so  daß  die 
,lieben  Soldaten'  kein  Nachtmahl  bekamen";  am  5.  [17.]  Juli  wiederholte  sich  das- 
selbe: ,, Zuerst  wurde  für  die  Soldaten  die  Menage  abgekocht,  sodann  für  die  Gefangenen, 
und  der  Tag  ging  zur  Xeige,  ohne  daß  man  Zeit  gehabt  hätte,  das  Nachtmahl  zu  bereiten." 
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An1iin,i^-s  Juli  Ix'^aiiiirn  die  ni(jljil<'n  VeqDflej:csvorräte  bei 
den  Irii])])»'!!  des  IX.  1n.()i-])s  auszug-ehen  ^)  und  am  2t,.  Juli 
[4.  Aui^-ust]  vcrschlinniKMte  sich  diese  Situation  derart,  daij  der 
ArnK'cnntendant  sieh  in  seinem  'J'(^leirramm  an  den  Intendanten 
Kossitzki  WM'ntlieh  wie  fol.i^t  ausdrückte:  ;,Die  La^e  ist  ver- 
zweifelt nii-n-ends  ist   Zwieback  vorhanden." 

Die  Xachfülluni^-  der  in  lUil^^-arien  errichteten  Maj:ra- 
zine  erfolgte  in  nachstehender  AX'eise: 

Dem  Konsortium  wurde  am  2^.  Juni  [10.  Juli]  der  Auftrag 
erteilt,  an  das  in  vSvistov  zu  errichtende  Intendanzmagazin 
500  Cetwert  [1048  /^/J  Mehl,  200  Cetwert  [41g  ///]  Graupen, 
500  Cetw^ert  [1048  /i/]  Hartfutter  und  5000  Pud  [gi'Q  t]  Heu  ab- 
zuliefern. Die  Lieferung  sollte  in  möglichst  kurzer  Zeit  durch- 
geführt w^erden,  besonders  war  das  Heu  schleunigst  abzugeben ; 
spätestens  innerhalb  g  Tagen  sollte  die  ganze  Lieferung  er- 
ledigt sein. 

Das  Konsortium  führte  jedoch  diesen  Lieferungsauftrag 
nicht  in  der  angegebenen  Zeit  durch.  Der  Gehilfe  des  Armee- 
intendanten fand  bei  »seinem  Eintreffen  in  Svistov  am  4.  [16.] 
Juli  folgende  Situation  vor :  ;;Ich  konstatiere,  daß  weder  in 
Svistov  noch  in  Zimnicea  irgendw^elche  Vorräte  des  Konsortiums 
vorhanden  sind.  Dagegen  sind  der  Bedarf  und  die  Anforderung-en 
an  Verpflegsartikeln,  besonders  für  die  geleerten  Intendanztransporte, 
ungeheuer.  Die  Zufuhr  aus  Bukarest  und  Alexandria  nimmt  zwar 
ihren  Fortgang*,  aber  in  sehr  begrenztem  Umfang-e;  dabei  ist  der 
von  Bukarest  zugeführte  Zwieback  fast  ganz  durchweicht,  so  daß 
die    Transporte    nicht    damit    beladen    w^erden    können.    Ich    tele- 


^)  So  meldet  der  Kommandant  der  5.  Infanteriedivision  am  5.  [17.]  Juli  aus 
dem  lUwak  bei  Kikopol  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps:  ,,Am  7.  [19.]  Juli  wird 
bei  den  Truppen  der  mir  unterstehenden  Division  der  achitägige  Zwieback-  und 
Graupenvorrat  ausgehen.  Ein  Transport  ist  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblick  nicht 
eingetroffen,  und  ich  soll  schon  mit  2  Regimentern  und  4  Batterien  nach  Gaurene  und 
Samlijevo  abrücken."  Pliner  anderen  Meldung  zufolge  war  der  Yerpflegsvorrat  dieser 
Division  sogar  am  8.  [20.]  Juli  noch  immer  nicht  ergänzt;  daher  blieben  die  am 
6.  [18.]  Juli  gegen  Plevna  abgerückten  Truppen  3  Tage  hindurch  ohne  warme  Kost. 
Der  Kommandant  der  5.  Infanteriedivision  meldete  am  9.  [21.]  Juli  aus  dem  Biwak 
beim  Dorf  Brösljanica  :  „Nach  ununterbrochenem  zweitägigen  Kampfe,  während  dessen 
die  Truppen  keine  warme  Kost  erhielten,  hatten  sie  nicht  einmal  etwas  Zwieback  zum 
Essen.  Der  zurückgebliebene  Intendanztransport  hat  bis  jetzt  Brösljanica  nicht  erreicht." 
Der  Kommandant  der  kaukasischen  Kasakenbrigade  meldet,  gleichfalls  von  diesem 
Biwak,  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps  :  „Die  Infanterie  hungert;  wir  haben  ihr 
Zwieback  </e<reben." 
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graphiere  dem  Wirklichen  Staatsrat  Rossitzki,  daß  er  die 
Weiterbeförderung  des  Zwiebacks  beschleunigen  möge;  und 
Goric  befahl  ich,  aul3er  den  bewilligten  250  noch  500  Fuhrwerke 
zu  mieten;  bis  zum  Eintreffen  des  Miettransportes  kann  jedoch 
—  ohne  wesentliche  Unterstützung  seitens  des  Konsortiums  — 
all  dies  den  g-esamten  Bedarf  nicht  decken."  Auch  am  7.  [19.]  Juli 
hatte  das  Konsortium  an  das  Svistover  Magazin  noch  immer 
nichts  abgeliefert. 

Mit  Prikas  für  die  Operationsarmee  vom  23.  Juni  [5.  Juli] 
wurde  aus  dem  XII.  und  XIII.  Armeekorps  die  Ruscuker  Armee- 
gTuppe  gebildet  und  mit  einem  zweiten  Prikas  desselben  Datums 
die  Leitung  der  Intendanzagenden  bei  dieser  Armeegruppe  dem 
Wirklichen  vStaatsrat  Maksejew  mit  den  Rechten  eines  ^^Lokal- 
intendanten  in  fremdem  Territorium"  übertragen. 

Am  6.  und  g-  [i8-  ^'^''^^  20.]  Juli  telegraphierte  Maksejew 
an  den  Armeeintendanten,  der  Kommandant  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  der  Großfürst-Thronfolg'er,  habe  befohlen,  daß  in 
Bela  (Bjala,  am  Jantra-Fluß,  an  der  großen  Chaussee  nach  Ruscuk) 
ein  Verpflegsmagazin  mit  einem  vierzehntägigen  Vorrat  für  die 
Ruscuker  Armeegruppe  (in  der  Stärke  von  75.000  Mann  und 
17.000  Pferden)  zu  errichten  sei.  Der  Armeeintendant  traf  sofort 
die  Verfügung-en  zur  Dotierung  des  Belaer  Mag'azins  mit  den  nötigen 
Artikeln  durch  das  Konsortium  (mit  Ausnahme  des  Zwiebacks, 
welcher  durch  den  Intendanztransport  zuzuführen  war).  Die 
Lieferung  sollte  in  2  Raten  erfolgen:  die  erste  Hälfte  bis  zum 
20.  Juli  [i.  August]    und    der  Rest  bis   zum  30.  Juli  [11.  August]. 

Die  V^erpflegung  der  Armeegruppe  wickelte  sich  jedoch  keines- 
wegs in  befriedigender  Weise  ab,  und  am  27.  Juli  [8.  x\ugust]  war 
der  Großfürst-Thronfolger  genötigt,  sich  an  den  Armeeoberkomman- 
danten mit  der  Bitte  zu  wenden,  dieser  mög'e  befehlen,  daß  un- 
bedingt die  energischesten  Maßnahmen  zur  Versorgung  der  Armee- 
g'ruppe  ergriffen  würden.  Im  Telegramm  des  Großfürsten-Thron- 
folgers heißt  es  wörtlich: 

„Wir  bekommen  absolut  nichts,  weder  von  der  Intendanz, 
noch  vom  Konsortium;  Brot  und  Zwieback  sind  nicht  vorhanden; 
wir  backen  daher  selbst  soviel,  als  irgend  möglich  ist.  Im  gegen- 
w^ärtigen  Augenblick  können  wir  uns  nicht  von  der  Stelle 
rühren.  Die  33.  Division  hat  überhaupt  nicht  ein  bißchen  Zwie- 
back mehr.  Dabei  wird  fortwährend  Gerste  zugeführt,  die  wir 
nicht  brauchen  können  und  woran  wir  Überfluß  haben.  Der  Inten- 
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(lant  (l<'r  Armeejrruppf*  und  die  KoqjsintrMidant«*!!  >in{l  in  heller 
X'tMzweiflunLr.  Ich  Intt«*  in.ständiLf,  dalJ  die  energischesten  MaU- 
nalmien  L,^<'troifen  werden  ;  es  kc'innte  sonst  sehr  schlecht  ausfallen. 
Bis  jetzt  haben  sich  die  Truppen  seit  dem  Überg-ang-e  über  die 
Donau  eigentlich  selbst  verpflegt." 

Ähnliche  Klagen  kamen  auch  vom  IX.   Korps. 

So  meldete  der  Intendant  des  IX.  Korps  am  13.  [25.]  Juli 
(vom  Biwak  bei  Brösljanica  in  Bulgarien):  „Von  den  Truppen 
des  IX.  Korps  besitzen  nur  noch  einzelne  Regimenter  den  drei- 
tägigen Zwiebackvorrat,  andere  Reg-imenter  haben  schon  seit 
2  Tagen  überhaupt  keinen  mehr.  Das  Konsortium  lieferte  unter 
großen  Schwierigkeiten  Brot,  aber  auch  das  in  sehr  beschränkter 
Menge,  da  die  Lieferung  blol3  für  die  5  Bataillone  in  Xikopol  genügt ; 
den  Truppen  in  der  Stellung  ä  cheval  des  AVeges  nach  dem  Dorf 
Muselijevo  konnten  bis  jetzt  nur  370  Pud  [6060  /6^^]  zugewiesen 
werden.  Der  Agent  des  Konsortiums  redet  sich  immer  auf  die 
rumänischen  Truppen  aus,  welche  dem  Konsortium  das  g-ebackene 
Brot  abnehmen  und  für  sich  selbst  verwenden.  Ich  bitte,  ange- 
sichts der  demnächst  vor  Plevna  zu  erwartenden  Schlacht,  Ver- 
füg"ungen  zu  treffen,  daß  das  Konsortium  zu  energischerer,  erhöhter 
Tätig'keit  g*ezwungen  und  daß  möglichst  schnell  ein  Intendanz- 
transport mit  Zwieback  hierher  dirigiert  werde,  um  wenigstens  den 
Zw4ebackvorrat  ergänzen  zu  können." 

Aus  der  Korrespondenz,  welche  diesem  Berichte  angeschlossen 
ist,  geht  hervor,  daß  die  Abteilungen  des  Intendanztransportes  in 
Svistov  keinen  Zwieback  bekommen  konnten,  da  ein  solcher  dort 
überhaupt  nicht  vorhanden  war ;  die  Abteilung'en  häuften  sich 
daher  in  Svistov  an  und  warteten  das  Eintreffen  des  Zwiebacks 
aus  dem  Etappenraum  ab,  was  jedoch  nur  lang'sam  vor  sich  ging. 

Für  die  Ruscuker  ArmeegTuppe  lieferte  das  Konsortium 
unter  anderem  10.000  Brotlaibe,  wovon  ein  Drittel  verschimmelt 
und  angefault  war. 

Anderseits  wurden  aber  auch  seitens  des  Konsortiums  Klag'en 
erhoben.  So  wandte  sich  dasselbe  am  12.  [24.]  Juli  mit  folg'endem 
Gesuch  an  den  Armeeintendanten:  das  Konsortium  hatte  sich  in 
Svistov  22  Bäckereien  kontraktlich  verpflichtet;  die  Besitzer  der 
letzteren  teilten  ihm  jedoch  mit,  daß  sie  den  Vertrag  nicht  ein- 
halten könnten,  da  ihnen  auf  Verfügung*  der  Ortsbehörden  das 
für  Rechnung"    des   Konsortiums    g-ebackene  Brot    weg*g*enommen 
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werde;  das  Konsortium  bat  daher,  Vorkehrungen  zu  treffen, 
daß  die  Ortsbehörden  den  erwähnten  Brotbäckereien  das  Brot 
zu  belassen  hätten. 

Auch  bei  der  Miete  jener  Fuhrwerke,  welche  das  Konsortium 
zur  Ablieferung-  der  beschafften  Verpflegsmittel  an  die  Operations- 
armee benötigte,  stieß  dasselbe  auf  große  Schwierigkeiten;  es 
geriet  diesbezüglich  sogar  w^iederholt  mit  den  rumänischen  Behörden 
in  Konflikt.  Die  Miete  dieser  Fuhrw^erke  gestaltete  sich  für  das 
Konsortium  zeitweilig  derart  schwierig,  daß  es  sich  beispielsweise 
am  13.  [25.]  Juli  mit  der  Bitte  an  die  Intendanz  wandte,  diese 
möge  dem  Konsortium  zur  Überführung  von  Verpflegsartikeln 
aus  Zimnicea  und  vSvistov  nach  Bela  (Bjala)  1220  Fuhrwerke  des 
ärarischen  Intendanztransports  zur  Verfügung  stellen;  diese  Bitte 
wurde  natürlich  berücksichtigt. 

Das  Konsortium  klagte  auch  über  die  rumänischen  Be- 
hörden. Der  beim  IX.  Korps  eing-eteilte  Agent  des  Konsortiums 
zeigte  am  ig-  [30.]  Juli  an,  daß  das  von  ihm  in  Turnu  für  die 
Truppen  in  Nikopol  sicherg-estellte  Brot  von  den  rumänischen 
Behörden  nicht  nur  von  den  Öfen,  sondern  sogar  von  den  Wagen 
fortgenommen  werde  und  daß  —  auf  die  diesbezügliche  Vor- 
stellung des  Agenten  —  der  Vertreter  der  rumänischen  Regierung 
ihm  gesagt  habe,  in  erster  Linie  müsse  der  Bedarf  der  Bevölkerung-, 
sodann  jener  der  rumänischen  Behörden  und  weiter  der  Bazar 
befriedigt  werden  und  nur  der  erübrig-ende  Rest  könne  den 
Agenten  des  Konsortiums  überlassen  werden. 

Überdies  beschwerte  sich  das  Konsortium  auch  darüber, 
daß  die  rumänische  Regierung  für  die  seitens  des  Konsortiums 
aus  Rußland  zugeführten  Artikel  Zoll  von  ihm  verlange. 

Die  Tätigkeit  des  Konsortiums  wurde  manchmal  aber  auch 
durch  übertriebene  Lieferung-saufträg'e  der  Intendanz  erschwert. 
So  leg'te  am  19.  [31.]  Juli  das  Konsortium  dem  Armeeintendanten 
folgende  Anzeige  vor:  durch  Lieferung-sauftrag  vom  16.  [23.]  Juli 
sei  vom  Konsortium  die  Beschaffung  von  100.000  Pud  [1633  ^] 
Heu  in  Trnovo  innerhalb  15  Tagen  verlang't  w^orden.  In  An- 
betracht dessen  jedoch,  daß  durch  die  Aufbringung  eines  solchen 
Quantums  in  so  kurzer  Zeit  bei  dem  ausg-esprochenen  Mang-el  an 
lokalen  Transportmitteln  der  Preis  in  überaus  starker  Weise  in 
die  Höhe  schnellen  könne,  ferner  daß  die  Truppen  das  gesamte 
Heu  gar  nicht  auf  einmal  fassen  könnten,  bitte  das  Konsortium, 
es  möge  ihm  bewilligt  werden,  einstweilen  nur  den  zehnten  Teil 
dieses  Quantums  abliefern  zu  dürfen;  letzteres  werde  entsprechend 
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der  Abg-abe  des  Heues  an  die  Truppen  fortg-esetzt  in  solcher 
AVeise  erj^r^änzt  werden,  datJ  stets  etwa  10.000  Pud  [164  /]  Heu 
im  Mag-azin  vcjrhanden  seien.  Der  Armeeintendant  erachtete 
dieses  Gesuch  als  berücksichtig-ungswürdig-  und  befalil,  dalJ  dem- 
selben Folg'e  g-egeben  werde. 

Lieferung  von  Tee  und  Zucker.  Hs  wurde  bereits  be- 
richtet ^),  daiJ  die  Intendanz  schon  in  Bessarabien  einen  voll- 
ständigen Monatsbedarf  an  Tee  und  Zucker  für  eine  200.000  Mann 
starke  Armee  beschafft  und  in  den  dortigen  Depots  hinterlegt 
hatte.  Später,  nach  Übergabe  der  Kriegserklärung,  und  zwar 
Ende  Mai,  ordnete  der  Armeeoberkommandant  die  Beschaffung 
eines  weiteren  dreimonatlichen  Tee-  und  Zuckerbedarfes,  und 
zwar  nach  dem  Ausmaße  der  Sommergebülir  (d.  h.  i  Pfund 
[0*41  k^]  Tee  und  3  Pfund  [1*23  kg]  Zucker  pro  Tag  und  100  Mann) 
für  alle  Truppen  an,  welche  zur  Operationsarmee  gehörten:  in 
dieses  Quantum  waren  jedoch  die  bereits  in  Bessarabien  be- 
schafften Tee-  und  Zuckervorräte  einzurechnen  (Tee  und  Zucker 
sollten  in  natura  den  Truppen  erst  nach  dem  Übergang  über 
die  Donau  ausgefolgt  werden)  -).  Die  Feldintendanz  beabsich- 
tigte, nur  einen  Teil  dieser  Lieferung  dem  Konsortium,  den 
Rest  dagegen  einigen  Odessaer  und  Kiszynewer  En  gros-Geschäften 
und  Kaufleuten  zu  übertragnen,  welche  günstige  Offerten  machten. 
Das  Konsortium  war  jedoch  mit  der  Vergebung"  dieser  Lieferung 
an  andere  Unternehmer  nicht  einverstanden  und  berief  sich 
liiebei  auf  den  Punkt  i  des  mit  ilim  abgesclüossenen  Kontraktes. 
Am  9.  [21.]  Juli  wurde  das  Konsortium  beauftragt,  einen  kom- 
pletten Monatsbedarf  an  Tee  und  Zucker  zu  beschaffen  und 
hievon  an  das  Galazer  Intendanzmagazin  301  Pud  [4936  ^^] 
Tee  und  903  Pud  [14.509  kg]  Zucker,  sowie  an  das  Magazin  in 
Alexandria  1487  Pud  [24.367  kg]  Tee  und  4461  Pud  jo-ioo  kg] 
Zucker  in  2  Terminen  abzuliefern:  die  eine  Hälfte  bis  zum  1 6.  [23.]  Juli 
und  die  andere  bis  zum   23.  Juli  [4.  August]. 

Am  14.  [26.]  Juli  wurde  dem  Konsortium  ein  weiterer 
Lieferungsauftrag  im  L^mfange  eines  kompletten  Monatsbedai-fes 
an  Tee  und  Zucker  für  die  g-anze  Armee  erteilt,  und  zwar  war  ein 
solcher  abzugeben :  nach  Galaz  und  Svistov  je  für  i  Korps 
(je  271   Pud  [4444  X'^'-]  Tee  und  gio  Pud  [i 3-333 '^^l  Zucker^,  nach 
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Bela  für  2  Korps  (543  Pud  [3904  l'^]  Tee  und  162g  Pud 
[26.712/^^]  Zucker)  und  nach  Trnovo  für  3  Korps  (314  Pud 
[i3'34S  ^^]  1^6  und  2442  Pud  [40.044/^^]  Zucker);  diese  Artikel 
sollten  an  die  dortig"en  Intendanzdepots  in  2  Raten  abgeliefert 
werden:  die  eine  Hälfte  bis  zum  20.  Juli  [i.  August]  und  der 
Rest  bis  zum   i.  [13.]  xVugust. 

Die  Verpflegung  des  Avantgardekorps.  Das  am 
18-  [30-]  Juli  formierte  Avantgardekorps  bestand  aus  10V2  Batail- 
lonen^ 43^/2  Eskadronen  und  Sotnien^  14  Gebirgs-  und  26  reitenden 
Geschützen.  Bis  zum  Übergang  über  den  Balkan  verpflegte  sich 
das  Korps  in  gleicher  Weise,  wie  die  übrigen  Truppen  der 
Operationsarmee  südlich  der  Donau. 

Am  30.  Juni  [12.  Juli]  beg*ann  der  Übergang  über  das  Ge- 
birge. Der  Kommandant  des  Avantgardekorps,  GL.  Gurko, 
schreibt  in  seiner  vom  29.  Juni  [11.  Juli]  datierten  Meldung  an 
den  Armeeoberkommandanten  aus  Trnovo  über  die  voraussicht- 
liche Verpfleg'ung*  seines  Korps  jenseits  des  Balkan  wie  folgt: 

„Ich  lebe  hier  auf  Kosten  der  Stadt;  3  Tage  hat  man  uns 
umsonst  zu  essen  gegeben.  In  das  Balkan-Gebirge  marschiere  ich 
mit  einem  fünftägigen  Zwieback-  und  dreitägigen  Fouragevorrat 
ab,  welcher  die  unantastbare  Reserve  für  den  „schwarzen  Tag" 
bildet;  ich  will  auf  Kosten  des  Landes  leben.  Hier  befindet 
sich  ein  kolossales  Depot  mit  türkischem  Getreide  und  2  Mühlen, 
die  zum  Mahlen  desselben  benützt  werden  können." 

„In  Prisovo  und  Gabrovo  bestehen  gleichfalls  ungeheure 
Vorräte;  auf  das  erstere  Magazin  haben  wir  bereits  unsere 
Siegel  gelegt  und  in  Gabrovo  geschieht  dies  noch  heute;  die 
dortigen  Vorräte  werden  dem  vSchutz  der  Bevölkerung-  anvertraut. 
In  Plakovo  ist  für  mein  Korps  Brot  vorbereitet.  Alles  mögliche 
ist  zu  haben,  aber  man  braucht  dazu  einen  Intendanten,  und 
meiner  ist  verschollen.  Die  Verpfleg-ung  der  Armee  ist  also 
gesichert;  auf  wieviel  Tag-e  jedoch  —  scheue  ich  mich  g'enau 
vorauszusagen,  da  ich  keine  Zeit  habe,  den  Umfang  der  Vorräte 
festzustellen.  Alles  kann  ich  nicht  selbst  leisten"  ^). 


^)  GL.  Gurko  meldete  am  i.  [13.]  Juli  dem  Armeeoberkommandanten:  ,,Ich 
stand  5  Tage  in  Trnovo  und  verrichtete  selbst  die  Geschäfte  meines  Intendanten;  am 
fünften  Tag  geruhte  er  zu  erscheinen.  Nach  unserem  Abmarsch  von  Trnovo  jedoch 
verschwand  er  neuerdings;  ich  verrichte  daher  wieder  seine  Geschäfte  und  bin  dadurch 
schon  ganz  heruntergekommen.  Ich  bitte,  mir  einen  tüchtigen  Intendanten  zu  senden. 
Bis  jetzt  war  ]Mangel    an  Fleisch  nicht  zu  spüren;     in  Plakovo  und  zum  Teil  auch  in 
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Ks  Avurdc  beschlossen,  nur  d(Mi  allernrjtwpndigsten  Fuhr- 
werksticiin  mitzunehmen,  und  zwar  die  A])()thekenstreif\vagen 
(welclu^  mit  ü  Pferden,  zu  je  zweien  eventut^l  dreien  hinter- 
einander, bes]:)annt  waren)  und  die  Lazarettwaj^'-en ;  ferner  sollten 
die  Leute  (nnen  fünftägigen  Zwic^backvoiTat  traj^en,  welcher  als 
„unantastbar"  zu  gelten  hatte.  An  Fourage  sollte  ein  dreitägiger 
A^orrat  mitgeführt  werden,  der  gleichfalls  als  unantastbar  zu 
betrachten  war.  Die  Offiziersbagagen  sollten  auf  Tragtiere  geladen 
werden,  nachdem  es  den  Offizieren  gestattet  worden  Avar,  sich 
solche  (Pferde  oder  Esel)  anzuschaffen.  Der  gesamte  übrige  Train 
hatte  in  Trnovo  zu  bleiben. 

Das  Fortkommen  der  Apotheken-  und  der  Lazarettwagen 
erwies  sich  aber  im  Gebirge  als  unmöglich;  sie  verzögerten  den 
Abmarsch  des  Avantgardekorps  „um  die  6  besten  Morgenstunden" 
und  wurden  zurückgeschickt,  nachdem  das  unentbehrliche  ^Material 
von  denselben  auf  Tragtiere  verladen  worden  war  ^) ;  letzteres 
konnte  schnell  geschehen,  da  das  Korps  in  Trnovo  während  des 
viertägigen  Aufenthaltes  Packsättel  angeschafft  hatte. 

Den  Truppen  wurde  vorgeschrieben,  vom  Lande  zu  leben, 
w^obei  ordnungsmäßige  Requisitionen  durchzuführen,  alles  Beschaffte 
aber  mit  Bargeld  zu  bezahlen  war;  dagegen  hatten  die  oben  an- 
geführten Yerpfleg's Vorräte  als  unantastbar  zu  gelten-). 

An  den  ersten  beiden  Marschtagen  fanden  die  Truppen  bei 
der  großen  Rast  bereitgestelltes  Brot  und  Fleisch  (Ochsen-  und 
Schaffleisch)  vor,  welches  die  vom  Kommandanten  des  Avant- 
gardekorps vorausgesendeten  Ordonnanzoffiziere  angekauft  hatten. 
Die   lange  Rast    wurde    in    der  heißesten  Tageszeit    (i   bis  5  Uhr 


Yojneza  bekamen  die  Truppen  frisches  Brot.  Wenn  aber  ein  ordentlicher  Intendant  da 
wäre,  so  könnte  es  derart  eingerichtet  werden,  daß  auch  die  nachrückenden  Truppen 
nicht  nur  Fleisch,  sondern  auch  Brot  bekämen." 

^)  GL.  Gurko  meldete  am  30.  Juni  [12.  Juli]  diesbezüglich  dem  Armeeober- 
kommandanten folgendes:  „Mein  Abmarsch  erfolgt  nicht  um  3  Uhr  früh,  sondern  um 
9  Uhr  vormittags;  denn  meine  fürchterliche  Wagenburg,  welche  mit  jedem  Scliritte 
zusammenbricht  und  Halt  macht,  traf,  obgleich  sie  den  Marsch  nach  Trnovo  um  7  Uhr 
früh  angetreten  hatte,  erst  um  10  Uhr  nachts  ein.  ]Mit  unserem  regulären  Train  ist  es 
undenkbar,  über  den  Balkan  zu  gelangen:  er  kommt  gar  nicht  hinauf.  Ich  bin  glück- 
lich, daß  ich  mit  Tragtieren  marschiere.  Infolge  des  Umstandes,  daß  ich  —  dank  der 
,Wagenburg',  von  der  ich  den  fünftägigen  Zwiebackvorrat  herunternehmen  mußte  — 
6  für  unsere  Infanterie  kostbare  Morgenstunden  verlor,  gelange  ich  nicht  am  3.  [15.]  Juli 
früh,  sondern  erst  am  4.   [lO.J  Juli  früh  nach  Kazanlik." 

')  J.  S.  Iwanow,  „Die  4.  Schützenbrigade  jenseits  der  Donau,  Beiträge  zur 
Geschichte  des  russisch-türkischen  Krieges   1877/78." 
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nachmittag's)  abgehalten;  während  derselben  erfolgte  auch  das 
Abkochen  der  Menage  (in  den  Mannschaftskochkesseln,  da  die 
Artelkessel  |Kompagniewirtschafts-Kochkessel]  in  Trnovo  geblieben 
waren).  Am  dritten  Tage  des  Vormarsches,  vor  dem  Austritt  aus 
dem  Gebirg'e  in  das  Tundza-Tal,  war  es  besonders  notwendig, 
sich  durch  nichts  auffällig  zu  machen.  Es  wurde  daher  verboten, 
zu  rauchen,  Feuer  anzuzünden  und  die  Menage  abzukochen.  Da 
aber  nirgends  Brot  zu  haben  war,  wurde  gestattet,  i  Pfund 
Zw^ieback  pro  Mann  von  dem  „unantastbaren"  Vorrat  zu  kon- 
sumieren. 

Am  folgenden  Tag-e,  dem  2.  [14.]  Juli,  also  nach  dem  Aus- 
tritte des  Avantg-ardekorps  aus  der  Talschlucht  von  Hainkiöj, 
wurde  in  dem  von  den  Türken  verlassenen  Lag-er  folg'endes 
vorgefunden:  24  Säcke  Mehl,  7  Säcke  Galeten,  einige  Patronen- 
wagen, ein  Telegraphenapparat,  chirurgische  Instrumente,  Sanitäts- 
material, Montursorten,  Schuhe,  Feldflaschen  und  anderes.  In  der 
türkischen  Feldküche  standen  12  große  Kupferkessel,  in  denen 
Wasser  brodelte.  Auf  den  Küchentischen  lagen  Schaffleisch, 
vSchmalz,  Makkaroni  und  Reis.  All  dies  verw^endeten  natürlich  die 
Bataillone  der  Schützenbrigade  für  sich. 

Im  Tundza-Tal  hatte  das  Avantgardekorps  bezüglich  der  Ver- 
pfleg'ung  keinerlei  Entbehrung'en  zu  leiden:  es  lebte  vom 
Lande;  denn  die  Bulg-aren  kamen  ihren  Befreiern  mit  offenen 
xVrmen  entgegen  und  boten  ihnen  Brot,  Wein  und  andere  Artikel 
—  so  geschah  es  z.  B.  in  Mögiis  und  beim  Einrücken  des 
Korps  in  Kazanlik^). 

Außerdem  diente  auch  die  von  den  Truppen  wiederholt 
gemachte  Krieg'sbeute  zur  Aushilfe-). 

Während  des  Aufenthaltes  des  Avantg-ardekorps  bei  Kazanlik 
erhielt  die  Mannschaft  täglich  zweimal  warme  Kost;  an  Fleisch 
herrschte  kein  Mang-el  und  jeder  Mann  erhielt  täglich  mehr  als 
ein  Pfund;  hiezu  w^urde  eine  Art  Reisbrei  gekocht.  Die  Zu- 
bereitung der  Menage  erfolgte  in  den  Mannschaftskochkesseln, 
die  jeder  Mann  bei  sich  trug,  ferner  in  den  Kesseln  pro  i  o  Mann,  sowie 


^)  In  der  Meldung  des  GL.  Gurko  an  den  Armeeoberkommandanten  vom 
6.  [l8.]  Juli  heißt  es:  „Wir  leben  teilweise  auf  Kosten  des  Landes,  zumeist  aber  von 
den  in  den  türkischen  Lagern  vorgefundenen  A^orräten." 

2)  Beim  Dorf  Sipka  nahmen  die  Kijewer  Husaren  [Nr.  9]  ein  türkisches  Lager 
mit  großen  Verpflegsvorräten,  besonders  Galeten,  sowie  Patronen  und  Artilleriegeschossen, 
fort.  An  demselben  Tage  fing  auch  das  8.  Dragonerregiment  Astrachan  einen  Transport 
von  80  Fuhrwerken  ab,   die  mit  Galeten  beladen  waren. 
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in  den  großen  türkischen  Kesseln,  welche  am  2.  [14.]  Juli  erbeutet 
worden  waren.  In  den  ersten  Tagen  gab  es  kein  Brot,  und 
es  wurden  die  türkischen  Galeten  verabfol^'-t,  welche  den  Soldaten 
sehr  gut  schmeckten;  einige  Tage  später  jedoch  wurde  auch  mit 
der  Abgabe  von  Brot  begonnen. 

In  einer  vom  g-  f-o.]  Juli  aus  Kazanlik  datierten  Meldung 
des  GL.  Gurko  an  den  Armeeoberkommandanten  heilJt  es:  ,,^t)- 
gleich  wir  bisher  fast  ausschließlich  von  der  in  den  türkischen 
Lagern  weggenommenen  Beute  und  teilweise  auf  Kosten  des  Landes 
lebten,  so  ist  trotzdem  der  fünftägige  Zwiebackvorrat,  den  ich  am 
30.  Juni  [12.  Juli]  mitnehmen  ließ,  teilweise  verbraucht,  und  gegen- 
wärtig haben  wir  —  rund  gerechnet  —  nur  mehr  für  2  Tage 
Zwieback  bei  uns.  Ich  bitte  daher,  uns  einen  sechstägigen  Zwie- 
backvorrat für  das  ganze  Korps  zu  senden." 

Während  des  Ver^veilens  in  Kazanlik  traf  beim  Avantgarde- 
korps am  13.  [25.]  Juli  ein  Intendanztransport  ein,  aus  welchem 
der  fünftägige  Zwiebackvorrat  ergänzt  wurde.  Die  übrigen  Trains 
des  Avantgardekorps  wurden  nach  der  Besetzung  des  Sipka- 
Passes  zu  diesem  herangezogen  und  dortselbst  bis  zur  Klärung 
der  Situation  belassen. 

Auch  Futter  für  die  Pferde  war  viel  vorhanden.  Jedoch 
wurden  dieselben  zum  größten  Teil  nicht  mit  Hartfrucht  gefüttert, 
welche  fast  überall  im  Überfluß  zu  bekommen  war,  sondern  mit 
frisch  abgemähtem  Weizen,  den  die  Truppen  selbst  mähten  oder 
mit  Säbeln  schnitten.  Zu  jener  Zeit  jedoch  befand  sich  die 
Kavallerie  bereits  in  einem  wenig  befriedigenden  Zustande,  welcher 
eine  Polge  der  überstandenen  großen  Strapazen,  dann  der  schlechten 
Wartung  und  Behandlung  der  Pferde  war^). 

Die  Hauptkraft  des  Avantgardekorps  blieb  in  Kazanlik  bis 
zum  17.  [29.]  Juli,  jedoch  war  schon  früher  ein  Detachement 
nach  Stara  Zagora  (Eski  Zagra)  vorgeschoben  worden.  Der  Kom- 
mandant des  letzteren  meldete  am  15.  [27.]  Juli  aus  Stara  Zagora 
dem  GL.  Gurko:  „Die  Versorgung  der  Truppen  mit  Brot  geht 
glatt  vor  sich.  Der  Intendant  hoffte,  er  werde  auch  für  zwei 
Tage  Zwieback  beschaffen  können;  da  aber  aus  den  zerstörten 
Dörfern  viele  Bauern  in  die  Stadt  gekommen  sind,  zieht  sich  die 
Sache  etwas  in  die  Länge;  auf  jeden  Fall  aber  hofft  er,  daß  bis 
zum  Sonntag  (heute  ist  Freitag*)  der  Zwieback  für  2  Tage  er- 
zeugt   sein  wird."  An  demselben  Tage  schrieb  der  Stabschef  des 


^)  Aus  den  Erinnerungen  X.  X.   Suchotini 
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Avantgardekorps  an  den  Adjutanten  des  Detachements  in  Stara- 
Zagora:  „Heute  marschiert  ein  Transport  mit  Zwieback  zu  Ihnen 
ab.  Der  Kommandant  des  Avantgardekorps  befahl,  daß  der 
Zwieback  derart  an  alle  Truppen  des  Korps  verteilt  werde,  daß 
dieselben  damit  für  6  Tage  versehen  seien.  Dieser  sechstägige 
Vorrat  ist  als  ,allerunantastbarste'  Reserve  zu  betrachten  und 
darf  nur  im  äußersten  Notfalle  verwendet  werden."  Der  ange- 
deutete Transport  traf  am  i6.  [2^.]  Juli  beim  Detachement  in  Stara 
Zagora  ein. 

Die  dem  GL.  Gurko  unterstehenden  Truppen  rückten  am 
17.  [29.]  Juli  über  den  Kleinen  Balkan  (Srnena  gora,  Karadza  dag) 
in  3  Kolonnen  gegen  Nova  Zagora  (Jeni  Zagra)  vor.  Hiebei  wurde 
ein  fünftägiger  Verpflegsvorrat  und  das  notwendigste  Gepäck  auf 
Tragtieren  mitgenommen;  im  Tornister  trug  jeder  Mann  i  Pfund 
[0*41  kg-l  gekochten  Fleisches,  ferner  Reis,  um  am  nächsten  Tage 
während  der  langen  Rast  eine  Breisuppe  in  den  Mannschafts- 
kochkesseln herstellen  zu  können,  da  während  der  Nächtigung 
das  Anmachen  von  P'euer  verboten  sein  sollte. 

In  Nova  Zagora  (Gefecht  am  18.  [30.]  Juli)  erbeuteten  die 
Russen  einen  aus  20  AVaggons  (ohne  Lokomotive)  bestehenden 
Eisenbahnzug  mit  Munition  und  Proviant;  letzterer  jedoch  wurde 
von  Bulgaren  geraubt.  Im  Nachtlager  bei  Nova  Zagora  hungerten 
dann  die  Truppen,  da  sie  nichts  zu  kochen  hatten.  Auch  die 
Offiziere  mußten  hungern;  sogar  Tee  hatten  nicht  alle;  in  Nova 
Zagora  selbst  war  nur  sehr  wenig  erhältlich  und  viele  stärkten 
sich  mit  etwas  Schafkäse,  den  sie  noch  in  Bukarest  gekauft 
hatten. 

Am  folgenden  Tage,  dem  19.  [31.]  Juli,  fand  das  Gefecht  bei 
Dzuranli  statt.  Die  Truppen  waren  ermüdet  und  erschöpft:  es 
war  dies  schon  der  dritte  Tag  ununterbrochenen  Marsches,  wobei 
an  2  Tagen  Kämpfe  zu  bestehen  waren;  und  2  Tage  schon  hatte 
es  keine  warme  Kost,  sondern  bloß  Zwieback  und  Wasser  gegeben. 

Am  20.  Juli  [i.  August]  trat  das  Avantgardekorps  den  Rück- 
zug an,  wobei  der  größte  Teil  desselben  nach  Hainkiöj,  der  Rest 
nach  Kazanlik  und  weiter  auf  den  Sipka-Paß  rückte. 

Zur  selben  Zeit  befahl  der  Armeeoberkommandant,  daß  die 
bei  Gabrovo  vereinig-ten  Trains  des  Avantgardekorps  nach  Trnovo 
zurückgenommen  würden,  worauf  der  Kommandant  des  VIII.  Korps 
beschloß,  die  notwendigen  Fuhrwerke  den  zurückkommenden 
Truppen  in  der  Richtung  nach  Hainkiöj  entgeg-enzusenden,  die 
übrigen  dagegen  bis  hinter  Trnovo,  nach  Borus,  zurückzunehmen. 
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Am  2  1.  Juli  [2.  Aug-ust]  wurde  von  Trnovo  ein  Transport 
mit   einem  zweitäi^'ij^'-en  Zwiebackvorrat  nacli  Hainkicij   abg^esendet. 

I3er  Rückzug-  (l(\s  Avantg-ardekorps  nach  Hainkiöj  über  den 
Paß  von  Dlboki  im  Kleinen  Balkan  war  überaus  beschwerlich; 
ein  Teil  des  Trains  mußte  vernichtet  werden,  z.  B.  der  Apotheken- 
streifwag^en  und  ein  Requisitenwag-en,  welche  verbrannt  wurdcMi; 
ciuch   einen  ]\Tunitions\\ag-en   ließen   die  Truppen  lieg^en. 

Das  Avantgfardekorps  erreichte  die  Hainkiöj-Schlucht  am 
22.  Juli  [3.  Aug-ust]  hungernd,  ohne  Zwieback  und  ohne  Salz.  Am 
folg'enden  Tag  traf  wohl  von  Trnovo  der  Zwieback  ein;  jedoch 
konnte  von  letzterem  nur  eine  zweitägige  Ration  für  3  Tage  ver- 
abfolgt werden;  vSalz  aber  war  überhaupt  nicht  vorhanden  und 
auch  nicht  zu  bekommen,  was  sich  äußerst  unang'enehm  fühlbar 
machte.  Auch  Fleisch  war  nicht  da.  Die  Offiziere  hatten  sog-ar  weder 
Tee,  noch  Zucker,  noch  Brot,  noch  Wein.  Zum  Glück  erschien 
hier  ein  Regimentsmarketender  von  der  i.  Biigade  der  9.  Infan- 
teriedivision, die  in  den  Verband  des  Avantgardekorps  eingeteilt 
worden  war  ^). 

Die  Versorgung  des  Avantg-ardekorps  mit  Verpfleg-sartikeln 
während  der  Zeit,  als  dasselbe  vorwärts  des  Hainkiöj -Deiilees 
stand,  gestaltete  sich,  wie  der  Kommandant  des  VIII.  Koi-ps  dem 
GL.  Gurko  mitteilte,  sehr  schwierig;  ganz  dasselbe  schrieb  General 
Gurko  am  24.  Juli  [5.  August]  dem  Kommandanten  des  VIII.  Korps: 
„Ich  wiederhole  nochmals  meine  Bitte  um  Zusendung  von  Zwieback, 
Salz,  Graupen,  Munition,  Hosen  und  Stiefeln." 

„Gleichzeitig  melde  ich,  daß  die  Schützenbrigade  nackt  und 
bloßfüßig  marschieren  müßte,  wenn  wir  nicht  türkische  Schuhe 
und  Hosen  erbeutet  hätten." 

Das  Avantgardekorps  erstieg  am  27.  Juli  [g.  August]  den 
Hainkiöj-Paß,  wo  es  Halt  machte  und  zur  Verteidig-ung  des 
Passes  eine  Aufstellung-  bezog.  An  demselben  Tag-e  traf  beim 
Korps  ein  Transport  mit  einem  zehntägigen  Z^vieback-  und 
Graupen  Vorrat  ein. 

Auch  jener  Teil  des  Avantg-ardekorps,  welcher  sich  auf  den 
Sipka-Paß  zurückgezogen  hatte,  befand  sich  bezügiich  der  Ver- 
pflegung- in  einer  schwierig'en  Lage. 


*)  Die  Bri<^adc  Mar  vom  Hainkiöj  -  Taß  mit  vermindertem  Gepäck,  ohne 
Zelte  und  Tornister  ab  «gerückt;  sie  M'ar  aber  mit  einem  fünftä<;igen,  vom  Mann  <,'e- 
tragenen  Zwiebackvorrat  versehen  ;  das  Sanitätsmaterial  wurde  auf  Tragtieren  fortgebracht. 
Der  Train  Avurdc  später  nachgezogen  und  erschwerte  dann  außerordentlich  den  Rückzug 
des  Korps. 
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In  einer  Meldung  des  Kommandanten  dieser  Gruppe  des 
Korps  vom  21.  Juli  [2.  August]  heißt  es:  ^,Zwieback  besitzt 
das  Detachement  für  5  Tage.  Schlachtvieh  ist  aber  keins  vor- 
handen und  muß^  solange  wir  am  Paß  stehen  bleiben,  aus  großer 
Entfernung  herbeigeschafft  werden." 

Ferner  heißt  es  in  einem  vom  31.  Juli  [12.  August]  aus 
Gabrovo  datierten  Telegramm  des  Kommandanten  des  bei  dieser 
Gruppe  eingeteilten  bulgarischen  Landsturmes :  ;;Ich  bin  genötigt, 
um  die  Ablösung"  des  auf  dem  Sipka-Paß  stehenden  Landsturmes 
durch  Kompagnien  des  36.  Infanterieregiments  Orel  zu  bitten;  die 
Zufuhr  von  Brot  ist  derzeit  im  allerhöchsten  Grade  unzulänglich ; 
ein  Zwiebackvorrat  fehlt  uns  ganz:  fast  niemand,  und  zwar  Mann 
für  Mann  g"erechnet,  hat  Schuhe ;  die  Patronen  sind  fast  alle  feucht 
und  zur  jetzigen  Zeit,  w^o  das  nasse  und  kalte  Wetter  beginnt, 
kaum  brauchbar.  Viele  Leute  entfernen  sich  eigenmächtig,  um  Brot 
und  Kleidung  zu  suchen.  Uns  steht  ein  entnervendes  Fieber  und 
Hungertyphus  bevor.  Um  den  Landsturm  zu  retten,  muß  er  von 
dort  fortkommen,  mindestens  nach  Gabrovo;  er  bedarf  unbedingt 
der  Ruhe  und  der  Gelegenheit,  sich  wieder  zu  komplettieren  und 
alles  in  Ordnung  zu  bringen  .  .  .  ." 

Die  Verpflegung  des  „Untere  Donau -Korps" 
(XIV.  Armeekorps). 

Nach  dem  Übergang  über  die  Donau  verpflegte  sich  das 
„Untere  Donau-Korps"  in  der  durch  die  „Instruktion  für  die 
Verpflegung"  der  Operationsarmee  südlich  der  Donau"  normierten 
Weise. 

Der  Bezirk  Babadag  erwies  sich,  als  das  XIV.  Armee- 
korps in  denselben  einrückte,  als  zerstört  und  beinahe  von  der 
gesamten  muselmanischen  Bevölkerung  verlassen;  letztere  war 
mit  den  zurückgehenden  türkischen  Truppen  fortg-ezogen ;  die  Ver- 
pfleg'ung  des  Korps  mußte  daher  auf  die  Zufuhr  vom  Hinterland 
—  aus  Galaz  —  basiert  werden,  woselbst  ein  Intendanz verpfleg-s- 
magazin  errichtet  wurde. 

Als  Ausg'abemag'azine  für  das  XIV.  Armeekorps  fungierten 
die  im  nachfolgenden  aufg"ezählten.  Anfang'S  wurde  in  Mäcin  ein 
Verpflegsmagazin  errichtet,  welches  zunächst  durch  Nachschub 
mittels  Dampfern  und  Barken,  später,  nach  Herstellung*  eines 
Fahrweges  von  Gecet  nach  Mäcin,  auch  durch  die  dem  Korps 
zugewiesenen  2  Intendanztransporte  nachgefüllt  wurde.  Diese 
Transporte    bestanden    aus    einem  ,, ärarischen  Transport"    in    der 
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Stärke  von  300  Kuhr\vcrk<Mi  und  einem  ,^Miettransi)ort"  von  700  Fuhr- 
werken. 

Nach  der  Vorrückung"  des  Korps  in  die  Linie  Harsova 
[Hirsova]  — Cartal  wurde  ein  neues  Verpfleg-smagazin  in  Harsova 
errichtet,  für  welches  die  Vorräte  gleichfalls  zu  Wasser  auf  der 
Donau,  sowie  teilweise  mit  den  FuhrwerktranvSporten  zug^eschoben 
wurden. 

Nach  der  Besetzung  der  Linie  Cernavoda — Constanta  wurde 
in  Cernavoda  ein  Magazin  eröffnet,  worauf  jene  in  Mäcin  und 
Harsova  aufg-elassen  wurden.  Die  P'üllung  des  Magazins  in 
Cernavoda  erfolgte  durch  Nachschub  aus  Galaz  und  Bräila,  und 
z\\'ar  wieder  zu  AVasser,  respektive  mittels  der  Transporte.  Am 
g.  [20.]  Juli  beg"ann  auch  das  Konsortium  in  Cernavoda  Verplieg-s- 
artikel  abzuliefern  und  außerdem  errichtete  es  in  Cernavoda  und 
Medgidia  Brotbäckereien. 

Am  10.  [22,]  Juli  waren  in  Cernavoda  folgende  Verpflegs- 
vorräte  vorhanden: 


Im 

Intendanzma^azin 


Im  Depot  des 
Konsortiums 


Hartfutter 

Zwieback ! 

Mehl I 

Galetcn      j 

Graupen     ! 

Salz j 

Tee [ 

Zucker ! 

Konserven 


4579  C  et  wert 

[9597  /'^] 

19.800  Pud 

[324  ^] 


2290  Cetwert 

[4799  /i/] 
250  Cetwert 

[524  /^/] 


215  Kolli  (Kisten) 


!446  Cetwert 
[5126///] 


12.592  Pud 
[206-2  /] 
1641   Pud 

[26-8  /] 

75   Cetwert 

[157-2  /./] 

295   Pud 

[4832  h^] 

26  Pud 

[453  h^] 

TI4  Pud 

[1867    ko--^ 


Heu  wurde  durch  Mähen  von  Gras  beschafft. 


Der  Nachschub  der  Verpfleg'smitttel   von   der  Basis. 
Die  Abteilungen  des  Miettransportes  rückten,  sobald  sie  gruppen- 


205 

weise  in  Bessarabien  formiert  und  bei  den  Mag-azinen  in 
KiszynieW;  Bender  und  Tiraspol  mit  Verpflegsmitteln  beladen 
worden  waren,  wie  bereits  früher  dargestellt;,  nach  Bukarest  und 
Bäneasa,  woselbst  sie  erst  g*egen  Ende  Juni  einzutreffen  begannen. 
Von  hier  wurden  sie  über  Svistov  nach  Bulg'arien  dirigiert,  wo 
der  eine  Teil  auch  weiterhin  verblieb,  während  der  andere  Teil 
nach  Rumänien  zurückkehrte,  um  als  Verbind ung-sglied  zwischen 
den  in  Rumänien  errichteten  und  den  in  Bulgarien  zur  Er- 
richtung gelangenden  Magazinen  zu  fung'ieren. 

Die  in  Bulgarien  verbliebenen  Abteilung-en  wurden  haupt- 
sächlich zum  Zuschub  der  Verpfleg-smittel  von  den  Intendanz- 
magazinen zu  den  Truppen  verwendet,  manchmal  aber  hatten  sie 
auch  den  Zuschub  von  den  Depots  des  Konsortiums  zu  den 
Truppen  zu  besorgen,  sobald  jenes  bei  der  Miete  von  Fuhrwerken 
auf  große  Schwierigkeiten  stieß.  Außerdem  waren  die  Fuhrwerke 
des  Miettransports  zum  Krankenabschub  bestimmt. 

Anfangs  Juli  machte  sich  sowohl  auf  dem  eig*entlichen  Kriegs- 
schauplatze als  auch  im  Hinterlande,  in  Rumänien,  ein  großer 
Mangel  an  Transportmitteln  fühlbar.  Obgleich,  wie  bereits  früher 
dargestellt,  zur  Ergänzung  des  ärarischen  Intendanztransportes 
(zusammen  4758  Fuhrwerke),  w^elcher  gleichzeitig  mit  der  Armee 
auf  dem  Krieg'sschauplatz  eintraf,  der  „Miettransport"  in  der 
Stärke  von  7000  Fuhrwerken  gebildet  wurde,  so  brauchte 
diese  Formierung,  die  erst  Mitte  Mai  begann,  2  Monate  Zeit; 
außerdem  wurde  dieser  Transport  weit  rückwärts,  im  Hinter- 
lande (Bessarabien)  formiert  und  er  mußte  sodann  erst  den 
500  AVerst  lang-en  Marsch  zu  dem  bei  Zimnicea  hergestellten 
Übergang  über  die  Donau  zurücklegen,  bevor  er  bei  der  Armee 
eintraf.  Bis  anfangs  Juli  konnten  nach  Bukarest  im  g-anzen 
nur  4  Abteilungen  (1400  Fuhrwerke),  bis  Mitte  Juli  wieder  4  Ab- 
teilungen (1400  Fuhrwerke)  gelangen  u.  s.  w.,  so  daß  die  letzten 
Abteilungen  erst  im  September  zur  Stelle  sein  konnten. 

Um  daher  die  Zufuhr  von  Verpflegsvorräten  aus  Rumänien 
nach  Bulgarien  zu  beschleunigen,  telegraphierte  der  Armee- 
intendant am  7.  [19.]  Juli  an  den  Intendanten  des  Etappenraumes, 
den  Wirklichen  Staatsrat  Rossitzki,  er  möge  Zwieback  und 
Graupen  mit  frisch  g'emieteten  Fuhrwerken  —  mit  je  mehr  um 
so  besser  —  an  das  Depot  in  Alexandria  abschieben. 

Man  war  daher  genötigt,  die  vorhandenen  Transporte  in 
erhöhtem  Maße  zur  Arbeit  heranzuziehen.  So  mußte  eine  Transport- 
abteilung   nach    dem  Eintreffen    in   Galaz,    anstatt    einen    Rasttag 
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zu  haben,  wie  es  in  ihrer  Marschroute  be.stinimt  war^  sofort  weiter 
nach  ]:iräila  fahren  (3,s  Werst)  und  3  Ta^-e  später  wurde  sie 
wieder  nach  (jahiz  in  einem  Tag^marsch  dirig"iert,  um  Zwieback 
zu  holen;  sie  traf  dort  um  Mitternacht  ein  und  fuhr  sofort 
nach  dem  Aufhiden  des  Zwiebacks  nach  Bräila  zurück. 

Die  Verpflegung-  an  den  Etappenlinien.  Während  die 
Operationsarmee  die  Donau  überschritt  und  sich  im  nördlichen 
Bulg'arien  festsetzte,  wickelte  sich  in  ihrem  Rücken,  in  Rumänien, 
die  umfangTeiche  Beweg-ung-  jener  Truppen  ab,  welche  zur  Ver- 
stärkung- der  Armee  bestimmt  waren.  Diese  Bewegung-  erfolgte 
teils  mit  den  Bahnen,  teils  durch  Märsche.  Die  Versorgung 
sowohl  der  fahrenden  als  auch  der  marschierenden  Abteilung-en 
mit  Verpflegsmitteln  erfolgte  in  derselben  Weise,  wie  dies  früher 
bei  den  das  Fürstentum  durchziehenden  Truppen  der  Operations- 
armee der  Fall  gewesen  war.  Das  Konsortium  erhielt  die  ent- 
sprechenden Lieferungsaufträge  von  der  Feldintendanz,  welche 
seit  Anfang-  Juli  diese  Aufträg-e  schon  aus  Titiovo  sandte.  In- 
zwischen —  bereits  g-eg-en  Ende  ]\Iai  —  war  die  Stelle  eines  ,, In- 
tendanten des  Etappenraumes"  neu  kreiert  und  dem  Wirklichen 
Staatsrat  Rossitzki  übertrag-en  worden;  der  Wirkung-sbereich 
des  letzteren  beschränkte  sich  jedoch  auf  die  Verwaltung-  der 
eigentlichen  Intendanz-,  also  der  ärarischen  Vorräte  im 
Hinterland.  Dies  aber  hatte  zur  Folg'e,  dal3  die  Feldintendanz 
bezüg'lich  aller  übrig'en  dort  aufg-estapelten  Von-äte  eine  Un- 
menge von  Detailverfügungen  treffen  mußte,  Avas  besonders  da- 
durch erschwert  war,  daß  es  auf  sehr  gToße  Entfernungen  geschah. 
wSo  waren,  wie  bekannt,  in  Rumänien  zahlreiche  Depots  des 
Konsortiums  zerstreut,  welche  dasselbe  teilweise  an  den  Be- 
wegungslinien  der  Operationsarmee  von  Bessarabien  nach  Rumänien, 
teihveise  in  den  Kantonierungsorten  der  Armee  vor  dem  Über- 
gang- über  die  Donau  errichtet  hatte;  alle  diese  Depots  g-ehörten 
in  den  AVirkungsbereich  der  Feldintendanz  in  Trnovo. 

Auch  am  Kriegsschauplatz  selbst,  im  nördlichen  Bulgarien, 
mußte  die  Feldintendanz  häufig  für  die  Verpflegung  einzelner  de- 
tachierter Kompagnien,  die  längs  der  Etappenlinien  zerstreut  waren, 
Vorsorgen.  So  meldete  der  Etappenkommandant  im  Dorf  Ivanca 
[zirka  20  km  südwestlich  Bela]  am  11.  {2:^?^  Juli  der  Feldintendanz, 
daß  die  die  Garnison  des  Etappenortes  bildende  Kompagnie  ^;den 
bei  ihr  befindlichen  Zwieback  und  Proviant  bereits  konsumierte  habe 
und  morgen  keinen  Proviant  haben  werde".  Infolge  dieser  Anzeige 
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sandte  die  Feldintendanz  am  13.  [26.]  Juli  nach  Ivanca  Brot,  Mehl 
und  Graupen  auf  Fuhrwerken  eines  Intendanztransportes. 

Versorgung'  der  Operationsarmee  mit  Monturen. 
Am  29.  Jänner  [10.  Februar]  1377  hatte  der  Armeeintendant  dem 
Armeeoberkommandanten  den  Plan  für  die  gesamte  Versorgung 
der  Operationsarmee  vorgelegt;  in  welchem  die  Versorgung  mit 
Bekleidungssorten    einen    der    wichtigsten  Abschnitte    bildete. 

Im  wesentlichen  bestand  der  Plan  für  die  Versorgung  der 
Operationsarmee  mit  Bekleidungssorten  in  folgendem: 

Im  Sinne  des  Artikels  1 4 1  der  ^^ Vorschrift  für  die  Beschaffung" 
und  Ausgabe  von  Monturen  durch  die  Intendanz"  war  in  Kriegs- 
zeiten die  Versorg-ung  der  Armee  mit  Monturen  durch  den  Armee- 
oberkommandanten zu  reg-eln,  und  zwar  auf  Grund  eines  zwischen 
dem  Armeeintendanten  und  dem  Hauptintendanten  des  Kriegs- 
ministeriums zu  pfleg-enden  Einvernehmens;  die  Ansammlung-  von 
Bekleidung'ssorten  zum  Zw^eck  dieser  Versorgung*  sollte  über  Ver- 
fügungen des  Kriegsministeriums  im  Einvernehmen  mit  dem  Armee- 
intendanten erfolgen. 

In  Durchführung  dieser  Bestimmungen  teilte  der  Armee- 
intendant am  7.  [19.]  September  1876  dem  Hauptintendanten  des 
Kriegsministeriums  seine  Anschauungen  in  einer  Zuschrift  mit,  aus 
welcher  nachstehend  das  Wesentliche  ang-eführt  wird: 

a)  Bezüg-lich  der  Beschaffung  und  Ausgabe  von  Mon- 
turen auf  Rechnung  der  Jahresgebühr: 

i)  In  Anbetracht  der  kurzen  Dauer  der  letzten  Kriege  und 
der  Möglichkeit  häufig'er  Anderung"en  im  Verlaufe  der  Krieg*s- 
ereig'nisse  beabsichtig'e  er,  der  Armeeintendant;  Vorbereitungen 
für  die  Versorg-ung  der  Armee  mit  Bekleidungssorten  nur  für  die 
erste  Zeit,  und  zwar  für  die  erste  Hälfte  des  Jahres  i877;  zu 
treffen. 

2)  Den  zum  Verband  der  Operationsarmee  gehörenden  Truppen, 
welche  vor  dem  Ausmarsch  die  für  das  Jahr  i877  gebührlichen 
Bekleidungssorten  noch  nicht  gefaßt  hätten,  sei  die  Montursg-ebühr 
für  dieses  Jahr  nachzusenden,  jedoch  nicht  in  vollem  Umfang-e;  viel- 
mehr seien: 

3)  Waffenröcke,  Stiefelhosen  und  Pelzmützen  nicht  nach- 
zusenden, sondern  den  Leuten  die  bei  ihnen  befindlichen  Stücke 
dieser  Sorten  zur  weiteren  Benützung*  zu  belassen;  dag*egen  sei, 
nachdem  die  Leute  dieselben  am  i.  [13.]  Jänner  i878  t>is  zur  Er- 
reichung    der    normierten    zweijährig*en    Trag'dauer     ausg*etragen 


hätten,  ihnen  bares  (tpIcI  für  cUis  läns^-ere  Trafen  dieser  Beklei- 
dungssorten auszuzahlen.  \Vjn  den  übri|Lren  den  Truppen  auf  ihre 
Jahresgebühr  naclizusendenden  l^ekleidungssorten  seien  di(^  Mäntel 
und   Baslyks  in   fertigem   Zustande  zu   übersenden. 

Mit  diesen  Anschauungen  war  der  Hauptintendant  nicht  ganz 
einverstanden;  er  sprach  sich  vielmehr  in  seiner  Zuschrift  vom 
29.  Dezember  [10.  Jänner]  diesbezüglich  in  folgendem  Sinne  aus: 

i)  Da  es  unmöglich  sei,  den  Zeitpunkt  der  Auflösung  der 
Operationsarmee  und  der  Rückkehr  aller  zu  derselben  gehörenden 
Truppen  in  die  Friedensquartiere  vorauszubestimmen,  so  müßten 
die  Vorsorgen  für  den  ersten  Ersatz  der  Bekleidungssorten,  gering 
gerechnet,  bis  zum  Beginn  des  Jahres  i878  getroffen  werden.  In 
diesem  Sinne  habe  auch  die  Hauptintendanz  bereits  vom  Kriegsrat 
sich  die  Erlaubnis  erbeten,  die  für  das  Jahr  ig 73  für  die  gesamte 
Operationsarmee  gebührlichen  Bekleidungssorten  beschaffen  zu 
dürfen;  diese  Sorten  würden  daher  bereits  jetzt  erzeugt,  so  dal3  je 
nach  Umständen  die  Feldintendanz  ganz  in  der  Lage  sein  Averde, 
dieselben  sogar  zu  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  Jalires  1377  aus 
den  Militärbezirken  zu  beziehen. 

2)  Bezüglich  der  Xachsendung  der  noch  für  das  Jahr  1377 
gebührlichen  Bekleidungssorten  an  jene  Truppen,  welche  vor  dem 
Eintreffen  derselben  ausmarschieren  mußten,  seien  bereits  auf 
telegraphischem  AVege  die  nötigen  Verfüg-ungen  g-etroffen  worden. 
Infolge  der  letzteren  würden  diese  Truppen  von  den  gebührlichen 
Sorten  nicht  nur  diejenig-en  mit  einjäliriger  Trag-dauer,  sowie  die 
Mäntel  und  die  Baslyks  erhalten,  sondern  überhaupt  alle  Sorten. 
die  Rüstung'ssorten  nicht  ausg'enommen.  Es  könne  übrig'ens  darauf 
g'erechnet  werden,  daß  die  Truppen,  welche  g'egenwärtig  für  einige 
Zeit  in  Quartieren  läg'en  und  einstweilen  keine  IMärsche  zu  machen 
hätten,  die  Zeit  finden  würden,  um  die  Bekleidung"ssorten,  die  sie 
nur  im  ]\Iaterial  erhalten,  herzustellen;  übrig*ens  müsse  dies  auch 
nachdrücklichst  von  den  Truppen  gefordert  werden. 

3)  Daher  sei  es  auch  nicht  angezeigt,  nur  die  Sachen  von  ein- 
jähriger Tragdauer  und  die  IVIäntel  herstellen  zu  lassen,  die  Waffe n- 
röcke,  vStiefelhosen  und  Pelzmützen  hingegen  über  die  normierte 
Trag'dauer  hinaus  durch  die  Truppen  benützen  und  an  die  jSIannschaft 
lür   das  läng^ere  Trag*en    dieser  Sorten  Geld   auszahlen  zu  lassen. 

Eine  derartige  Maßregel  könne  mit  den  gegenwärtig  gleiten- 
den Grundsätzen  des  Truppenbekleidungssystems  nicht  in  Einklang 
g-ebracht  werden,  wonach  die  normierten  Ausgabetermine  unbe- 
dingt eingehalten  werden  müßten  und  bezüg'lich  des  AVeitertrag'ens 
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von  Montursorten  keine  Verrechnung  gestattet  sei;  auch  könne 
hiefür  nicht  einmal  in  den  Budgets  irgend  ein  Anhaltspunkt  ge- 
funden werden.  Außerdem  sei  es  gewagt^  die  gegenwärtige 
für  die  Herstellung  der  Bekleidungssorten  relativ  g-ünst^ge 
Zeit  verstreichen^  und  die  Waffenröcke,  Stiefelhosen  und  Pelz- 
mützen, welche  die  Grenze  der  Tragdauer  bereits  erreicht  hätten, 
durch  die  Truppen  im  Jahre  igyy  w^eiter  tragen  zu  lassen,  da 
man  wieder  eine  Bürgschaft  dafür  habe,  daß  diese  Bekleidungssorten 
zur  Sommerszeit  g'egen  neue  ausgew^echselt  w^erden  könnten,  noch 
auch  dafür,  ob  dieselben  nicht  schon  früher  bis  zur  vollkommenen 
Unbrauchbar keit  abg-enützt  sein  würden. 

Im  Sinne  der  eben  darg'elegten  Mitteilung  des  Hauptinten- 
danten w^urde  denn  auch  die  Versorgung  der  Truppen  der  Ope- 
rationsarmee mit  den  für  das  Jahr  1377  gebührenden  Bekleidungs- 
sorten in  folgender  Weise  geregelt: 

Die  Reservemannschaft,  welche  die  Truppen  vom  Friedens- 
auf den  Kriegsstand  ergänzte,  erhielt  neue  Bekleidungs-  und 
Rüstungssorten  aus  den  bei  den  Truppen  deponierten  „unantast- 
baren Vorräten".  An  jene  Leute,  w^elche  zur  Zeit  der  Mobilisierung 
zum  Friedensstand  gehörten,  wurden  alle  Bekleidungssorten,  die 
auf  die  Gebühr  des  Jahres  1377  zählten,  als  Ersatz  für  die  aus- 
getragenen Bekleidungs-  und  auch  Rüstungssorten  teilweise  in 
den  ständig-en  Garnisonen  ausgegeben,  teilweise  von  den  Monturs- 
depots  im  Material  an  die  Truppen  in  deren  damalig*e  Kanto- 
nierungsstationen  in  Bessarabien  nachgesendet;  nach  Erhalt  dieser 
Materialien  sollten  die  Truppen  sofort  an  die  Herstellung  der 
Mäntel  und  Stiefel  —  als  der  für  den  Feldzug  wichtigsten  Sorten  — 
und  sodann  an  jene  der  Waffenröcke  und  Stiefelhosen  schreiten; 
zum  Schluß  sollten  die  Baslyks,  Sommerpantalons  und  die  übrigen 
Monturssorten  in  Arbeit  genommen  werden. 

Für  den  Fall,  daß  die  Truppen  vor  beendeter  Erzeugung 
der  Bekleidungssorten  ins  Feld  abrücken  müßten,  hatten  sie  sämt- 
liche verbliebenen  Materialien  den  Militärkreischefs  zu  übergeben. 
In  gleicher  Weise  sollte  auch  die  gesamte  Montur,  welche  bereits 
über  die  Tragdauer  hinaus  in  Benützung  stand  und  infolge  der 
durch  die  Truppen  bewirkten  Herstellung  der  neuen  Bekleidungs- 
sorten aus  der  Gebühr  des  Jahres  i877  überflüssig  sein  würde, 
abgegeben  werden. 

Räumlichkeiten  für  die  abzugebenden  Bekleidung'ssorten 
sollten  rechtzeitig-  vorbereitet  w^erden,  damit  sich  im  Momente  des. 
Bedarfes  diesbezüglich  kein  Mangel  fühlbar  mache. 
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h)  l^czÜLrlit'li  <l<'r  \'<*rs()ri4-un;4-  mit  Monturen  „außer 
der    Ialir(\ss4-(»])iihr''. 

Zur  Frag-e  dei  Versorg"ung"  der  Armee  während  des  Krieges 
mit  Montur  und  Rüstung  „außer  der  Jahresgebühr"  —  also  mit 
außerordentliclien  Sorten  —  übergehend,  sprach  der  Armeeinten- 
(hmt  in  s(nnor  Zuschritt  vom  9.  [21.]  Dezember  1376  an  den  Haupt- 
intendanten  seine  diesbezüglichen  Anschauungen  etwa  wie 
folgt  aus : 

i)  Er  halte  es  für  notwendig,  einen  „außerordentlichen"  Mon- 
tursvorrat  für  den  gesamten  Verpflegsstand  der  Armee  in  fol- 
gender Höhe  zu  bilden:  a)  20  Prozent  Pelzmützen,  WaflFenröcke, 
Stiefelhosen,  lange  Hosen,  Baslyks,  Halsbinden  und  Leinwand- 
jacken in  fertigem  Zustande,  ferner  im  Material  Hemden  (2  pro 
Mann)  und  Unterhosen  (2  pro  Mann);  b)  30  Prozent  aller  Gat- 
tungen Rüstungssorten,  Tornister  nicht  ausgenommen,  femer 
Kochgeschirre,  Trommeln,  Signalhörner  und  Trompeten;  c)  40  Pro- 
zent   Mäntel    und    d)   100  Prozent    ^Stiefel    in    fertigem    Zustande. 

2)  Dieser  Vorrat  sei  in  2  Depots  anzusammeln :  in  Kremen- 
czug  und  Kijew. 

3)  Derselbe  dürfe  nur  mit  Bewilligung  des  Armeeoberkom- 
mandanten verausgabt  werden.  — 

Diesen  Anschauungen  gegenüber  verfocht  der  Hauptinten- 
dant folgende  Anvsichten: 

i)  Auch  er  halte  Vorsorg*en  zur  Bildung"  eines  Reservevor- 
rates an  Sorten  „außer  der  Jahresgebühr"  für  unbedingt  nötig;  zu 
diesem  Zwecke,  wie  auch  zur  Beschaffung  der  neuen  in  die  Jahres- 
gebühr fallenden  Bekleidungssorten  lasse  die  Hauptintendanz  im 
Jahre  1377  bedeutend  mehr  Montursorten  erzeugen  als  sonst;  sie 
habe  nämlich  die  Lieferungsaufträge  an  die  ärarischen  Monturswerk- 
stätten  beträchtlich  erhöht  und  die  Erzeug'ung*  einzelner  Montur- 
sorten auch  an  die  Werkstätten  der  Gefang'enhäuser  übertrag*en; 
infolgedessen  könne  gegen  Ende  des  Jahres  i877  a-uf  374.796 
komplette  Garnituren  fertiger  AVatfenröcke,  Stiefelhosen,  langer 
Hosen,  Halsbinden,  Mäntel,  Baslyks,  Pelzmützen  und  Stiefel 
(je   I   Paar  pro   Garnitur)  gerechnet  werden. 

Wenn  nun  einerseits  die  Erzeug-ung-  dieses  aug'enscheinlich  be- 
deutenden Gesamtvorrates  an  fertigen  Bekleidungssorten  gesichert 
sei,  so  müsse  anderseits  speziell  jener  Teilvorrat  hiervon,  der  auf 
Rechnung  der  außerordentlichen  Vorräte  zähle,  in  g^ewissen  Grenzen 
g'ehalten   werden,    die  g-egeben    seien:    zum  Teil   durch    das   mehr 
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oder  weniger  unveränderliche  (auf  Grund  der  Erfahrungen  früherer 
Kriege  bekannte)  Bedarfsverhältnis  uni  andernteils  durch  das 
Streben,  diese  bereitg'estellten  Bekleidungssorten  nicht  nur  als  Aus- 
hilfsersatz auf  die  Jahresg'ebühr  der  Truppen  zu  verwenden, 
sondern  auch,  und  zwar  ganz  besonders,  zur  iVusrüstung  neu- 
formierter Abteilungen  heranzuziehen. 

In  Berücksichtigung  dieser  Umstände  sei,  dies  war  weiters 
die  Ansicht  des  Hauptintendanten,  der  Vorrat  an  Bekleidungs- 
sorten (aufSer  der  Jahresgebühr)  für  die  Operationsarmee  vor 
allem  auf  jene  Sorten  zu  beschränken,  welche  im  Felde  für 
den  Soldaten  den  höchsten  Wert  hätten,  und  zwar  auf  Be- 
schuhung, Stiefelhosen  und  Mäntel.  Die  Menge  dieser  Bekleidungs- 
sorten sei  nach  einem  gewissen  Prozentsatz  zu  bestimmen, 
wobei  nicht  aui3er  Auge  gelassen  werden  dürfe,  daß  Stiefelhosen 
am  schnellsten  von  den  Berittenen  benötigt  werden  könnten, 
Sommerhosen  überhaupt  von  den  wenigsten  Soldaten  und 
Mäntel  von  jenen  Leuten,  w^elche  die  Mäntel  der  Ausgabejahre 
1875  und  ig 76  austragen  würden;  die  Beschuhung  müsse  jedoch 
in  dem  außerordentlichen  Vorrat  für  alle  Personen  des  Gesamt- 
standes vorhanden  sein;  indessen  könne  die  Hälfte  davon  in  zu- 
geschnittenem Zustande  beschafft  werden. 

Dementsprechend  müsse,  wenn  man  den  Gesamtmannschafts- 
stand  der  Armee  mit  162.000  Mann^)  annehme,  ein  außerordent- 
licher Monturvorrat  in  folgendem  Umfang  gebildet  werden: 

Stiefel,  fertig 50  Prozent  Sr.ooo  Paar 

Stiefel  in  zugeschnittenem  Zustande     .  50        ,,  Sr.ooo      ,, 

Lange  Hosen 20         ,,  33.000  Stück 

Stiefelhosen  für  29.466  Mann  ....  50         ,,  15.000       ,, 

Mäntel  für  96.294  Mann 2) 34         „  33-000      „ 

Irgendwelche  andere  Sorten,  besonders  Rüstungssorten,  in 
den  „außerordentlichen"  Vorrat  aufzunehmen,  hielt  der  Haupt- 
intendant aus  dem  Grunde  für  überflüssig',  da  die  Mannschafts- 
ergänzungstransporte  von  den  Ersatzkörpern  vollständig  bekleidet 
und  ausgerüstet  auf  den  Kriegsschauplatz  abgesandt  würden. 

2)  Dieser  Vorrat  sei  in  Kijew,  zum  größten  Teil  aber  in 
Kremenczug  anzusammeln,  daneben  sei  eine  kleine  „vordere" 
Monturreserve"  in  Bender  bereitzuhalten. 


^)   Ohne  den  Personalstand  der  „Spitäler  auf  Kriegszeit". 

2)  Der  Berechnung  der  Mäntel  ist  die  Zahl  jener  Leute  zugrunde  gelegt,  welche 
Mäntel  der  Ausgabejahre   1875  ^''^^^   1876   trugen. 

14* 
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]iezügli(li  (lirscr  Ansichten  des  Hauptintendanten  sprach 
(l»*r  Armeeintendant  seine   Meinung-   dahin  aus: 

i)  Die  Ziffern  des  ^^aulJerordentlichcMi"  \'orrats  seien  in 
folgender  A\'eise  zu  ändern : 

Stiefel,   fertig' 50  T'rozent  85.000  Paar 

Stiefel,  zuf^eschnitten       50        ,,  85.000      ,, 

Lanj,'e  Hosen        20        „  30.000  Stück 

Reithosen 50        ,,  15.000       „ 

Mäntel      34        ,,  34.000 

An  Rüstung-ssorten  seien  5  Prozent  des  Standes  unbedingt  nötig". 

2)  Der  „außerordentliche"  Vorrat  sei  hauptsächlich  in  Kijew, 
keinesfalls  aber  in  Kremenczug"  aufzustapeln^  da  die  Entfernung" 
dieser  beiden  Orte  von  der  Grenze  fast  gleich  groß,  in  Kijew 
jedoch  viel  mehr  geeignete  Räumlichkeiten  vorhanden  seien  als 
in  Kremenczug. 

Die  vSchaflFung  einer  ,, vorderen"  ^Nlonturreserve  in  Bender 
hielt  der  Armeeintendant  für  undurchführbar,  da  Bender  ohnehin 
bereits  durch  die  verschiedenartigsten  Vorräte  der  Intendanz, 
dann  solche  an  Artillerie-  und  Ingenieurmaterial  überfüllt  sei.    — 

Der  in  obig-em  besprochene  Plan  für  die  Versorgung  der 
Armee  mit  Monturen  wurde  seitens  des  Armeeoberkommandanten 
in  vollem  Umfange  genehmigt,  wovon  der  Stabschef  des  Armee- 
oberkommandos den  Armeeintendanten  am  6.  [ig.]  Alärz  ver- 
ständigte. 

Durchführung-  der  Versorgung'  der  Armee  mit  Be- 
kleidung" ssorten.  Auf  welche  Weise  vom  Tag'e  der  Verlaut- 
barung der  Mobilisierung-  bis  zu  jenem  der  Krieg'serklärung  die 
Ausgabe  der  jahresgebührlichen  [kuixenten]  Bekleidung'ssorten  an 
die  Truppen  erfolgte,  wurde  bereits  im  I.  Bande  dargestellt. 

Als  dann  die  Truppen  der  Operationsarmee  in  Erwartung- 
des  Krieges  mit  der  Türkei  in  Bessarabien  standen,  beschäftigten 
sie  sich  bis  zum  Abmarsch  nach  Rumänien  mit  der  Anfertigung- 
der  jahresgebührlichen  Bekleidungssorten.  Diese  Arbeiten  waren 
bei  einig-en  Truppenkörj^ern  noch  nicht  beendet,  als  die  endg-iltig-e 
Entscheidung  fiel,  den  Krieg  zu  führen,  und  als  am  3.  [15.]  April 
die  Marschpläne  für  die  Vorrückung  der  Truppen  über  die  Grenze 
versendet  wurden. 

Bis  zu  dieser  Zeit  ergingen  auch  einig-e  Bestimmung-en,  welche 
bezweckten,  die  Bekleidungs-  und  Rüstungssorten  der  Armee  zu 
ergänzen : 
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Mit  Armeeprikas  vom  31.  März  [12.  April]  wurden  alle 
Truppen  beauftragt,  ohne  Verzug-  aus  den  Ersparnissen  für  jeden 
Mann  eine  kleine  Wasserflasche  zu  beschaffen  (ein  Modell  für 
diese  Feldflaschen  wurde  nicht  festgesetzt);  sie  sollten  mit  Tuch 
überzog'en  und  derart  eingerichtet  sein,  daf3  sie  von  der  Mann- 
schaft am  Marsche  g-etragen  w^erden  könnten. 

Mit  Verordnung  vom  i.  [13.]  April  wurde  den  Truppen  der 
Operationsarmee  die  Einführung  von  Turnhemden  gestattet;  aber 
Unkosten  für  das  Ärar  durften  daraus  nicht  entstehen. 

Ferner  wurde  mit  Verordnung  vom  4.  [16.]  April  angeordnet, 
daß  für  den  gesamten  Mannschaftsstand  der  Fußtruppen  der 
Operationsarmee  sofort  Zw^ebackbeutel  mit  einem  Fassungsgehalt 
für  eine  dreitägige  Zwiebackration  (6  Pfund  [2*46  k^])  angefertigt 
würden;  die  hiezu  nötig-en  Geldmittel  stellte  das  Ärar  bei. 

Mit  Verordnung  vom  5.  [17.]  April  wurde  befohlen,  daß 
unverzüglich  für  den  gesamten  Mannschaftsstand  der  Operations- 
armee weiße,  mit  Nackenschutz  versehene  Leinwandüberzüge  für 
die  Pelzmützen  und  Kappen  herzustellen  seien;  auch  hiezu  wurden 
die  nötigen  Geldmittel  vom  Ärar  zugewiesen. 

Mit  Verordnung  vom  30.  April  [12.  Mai]  w^urde  befohlen, 
daß  bei  heißem  Wetter  die  Mannschaft  die  Turnhemden,  die 
Offiziere  die  Leinw^andröcke  zu  tragen  hätten.  Letztere  durften 
von  den  Offizieren  auch  dann  g*etragen  werden,  wenn  die  Mann- 
schaft in  Waffenröcken  ausging*,  jedoch  nur  außer  Dienst. 

Mit  Verordnung  vom  29.  Mai  [10.  Juni]  wurde  befohlen, 
daß  das  Personal  der  Kommanden  und  Stäbe  in  allen  Fällen 
ohne  Ausnahme,  im  Dienste  wie  auch  bei  Vorstellungen,  bei 
den  vorg-esetzten  Stellen,  im  Kommoderock  [Sjurtuk,  Interims- 
rock] mit  der  Feldbinde  sowie  der  Kappe  oder  Mütze  im  LTberzug* 
zu  erscheinen  habe.  Alle  übrig-en  Stabs-  und  Oberoffiziere  hatten 
sich  der  Marschadjustierung'  (Felduniform)  zu  bedienen,  jedoch 
ohne  Orden;  die  Kopfbedeckung-  war  im  Überzug-,  ohne  das 
(dem  betreffenden  Truppenkörper  verliehene)  schmückende  Ab- 
zeichen zu  tragen.  Außer  Dienst  und  auch  in  Reih'  und  Glied, 
wenn  die  Mannschaft  die  Turnhemden  trug,  durften  Generale 
und  Offiziere  in  Leinwandröcken,  ohne  Halsbinde  erscheinen; 
letzteres  überhaupt  in  allen  Fällen,  ausg-enommen  gelegentlich 
der  Vorstellung-  bei  vorgesetzten  Kommanden. 

Bald  nach  Beginn  des  Feldzug-es  begannen  die  Bekleidungs- 
und Ausrüstungssorten    der    Truppen    stark    zu    leiden,    besonders 
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bei  jenen,  welche  in  kurzer  Zeit  stärkere  Märsche  zu  hinterlegen 
hatten  ^). 

Geld  Versorgung-.  In  dem  Memoire  bezüglich  der  \'er- 
.^orgung  der  Operationsarmee,  welches  der  Armeeintendant  dem 
Armeeoberkommandanten  am  29.  Jänner  [10.  Februar]  1377  vor- 
legte, war  bezüglich  der  Geldversorgung  der  Armee  folgendes 
gesagt : 

Zur  rechtzeitigen  Befriedigung  der  verschiedenen  Gebühren 
und  Bedürfnisse  der  Truppen  sei  es  als  nötig  erkannt  worden,  daß 
i)  für  den  kurrenten  Bedarf  der  Armee  in  den  Feldkassen  be- 
bländig  ein  Geldvorrat  vorhanden  sei,  der  mindestens  dem  vier- 
fachen Ausmaß  des  Monatsbedarfes  zur  Erhaltung  der  Armee  auf 
dem  Kriegsschauplatz  entspreche,  und  daß  2)  nach  Überschreitung 
der  Reichsgrenze  durch  die  Armee  mindestens  die  Hälfte  des 
bezeichneten  Geldvorrates  in  Gold  vorhanden  sei,  da  bei  aus- 
schließlicher Bezahlung  mit  Papiergeld  die  Kaufkraft  desselben 
bedeutend  fallen  müßte.  Letzteres  aber  würde  zur  Folg'e  haben, 
daß  alle  bei  der  Armee  eingeteilten  Personen  tatsächlich  bedeutend 
geringere  Gebühren    bezögen,    als    vorgeschrieben    sei,    und    daß 


^1  So  bot  die  zum  Avantgardekorps  General  Gurkos  gehörende  4.  Schützen- 
brigade bei  der  Expedition  über  den  Balkan  in  den  ersten  Tagen  des  Juli,  als  die- 
selbe in  Kazanlik  stand,  folgendes  Bild:  ,, Viele  Leute  gingen  ohne  Stiefel,  die  Füße 
eingebunden  in  abgerissene  Stiefelschäfte;  wer  türkische  Schuhe  besaß,  sah  ganz  wie  ein 
.Stutzer'  aus."  Schon  am  2.  [14.]  Juli  hatte  das  Avantgardekorps  ein  türkisches  Lager 
fortgenommen  und  hiebei  eine  beträchtliche  Kriegsbeute  gemacht,  unter  welcher  sich 
WafFenröcke.  Stiefelhosen,  Mäntel,  Schuhzeug,  Tornister,  Patrontaschen,  Feldflaschen 
etc.  befanden.  „Die  Schützen  putzten  sich  damit  auf  und  jeder  sah  fast  wie  ein 
Bräutigam  aus;  niemandem  fiel  es  ein,  an  die  Gleichförmigkeit  der  Adjustierung  zu 
denken.  Da  nun  in  Kazanlik  solche  Depots  nicht  gefunden  wurden,  so  war  die 
Mannschaft  der  Gefahr  ausgesetzt,  ohne  Stiefel  zu  bleiben,  obgleich  das  Schuhwerk 
stets  repariert  wurde,  soweit  dies  bei  der  unzureichenden  Menge  an  Schusterwerkzeug 
möglich  war,  welches  an  Ort  und  Stelle  bei  den  städtischen  Schuhmachern  aufgetrieben 
wurde."  So  berichtet  ein  Teilnehmer  an  der  Expedition  des  Avantgardekorps  über  den 
Balkan.  —  Femer  steht  in  dem  beim  Armeeoberkommando  geführten  „Tagebuch  über 
die  Kriegsereignisse",  unter  dem  16.  [28.]  Juli:  „Die  ganze  4.  Schützenbrigade  ist 
jetzt  mit  völlig  neuen  Hosen  und  Stiefeln  bekleidet,  welche  in  einem  eroberten  tür- 
kischen Monturmagazin  vorgefunden  wurden."  —  In  seinem  Bericht  an  den  Komman- 
danten des  YIII.  Korps  vom  25.  Juli  [6.  August]  schreibt  General  Gurko:  ,, Gleich- 
zeitig melde  ich,  daß  die  Schützenbrigade  nackt  und  bloßfüßig  marschieren  müßte, 
wenn  wir  nicht  türkische  Hosen  und  Schuhe  erbeutet  hätten."  Als  die  4.  Schützen- 
brigade gegen  Ende  Juli  aus  dem  Tundza-Tal  auf  die  Paßhöhen  des  Balkan  zurück- 
marschierte, benötigte  sie  dringend  einer  Ruhepause  auch  zu  dem  Zwecke,  um  die 
Monturen  und  besonders  das  sehr  stark  abgenützte  Schuhwerk  wieder  reparieren  zu  können. 
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auch  —  was  noch  wichtig^er  sei  —  die  Verpfleg-unjr  der  Armee 
selbst  mit  äußerst  schwierigen  Verhältnissen  zu  kämpfen  hätte. 

Diese  Anschauungen  fanden  die  Billigung  des  Armeeober- 
kommandanten und  der  Stabschef  des  Armeeoberkommandos  teilte 
dies  in  einer  Zuschrift  (vom  6.  [i8.]  März  i877)  dem  Armeeinten- 
danten mit. 

Mit  Armeeprikas  vom  27.  April  [9.  Mai]  wurde  anbefohlen, 
daß  vom  Tage  der  Grenzüberschreitung  angefangen  der  zur  Armee 
gehörenden  Mannschaft  die  Gebühren  in  erhöhtem ,  für  den  Krieg 
normierten  Ausmaße  auszufolgen  seien. 

Mit  Armeeprikas  vom  29.  April  [11.  Mai]  wurde  verlautbart, 
welche  Geldgebühren  im  Auslande  in  kling*ender  Münze  und 
welche  in  Papiergeld  auszubezahlen  seien,  und  zwar: 

i)  Gage,  Tischgelder  und  Zulag'en:  a)  an  jene  Personen, 
welche  monatlich  nicht  mehr  als  51  Rubel  56  Kopeken  erhielten, 
ganz  in  klingender  Münze;  b)  an  jene,  die  monatlich  bis  zu 
103  Rubel  bezog'en,  Vi  in  klingender  Münze,  V4  in  Papierg'eld, 
und  c)  an  jene,  die  monatlich  mehr  als  103  Rubel  bezogen,  zur 
Hälfte  in  klingender  Münze,  zur  Hälfte  in  Papiergeld ; 

2)  Diäten  in  annähernd  gieichem  Verhältnisse ; 

3)  Fourag'erelutum  für  die  Offiziere  ganz  in  klingender  Münze ; 

4)  Menag'egelder  und  Verpfleg'sg'elder  ^)  ebenfalls  g*anz  in 
klingender  Münze. 

Der  Mannschaft  wurde  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres 
ig77  auch  die  Löhnung  in  Gold  ausbezahlt;  außerdem  wurde 
gestattet,  daß  die  g-esamte  Mannschaft  beim  Übergang-  über  die 
Grenze  von  ihrem  Privatgeld  in  klingende  Münze  auswechseln 
könne:  jeder  Unteroffizier  2  und  jeder  Mann   i   Rubel. 

Mit  Armeeprikas  vom  4.  [16.]  April  wurde  den  Korpsinten- 
danten die  Zuweisung  aller  Geldverlagsergänzung'en  übertragen ; 
später,  mit  Prikas  vom  g-  [20.]  April,  wurde,  um  eine  schnellere 
Zustellung  w^ährend  der  Märsche  zu  ermöglichen,  den  Truppen 
g-estattet,  sich  mit  den  Geldanforderungen  an  die  nächste  Intendanz 
zu  wenden. 

Schließlich  wurde  den  Truppen  erlaubt,  alle  Zahlungen  von 
den  zugewiesenen  Vorschüssen  zu  bewirken,  ohne  erst  die  Revi- 
sion der  Vorschußabrechnungen  durch  die  Kontrollbehörden  ab- 
zuwarten. 


^)  Vom  Menagegeld  waren  bekanntlich  Fleisch  und  Menagezubereitungserforder- 
nisse (ohne  Brot  und  Gemüse)  zu  beschaffen;  das  Verpflegsgeld  bezeichnete  den  Wert 
der  gesamten  täglichen  Verpflegung  inklusive  Tee,  Brot  und  Gemüse. 
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1  >  r  (j  LI  ii  r  t  i  <'  r  LI  n  j^*.  Der  mit  iv  u  m  ä  n  i <•  n  abj^eschlossenen 
Konvention  zufolj^e  konnten  die  Russen  in  diesem  l.ande  bei  der 
Bevölkerunj^-  QLiartiere  beziehen,  und  zwar:  a)  bei  vorüber- 
g-ehender  KiiKiuartierung  g-eleg-entlich  der  Märsche  —  unent- 
g-eltlich  und  /^)  bei  Belegung  g-anzer  Häuser  für  militärische  Zwecke 
auf  längere  Zeit,  also  für  Spitäler  etc.  —  gegen  Bezahlung ;  bezüglich 
letzterer  war  mit  der  betreifenden  Lokalbehörde  das  Einvernehmen 
zu  pflegen.  Behufs  Beistellung  von  Quartieren  waren  die  Truppen 
angewiesen,  sich  an  die  Lokalbehörden  zu  wenden ;  eigenmächtig 
durften  sie  keine  Quartiere  belegen.  Das  Brennmaterial  zum 
Abkochen  der  wSpeisen  und  zum  Brotbacken  hatten  die  Truppen 
in  Rumänien  von   dem  erhaltenen  Vorschuli  selbst  zu  kaufen. 

Auf  dem  eigentlichen  Kriegsschauplatz  mußten  die 
Truppen  zumeist  biwakieren,  da  sich  die  Gebäude  der  Ortschaften 
—  wie  früher  gesagt  —  selten  für  die  Einquartierung  eigneten. 
Die  Unterdachbring-ung-  der  Truppen  war  übrigens  abgesehen 
von  der  Beschaff^enheit  der  Häuser  auch  dadurch  sehr  erschwert, 
daß  die  besiedelten  Punkte  häufig"  weit  voneinander  und  selbst 
weit  zerstreut  lagen. 

Ab  und  zu  stieß  man  Vv'ohl  auf  ausgedehnte  und  hinreichend 
nahe  zueinander  g-elegene  Ortschaften;  zumeist  aber  mußten  sogar 
die  Lazarette  in  Zelten  untergebracht  werden. 

Was  das  Brennmaterial  und  die  Fourage  betrifft,  so 
machten  die  Truppen,  da  diese  Artikel  durch  Kauf  nur  mit  gToßen 
Schwierigkeiten  zu  bekommen  waren,  soweit  als  sich  die  Not- 
wendigkeit hiezu  ergab,  Gebrauch  von  dem  Eig^entum  der  ge- 
flüchteten Türken. 

Dieser  Vorgang  wurde  zuerst  bei  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe beobachtet;  später  befahl  der  Armeeoberkommandant, 
daß  derselbe  auch  bei  den  anderen  Teilen  der  Operationsarmee 
den  Truppen  gestattet  werde. 


VII.  KAPITEL. 

Die   Etappeneinrichtungen    der   russischen 

Armee  in  der  ersten  Kriegsperiode  bis  Ende 

Juli  [12.  August]  1877. 

Die  Feldverwaltung  der  militärischen  Verbindungen.  —  Errichtung  der  Feldverwaltung 
und  der  unterstellten  Ämter.  —  Vorbereitende  Maßnahmen  vor  Beginn  des  Krieges.  — 
Die  rumänischen  Eisenbahnen  und  ihr  Zustand.  —  Unterhandlungen  des  russischen  Armee- 
oberkommandos mit  den  rumänischen  Behörden  betreffs  Benützung  der  Eisenbahnen.  — 
Konvention  mit  der  rumänischen  Regierung.  —  Russische  Truppen-  und  Material- 
transporte auf  den  rumänischen  Bahnen  in  den  Monaten  April  und  Mai;  Hindernisse 
und  Unregelmäßigkeiten.  —  Truppen- und  Material transporte  im  Juni;  Verzögerungen.  — 
Truppen-  und  Materialtransporte  im  Juli;  Verzögerungen.  —  Baubeginn  der  Militär- 
bahn Bender — Galaz.  —  Telegraphenlinien.  —  Einrichtung  der  Post.  —  Etappen- 
linien.  —  vSicherung  der  Etappen  und  der  Eisenbahnen. 

(Hiezu  die  Kartenbeilagen   i,   2   [I.  Bd.],   51   [III.  Bd.]). 

Mittels  der  am  16.  [28-]  Oktober  I876  g'enehmigten  ^^Orga- 
nischen Bestimmungen  für  die  Leitung-  und  Verwaltung'  der  xVrmee 
im  Felde"  war  die  Stelle  eines  „Chef  der  Feldverwaltung  der 
militärischen  Verbindungen"  (auch  „Chef  der  militärischen  Ver- 
bindungen" genannt)  geschaffen  worden.  Ihm  oblag-  die  Durch- 
führung aller  auf  die  Einrichtung'  und  Aufrechterhaltung  der  un- 
unterbrochenen Verbindung  der  Armee  mit  ihrer  Basis  bezüglichen 
Verfügungen  des  Armeeoberkommandanten.  Diesem  Grundsatze 
gemäß  unterstanden  ihm  alle  Kommunikationslinien  der  Armee 
auf  dem  Kriegsschauplatz^  speziell  die  Etappenlinien  mit  ihren 
Behörden  und  Anstalten,  sowie  mit  allen  zur  unmittelbaren  Ver- 
sorgung der  Armee  bestimmten  Mitteln.  Der  Chef  der  militärischen 
Verbindung'en  war  direkt  dem  Armeeoberkommandanten  unter- 
stellt,   mußte    jedoch    die    schriftlichen    Vorträge    im    ^Veg"e    des 
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Armeestabschefs,  dir  mündlichen  aber  in  Geg-enwart  dieses 
J^'imktionärs  erstatten.  Nach  den  ,,Or^anischen  Bestimmung-en" 
Vi-ehörten  in  den  AVirkuni^skriMs  der  i^-enannton  Feldverwaltuni^ 
folg-ende  AniireleLrcnheitrn : 

i)  die  Einrichtung-  von  Etappenlinien; 

2)  die  Ausnützuntr  von  Kommunikationen,  die  als  Etappen- 
linien dienten,  nämlich  Eisenbahnen,  Wasserstraßen  und  Land- 
kommunikationen ; 

3)  die  Erhaltung-  der  Ordnung  und  Sicherheit  auf  den 
Etappenlinien ; 

4)  alle  Anordnung-en  für  den  Zuschub  von  Mann,  Pferd  und 
Material  zur  Armee,  sowie  für  den  Abschub  alles  dessen,  was 
von  der  Armee  zurückgesendet  wurde; 

5)  die  allgemeine  Verwaltung  des  gesamten  an  den  mili- 
tärischen Verbindungen  aufgestapelten  und  dem  Operationsheere 
gehörenden  Ausrüstungsmaterials. 

Nach  dem  Überschreiten  der  Grenze  fiel  der  in  Rede 
stehenden  Feldverwaltung  die  provisorische  Ziviladministration  der 
okkupierten  feindlichen  Gebiete  zu,  bis  die  Operationsarmee  eine 
solche  Situation  eingenommen  hatte,  dai3  der  Armeeoberkom- 
mandant die  Errichtung  eines  „Generalg'ouvernements  im  Feindes- 
lande" als  nötig  erachtete. 

Die  Feldverwaltung'  unterstand  einem  Chef;  sie  gliederte 
sich  damals  in  3  Abteilung-en :  i)  die  Etappen-,  2)  die  Etappen- 
linien- und  3)  die  Post-  und  Teleg-raphenabt eilung-.  Jede  dieser 
Abteilungen  wurde  von  einem  besonderen  Funktionär  geleitet, 
welcher  dem  Chef  der  Verwaltung  unterstellt  war  und  den  Titel 
..Leiter  der  . . .  Abteilung"  führte.  Zum  Bestände  der  Feldverwaltung 
gehörte  auch   eine  „Kanzlei". 

Nebstbei  waren  dem  Chef  unterstellt: 

i)  die  zum  unmittelbaren  Schutz  und  zum  Betrieb  der 
Etappenlinien  bestimmten  Truppenkörper  und  Abteilung-en; 

2)  die  auf  den  Etappenlinien,  am  Marsch  (Transport)  zur 
Armee  oder  zurück,  befindlichen  Truppenkörper,  Abteilungen  und 
Einzelnreisenden ; 

3)  die  provisorischen  „Kommandanten"  und  die  definitiven 
„Chefs"  der  Etappenstationen; 

4)  jene  lokalen  und  mobilen  F^eldanstalten,  Depots  und  Vor- 
räte, welche  sich  auf  den  Etappenlinien  befanden  und  mittels 
Befehles  des  Armeeoberkommandanten  dem  Chef  der  militärischen 
Verbindung-en  überwiesen  wurden; 
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5)  die  Leiter  der  Staats-  und  Privateisenbahnen^  die  Agenten 
der  Schiffahrtsgesellschaften^  die  Leiter  der  Transporte  auf  den 
Wasserstraßen,  sowie  die  Leiter  der  Transporte  auf  Eisenbahnen, 
ferner  die  Leiter  der  Staats-  und  Landpostverbindungen,  endlich 
die  Chefs  der  Telegraphenlinien  an  allen  zu  den  Etappenlinien 
gehörenden  Routen. 

In  den  nach  Kriegsrecht  okkupierten  Gebieten  organisierte 
der  Chef  die  Verwaltung  der  vom  Gegner  geräumten  Eisenbahn- 
und  Telegraphenlinien. 

Das  Armeeoberkommando  überwies  dem  Chef  der  Feld- 
verwaltung der  militärischen  Verbindungen  einen  außerordent- 
lichen Kredit  zur  Deckung  der  Ausgaben  für  Arbeiten  an  Eisen- 
bahnen und  TelegTaphen  und  für  sonstige  Fälle.  Über  die  Ver- 
wendung dieses  Geldes  legte  der  Chef  monatlich  eine  Abrechnung 
dem  Armeeoberkommando  vor. 

Zu  den  Obliegenheiten  des  Chefs  gehörte  ferner  die  Vorsorge 
für  die  Ansammlung  von  Verkehrsmitteln  auf  den  Etappenlinien 
(rollendem  Material  auf  Eisenbahnen  etc.)  in  einem  den  Bedürf- 
nissen der  Armee  entsprechenden  Maße.  Er  setzte  die  Verkehrs- 
ordnung auf  den  Etappenlinien  fest,  bestätigte  die  Fahrordnung 
der  Eisenbahnzüge  u.  a.  m. 

Gegenüber  dem  Personal  seiner  Verwaltung,  sowie  den  auf 
den  Etappenlinien  diensttuenden  und  ihm  unterstellten  Truppen, 
Behörden  und  Anstalten  besaß  er  die  Rechte  des  Oberbefehls- 
habers eines  Militärbezirkes  („Kommandierenden  Generals"). 

Zum  Chef  der  militärischen  Verbindungen  bei  der 
Operationsarmee  war  schon  am  2.  [14.]  November  igyö  der 
GL.  Katalej  [Catalei],  Chef  der  Lokaltruppen  des  Peters- 
burger Militärbezirkes  und  ä  la  suite  der  Gardeinfanterie  ernannt 
worden.  Am  gieichen  Tage  erhielten  die  Bestimmung:  GL.  Stol- 
zenwald  als  Leiter  der  Etappenabteilung-,  GM.  Stahl  als 
Leiter  der  Post-  und  Telegraphenabteilung,  schließlich  der  Straßen- 
bauingenieur Kollegienrat  Gorcakow  als  Leiter  der  Etappen- 
linienabteilung. 

Von  den  Abteilungen  der  Feldverwaltung  vermochten  bis 
I.  [13.]  April  nur  die  Kanzlei  und  die  Etappenabteilung  ihren 
Personalstand  soweit  zu  komplettieren,  daß  sie  den  Dienstbetrieb 
aufnehmen  konnten;  bei  den  übrigen  Abteilungen  bestand  noch 
ein  namhafter  Abgang,  und  zwar  bei  der  Post-  und  Tele- 
graphenabteilung ein  Fünftel  und  bei  der  wichtigsten,  nämlich  der 
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Ktap])enlinienabtt'iluni4-,  mrhr  als  di«-  llälitf^  des  vorgeschriebenen 

Stan<1.-^'>. 

Die  Etappenabteilung-  wurde  am  1 1.  [23.]  November  1 876 
in  Petersburg  fornüert;  sie  hatte  einen  Stand  von  i  Abteilungs- 
leiter, 4  Geschäftsführern,  i  Gehilfen  und  4  „Beamten  für  Auf- 
träge". Das  Personal  der  Leitung  traf  am  25.  Xuvember  [7.  De- 
zember] in  Kiszvniew  ein. 

Am  J7.  Dezember  [^.  Jänner]  legte  der  Chef  der  militärischen 
\^erbindungen  dem  Armeeoberkommando  nebenstehenden  Entwurf 
über  die  Einteilung  und  den  Stand  der  Etappenstationen  vor  (vS.  221). 

Der  Amieestabschef  gab  am  3.  ii5.j  März  bekannt,  dali 
der  Armeeoberkommandant  den  Entwurf  genehmigt  habe.  Am 
5.  [17.]  März  teilte  der  Chef  der  militärischen  Verbindungen  dem 
Armeestabschef  die  bevorstehende  Aufstellung  der  Etappenstations- 
kommanden  mit  und  bat  gleichzeitig  zur  Deckung  des  Abganges  an 
Personal  um  die  Zuweisung*  von  ^t,  Offizieren  und  45  Sclireibern, 
die  bei  Beginn  der  Vormckung  des  Operationsheeres  sogleich  in 
Kiszvniew  einzutreffen  hätten.  Aber  die  Durchführung,  nämlich 
die  Aufstellung  der  erwähnten  Kommanden,  verzögerte  sich,  wie 
so  manches  andere  bei  der  Armee,  dadurch,  dai3  man  an  den 
wirklichen  Ausbruch  des  Kli-ieges  nicht  glaubte. 

Es  wurden  am  31.  ]\Iärz  und  3.  April  [12.  und  15.  April] 
bestimmt:  als  Bahnhof  kommandanten  9  Offiziere,  welche  in 
gleicher  Eigenschaft  im  Innern  des  Reiches  tätig  waren,  und  als 
Gehilfen  15  Offiziere  aus  der  Zahl  der  mit  der  Beaufsichtigung 
der  Truppentransporte  Betrauten;  Geschäftsführer  und  Sclireiber 
sollten  erst  später  eingeteilt  werden. 

*)  Dieser  namhafte  Abgang  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  daß  an  der  Spitze 
der  beiden  letztgenannten  Abteilungen  Personen  standen,  die  in  ihrem  früheren  Dienst- 
verhältnisse keine  Gelegenheit  hatten,  den  Dienstbetrieb  mit  zahlreichem  Personal 
kennen  zu  lernen  und  demnach  genötigt  waren,  bei  der  Auswahl  des  Personals  sehr 
vorsichtig  zu  verfahren,  was  sie  übrigens  vor  Irrtümern  nicht  bewahrte.  —  Xebstbei 
hatte  zweifellos  auch  die  ungeklärte  politische  Lage  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  die 
Personalergänzung,  denn  man  bereitete  sich  zwar  für  den  Krieg  vor,  glaubte  aber 
nicht,  daß  es  zum  Kriege  kommen  müsse;  daher  benahm  die  Möglichkeit  einer  umsonst 
geleisteten  Arbeit  den  Bemühungen  in  dieser  Richtung  vieles  der  sonst  sicher  ent- 
falteten Energie.  Das  Personal  der  Abteilungen  war  sehr  verschiedenartig,  was  sich 
selbstredend  in  der  gemeinsamen  Arbeit  fühlbar  machen  mußte;  so  waren  zum  Beispiel 
in  der  Etappenlinienabteilung  unter  17  Oftizieren  (Beamten!  des  vorgeschriebenen 
Standes:  6  aus  dem  Pensionsstande  und  5,  die  überhaupt  noch  nicht  gedient  hatten 
und  daher  die  Anforderungen  des  Dienstes  nicht  kannten. 
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Entwurf  Über  die  Einteilung-  und   den  Stand  der  Etappen- 
stationen. 


Etappenstationen.  ^) 


d 


^1 
■21 


O 


Ungeni 

Jassi  (Jasi)2) 1 

Pascani-) 

Roman 

Tecuciü-) Y 

Barbosi  -) 

Buzäü  -) \ 

Ploesci^) 1 

Chitila") I 

Pitesci^) 

Slatina^) 

Craiova^) 1 

Birlad 

Galaz \ 

Giurgevo  (Giurgiu)     ....     % 


Zusammen  . 


14 


45 


^)  Der  Stand  der  Etappenstationskommanden  war  analog  jenem  der  Militärkreischef- 
verwaltungen  bemessen,  und  zwar  für  jene  Stationen,  in  welchen  ,, Kommandanten"  fun- 
gierten —  wie  Kreischefs  1.  und  2.  Kategorie  —  und  für  die  Stationen,  wo  sich  ,, Chefs"  be- 
fanden, nach  der  3.  und  4.  Kategorie.  Die  Zahl  der  Schreiber  war  geringer  bemessen,  jedoch 
hatte  der  Chef  der  Feldverwaltung  das  Recht,  sie  dort,  wo  der  Bedarf  größer  war,  zu 
vermehren. 

2)  Stationen,  in  welchen  v/arme  Kost  verabreicht  wurde.  II 

Am  7.  [i  9.]  April  wurden  die  Bahnhof  kommandanten  ernannt  für: 
Ungeni^  Jassi  (Jasi),  Pascani^  Roman^  Bacäu^  Adjudul-Noü,  Tecuciu 
und  Barbosi.  Sie  wurden  also  nicht,  wie  projektiert,  in  14,  sondern 
bloß  in  8  Stationen  aktiviert,    was  gewiß    durch   das  nicht  recht- 


zeitij4'<*  lüiitrcffcii  ilcv  liiczu  lj<*.stiiiinit(»n  Offiziere,  zum  Teile  aber 
auch  durch  eine  AiubMuiivr  der  ursprünj^-lichen  Dispositionen  be- 
d in  14t  war. 

Das  pjahiiliof  koininaiido  in  Un^eni  etablierte  sich  am  11. 
[23.1  A])ril:  und  am  i  2.  [24. [  April,  dem  1  ai^e  der  Krieg-serklärun^, 
fuhr  mit  rincni  der  e^rsten  Militärzüge  das  zur  Aufstellung-  der 
übrij^en  <jben  ani^-eführten  7  ßahnhofkommanden  bestimmte  Per- 
sonal nach  Rumänien  ab. 

In  den  ,,Organischen  Bestimmunj^en  für  die  Jitappenkom- 
manden"  waren  deren  Oblieq-enheiten  bloli  aufgezählt.  Der 
Etappenkommandant  vereinigte  aber  in  seiner  Person  die  Leitung 
der  Etappenstation,  die  Aufsicht  des  Transenen-  und  Material- 
verkelires,  das  Stationskommando  und  die  Spitalleitung;  er  be- 
nötigte daher  genauer  Weisungen  über  die  Details  des  von  ihm 
zu  leistenden  Dienstes.  Es  war  somit  eine  besondere  Instruk- 
tion erforderlich,  die  das  unausgesetzte  Nachschlagen  in  zahl- 
reichen Amtsbehelfen  mit  ihren  Berichtigungen  (zwei  Bände  der 
„Sammlung  organischer  Bestimmungen",  eine  Ergänzung  hiezu, 
Sammlung  der  Prikase  des  Kriegsministeriums,  Zirkulare  etc.) 
entbehrlich  gemacht  hätte.  Dies  war  um  so  erwünschter,  als  die 
betreffenden  Offiziere  für  diesen  besonderen  Dienst  mangelhaft 
vorbereitet  waren  und  ihnen  die  sonstigen  äuiSerst  dringlichen 
Arbeiten  zum  Nachschlagen  keine  Zeit  liei3en. 

Der  Chef  der  militärischen  Verbindung-en  übertrug  die  Ver- 
fassung* einer  solchen  Instruktion  einer  besonderen  Kommission,  die 
als  Grundlage  ihrer  Arbeit  das  Prinzip  aufstellte,  daß  der  Etappen- 
kommandant sich  „in  politischer,  militärischer  und  administrativer 
Beziehung"  in  den  verschiedensten  Lagen  befinden  könne,  weshalb 
die  Kommission  beschloß,  ohne  die  Tätigkeit  der  Etappenkom- 
mandanten durch  Detailbestimmungen  einzuengen,  sich  nur  auf 
allgemeine  Weisungen  zu  bescluränken  und  jene  Dienstzweig*e, 
die  durch  besondere  Gesetze  g*eregelt  waren,  ganz  außer  Betracht 
zu  lassen.  Auf  dieser  Grundlage  arbeitete  die  Kommission  eine 
Instruktion  aus,  welche  nach  einigen  unwesentlichen  Änderungen, 
am  6.  [lg.]  März  durch  den  Chef  der  militärischen  Verbindungen 
genehmigt  wurde  ^).    * 


^)  Die  Kommission  bestand  aus  8  zu  Etappenkommandanten  designierten  Stabs- 
offizieren. Die  wenigen  praktischen  Weisungen  und  der  große  vSpielraum,  welcher  durch 
die  Kommission  der  Initiative  der  Kommandanten  überlassen  M'urde,  führten  unter  andern 
Abnormitäten,  beispielsweise  zu  folgender  Dieusteseinteiluug:  die  Abfertigung  der 
Militärzüge   wurde    von  manchen  Kommandanten    ganz    ihren  „Gehilfen"    aufgebürdet, 
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Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  daß  am  12.  [24.]  April, 
dem  Tage  der  Kriegserklärung,  bei  weitem  nicht  alle  Lokal- 
organe der  Feldverwaltung  der  militärischen  Verbindung-en  ihren 
Personalstand  zur  normierten  Höhe,  welche  für  eine  lang  an- 
dauernde und  anstrengende  Tätigkeit  unerläßlich  war,  gebracht 
hatten.  Es  dauerte  auch  lange,  bis  sich  einheitliche  Ansichten 
über  die  Arbeit  und  eine  festgefügte  auf  Erfahrung  gegründete 
Dienstordnung  herausbildeten  ^). 

Verpflegung  mit  warmer  Kost  auf  den  rumänisc  hen 
Eisenbahnen.  In  den  vom  Chef  der  militärischen  Verbindung*en 
dem  Armeeoberkommandanten  am  2.,  15.  und  17.  [14.,  27.  und 
29.]  Dezember  unterbreiteten  Vorschlägen  war  auch  die  Rede 
davon,  daß  es  notwendig  sei,  einige  Stationen  an  den  rumänischen 
Bahnen  für  die  Verabreichung  warmer  Kost  an  die  durchfahrenden 
Truppen  einzurichten  und  hiezu  bei  den  Bahnhofkommanden 
einige  Soldaten  zur  Bereitung  der  Kost  und  zum  Brotbacken 
einzuteilen.  Im  Verlaufe  von  24  Stunden  sollte  jeder  Truppen- 
körper einmal  warme  Kost  erhalten,  wobei  pro  Mann  i  Pfund 
[409*5  g]  Fleisch  als  Gebühr  entfiel  und  die  Portion  beim  Aus- 
teilen ein  Mindestgewicht  von  33  Zolotnik  [160  g\  haben  mußte. 
Die  Kontrolle  des  Gewichtes  wurde  zur  Vermeidung  von  Miß- 
verständnissen den  zu  verpflegenden  durchfahrenden  Truppen- 
körpern übertragen.  Die  Leitung  dieser  Naturalverpflegung  oblag 
den  Bahnhofkommandanten  und  ihren  Gehilfen. 

Der  Armeestabschef  gab  am  3.  [15.]  März  1377  bekannt, 
daß  der  Armeeoberkommandant  die  Bereitung  der  Kost  in  fol- 
genden Stationen  angeordnet  hatte:  Jassi  (Jasi),  Pascani,  Tecuciü, 
Barbosi,    Buzäü,    Ploesci,     Chitila,    Pitesci,    Slatina    und    Craiova. 


welche  demnach  permanenten  Inspektionsdienst  auf  dem  Perron  hatten,  was  bei  dem 
dichten  Verkehr  in  den  Sommermonaten  gewiß  keine  leichte  Aufgabe  war.  Erst  auf 
Grund  mehrerer  Beschwerden  und  über  Einschreiten  des  Leiters  der  Etappenabteilung 
wurde  diese  Einteilung  durch  die  Anordnung  ersetzt,  daß  Kommandant  und  Gehilfe 
abwechselnd  den  Inspektionsdienst  zu  versehen  haben;  diese  neue  Verfügung  trat  aber 
erst  in  Kraft,   als  der  Bahnverkehr  abgenommen  hatte. 

^)  So  verglich  der  Chef  der  militärischen  Verbindungen  beständig  die  Tätigkeit 
der  Etappenkommandanten,  welche  das  ganze  Operationsheer  zu  versorgen  hatten,  mit 
der  ihm  von  seiner  früheren  Dienstleistung  her  bekannten  Tätigkeit  der  Militärkreischefs, 
was  aber  nicht  zutraf.  Ferner  stellte  z.  B.  der  Leiter  der  Etappenabteilung  im  ]\Ionat  April 
die  Anfrage:  Was  ist  unter  der  Bezeichnung  ,, Etappenkommandant"  zu  verstehen;  ist 
es  ein  Platzkommandant    auf  den  Etappenlinien   oder    ein  Etappenstationskommandant? 
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Zur  Org-anisierunii-  dieser  Verpflecfung-,  anfänglich  nur  in 
Jassi^  Pascani,  Tecuciü  und  Barbosi,  d.  h.  in  jenen  Stationen,  wo 
Bahnhof kommand(Mi  zu  errichten  waren,  wurde  Oberst  Fischer 
von  Albach  kommandiert.  Er  erhielt  den  Befehl,  bis  ii. 
[23.]  April  in  diesen  Stationen  Küchen,  Geschirre,  die  Wasser- 
versorgung*, Tische  etc.  vorzubereiten,  zur  endgiltigen  Einrichtung 
aber  erst  nach  Herstellung  des  Einvernehmens  mit  dem  russischen 
Konsul  in  Jassi  durch  die  von  letzterem  bezeichneten  Personen 
schreiten  zu  lassen.  Jede  Küche  sollte  1000  Mann  verköstigen 
können. 

In  einem  Truppenbefehl  wurden  die  Bestimmungen  verlaut- 
bart,  nach  welchen  die  Zubereitung  warmer  Kost  in  den  Ver- 
pflegsstationen  auf  Anordnung  des  betreffenden  Bahnhofkomman- 
danten in  den  laut  ^larschroute  genannten  Stationen  erfolgen 
sollte.  Die  Truppen  hatten  die  Etappenkommandanten  rechtzeitig 
betreff  des  Bedarfes  an  warmer  Kost  und  der  Portionenzahl  zu 
verständigen ;  die  Kost  war  sog'leich  auf  Grund  der  Abrechnung 
zu  bezahlen  und  der  Betrag  in  das  „Schnurbuch"  ^)  des  Bahn- 
hofkommandanten einzutragen. 

Für  die  Beschaffung  der  Kost  erhielten  die  Etappenkomman- 
danten einen  Vorschuß  von  24.000  Rubel  in  Gold.  Die  Summe 
war  so  berechnet,  dai3  100.000  Mann  3  Tage  lang  verpflegt  werden 
konnten,  wobei  man  per  ^lann  und  Tag  g  Kopeken  veran- 
schlagte -). 

Ursprünglich  war,  wie  früher  erwähnt,  auch  das  Brotbacken 
in  den  Verköstigungsstationen  in  Aussicht  genommen,  aber  un- 
mittelbar vor  dem  Einmarsch  in  Rumänien  nahm  das  „Konsortium 
für  Armeeverpfiegung"''   die  ßrotbeschaffung  auf  sich. 

Noch  im  Dezember  i87Ö  war  beschlossen  worden,  15  Sta- 
tionen, in  welchen  mehr  oder  minder  lange  Aufenthalte  der 
Militärzüge  g*eplant  waren,  mit  Wasserbottichen  zu  versehen.  Die 
Beschaffung    derselben    wurde     der  Armeeintendanz    übertragen. 

Zur  Sicherung-  der  E  t  a  p  p  e  n  s  t  a  t  i  o  n  e  n,  Eisenbahnen 
und  des  är arischen  Materials,  sowie  für  die  Arbeiten  beim 
Ein-    und  Ausladen    der    Militärgüterzüge    wurden     10  Bataillone 


^)  Kassajournale  etc.  werden  gelocht  und  mittels  einer  Schnur  durciizogen  (daher 
der  Name  ,, Schnurbuch"),   deren  Enden  angesiegelt  werden. 

-)  Die  Verpflegung  einzelner  Leute  und  kleiner  Kommanden  war  nicht  geregelt; 
sie  sollten  sich  mittels  Relutum  selbst  verpflegen,  was  bei  den  kurzen  Aufenthalten 
in  den  Stationen  und  der  Unkenntnis  der  Landessprache  sehr  schwierig  war. 
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bestimmt;  welche  zufolge  Prikas  vom  6.  [i8.]  April  aus  Festungs- 
infanterieregimentern  (i  Bobrujsk  und  2  Dünaburg)  formiert  worden 
waren  und  die  Bezeichnung  ^^Reservebataillone"  erhalten  hatten; 
diese  Bataillone  traten  in  den  Dispositionsbereich  des  Chefs  der 
militärischen  Verbindungen  und  wurden  dem  Leiter  der  Etappen- 
abteilung unterstellt;  der  ihnen  gegenüber  die  Rechte  eines  Divi- 
sionärs  erhielt.  Anfangs  [gegen  Mitte]  April  traf  in  Ungeni  die 
erste  vStaffel  des  i.  Reservebataillons  ein,  welches  die  Linie  bis 
Barbosi  zu  sichern  hatte ;  das  Bataillon  sollte  unmittelbar  nach  der 
Kriegserklärung  nach  Rumänien  zugleich  mit  dem  zur  ^Sicherung 
der  Brücken  bei  Barbosi  bestimmten  Detachement  abgesendet 
werden.  Zu  derselben  Zeit  wurden  zur  Sicherung  der  Strecke 
Ungeni — BarbOvSi  mittels  Patrouillen  die  3.,  5.  und  6.  Sotnie  des 
Don-Kasakenregiments  Nr.   35  bestimmt. 

Die  Post-  und  Telegraphenabteilung  formierte 
sich  im  November  1876.  Zum  Leiter  wurde  —  wie  an  früherer 
Stelle  schon  angegeben  —  GM.  Stahl  ernannt.  Vorerst  wurde 
bloß  die  ;;Leitung"  errichtet,  die  sich  in  zwei  Departements,  und 
zwar  das  Post-  und  das  Telegraphendepartement  gliederte. 

Nach  den  „Organischen  Bestimmungen  für  die  Leitung  und 
Verwaltung  der  Armee  im  Felde"  zerfiel  die  Post-  und  Tele- 
graphenabteilung innerhalb  der  Reichsgrenzen  in  3  Unterab- 
teilungen: i)  die  Telegraphenabteilung,  2)  die  Postabteilung  für 
die  Vermittlung  der  Korrespondenzen  und  Sendungen,  3)  die  Post- 
abteilung zur  Einrichtung  der  Stationen  mit  Postpferdeverkehr 
sowohl  zur  Beförderung  von  Postsendungen  als  von  Personen. 
Der  Zusammenhang  zwischen  der  2.  und  3.  Abteilung*  war  ein 
sehr  enger;  deshalb  waren  im  Innern  des  Reiches  beide  Ab- 
teilungen einem  Departement,  nämlich  jenem  für  Postwesen  unter- 
stellt, wogegen  die  Telegraphen  vom  Telegraphendepartement 
dependierten. 

Für  die  auf  fremdem  Territorium  befindliche  Feldarmee 
aber  enthielten  die  „Organischen  Bestimmungen"  hievon  ab- 
weichende Normen:  die  dem  Chef  der  militärischen  Ver- 
bindungen unterstellte  Post-  und  Telegraphenabteilung  verwaltete 
das  Telegraphenwesen  und  dieWagenpost,  wogegen  die  Organisation 
der  Post  für  die  Vermittlung  der  Korrespondenzen  einer  beson- 
deren „Feldpostverwaltung"  übertragen  war,  welche  durch  ihren 
Leiter  dem  Armeestabschef  unterstand  und  nur  die  Verpflichtung 
hatte,    mit  dem  Leiter    der    Post-   und  Telegraphenabteilung    bei 
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der  .^Feldverwaltun.i^-  der  militärischen  Verbindun^'-en"  in  be- 
ständig-em  Kontakt  zu  bleiben. 

Diese  eigentümliche  Organisation  hatte  Schwierigkeiten  im 
Dienstbetrieb  zur  Konsequenz.  Namentlich  war  dies  bei  der  Feldpost- 
verwaltung der  Fall,  bei  der  infolge  des  geringen  Personalstandes 
zu  Beginn  des  Krieges  mehr  als  drei  Viertel  des  gesamten  Per- 
sonals zum  Telegraphendienste  herangezogen  wurden  —  d.  h.  es 
wurde  das  gerade  vorhandene  Personal  zu  jenem  Dienste  ver- 
wendet, an  welchem  momentan  der  dringendste  Bedarf  herrschte. 
Schon  während  der  Kantonierung  in  Bessarabien  machte  sich  ein 
empfindlicher  Mangel  an  Spezialisten  für  den  technischen  Dienst 
an  den  Telegraphenlinien  fühlbar. 

Im  Dezember  1S76  wurde  die  Post-  und  Telegraphenabteilung 
beauftragt,  eine  Telegraphenleitung  an  der  Linie  Ungeni — Sculani 
herzustellen;  die  Abteilung  lehnte  jedoch  diese  Arbeit  wegen 
Mangels  an  Mechanikern  ab  und  überwies  die  Aufgabe  dem  Tele- 
graphendepartement. In  ähnlicher  Weise  verfuhr  die  Abteilung  bis 
zum  12.  [24]  April,  indem  sie  bloß  als  vermittelnde  Instanz 
zwischen  dem  Armeehauptquartier  und  dem  Telegraphendeparte- 
ment fungierte,  welch  letzterem  sie  die  Durchführung  aller  Ar- 
beiten übergab,  die  das  Armeekommando  im  Interesse  der  Armee 
für  notwendig  fand. 

Das  Feldtelegraphenkommando,  welches  der  Post- 
und  Telegraphenabteilung  unterstand,  wurde  im  Dezember  1876 
aus  Soldaten,  die  vom  Hauptstabe  zugewiesen  wurden,  for- 
miert. Ein  Teil  dieser  Leute  besaß  derart  g*eringe  Kenntnisse,  daß 
zu  ihrer  Unterrichtung  im  Lesen,  Schreiben  und  in  den  Anfangs- 
gründen des  Telegraphenwesens  bei  der  Post-  und  Telegraphen- 
abteilung in  Kiszvniew  eine  Telegraphenschule  errichtet  wurde, 
die  indes  nur  geringen  Xutzen  brachte,  da  sie  anlässig  der  Ver- 
legung der  Post-  und  Telegraphenabteilung  nach  Rumänien  ge- 
schlossen wurde. 

Die  Agenden  bezüglich  der  Einrichtung*  des  Telegraphen- 
wesens bei  der  Armee  waren  zwischen  der  Post-  und  Telegraphen- 
abteilung und  den  F'eldtelegraphenparks  wie  folgt  verteilt:  die 
Parks  hatten  die  Telegraphenverbindung  der  einzelnen  Armee- 
gruppen zum  Armeehauptquartier  und  untereinander,  die  Post- 
und  Telegraphenabteilung  hingegen  jene  im  Rücken  der  Armee, 
zwischen  dem  Armeehauptquartier  und  den  Reichsteleg'raphen- 
linien   herzustellen.    Nachdem  nun  die  Feldtelegraphenparks  dem 
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Armeeingenieurclief;  die  Post-  und  Telegraphenabteilung-  aber 
dem  Chef  der  militärischen  Verbindungen  unterstand,  so  war 
der  Dienst  der  Telegraphenparks  von  jenem  der  Feldtelegraphen- 
vervvaltung  vollständig  unabhängig  und  abgetrennt;  auch  die 
Rayone  der  Tätigkeit  dieser  beiden  Gruppen  waren  genau  von 
einander  abgegrenzt. 

Zur  Org'anisierung  der  Wagenpost  führte  die  Post-  und 
Telegraphenabteilung'  vorbereitende  Arbeiten  durch^  welche 
hauptsächlich  in  der  Zusammenstellung  von  Behelfen  bestanden, 
und  zwar  i)  einer  Instruktion  für  die  Leiter  der  Poststationen 
und  2)  Regeln  für  die  Benützung  von  Postpferden  auf  Etappen- 
linien. Beide  wurden  durch  den  Armeestabschef  am  5.  [17.] 
April   1877  bestätigt. 

Nebst  diesen  einleitenden  Arbeiten  traf  die  Post-  und 
Telegraphenabteilung  während  der  Konzentrierung  der  Armee 
in  Bessarabien  Maßnahmen  zur  Verbesserung  der  Postverbindung 
zwischen  den  einzelnen  Unterkunftsstationen  der  Truppen  und 
Stäbe ;  in  mehreren  Fällen  wurden  auch  Postkurse  auf  Strecken 
etabliert^  wo  sie  früher  nicht  bestanden.  AU'  diese  Arbeiten  wurden 
ausschließlich  seitens  der  lokalen  Postbehörden  des  Gouver- 
nements Bessarabien  nach  Weisungen  und  unter  Anleitung  der 
Post-  und  Telegraphenleitung  durchgeführt. 

Zum  Leiter  der  Etappenlinienabteilung  wurde  —  wae 
bereits  bekannt  —  am  2.  [14.]  November  1876  der  Straßen- 
bauingenieur; Kollegienrat  Gorcakow,  bestimmt.  Seine  Aufgabe 
bestand  in:  der  detaillierten  Evidenthaltung  der  Eisenbahnen 
und  der  übrigen  zu  den  Etappenlinien  gehörigen  Kommuni- 
kationen ;  der  Leitung-  des  auf  den  Etappenlinien  diensttuenden 
Personals  sowohl  des  Heeres  als  anderer  Ressorts;  der 
Vorsorge  für  die  Herrichtung  und  Instandhaltung  der  als  Etappen- 
linien dienenden  Wege  und  den  Anordnungen  für  den  Verkehr. 
Dem  Leiter  waren  unmittelbar  unterstellt: 

i)  die  Eisenbahnbataillone  und  die  Arbeitskommanden  für 
den  Eisenbahnbetrieb  sowie  für  Straßenherstellungen  : 

2)  die  vom  Kommunikationsressort  (Ministerium  der  Ver- 
kehrswege) kommandierten  Ingenieure  und  Techniker  ,/ür  Auf- 
träge"; 

3)  die  als  ^^ Leiter  der  Truppentransporte  auf  Eisenbahnen 
und  zu  Wasser"  fungierenden  Offiziere. 
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Aus  dieser  AufzälihiiiL;'  ist  ersichtlich,  dafj  dem  Leiter  die 
Bahnhof  kommandanten  nicht  unterstellt  waren,  da  sie  zur  Ktappen- 
abteilunj^  j^f-ehörten.  Der  Leiter  der  Ktappenlinienabteilun^  hatte 
somit  keine  Orj^-ane,  welche  für  die  richtii,*-«^  Ein-  und  Aus- 
wag-g-onieruiiL;'  d(?r  Truppen  und  Güter  verantwortlich  i^'-emacht 
werden  konnten. 

Überhaupt  g-ing-  die  Lormierun^r  der  Htappenlinienabteilung 
sehr  langsam  vor  sich  und  bei  Ausbruch  des  Krieges  waren  sehr 
viele  Stellen,  darunter  auch  jene  des  ,, Leiters  der  Truppen- 
transporte", unbesetzt. 

Inzwischen  hatte  aber  der  Großfürst- Armeeoberkommandant 
schon  im  November  1876  veranlaßt,  daß  zu  Unterhandlungen  über 
die  Bedingungen  für  die  Benützung  der  rumänischen  Eisen- 
bahnen durch  die  russische  Armee  der  Generalstabsoberst  Canta- 
cucene  und  der  Straßenbauingenieur  Ismailow  nach  Bukarest 
kommandiert  wurden. 

Die  rumänischen  Eisenbahnen  bestanden  damals  aus 
folgenden  Linien  : 

i)  Suczawa  — Roman,  130 /^w,  mit  Zweigen  nach  Veresci 
— Botosani,  44  km  und  Pascani — Jassi  (Jasi),  76  km.  Diese  Linie 
gehörte  einer  österreichischen  Privatgesellschaft.  Sie  erlangte 
große  Wichtigkeit  dadurch,  daß  sie  über  Czernowitz  und  Lemberg* 
die  rumänischen  Bahnen  mit  den  österreichischen  und  überhaupt 
mit  dem  mitteleuropäischen  Schienennetz,  über  Jassi — Ungeni 
aber  mit  dem  russischen  Netz  verband. 

2)  Die  Linie  Roman  —  Barbosi  —  Bukarest  — V  er  clor  ova, 
in  einer  Ausdehnung  von  466  km  bis  Bukarest  und  weiteren 
371  km  bis  Verciorova,  mit  den  Zweigen  Barbosi — Galaz,  19 /v//, 
und  Tecuciü  — Birlad,  50  km.  Außerdem  waren  noch  einige  kleinere 
Zweige  vorhanden,  und  zwar  Bukarest — Filaret,  8  km,  die  Ver- 
bindungslinie zur  Strecke  Bukarest — Giurgevo  und  2  Zweige  zur 
Donau:  der  eine  nach  Bräila,  4  km,  der  zweite  nach  Galaz.  Diese  Linie 
gehörte    der  „Aktiengesellschaft    der   rumänischen  Eisenbahnen". 

3)  Bukarest — Giurgevo,  72  /'///,  gehörte  der  rumänischen 
Regierung.  Sie  hatte  große  Bedeutung  für  die  russische  Armee, 
da  sie  die  einzige  Linie  war,  welche  das  rumänische  Bahnnetz 
mit  der  Donau  verband;  der  Endpunkt  der  Bahn  lag  am  Strome 
bei  Giurgevo,  gegenüber  der  türkischen  Festung  Ruscuk,  ober- 
halb welcher  die  Flußübersetzung  der  russischen  Hauptkraft 
geplant  w^ar. 
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4)  Jassi  (Jasi)  —  Ung*eni^  20  kiii.  Dies  war  die  einzig-e  rumä- 
nische Linie  mit  russischer  Spurweite;  sie  sollte  als  solche  das 
Bindeglied  zwischen  den  russischen  und  den  rumänischen  Eisen- 
bahnen werden  und  sämtliche  von  Rußland  kommenden  Transporte 
an  Truppen  und  Kriegsmaterial  aufnehmen  und  bis  Jassi  befördern. 

Der  Zustand  der  rumänischen  Bahnen  w^ar,  nach  den 
vom  Obersten  Fürsten  Cantacucene  und  dem  Ingenieur 
Ismailow  gesammelten  Daten,  um  diese  Zeit  folgender: 

Die  rumänischen  Eisenbahnen,  welche  durch  Kommissionäre, 
hauptsächlich  durch  den  bekannten  Unternehmer  Strousberg 
erbaut  worden  waren,  befanden  sich  in  technischer  Beziehung  in 
einem  wenig  befriedigenden  Zustand.  Auf  bedeutenden  Strecken 
führte  die  Trasse  durch  Niederungen.  Trotzdem  hatte  man  beim  Bau 
die  nahe  Nachbarschaft  der  Karpathen  mit  ihren  das  Land  be- 
wässernden Flüssen  und  Bächen  nicht  gehörig  beachtet.  Die  Ge- 
birgsbäche,  welche  im  Frühjahr  von  den  Bergen  herabstürzten,  ferner 
Regengüsse  unterwuschen  oft  den  Bahnkörper  oder  trugen  Brücken 
davon;  Schneeverwehungen  stellten  sich  jeden  Winter  ein.  Die  Linie 
Roman — Barbosi  war  vielleicht  die  schlechteste,  denn  ein  größerer 
Teil  derselben  durchzog  Gebiete,  welche  regelmäßig  von  der 
Donau  und  dem  Sereth-Fluß  überschwemmt  wurden.  In  jedem 
Frühjahr  wurden  Dämme  abg'etragen  und  Brücken  zerstört,  wodurch 
der  Verkehr  auf  längere  Zeit  unterbrochen  war.  Die  Bahn- 
brücken waren  nicht  solid  genug  gebaut.  Das  rollende  Material 
war  veraltet  und  die  Passagierwaggons  nicht  zweckentsprechend. 
Ungeachtet  dieser  Mängel  verkehrten  auf  den  rumänischen  Bahnen 
in  normalen  Zeiten  Züge  mit  besonders  großer  Schnelligkeit,  wie  die 
direkten  Züge  Bukarest— Wien— Paris  mit  45  Werst  Fahrtleistung 
per  Stunde,  welche  die  Fahrzeiten  ziemlich  genau  einhielten. 

Für  den  Transport  der  russischen  Truppen  nach  Bulgarien 
kam  die  Linie  Ungeni  —  Jassi  —  Pascani  —  Roman  —  Tecuciü  — 
Barbosi  —  Chitila  —  Tirgoviste  —  Bukarest  (Nordbahn)  —  Filaret  — 
Bukarest  (Südbahn) — Giurgevo  mit  einer  Gesamtlänge  von  675  kvi 
in  Betracht.  Die  Bahn  war,  wie  alle  rumänischen  Bahnen,  ein- 
geleisig  und  hatte  europäische  Spurweite,  mit  Ausnahme  der 
Strecke  Jassi — Ungeni,  welche  die  russische  Spurweite  besaß. 
Die  Trasse  kreuzt  am  Wege  zur  Donau  die  Zuflüsse  derselben, 
einige  (wie  den  Sereth)  sogar  mehrmals,  was  eine  große  Zahl  von 
Überbrückungen  und  die  Möglichkeit  der  Unterwaschung  der 
Bahndämme  anlässig  der  Hochwässer  im  Frühjahr  oder  nach 
starken  Regengüssen    zur  Folge    hatte.     Unter    den  Brücken    ist 
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jene  über  den  Sert'tli  bei  Barbosi  die  wichtigste.  Im  I  all  einer  Zer- 
störung dieser  Hrücke  war  die  Bahnverbindung  zwischen  Rußland 
und  Bukarest  unterbrochen  und  die  nach  Bulgarien  bestimmten 
Truppen  muUten  von  Marasesci  bis  Buzäü  marschieren,  die 
grolJe  Masse  von  Kriegsmaterial  aber,  die  der  Armee  folgte, 
muljte  bis  zur  Aufbringung  von  Wagentransporten  warten,  welche 
sie  hätten  aufnehmen  und  nach  Buzäü  bringen  müssen.  An  rollendem 
Material  betanden  sich  auf  der  ganzen  Linie  Ungeni — Giurgevo 
84  Lokomotiven,  47  Waggons  erster,  72  zweiter,  166  dritter 
Klasse,  1083  gedeckte  Güterwaggons  und  489  Loris  *).  Gedeckte 
Güterwaggons  waren  bloß  im  Verhältnis  von  1*5  auf  i  Werst 
vorhanden,  d.  i.  weit  unter  der  für  russische  Bahnen  giltigen 
Norm  von  2*4   Waggons  pro  Werst. 

Die  Zahl  der  täglich  nach  jeder  Richtung  verkehrenden 
Züge  belief  sich  auf  5  bis  7 ;  sie  entsprach  den  Bedürfnissen  des 
Landes.  Der  gesamte  Betrieb,  der  ganze  Eisenbahnverkehr  hatte 
sich  dem  akkomodiert  und  jede  Vermehrung  der  Zugszahl  mußte 
eine  sehr  empfindliche  Störung  der  bestehenden  Organisation 
hervorrufen.  Der  Telegraph  auf  den  rumänischen  Bahnen  ver- 
fügte nur  über  zwei  Drahtleitungen,  was  dem  örtlichen  Bedarf 
genügte.  Die  Zahl  der  Telegraphisten  war  beschränkt  und  der 
Telegraph enverkehr  für  die  russische  Armee  noch  dadurch  er- 
schwert, daß  eine  große  Zahl  der  Telegraphisten  nicht  russisch 
verstand  und  daher  bei  der  Wiedergabe  russischer  Teleg'ramme 
mittels  lateinischer  Schriftzeichen  oft  sinnstörende  Fehler  machte. 

Unter  den  Stationen  der  Bahnlinie  Ungeni — Giurgevo  hatten 
besondere  Bedeutung: 

i)  Ungeni  —  als  Grenzstation,  wo  alle  aus  Rußland  mit 
der  Bestimmung  nach  Rumänien  eintreffenden  Frachten  zusamimen- 
flossen  und  wo  die  Zollrevision  der  nach  Rußland  bestimmten 
Güter  stattfand ; 

2)  Jassi  (Jasii  —  sehr  wichtig,  da  hier  die  Bahn  von  der 
breiten  russischen  auf  die  europäische  Spurweite  übergeht,  weshalb 
alle  von  Ung"eni  in  russischen  W^aggons  ankommenden  Frachten 
auf  rumänische  Waggons  umgeladen  werden  mußten.   Das  Umladen 

')  Man  erhielt  diese  Ziffern  im  AVege  des  Kalküls,  indem  man  berechnete.  aWc 
viel  von  dem  gesamten  Fahrpark  jeder  Bahn  im  Verhältnis  der  Länge  auf  jene  Strecke 
entfiel,  die  in  die  Linie  L'ngeni — Jassi  fallt.  Es  konnte  demnach  die  Menge  des 
rollenden  Materials  auf  dieser  Linie  beträchtlich  auf  Kosten  der  übrigen  Linien  vermehrt 
werden;  dies  war  jedoch  kaum  durchführbar,  da  die  Linien  Bukarest — Yerciorova  und 
Pascani — Suczawa  mit  vollster  Anspannung  arbeiten  mußten,  um  den  Gütertransport 
aus  Österreich,  Ungarn  und  Rußland  über  Woloczysk  und  Lemberg  zu  bewältigen. 
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erforderte  nicht  allein  große  Stationseinrichtungen,  wie  Rampen^ 
dann  Arbeitspersonal  etc.,  sondern  auch  viel  Zeit, 

Die  Stationseinrichtungen  in  Jassi  waren  sowohl  bezüglich 
der  für  die  Manipulation  der  Zugszusammenstellung  erforder- 
lichen Geleisezahl  wie  auch  bezüglich  der  Länge  der  Rampen 
unzureichend.  Es  waren  im  ganzen  nur  zwei  Rampen  vorhanden, 
und  zwar  eine  Umladerampe  —  zu  welcher  auf  der  einen  Seite  ein 
breitspuriges,  auf  der  anderen  ein  normalspuriges  Geleise  führte 
—  und  eine  Ausladerampe  für  die  nur  bis  Jassi  bestimmten  Frachten; 
die  Länge  beider  Rampen  ließ  die  gleichzeitige  Aufstellung  von 
nur   19  Wagg'ons  zu. 

3)  P  a  s  c  a  n  i  —  wichtig  als  Knotenpunkt  der  aus  Rußland 
und  aus  Österreich  kommenden  Bahnen.  Wollte  man  beim  Vor- 
rücken der  Arm.ee  gegen  die  türkische  Grenze  für  den  Frachten- 
verkehr die  Linie  Woloczysk  — Lemberg* — Pascani  zur  Entlastung 
der  Strecke  Ung^eni — Pascani  ausnützen,  so  mußte  auf  der  Station 
Pascani  eine  um  so  größere  Anhäufung  von  Frachten  entstehen, 
je  geringer  die  Stationseinrichtungen  für  den  Weitertransport  waren 
Dabei  verfügte  aber  die  Station  über  eine  sehr  g-eringe  Zahl  von 
Ausweich-  und  JManipulationsgeleisen,  welche  überdies  hauptsächlich 
in  der-  Richtung  Suczawa — Roman  angeordnet  waren,  denn  für  die 
Richtung  Jassi — Roman  bildete  Pascani  eine  „Sackstation",  was 
den  Verkehr  ung'emein  erschwerte. 

4)  Roman  —  Endstation  der  der  österreichischen  Bahngesell- 
schaft gehörigen  Strecke ;  dort  erfolgte  die  Umladung  der 
Frachten  auf  Waggons  der  rumänischen  Eisenbahn-Aktiengesell- 
schaft. Diese  Manipulation,  welche  man  behufs  Vereinfachung  der 
Abrechnung  zwischen  den  beiden  Gesellschaften  für  unerläßlich  hielt, 
erforderte  große  Stationseinrichtungen,  wie  Magazine,  Rampen, 
Reservegeleise  und  Arbeitspersonal,  und  bedingte  überdies  einen 
großen  Zeitaufwand ;  bei  gesteigertem  Verkehr  konnte  dies  zur 
Verstopfung  der  Station  führen.  Die  Stationseinrichtungen  waren 
aber  in  Roman  relativ  so  gering,  daß  selbst  bei  normalem  Friedens- 
verkehr in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1876  nicht  selten  Ver- 
zögerungen in  der  Weiterbeförderung  der  Frachten  entstanden. 
Allerdings  trugen  viel  zu  diesen  Verzögerungen  auch  die  ung'emein 
komplizierten  Formalitäten  bei  der  Übergabe  der  P>achten  in  der 
Station  Roman  bei,  welche  von  den  zwei  einander  oft  unfreund- 
lich gegenüberstehenden  Gesellschaften  festgesetzt  worden  waren. 

5)  Tecuciü  —  Knotenpunkt  der  Hauptlinie  und  der  Zweig- 
strecke   Tecuciü— Birlad.     Unter    normalen    Friedensverhältnissen 


war  die  Menge  der  v(m  der  Zweigstrecke  auf  die  Haujjtlinie 
überg-ehenden  Frachten  gering;  während  einer  Mobilisierung  der 
rumänischen  x\rmee  aber  war  ein  gesteigerter  Verkehr  von  Reser- 
visten und  von  AliUtärfrachten  aus  Birlad  zu  erwarten^  wo  große 
Verpflegs Vorräte  aufgestapelt  lagen,  die  man  im  nordöstlichen 
Rumänien  für  die  Armee  beschafft  hatte.  Die  Stationseinrich- 
tungen waren  ungenügend. 

6)  B  a  r  b  o  s  i  —  Knotenpunkt  für  die  Zweigstrecke  Barbosi — 
Galaz.  Die  Bedeutung  der  Station  lag  in  der  Sereth-Brücke, 
deren  Zerstörung  wegen  der  schwachen  Konstruktion,  sei  es  durch 
Hochw^asser,  sei  es  durch  einen  Anschlag  von  türkischer  vSeite, 
leicht  möglich  war.  In  einem  solchen  Falle  w^urde  Barbosi  — 
bis  zur  Wiederherstellung  der  Brücke  —  zur  Endstation ;  es  hätte 
demnach  Einrichtungen  für  die  Ausladung  un  d  Magazinierung  aller 
eintreffenden  Frachten  besitzen  sollen ;  wenn  eine  provisorische 
Verbindung"  über  den  Fluß  auf  Booten  oder  mittels  Notbrücke 
herg'estellt  werden  konnte,  so  war  am  anderen  Ufer  die  Einrichtung- 
einer neuen  großen  Station  zur  Verladung  aller  hinübergelangenden 
Frachten  nötig  und  hiezu  bedurfte  man  Schienen,  Ausweichen  etc., 
was  alles  nicht  vorhanden  war. 

7)  Chitila  —  wichtig-er  Knotenpunkt,  der  die  zw^ei  rumä- 
nischen Hauptlinien  verband,  w^eshalb  die  Strecke  Chitila — Buka- 
rest im  ganzen  rumänischen  Bahnnetz  die  größte  Arbeit  zu  leisten 
hatte.  Die  Station  war  für  die  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  bei 
gesteigertem  Verkehr  nicht  genügend  ausgestattet. 

8)  Tirgoviste  —  Endpunkt  der  von  Norden  nach  Buka- 
rest führenden  Bahnen;  es  hätte  daher  über  große  Rampen  und 
Magazine  für  die  Ausladung-  und  Deponierung  der  nach  Bukarest 
bestimmten  Waren,  sowie  eine  genüg-ende  Anzahl  von  IManipu- 
lationsgeleisen  für  die  weiter  nach  Giurgevo  g'ehenden  Züge  ver- 
fügen sollen.  Die  vorhandenen  Rampen  und  IMagazine  genügten 
aber  nicht  einmal  für  den  gewöhnlichen  Bedarf;  auch  war  die 
Geleisezahl  für  die  durchgehenden  Züge  viel  zu  gering". 

9)Filaret  —  Kopfstation  für  die  Strecke  Bukarest — 
Giurgevo ;  es  war  bestimmt,  der  Station  Tirgoviste  bei  der  Ab- 
fertigung der  Frachten  nach  Giurgevo  auszuhelfen,  w^ar  aber  hiezu 
mangelhaft  ausgestattet. 

10)  Giurgevo  —  Endstation  der  Hauptlinie,  gew^ann  beim 
Überg-ange  der  russischen  Armee  über  die  Donau  die  Eigenschaft 
einer  Kopfstation.  Alle  aus  Rußland  und  Rumänien  eintreffenden 
Militärfrachten  mußten  dort  für  den  Weitertransport  mittels  Fuhr- 
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werken  ausgeladen  werden ;  hiezu  hätte  die  Station  über  groß- 
artige Einrichtungen,  besonders  Geleise  und  Depoträume  verfügen 
sollen,  tatsächlich  war  aber  großer  Mangel  an  beiden.  Da  die  Station 
nahe  an  der  Donau  lag,  befürchtete  man,  daß  sie  von  einem 
überschifften  türkischen  Detachement  in  einigen  Stunden  derart 
zerstört  werden  könnte,  daß  man  lange  Zeit  brauchen  würde, 
um  sie  wieder  in  benutzbaren  Stand  zu  setzen.  Diese  Befürch- 
tung war  nicht  übertrieben,  denn  die  Station  besaß  keinerlei 
Verteidigungsmittel,  und  eine  Handvoll  bewaffneter  Türken,  die 
plötzlich  am  linken  Ufer  auftauchten,  konnten  dort  wirtschaften, 
wie  sie  wollten  und  ohne  Widerstand  zu  finden.  Unter  der  Voraus- 
setzung der  Möglichkeit  einer  Zerstörung  der  Statid;n  Giurgevo 
gewannen  die  nächsten,  von  der  Donau  weiter  abliegenden  Stationen, 
also  Fratesci  und  Bäneasa,  welche  einem  feindlichen  Überfall  weniger 
ausgesetzt  waren,  erhöhte  Bedeutung,  da  sie  berufen  sein  konnten, 
die  Rolle  von  Etappenkopfstationen  zu  übernehmen ;  keine  dieser 
Stationen  besaß  aber  eine  Wasserversorgungsanlage.  In  Giur- 
gievo  reichten  die  Stationseinrichtungen  nur  für  den  Friedens- 
bedarf, d.  i.  5  bis  6   Züge,  aus. 

Das  leitende  Beamtenpersonal  der  rumänischen 
Eisenbahnen  bestand  gTÖßtenteils  aus  Ausländern.  Auf  den 
der  Lemberger  Aktiengesellschaft  gehörigen  Bahnen  waren  die 
höheren  Beamten  zumeist  Polen  und  Deutsche,  die  niederen  nahezu 
ausschließlich  Polen.  Die  Linien  der  rumänischen  Eisenbahnaktien- 
gesellschaft verwaltete  der  Ingenieur  Guilhou,  der  vielen  rus- 
sischen Eisenbahnfunktionären  von  seinem  früheren  Dienste  bei 
der  Hauptgesellschaft  der  russischen  Eisenbahnen  bekannt  war. 
Guilhou  und  zahlreiche  der  bei  der  rumänischen  Bahngesellschaft 
dienenden  Ingenieure  und  höheren  Beamten  waren  Franzosen,  was 
zum  Teile  schon  den  Antag"onismus  zwischen  dieser  und  der 
Lemberger  Gesellschaft  erklärt. 

Bei  einer  solchen  Lage  der  Dinge  konnten  die  rumänischen 
Bahnen  wohl  dem  geringen  lokalen  Bedarf,  nicht  aber  den  Anfor- 
derungen einer  ganzen  Armee  genügen.  Deshalb  konnte  der 
im  Hauptstabe  zu  Petersburg  verfaßte  Entwurf  der  Konvention 
mit  Rumänien,  wiewohl  er  sehr  notwendig-  war,  praktisch  nicht 
ins  Leben  treten'^). 


^)  Es  wurde  u.  a.  die  Forderung  aufgestellt,  daß  die  rumänischen  Bahnen 
während  der  ganzen  Dauer  des  gesteigerten  Verkehres  I2  Züge  täglich  nach  jeder 
Richtung  verkehren  lassen  sollten. 
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Es  wurde  bereits  erwähnt,  da(j  die  rumänischen  Bahnen 
eine  engere  Spurweite  als  die  russischen  hatten,  ausgenommen 
die  mit  russischer  Si)ur\veite  ausgestattete  20  Werst  lange  Linie, 
welche  die  russische  (rrenzstation  Ungeni  mit  der  rumänischen 
Station  Jassi  verband.  In  letzterer  vStation  mußte  also  die  Um- 
ladung der  Frachten  erfolgen,  wozu  sie  nicht  genügend  aus- 
gestattet war.  Die  Adaptierungen  für  den  Bedarf  der  russischen 
Armee  konnten  nicht  mehr  rechtzeitig  vor  Kriegsausbruch 
erfolgen  und  stießen  auf  bedeutende  technische  Schwierig- 
keiten ' ). 

Aus  diesen  Gründen  wurde  zur  Umladestation  nicht  Jassi, 
sondern  die  russische  Grenzstation  Ungeni  bestimmt.  Um  aber 
die  rumänischen.  Züge  bis  Ungeni  verkehren  lassen  zu  können, 
wurde  auf  der  Strecke  Jassi —Ungeni  neben  dem  russischen  noch 
ein  Geleise  mit  europäischer  Spurweite  angelegt  ^)  und  die  Station 
Ungeni  entsprechend  adaptiert. 

Das  rollende  ^Material  der  rumänischen  Bahnen 
w^ar  naturgemäß  nur  für  den  lokalen  Bedarf  berechnet.  Für  den 
verstärkten  Betrieb,  den  die  Bedürfnisse  der  russischen  Armee 
erforderten,  war  es  unbedingt  nötig",  den  rumänischen  Fahrpark 
um  .so  Lokomotiven,  100  Güterwagg'ons  und  250  Loris —  sämt- 
lich für  europäische  Spurweite  —  zu  vermehren. 

Nach  mehrfachen  Unterhandlungen  mit  Eisenbahngesell- 
schaften und  Waggonbaufabriken  beschloß  man.  15  Lokomotiven 
von  der  Warschau  — Wiener  Bahn,  welche  die  europäische  Geleis- 
vveite  hat,  zu  übernehmen,  den  Rest  aber,  35  Stück,  durch  Loko- 
motiven, System  Gallia,  zu  ersetzen,  die  anderen  russischen  Bahnen 
entnommen  wurden    und    sich    leicht    und    mit    geringen    Kosten 


')  Es  waren  nicht  genügend  Reservegeleise  vorhanden;  um  solche  anzulegen, 
wäre  mitten  im  AVinter  die  Autführung  von  2  Sazen  (über  4  th)  hohen  Dämmen  nötig 
gewesen  u.   a.  m. 

2)  Um  den  bestehenden  Rahndamm  und  die  vorhandenen  Brücken  benützen  zu 
können,  wurde  eine  Schiene  des  engen  (europäischen  Geleises)  zwischen  und  die  zweite 
Schiene  außerhalb  des  weitspurigen  Geleises  gelegt.  Es  ergaben  sich  dabei  manche 
Unbequemlichkeiten;  die  Wechsel  mußten  eine  komplizierte  Konstruktion  erhalten  und 
verursachten  mitunter  Entgleisungen.  Es  änderten  sich  die  Profile,  so  daß  zum  Beispiel 
die  Stationsrarapen  teilweise  abgenommen  werden  mußten.  Die  Waggons  der  normal- 
spurigen  Züge  fuhren  an  den  vorstehenden  Teilen  der  S^reth-Brücke  von  Barbosi  so 
knapp  vorbei,  daß  ein  aus  dem  Waggon  hervorstehender  Ivörpcrteil  eines  Passagiers 
abgeschnitten  oder  abgerissen  worden  wäre.  Das  Zusammenführen  verschiedener 
Typen  von  Waggons  und  Lokomotiven  in  derselben  Station  führte  überdies  manches 
Mißverständnis  herbei. 
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(3000  Rubel  pro  Lokomotive)  für  die  europäische  Spurweite  adap- 
tieren ließen.  Zum  Transport  der  Lokomotiven  der  Warschau  — 
Wiener  Bahn  in  unzerlegtem  Zustande  auf  den  russischen  Bahnen 
mußten  1 5  besonders  solid  konstruierte  Loris  bestellt  werden^  die 
in  der  Folge  für  den  Transport  von  Belagerungsgeschützen  ver- 
wendet werden  konnten.  Die  zur  Vermehrung  des  rumänischen 
Fahrparks  erforderlichen  Loris  und  Güterwaggons  beschloß  man, 
in  Osterreich  bei  jener  Eisenbahngesellschaft  zu  mieten,  welcher 
die  Linie  Czernowitz  —  Roman  g'ehörte. 

Herrichtung"  der  rumänischen  Bahnen  für  den  ver- 
stärkten Betrieb.  Die  nach  Bukarest  kommandierten  russischen 
Vertreter,  Oberst  Fürst  Cantacucene  und  Ingenieur  Ismailow, 
führten  die  Unterhandlung*en  mit  den  rumänischen  Behörden  und 
Bahnverwaltungen  zum  Zwecke  der  Herrichtung  der  in  Betracht 
kommenden  Eisenbahnen  für  den  zu  gewärtigenden  verstärkten 
Betrieb  durch  ^). 

Die  Ausführung  der  erforderlichen  Verbesserungen  auf  den 
rumänischen  Bahnen  stieß  auf  verschiedene  Schwierigkeiten  und 
es  gelangten  infolgedessen  nur  jene  Maßnahmen  zur  Durchführung, 
die  in  Rußland  selbst  vorbereitet  werden  konnten,  wie  z.  B.  die 
Bildung  eines  Vorrates  an  Schienen,  Schwellen,  Signalmitteln, 
Garnituren  zur  Einrichtung  der  Waggons  für  den  Truppentrans- 
port etc.  Von  den  übrigen^  den  rumänischen  Bahnen  empfohlenen 
Maßnahmen  wurde  bloß  die  Ausbildung  von  Maschinisten, 
Weichenwächtern  etc.  durchgeführt,  wobei  es  sich  nicht  allein 
um  eine  Personalvermehrung",  sondern  auch  um  die  Schaffung 
eines    Gegengewichts     gegenüber     solchen    Elementen    handelte. 


^)  Diese  Unterhandlungen  mit  den  rumänischen  Behörden  und  Bahnverwaltungen 
betrafen:  Verfassung  des  Transportplanes;  Vermehrung  und  auf  einzelnen  Stationen 
Neuschaffung  der  Wasserversorgung;  Anlage  von  Ausweich-  und  Reservegeleisen  in 
Kreuzungsstationen;  Einrichtung  von  Güterwaggons  für  den  Mannschaftstransport; 
Bestimmung  des  Zeitpunktes,  zu  welchem  die  adaptierten  russischen  Lokomotiven  und 
Waggons  auf  den  rumänischen  Bahnen  eintreffen  sollten  und  Festsetzung  der  Entschä- 
digung für  ihre  Benützung;  Entwurf  für  den  Verkehr  im  Falle  der  Zerstörung  der 
Sereth-Brücke  beiBarbosi;  Bereitstellung  von  Signalmitteln;  Vorbereitungen  zur  Personal- 
vermehrung an  Maschinisten,  Weichenstellern,  Telegraphisten,  Gehilfen  der  Stations- 
vorstände und  Mechanikern;  Bereitstellung  von  A^orräten  an  Kohle  und  Schwellen; 
Organisation  der  Verköstigung  der  Truppentransporte  und  Verfassung  einer  In- 
struktion für  die  auf  den  rumänischen  Bahnen  zu  Beförderung  gelangenden  Truppen  — 
alle  diese  Arbeiten  waren  unerläßlich  für  die  beabsichtigte  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit des  rumänischen  Bahnnetzes  von  5  auf  12,  ja  sogar  16  Züge,  wie  dies 
für  den  Transport  der  Vortruppen  geplant  war. 
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die  einer  feindseliijfen  Gesinnung-  gegen  Rußland  verdächtig- 
waren *). 

Die  Sicherung-  der  Sereth-Brücke  bei  Barbosi  gegen 
eine  Zerstörung  durch  die  Türken  war  eine  der  wichtigsten 
Sorgen  der  russischen  Armeeleitung.  Die  Brücke  lag  knapp  an 
der  Einmündung  des  Sereth  in  die  Donau  und  war  demnach  im 
Bereiche  eventueller  Unternehmungen  der  gepanzerten  türkischen 
Flußflottilie.  Man  mußte  also  die  Brücke  schützen,  anderseits  aber 
auch  Vorbereitungfen  treffen,  um  sie,  im  Falle  der  Zerstörung,  in 
kürzester  Zeit  wieder  herzustellen.  Aus  diesen  Gründen  w^ar  beab- 
sichtigt, gleich  nach  der  Kriegserklärung  ein  starkes  „vorge- 
schobenes Detachement"  nach  Barbosi  zu  entsenden;  vorsichtshalber 
ließ  man  auch  im  geheimen  das  Material  zur  Herstellung  einer  pro- 
visorischen und  zum  Wiederaufbau  der  permanenten  Brücke  in  der 
Nähe  von  Barbosi,  und  zwar  in  Galaz,  bereitstellen.  Eine  Notbrücke 
hoffte  man  in  3  bis  4  Tagen  schlagen  zu  können;  zur  Wiederher- 
stellung- der  permanenten  Brücke  waren  20  Tage  veranschlagt.  Über- 
dies war  im  gegenseitigen  Einvernehmen  vereinbart  worden,  daß 
die  rumänischen  Bahnen  beiderseits  der  Brücke  soviel  rollendes 
Material  bereithalten  sollten,  daß  der  Verkehr  im  Falle  einer  Brücken- 
zerstörung auf  beiden  Flußseiten  ohne  Aufenthalt  fortgeführt  werden 
könne.  In  solchem  Falle  brauchten,  bei  Vorhandensein  einer  Not- 
brücke, die  Truppenzüge  bloß  durch  die  notwendig  werdende  Aus- 
und  Einwaggonierung  aufgehalten  zu  werden,  im  Güterverkehr  aber 
hätten  sich  unvermeidliche  und  gToße  Verzögerungen  ergeben. 

Der  Großfürst- Armeeoberkommandant  hielt  es  im  Interesse 
einer  rationellen  Ausnützung-  der  rumänischen  Bahnen  für  nötig, 
daß  die  die  Grenze  übersetzende  Strecke  Jassi — Ungeni,  welche 
mit  Geleisen  beider  Spurweiten  ausgestattet  war,  dem  russischen 
Armeehauptquartier  unterstellt  werde.  Die  Durchführung  dieser 
oMaßnahme  gelang  erst  anfangs  [um  die  Mitte]  des  ^Monats  ]Mai. 

Die  Instruktion  für  den  Transport  der  russischen 
Truppen  auf  den  rumänischen  Bahnen  wurde  am  25.  März 
[6.  April]  verlautbart.  Sie  enthielt  u.  a.  die  Bestimmung:  „BeiderEin- 
und  Auswaggonierung,  sowie  während  des  Transportes  haben  sich 
die  Truppen  so  zu  verhalten,  wie  es  für  den  Truppentransport  auf 
russischen  Bahnen  in  den  für  Rußland  giltig^en  Instruktionen  normiert 

^)  Auf  den  rumänischen  Eisenbahnen  diente  zu  jener  Zeit  eine  beträchtliche 
Anzahl  polnischer  Emigranten,  die  aus  Rußland  geflohen  waren,  um  sich  der  Verant- 
wortung für  die  Teilnahme  an  dem  Aufstand  des  Jahres   1863  zu  entziehen. 
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ist  —  insoweit  letztere  ihrem  Wesen  nach  nicht  direkt  den  analogen 
Vorschriften  für  rumänische  Truppen  und  der  vorliegenden  In- 
struktion widersprechen."  Die  bezüglichen  rumänischen  Vorschriften 
waren  aber  den  russischen  Truppen  nicht  bekannt.  Anderseits  wurde 
die  abgeschlossene  Konvention  erst  am  14.  [26.]  April  vom  rumäni- 
schen Parlament  genehmigt^  sie  war  daher  zu  Beginn  des  Krieges 
den  rumänischen  Behörden  und  Beamten  nicht  bekannt. 

Überhaupt  hatten  alle  russischerseits  unternommenen,  die 
rumänischen  Bahnen  und  Transporte  betreffenden  Maßnahmen  nur 
den  Charakter  vorbereitender  Maßnahmen^  da  sie  nachträglich 
mit  der  Konvention  in  Einklang  gebracht  werden  mußten. 

Die  Konvention  mit  der  rumänischen  Regierung 
wurde  erst  am  4.  [16.]  April^  eine  Woche  vor  Beginn  der  Kriegs- 
operationen^  unterschrieben;  vom  rumänischen  Parlament  wurde 
sie,  wie  oben  erwähnt,  am  14.  [26.]  April^  also  schon  nach  Er- 
öffnung des  Krieges,  genehmigt. 

Der  Punkt  i  dieser  Konvention  sicherte  der  russischen 
Armee  freien  Durchzug  durch  rumänisches  Gebiet  und  ver- 
pflichtete die  rumänischen  Behörden,  sich  der  russischen  Armee 
wie  einer  befreundeten  Armee  gegenüber  zu  verhalten. 

Am  selben  Tage  —  4.  [16.]  April  —  wurde  noch  eine  be- 
sondere Konvention  unterfertigt,  welche  den  Durchmarsch  der 
russischen  Armee  durch  Rumänien  regelte.  Sie  enthielt  u.  a.  die 
Bestimmung,  daß  die  rumänische  Regierung  der  russischen  Armee 
die  Benützung  der  Kommunikationen  und  der  Telegraphenlinien, 
sowie  der  vorhandenen  lokalen  Ressourcen  des  P'ürstentums  unter 
folgenden  Bedingungen  gestattete: 

i)  Der  Verkehr  der  russischen  mit  den  rumänischen  Lokal- 
behörden erfolgt  durch  besondere  von  der  Regierung"  bestimmte 
Kommissäre.  Beim  russischen  Armeeoberkommandanten  wird 
sich  während  der  ganzen  Dauer  des  Durchmarsches  durch  Ru- 
mänien der  rumänische  oberste  Kommissär  befinden. 

2)  Die  rumänische  Regierung  gestattet  der  russischen  Armee 
die  Benützung  aller  Eisenbahnen  des  Landes  für  den  Transport 
von  Truppen,  Material,  Gütern  und  Vorräten,  sowohl  solcher,  die 
sich  bei  der  Armee  selbst  befinden,  als  auch  solcher,  deren  Heran- 
ziehung sich  erst  in  der  Eolge  als  notwendig  erweisen  wird. 
Bei  diesen  Transporten  wird  die  kaiserliche  Armee  vollkommen 
der  fürstlichen  Armee  gleichgehalten  und  genießt  sämtliche  Rechte 
und  Vorteile    der    letzteren    Armee    in  allem,   was    die  Verp flieh- 
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tunken  (l(;r  KisLMib.ilitiLi'esellschaften  ^''e^'enüber  den  Truppen  und 
was  di('  sonstig'en  in  drn  Konzessionsurkunden  der  Gesellschaften^ 
beziehuni^\s\veise  durch  die  i^ilti^-en  Gesetze  und  Verordnuni^en 
vorgesehenen  Fälle  betriift.  Was  den  Tarif  anbelang-t,  übernimmt 
die  rumiinische  Reg'ieruuij^  a  priori  die  Verpflichtunj^-,  eine  vierzig- 
prozentige  ErmäÜi^'ung-  von  dem  bestehenden  Tarif  zu  gewährleisten, 
wobei  sie  sich  vorbehält,  die  Details  im  Einvernehmen  mit  den 
Bahnen  zu  regeln.  In  allem,  was  die  Zuschläge,  z.  B.  für  Manipulation, 
Verladung  etc.  betrifft,  sollen  die  für  rumänische  Militärtransporte  be 
stehenden  Normen  aucli  für  die  russischen  Transporte  Geltung  haben. 

Diese  Bestimmungen  bildeten  die  Grundlage  der  Verrech- 
nung für  die  Benützung-  der  Bahnen,  wobei  aber  der  Satz  ,.sie 
(die  rumänische  Regierung)  behält  sich  vor,  die  Details  im  Ein- 
vernehmen mit  den  Bahnen  zu  regeln",  zu  einer  Quelle  von  Miß- 
verständnissen wurde.  So  wurde  z.  B.  am  i8.  [30.]  April,  also  zur 
Zeit  des  stärksten  Verkehrs  der  Militärzüge,  der  Tarif  um  15  Prozent 
erh()ht,  da  die  rumänische  Regierung  eine  Fahrkartensteuer  ein- 
geführt hatte.  Das  Gesetz  hierüber  war  allerdings  vorher  vom 
Parlament  votiert  und  noch  am  18.  [30.]  ]\Iärz  vom  Fürsten  Carol 
sanktioniert,  aber  nicht  sogleich  durchgeführt  worden;  auch  war 
es  dem  Armeeoberkommandanten  unbekannt  geblieben. 

Ferner  verlangten  die  rumänischen  Bahnverwaltungen  —  wie 
der  russische  Armeestabschef  schrieb  —  entgegen  der  Gepflogen- 
heit bei  allen  anderen  Bahnen,  die  Bezahlung  der  Fahrtauslagen 
für  Militärzüge  nicht  nach  der  Zahl  der  fahrenden  Leute,  sondern 
nach  der  Zahl  der  vorhandenen  Plätze  in  den  Waggons. 

Von  dieser  Forderung  gingen  die  Bahnverwaltungen  sodann 
teilweise  ab,  indem  sie  sich  bereit  erklärten,  bei  Waggons 
I.  Klasse  die  Entschädigung-  nicht  für  18,  sondern  für  15  Plätze 
und  bei  jenen  IL  Klasse  für  18  statt  24  anzunehmen,  aber  bei  den 
Waggons  III.  Klasse,  der  —  in  Anbetracht  der  Zahl  der  zu  Be- 
fördernden —  wichtigsten  Kategorie,  hielten  sie  den  Anspruch 
auf  die  Bezahlung  für  die  volle  Anzahl  der  Plätze  aufrecht. 

Überhaupt  erklärten  die  Bahnverwaltung-en,  daß  die  Be- 
stimmungen der  Konvention  für  sie  nicht  bindend  seien.  So  äußerte 
der  Direktor  der  rumänischen  Bahnen  in  seinem  T^Iemoire  an  den 
rumänischen  Minister  des  Äußern:  „Ich  bitte  Sie,  Herr  IMinister,  in 
Betracht  zu  ziehen,  daß  ein  Abstrich  von  40  Prozent  von  unserem 
Tarif,  wozu  wir  uns  bereit  erklärt  haben,  ein  sehr  großes  Zuge- 
ständnis bedeutet,  zu  welchem  wir  nach  der  Konzessionsurkunde  nicht 
verpflichtet  waren;  mit  diesem  Umstände  muß  gerechnet  werden." 
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Die  Punkte  7  bis  12  der  Konvention  bestimmten  folgenden 
Vorgang  für  die  Einleitung  der  Transporte:  über  Anforderung 
des  russischen  Chefs  der  militärischen  Verbindungen  erteilte  der 
rumänische  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  den  Bahnverwaltungen 
die  nötigen  Aufträge  und  Instruktionen^  welche  zur  Sicherung  einer 
tunlichst  erfolgverbürgenden  und  raschen  Beförderung  der  kaiser- 
lichen Armee  und  ihrer  Güter  nötig  waren.  Russische  Militärzüge 
sollten,  Postzüge  ausgenommen,  den  Vorrang  vor  allen  anderen 
Zügen  haben ;  doch  durfte  durch  sie  eine  Beeinträchtigung  etwaiger 
rumänischer  Truppentransporte  nicht  eintreten.  Im  Bedarfsfalle 
konnte  der  Verkehr  der  Passagierzüge  eingeschränkt,  der  Frachten- 
verkehr eventuell  ganz   eingestellt  werden. 

Um  das  Vorstehende  tatsächlich  durchführen  zu  können,  w^ar 
vor  allem  andern  die  Erfüllung"  einer  sehr  wesentlichen  Bedingung 
nötig*  —  die  Unterstellung"  der  Bahnen  unter  den  Minister  des 
Äußern.  Um  aber  in  dieser  Beziehung*  die  Situation  klar  zu  sehen, 
genügt  der  Hinweis  darauf,  daß  der  Direktor  der  rumänischen 
Eisenbahnen,  Guilhou,  in  seinem  Schreiben  vom  17.  [29]  De- 
zember 1877  an  den  Minister  erklärte,  er  habe  niemals  die  Kon- 
vention anerkannt. 

Bezüglich  des  Transports  auf  der  Strecke  Jassi— Ungeni, 
welche  die  russische  Spurweite  besaß,  beschloß  die  russische 
Armeeleitung,  der  Einheitlichkeit  wegen  die  für  russische  Bahnen 
giltige  technische  Verkehrsordnung  auch  auf  dieser  Strecke  ein- 
zuführen und  an  der  Grenze  das  Umladen  nicht  vornehmen  zulassen. 
Zur  Erzielung  einer  gewissen  Einheitlichkeit  auf  den  rumä- 
nischen Bahnen,  die  unerläßlich  war,  um  eine  möglicli,st  rasche  und 
rationelle  Beförderung  der  russischen  Armee  und  ihres  Materials 
zu  erzielen,  wurde  ein  Zentralausschuß  aus  Vertretern  der  ein- 
zelnen Bahngesellschaften  beim  Ministerium  der  Öffentlichen 
Arbeiten  eingesetzt. 

Zur  Erleichterung  des  Verkehres  mit  den  russischen  Behörden 
sollte  dem  rumänischen  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  ein 
vom  russischen  Chef  der  militärischen  Verbindung-en  bestimmter 
ständiger  russischer  Kommissär  zugeteilt  sein.  Die  Vertreter  der 
russischen  Militärbehörde  in  Bukarest  waren,  wie  früher  bereits 
angeführt  wurde,  der  Oberst  des  Generalstabes  Fürst  Cantacu- 
cene  und  Ingenieur  Ismailow,  welche  mit  den  rumänischen 
Bahn  Verhältnissen  vertraut  waren. 

Der  Verkehr  und  der  Dienstbetrieb  auf  allen  rumänischen 
Bahnlinien  sollten  vorläufig*  unter    der  unmittelbaren  Leitung  des 
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Zentralausschusses  stattfinden,  der  alle  seine  Verfügung^en  dem 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  vorzulegen  hatte,  damit  sie 
mit  den  Forderung-en  des  russischen  Chefs  der  militärischen 
Verbindungen  in  Einklang  gebracht  würden. 

Die  Oberleitung  der  russischen  Militärtransporte  und  deren 
Kontrolle  oblagen  dem  russischen  Chef  der  militärischen  Ver- 
bindungen, welchem  ein  rumänischer  Kommissär  beigegeben 
werden  sollte.  Dem  genannten  Chef  stand  es  zu,  im  Wege  des 
ihm  zugeteilten  rumänischen  Kommissärs  oder  des  eigenen  Dele- 
gierten beim  Zentralausschuß,  die  Durchführung  aller  für  die 
Erhöhung'  der  Leistungsfähigkeit  und  die  Sicherung  des  Betriebes 
notwendigen  Arbeiten  anzufordern.  Die  Ausgaben  hiefür  wurden 
auf  Rechnung  der  russischen  Armee  gebucht;  die  Art  der  Durch- 
führung sollte  im  Einvernehmen  zwischen  dem  Chef  der  militä- 
rischen Verbindungen  und  dem  ^linister  für  öffentliche  Arbeiten 
vereinbart  werden. 

In  unaufschiebbaren  Fällen  war  der  Chef  der  militärischen 
Verbindungen  berechtigt,  im  Einvernehmen  mit  dem  rumänischen 
Kommissär  alle  sich  eventuell  erg-ebenden  Mängel,  welche  den 
Transport  der  russischen  Armee  zu  verzögern  drohten,  durch 
eigene  oder  von  ihm  abhängige  Mittel  beheben  zu  lassen.  Er 
erhielt  auch  das  Recht,  im  Wege  des  rumänischen  Kommissärs 
solche  Bedienstete,  deren  Verhalten  und  Gesinnung  Grund  zu 
Besorgnissen  gab,  sofort  vom  Dienste  zu  suspendieren  und 
deren  Entlassung  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  fordern. 
Punkt  13  der  Konvention  bestimmte,  daß,  „falls  die  Bedürfnisse 
der  russischen  Armee  an  weiteren  Verbindungslinien  die  Notwendig- 
keit der  Erbauung*  einer  neuen  Eisenbahnstrecke  auf  rumänischem 
Territorium  ergeben  sollten,  die  bezüglichen  Arbeiten  von  Seite  der 
russischen  Behörden  auf  Rechnung  der  kaiserlichen  Regierung 
ausgeführt  werden  würden.  Die  rumänische  Regierung  werde 
die  Arbeiten  unterstützen  und  dafür  sorgen,  daß  die  russische 
Armee  temporär  die  zum  Bau  der  neuen  Strecken  nötigen  Grund- 
stücke nach  den  in  Rumänien  giltigen  >Bestimmung*en  für  die 
Durchführung  von  im  öffentlichen  Interesse  liegenden  Arbeiten  < 
erhalte.  Sobald  diese  Linien  nicht  mehr  benötigt  würden,  sollte 
das  mobile  Material  der  russischen  Armeeleitung"  zur  Verfügung 
stehen,  die  ausgeführten  Arbeiten  aber  ohne  jede  Entschädigung 
in  das  Eigentum  der  rumänischen  Regierung-  übergehen." 

Punkt    14    resümierte    gewissermaßen    die    in    den    früheren 
Punkten  niedergelegten  Bestimmungen  über  die  Verwaltung  der 
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Bahnen;     hienach    erfolgte    der    Betrieb    durch    die    bestehenden 
Gesellschaften  und  Direktionen  unter  Oberleitung  des  im  Punkt  9 
angeführten  Zentralausschusses.  Die  Gesellschaften  wurden  für  alle 
Transporte  nach  einem  auf  Grund  des  Punktes  6  verfaßten  Tarif 
entschädigt.  Sie  sollten   auch  Ersatz   für  alle  materiellen  Schäden 
erhalten,  welche  den  russischen  Truppen  zur  Last  fallen  würden. 
Hinsichtlich  der  Details  der  Durchführung  der  Transporte  be- 
stimmte Punkt  15,  daß  der  Plan  für  den  Truppentransport,  die  Fahr- 
ordnung der  Militärzüge,  die  Kategorie  und  Zusammensetzung  der 
Transporte,  die  Verrechnung  und  Kontrolle,  die  Termine  und  Moda- 
litäten der  Bezahlung,  sowie  die  während  der  Eisenbahntransporte 
zwischen  den  russischen  Truppen  und  den  Lokalvertretern  (Organen) 
der  Bahnen  in  Kraft  tretenden  gegenseitigen  Beziehungen  sogleich 
nach  Abschluß  der  vorstehenden  Konvention  durch  hiezu  ernannte 
Kommissäre    festgesetzt  werden    sollten.     Die  Bahngesellschaften 
und  Verwaltungen  waren  verpflichtet,  letzteren  alle  zur  Verfassung 
des  Transportplanes,  der  Fahrordnungen  und  Details  des  Dienstes 
nötigen  Dokumente  und  Daten  zu  liefern  und  ihnen  volle  Unter- 
stützung zu  gewähren.  Alle  durch  die  erwähnten  Bevollmächtigten 
festgelegten   Details    sollten   in    einer   besonderen  Instruktion  zu- 
sammengefaßt,   durch    den    Chef  der  militärischen  Verbindungen, 
sowie    den    ihm    beigegebenen  rumänischen  Kommissär   bestätigt 
werden  und  sowohl  für  die  russischen  Truppen  als  für  das  Eisen- 
bahnpersonal bindend  sein. 

Schließlich  enthielt  Punkt  16  die  Bestimmung,  daß  alle 
durch  Eisenbahnorgane  während  des  Transportes  der  russischen 
Armee  zum  Zwecke  der  Verzögerung  oder  Verhinderung  dieses 
Transportes,  beziehungsweise  zur  Gefährdung  der  Militärzüge, 
verübten  Vergehen  und  Verbrechen  nach  den  rumänischen  Ge- 
setzen und  ebenso  strenge  zu  bestrafen  seien,  als  wären  sie 
gegen  die  rumänische  Armee  gerichtet  gewesen. 

Die  übrigen  Punkte  der  Konvention  betrafen  die  Bedingungen 
für  die  Benützung  der  Telegraphenlinien,  die  Einrichtung  von 
Etappenlinien  und  Errichtung  von  Sanitätsanstalten,  endlich  setzten 
sie  mit  besonderer  Genauigkeit  die  Modalitäten  der  von  der  rus- 
sischen Armee  an  die  rumänische  Regierung,  die  Bahngesell- 
schaften und  an  Private  zu  leistenden  Zahlungen  fest. 

Die  genaue  Durchführung  aller  Bestimmungen  war  dadurch 
erschwert,  daß  die  zwei  Hauptlinien  in  den  Händen  privater  Ge- 
sellschaften lagen,  von  welchen  naturgemäß  die  Einhaltung  der 
Bedingungen  in  mancher  Beziehung  abhing.     Dies  offenbar  ver- 
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anla(3te  das  Ijerliner  l^ankhaus  Hleichröder,  welchem  eine  sehr 
große  Zahl  der  rumänischen  Eisenbahnaktien  gehörte,  zu  dem  Vor- 
schlage, der  russischen  Behörde  gegen  eine  bestimmte  Geld- 
entschädigung die  Stimmenmehrheit  in  den  Generalversammlungen 
der  Aktionäre  zu  überlassen.  Im  Falle  die  russische  Regierung 
darauf  eingegangen  wäre,  hätten  alle  Angelegenheiten  sowohl 
des  Tarifwesens  als  der  Verwaltung  nach  dem  Wunsche  der 
russischen  Behörde  entschieden  werden  müssen,  wonach  letztere 
gewissermaßen  als  temporäre  Eigentümerin  der  betreffenden  Bahn 
erschienen  wäre.  Der  Vorschlag*  wurde  aber  von  der  russischen 
Regierung  abg'elehnt. 

Die  Pläne  für  die  bevorstehenden  Transporte  wurden 
im  Armeehauptquartier  (Feldstab)  bearbeitet.  Die  übertriebene 
Vorstellung  von  der  Leistungsfähigkeit  der  rumänischen  Bahnen 
war  die  Ursache,  daß  in  derselben  eine  Tagesleistung  von  1 2  Zügen 
ang'enommen  wurde.  Die  allmähliche  Erkenntnis  der  geringen 
Leistungsfähigkeit  dieser  Bahnen  einerseits  und  die  Vermehrung 
der  zum  Transport  bestimmten  Truppen  (ergänzende  Mobilisierung 
vom  3.  [15.]  April)  anderseits  machten  eine  mehrmalige  Xeuver- 
fassung  der  Transportpläne  nötig,  wobei  schließlich  die  Zugszahl  auf 
6  Militärzüge  —  bei  Belassung  von  2  Passagierzügen  und  gänz- 
licher Einstellung'  des  privaten  Güterverkehrs  —  herabg'esetzt 
wurde.  Aber  der  auf  dieser  Grundlag"e  entworfene  Gesamtplan 
kam  nicht  zur  Durchführung,  denn  nach  Punkt  1 5  der  Konvention 
sollten  der  Transportplan  und  die  Fahr  Ordnung'  im  Zentralaus- 
schusse bearbeitet  werden,  dessen  erste  Sitzung  jedoch  erst  am 
19.  April  [i.  Mai]  stattfand.  Es  mußte  demnach  der  Truppen- 
transport ohne  eigentlichen  Plan  beginnen,  wobei  man  bei  der 
Beförderung  von  Truppen  und  Material  nur  auf  die  Einhaltung 
der  erwünschten  Reihenfolge  sehen  konnte. 

Der  Transport  der  russischen  Truppen  auf  den 
rumänischen  Bahnen  begann  am  12.  [24.]  April.  Da  die  am 
4.  [16.]  April  abgeschlossene  Konvention  mit  Rumänien  zu  dieser 
Zeit  vom  Parlament  noch  nicht  g*enehmig't  war,  durfte  man 
auf  die  Mitwirkung  der  rumänischen  Behörden  bei  den  ersten 
Zügen  nicht  zählen. 

Am  frühen  Morgen  fragte  die  Station  Ungeni  telegraphisch 
die  Station  Jassi  (Jasi),  ob  diese  eine  Lokomotive  aufnehmen  würde. 
Auf  die  zustimmende  Antwort  ging'  von  der  Station  Ungeni 
nicht  eine  Lokomotive,  sondern  ein  ganzer  Militärzug  mit  den  zum 
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Schutze  der  Bahn  bestimmten  Mannschaftskommanden  ab.  Nach 
dem  Eintreffen  in  Jassi  wurde  ein  Teil  der  Leute  auswaggoniert  und 
stellte  sofort  Posten  bei  den  Weichen,  Wasserpumpen  etc.  auf. 
Die  rumänischen  Behörden,  und  zwar  sowohl  die  politischen  als 
jene  der  Bahnen  protestierten  unter  Berufung-  darauf,  daß  sie 
keinerlei  Instruktionen  von  ihren  vorgesetzten  Behörden  erhalten 
hätten.  Der  Präfekt  der  Stadt  Jassi  bat,  man  möge  ihm  eine 
russische  Schild  wache  vor  das  Haus  stellen,  damit  er  als  Gefan- 
gener gelte;  nur  unter  dieser  Bedingung  verspreche  er  seine 
Mitwirkung. 

Der  Stationsvorstand  in  Jassi  erklärte  offiziell,  er  habe  nicht 
das  Recht,  einer  fremdländischen  Militärabteilung  einen  Zug  bei- 
zustellen ;  privat  teilte  er  mit,  daß  er  der  Beförderung  russischer 
Privatpassagiere  in  einem  Sonderzuge  kein  Hindernis  bereiten 
werde,  wenn  diese  Passagiere  im  Besitze  ordnungsmäßig  an  der 
Kasse  g*elöster  Fahrkarten  seien  und  sich  den  für  den  Verkehr  der 
Personenzüge  in  Rumänien  gültigen  Bestimmungen  unterwürfen; 
hiebei  betonte  er  besonders,  daß  die  Passagiere  nach  den  er- 
wähnten Bestimmungen  auch  Waffen  im  Waggon,  doch  nur 
unter  den  Sitzbänken,  mitführen  dürften.  Alle  diese  Forderungen 
wurden  erfüllt  und  der  erste  Militärzug  fuhr  auf  den  rumänischen 
Bahnen  als  Personenzug. 

Diesem  Zuge  folgten  jene  mit  dem  für  Barbosi  bestimmten 
vorgeschobenen  Detachement;  hierauf  folgten  die  übrigen^). 

Am  14.  [26.]  April,  gegen  5  Uhr  abends,  wurde  durch 
Regengüße,  die  den  ganzen  Tag  und  die  folgende  Nacht  an- 
dauerten, der  Bahndamm  beiderseits  der  Station  Paduelai,  nächst 
Jassi,  unterwaschen.  Das  Wasser  stand  i  Sazen  [über  2  vi\  hoch; 
der  Bahnkörper  war  an  5  Stellen  auf  eine  Strecke  von  etwa 
5  Werst  zerstört  und  der  Verkehr  mußte  eingestellt  werden. 
Die  Wiederherstellung  der  Bahn  wurde  sofort  in  Angriff  ge- 
nommen, wozu  man  Leute  des  3.  Eisenbahnbataillons  und  des  2.  Re- 
servebataillons verwendete.    Am   17.  [29.]  April  konnte  zwar  der 

^)  In  den  Akten  finden  sich  keine  Angaben  über  den  tagweisen  Verkehr  der 
aus  Ungeni  und  Jassi  bis  i.  [13.]  Juli  nach  Rumänien  abgefertigten  Züge.  Aus  den 
im  Journal  „Eisenbahnwesen"  (,,Zeljeznodoroznoje  djelo"),  Jahrgang  1884,  enthaltenen  An- 
gaben geht  hervor,  daß  im  April  aus  Jassi  62  Züge,  davon  51  mit  Truppen  und  ll 
mit  Material,  abgegangen  sind,  was  im  Durchschnitt  3*26  Zug  pro  Tag  ergibt.  "Wenn 
man  übrigens  von  den  19  Tagen  noch  den  15.  und  16.  abstreicht,  an  welchen 
die  Bahn  wegen  Unterwaschung  der  Dämme  keine  Züge  abließ,  so  erreicht  die  durch- 
schnittliche Zugszahl  pro  Tag  3'65.  Daraus  folgt,  daß  der  Verkehr  in  der  ersten  Zeit 
noch  weit  schwächer  war  als  der  projektierte  mit  5   Militärzügen  täglich. 

16* 
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Verkehr  wieder  eröffnet  werden,  aber  die  Unterbrechung  störte  in 
selir  empfindlicher  Weise  die  Abwickelung  der  Truppentransporte. 

Die  zweite  Hälfte  des  Monats  April  war  besonders  regnerisch, 
nicht  allein  in  Rumänien,  sondern  auch  im  angrenzenden  Terri- 
torium Rußlands.  Am  27.  April  [9.  Mai]  wurde  die  Strecke  zwischen 
Jassi  und  Ungeni  unterwaschen.  Der  Transport  der  Truppen  und 
des  Materials  geriet  neuerdings  ins  Stocken.  Um  das  Waggon- 
material der  Odessaer  Bahn  nicht  aufzuhalten,  wurden  die  Züge 
auf  der  Station  Ungeni  entleert  und  die  Truppen  rückten  mittels 
Fußmarsch  nach  Jassi,  wo  sie  wieder  einwaggoniert  wurden. 
Dieses  Auskunftsmittel  mußte  auch  in  der  Folge  mehrfach  ange- 
wendet werden,  wobei  der  Marsch  nicht  allein  auf  den  P^ahr- 
wegen,  sondern  selbst  auf  den  Chausseen,  die  vom  Regen  auf- 
geweicht waren,  große  Schwierigkeiten  bot. 

Der  Einfluß  der  regnerischen  Witterung  machte  sich  auch 
auf  der  Odessaer  Bahn  geltend;  vom  27.  April  [9.  Mai]  begann 
eine  allgemeine  Verspätung  sämtlicher  Züge,  die  sich  zeitweilig 
bis  zu  24  Stunden  steigerte ;  die  eintreffenden  Staffeln  wurden 
in  Jassi  neu  einwaggoniert  und  man  war  genötigt,  die  Weiter- 
beförderung ohne  Einhaltung  der  Reihenfolge,  wie  sich  gerade 
die  Möglichkeit  bot,  zu  veranlassen. 

Zur  Wiederherstellung  des  normalen  Verkehrs  bat  der 
Chef  der  militärischen  Verbindungen  am  28.  April  [10.  ^lai]  den 
rumänischen  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  um  die  Zuweisung 
eines  sechsten  Militärzuges  und  um  die  Verwendung  eines  der 
2  Personenzüge  als  Militärzug,  wodurch  täglich  7  Militärzüge 
verfügbar  werden  sollten.  Am  30.  April  [12.  Mai]  gelangte  diese 
Forderung  vor  den  Zentralausschuß.  Die  rumänischen  Bahn- 
direktionen hatten  noch  in  der  Ausschußsitzung  vom  19.  April 
[i.  Mai]  das  Projekt  aufgestellt,  8  oder  sogar  9  Militärzüge 
täglich,  ohne  Vermehrung  des  Fahrparks,  verkehren  zu  lassen, 
unter  der  Bedingung,  daß  ihnen  die  Verfassung  der  Fahrord- 
nungen überlassen  werde,  denn  nach  ihrer  Meinung  „ignorierte" 
der  im  russischen  Armeehauptquartier  verfaßte  Fahrordnungs- 
entwurf  zu  sehr  die  Stationsanlagen  und  erforderte  zu  seiner  Durch- 
führung die  Vermehrung-  des  Personals  und  rollenden  Materials 
um  ein  volles  Drittel  des  Bestandes.  Am  25.  April  [7.  Mai] 
erklärte  der  russische  Vertreter,  daß  er  nicht  das  Recht  habe, 
die  Fahrordnung  zu  ändern,  worauf  die  rumänischen  Direktionen, 
durch  den  rumänischen  Regierungsvertreter  unterstützt,  erwiderten, 
die  Annahme    des  russischen  Vorschlages    würde    unausweichlich 
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zur  Einstellung  des  gesamten  Verkehrs  führen,  was.  in  Anbetracht 
der  bereits  erfolgten  Einstellung  der  Donau- Schiffahrt,  dem 
Lande  den  Verkehr  mit  Österreich  unmöglich  machen  und  den 
Handel  brachlegen  würde.  Die  Basis  der  von  den  Direktionen  vor- 
geschlagenen Fahrordnung  bildete  eine  Erhöhung  der  Fahr- 
schnelligkeit auf  24  km  pro  Stunde;  hierauf  ging  aber  die  rus- 
rische  Etappenlinienabteilung*  nicht  ein,  .,da  die  Bahnstrecke  in 
schlechtem  Zustande  sei  ^)." 

Nach  langen  Verhandlungen  gelang  es  endlich  am  13.  [25.] 
Mai,  den  Beschluß  bezüglich  Einführung  eines  siebenten  Militär- 
zuges pro  Tag  zu  erzielen,  doch  sollte  dies  erst  nach  Eintreffen 
von  12  auf  die  Schmalspur  adaptierten  russischen  Lokomotiven  in 
Kraft  treten;  die  Zahl  der  letzteren  stieg  bis  28.  Mai  [9.  Juni] 
auf  50.  Die  tatsächliche  Einführung  der  Fahrordnung  mit  7  Zügen 
erfolgte  erst  am  25.  Mai  [6.  Juni]. 

Die  Transportbewegung"  im  Mai  litt,  wie  jene  im  April, 
stark  unter  der  Beschädigung  der  Bahn  durch  Hochwässer.  Am 
5.  [17.]  Mai  trug  ein  Hochwasser  die  Brücke  zwischen  den 
Stationen  Sascut  und  Rakaciuni  bei  Bacäu  ab.  Der  Verkehr 
wurde  unterbrochen,  einzelne  Truppenkörper  der  Kavallerie  und 
Infanterie  waggonierten  in  Bacäu  aus  und  rückten  mit  Fußmarsch 
nach  der  Station  Adjudul  Nou  (Adjud),  wo  sie  wieder  ein- 
waggonierten.  Die  Wiederherstellungsarbeiten  schritten  unter 
Leitung  der  Etappenlinienabteilung  so  erfolgreich  fort,  daß  man 
hoffte,  am  Abend  des  9.  [21.]  Mai  den  durchgehenden  Verkehr 
wieder  aufnehmen  zu  können,  aber  am  8.  [20.]  Mai  zerstörte 
neuerliches  Hochwasser  die  Arbeiten  und  man  mußte  zur  Ver- 
stärkung des  den  nächsten  Etappenstationen  entnommenen  Arbeits- 
personals 2  Kompagnien  des  Reservebataillons  aus  Jassi  heran- 
ziehen.   Die  Arbeit  wurde  am   13.  [26.]  Mai  beendet. 

Die  Frühjahrsüberschwemmungen  traten  auch  an  anderen 
Orten  auf  und  unterbrachen,  den  Verkehr,  der  dann  entweder 
durch  Umsteigen  oder  mittels  Fußmarsch  der  Truppen  fortgesetzt 
werden  mußte.  Am  11.  \2^\  Mai  stürzte  bei  Slatina  die  unter- 
waschene Bahnbrücke  unter  einem  rückkehrenden  Leerzuge  ein, 
der  auf  der  Hinfahrt  rumänische  Truppen  befördert  hatte. 


^)  Eine  russische  Kommission,  welche  die  Besichtigung  der  Bahn  vornahm, 
erklärte  am  5.  [17.]  Mai  die  Strecke  Roman — Ploesci  wegen  schlechter  Schwellen  und 
Schienen  für  derart  mangelhaft,  daß  sogar  die  gewöhnliche  Fahrgeschwindgkeit  der 
Züge  dort  vermindert  werden  müsse. 
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Bei  der  fünften  Werst  zwischen  Ungeni  und  Jas.^^i  wurde  am 
12.  I24.I  Mai  der  Bahndamm  so  unterwaschen,  daß  der  Verkehr 
bis  zum  Abend  unterbrochen  war  und  die  Transport  staffeln  mittels 
FuÜmarsch  nach  Jassi  rückten,  was  auf  den  durch  das  Hoch- 
w^asser  aufgeweichten  Straf3en  sehr  schwierig-  war;  so  mar- 
schierten das  2.  und  3.  Bataillon  des  21.  Infanterieregiments  Penza 
auf  der  Chaussee  Ungeni — Jassi  ^,bis  zum  Gürtel  im  Wasser 
mit  der  Geschwindigkeit  von  i  V2  Werst  pro  Stunde".  Der  hinter 
den  Bataillonen  fahrende  Lazarettwagen  blieb  stecken^  trotzdem 
er  mit  8  Pferden  bespannt  war;  man  mußte  Leute  zum  Ziehen 
kommandieren,  die  endlich  den  AVagen  weiter  brachten;  der 
übrige  Train  war  in  Ungeni  geblieben. 

Am  14.  [26.]  Mai  wurde  der  Verkehr  gleichzeitig  an  zwei 
Orten  unterbrochen:  bei  der  Station  Liteni,  109  Werst  von  Jassi, 
w^o  die  Brücke  unterwaschen  wurde,  und  zwischen  Barbosi  und 
Galaz,  w^o  das  Wasser  den  Bahndamm  durchbrochen  hatte.  Die 
vorerwähnte  Brücke  wurde  endgiltig  am  25.  Mai  [6.  Juni]  wieder- 
hergestellt, aber  schon  vom  18.  [30. 1  ^lai  verkehrten  die  Züge 
über  die  Brücke  mit  verlangsamter  Fahrt;  die  AViederinstand- 
setzung  des  Bahndammes  bei  Barbosi  erforderte  langwierige 
Arbeiten.  Am  16.  [28.]  Mai  stellte  der  Chef  der  militärischen 
Verbindungen  den  Verkehr  auf  24  Stunden  ein,  wobei  die  4.  Staffel 
der  Belagerungsartillerie  den  Anfang  machte.  Am  selben  Tage 
wurden  auf  der  Station  Jassi  die  Wechsel  unterw^aschen,  w^odurch 
sich  der  Zugsverkehr  gleichfalls  verzögerte. 

Um  die  Wiederherstellung  des  Verkehres  zu  beschleunigen, 
beschloß  man,  einige  Staffeln  des  Armeehauptquartiers  in  der 
Station  Märäsesti  auszuwaggonieren  und  mit  Fußmarsch  weiter- 
zusenden. Die  Situation  erschien  so  ernst,  daß  der  Armeestabs- 
chef am  17.  [29.]  Mai  die  Kommandierung*  des  GM.  Rauch  und 
des  Ingenieurs  Ismailow  nach  Barbosi  verfügte;  der  erstere 
hatte  an  Ort  und  Stelle  für  die  Aufnahme  von  Arbeitern  zu 
sorgen  und  von  den  aufg'ehaltenen  Staffeln  jene,  welche  mar- 
schieren konnten,  mit  Fußmarsch  abzufertigen;  der  Ingenieur 
Ismailow  sollte  die  Instandsetzungsarbeiten  leiten. 

Die  erste  Meldung  des  GM.  Rauch  war  geradezu  trostlos: 
die  Straße  war  auf  einer  Strecke  von  50  Werst  derart  über- 
schwemmt, daß  der  Verkehr  nur  mit  Booten  aufrechterhalten 
werden  konnte.  Die  weiteren  Nachrichten  lauteten  günstiger.  Vom 
Abend  des  17.  [29.]  Mai  an  fiel  das  Wasser  derart  schnell,  daß 
am    18.    [30.)   Mai   der   Verkehr   zwischen  Barbosi   und  Bräila,  am 


247 

2  1.  Mai  [2.  Juni]  auch  schon  zwischen  Barbosi  und  Tecuciü 
wiedereröffnet  werden  konnte. 

Übrigens  wurde  die  Regelmäßigkeit  des  Verkehres  auch 
durch  Unfälle  von  Bahnzügen  gestört^). 

Zu  gleicher  Zeit  kamen  Verzögerungen  infolge  des  unzu- 
reichenden rollenden  Materials  vor^). 

Die  sonstigen  Ursachen^  welche  —  abgesehen  von  der  Be- 
schädigung des  Bahnkörpers  —  die  Abwicklung  der  Militär- 
transporte ungünstig  beeinflußten,  waren: 

i)  die  im  Mai  stattfindenden  Mobilisierungstransporte  der 
rumänischen  Armee,  welche  einen  Teil  des  rollenden  Materials 
dem  Transportverkehr  der  russischen  Armee  entzogen; 

2)  die  mangelhafte  Vorbereitung  der  russischen  Truppen 
für  den  Bahntransport; 

3)  die  infolge  des  Beginnes  der  Operationen  der  Armee  sich 
ergebenden  fortgesetzten  neuen  Anforderungen  an  die  Bahnen.  Der 


^)  So  stieß  am  30.  April  [J2.  Mai]  in  der  großen  Senke  bei  Slatina  der 
Zug  mit  der  5.  Staffel  des  124.  Infanterieregiments  mit  jenem  der  4.  Staffel  desselben 
Regiments  zusammen,  zertrümmerte  einen  Waggon  und  verletzte  5  Soldaten,  Am 
6.  [18.]  Mai  wurde  bei  Costesci  der  Zug  mit  der  5.  Staffel  des  9.  Husarenregiments 
Kijew  zertrümmert,  wobei  7  Mann  verletzt  und  i  getötet  wurden.  Ära  14.  [26.]  Mai  er- 
folgte der  Absturz  eines  Zuges  mit  der  2.  Staffel  der  l.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade 4  Werst  von  der  Station  Bacäu  mit  einem  Verlust  von  4  toten  und  5  ver- 
wundeten Soldaten.  Der  letztangeführte  Unfall  ließ  das  Gerücht  entstehen,  als  wäre  er 
durch  Schuld  jener  Elemente  unter  den  Bahnbedieusteten  hervorgerufen  worden,  welche 
der  russischen  Armee  feindselig  gesinnt  waren.  Die  auf  Befehl  des  Armeeoberkomman- 
danten eingeleitete  Untersuchung  ergab  die  Unrichtigkeit  dieses  Gerüchtes  und  kon- 
statierte, daß  die  wahre  Ursache  in  der  übermäßigen  Länge  des  Zuges  lag,  welcher 
aus  Jassi  wohl  in  der  normalen  Zusammensetzung  von  31  Militärwaggons  abgefertigt, 
in  den  Zwischenstationen  aber,  entgegen  dem  Verbot,  seitens  der  rumänischen  Bahn- 
ämter um  9  Waggons  (mit  Ochsen)  mehr  belastet  worden  war. 

2)  Infolge  der  ungenügenden  Menge  an  Fahrbetriebsmitteln  mußte  am 
2.  [14.]  Mai  in  Jassi  der  Zug  Nr.  36  durch  zirka  i  Stunde  20  Minuten  aufgehalten  werden, 
da  keine  vorbereiteten  Waggons  zur  Stelle  waren.  Am  10.  [22.]  Mai  häuften  sich  aus 
gleicher  Ursache  19  Truppentransportstaffeln  in  Jassi  an  und  am  gleichen  Tage  wurden 
über  Verfügung  der  Wiener  Direktion  der  Bahn  Jassi — ^Roman  200  Waggons  aus  dem 
Militärtransportverkehr  ausgeschieden,  um  einen  privaten  Güterverkehr  zu  ermöglichen, 
welcher  für  die  Bahn  vorteilhafter  war,  als  der  Mihtärverkehr,  bei  dem  ein  Abstrich 
von  den  Tarifsätzen  stattfand.  An  demselben  Tage  mußten  überdies  in  der  vStation 
Roman  7  Militärzüge  ihre  Fahrt  unterbrechen,  weil  dort  keine  den  rumänischen 
Bahnen  gehörigen  Lokomotiven  vorhanden  waren,  die  Wiener  Direktion  der  Bahn 
Jassi — Roman  aber  ihre  Lokomotiven  zur  Fahrt  auf  fremden  Strecken  nicht  hergab. 
Am  17.  [29.]  Mai  wurden  die  l.  Staffel  der  Belagerungsartillerie  und  die  9.  Staffel  des 
Hauptquartiers  in  Jassi  wegen  Mangel  an  Loris  aufgehalten.  Am  31.  Mai  [12.  Juni] 
war  in  Galaz  Mangel  an  Loris  für  den  zu  jener  Zeit  sehr  wichtigen  Transport  von  Pontons. 
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Verkehr^  welcher  vom  Anbeginn  nicht  nach  einem  Plan  durchge- 
führt wurde,  sondern  bloß  die  Einhaltung  einer  bestimmten  Reihen- 
folge anstrebte,  verlor  später  auch  diese  letzte  Richtschnur  einer 
fixen  Ordnung.  Denn  es  mußten  vor  allem  jene  Truppen  und 
jenes  Material  vorwärts  befördert  werden,  die  zur  Vorbereitung 
des  Donau-Überganges  nötig  waren.  So  kam  es,  da(j  z.  B.  Ende 
Mai  [erste  Hälfte  Juni]  ein  derart  beschleunigter  Transport  von 
Pontons  eingeleitet  wurde,  daß  Pontonzüge  sogar  an  Stelle 
solcher  mit  Zwieback  eingeschaltet  wurden,  der  aber  gleichfalls 
sehr  dringend  benötig't  wurde. 

4)  die  mangelhafte  Einrichtung-  der  Stationen  für  die  Aus- 
waggonierung  von  Militärgüterzügen  in  größerem  Maßstab.  Der 
Mangel  an  Magazinen  oder  auch  nur  genügend  langen  Rampen 
zwang  dazu,  entweder  die  eintreffenden  Züge  lang-e  Zeit  beladen 
stehen  zu  lassen,  wodurch  das  rollende  INIaterial  dem  Verkehr  ent- 
zog"en  und  die  Stationsgeleise  verstopft  wurden,  oder  aber  das  ein- 
getroffene Material  direkt  auf  dem  lirdboden  auszuladen,  wodurch 
z.  B.  Zwieback  dem  Verderben  ausgesetzt  wurde,  während  beim 
Ausladen  von  Artilleriemunition  ernstliche  Feuersgefahr  entstand. 
Die  Notwendigkeit  eines  für  den  geregelten  Verkehr  der 
Militärtransporte  verantwortlichen  Organs  veranlaßte  das  Armee- 
oberkommando, den  Generalstabsoberstleutnant  Bjelawski  zum 
temporären  Leiter  der  Truppentransporte  auf  den  rumänischen 
Bahnen  zu  ernennen.  Da  aber  die  Bahnhofkommandanten  der 
Etappenabteilung  unterstanden,  Oberstleutnant  Bjelawski  jedoch 
von  der  Etappenlinienabteilung  dependierte,  so  verfügte  er  über 
keine  ihm  unterstellten  Lokalorgane  und  war  daher  in  seinen 
Verfügungen  sehr  behindert. 

Alle  oben  angeführten  Umstände  hielten  den  Verkehr  auf 
und  führten  dazu,  daß  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  Truppen 
auswaggoniert  und  mit  Fußmarsch  weiter  instradiert  wurden. 
Um  wenigstens  einigermaßen  den  Materialtransport  für  die  Armee 
in  Ordnung  zu  bringen,  mußte  einige  Male  der  gesamte  Verkehr 
eingestellt  werden,  was  sogar  auf  den  russischen  Bahnen  durch 
Anhäufung  von  Zügen  in  Ungeni  und  Kiszyniew  Störungen 
hervorrief. 

Die  geschilderten  Ursachen  setzten  die  Leistungsfähigkeit 
der  rumänischen  Bahnen  derart  herab,  daß  im  ganzen  Monat  Mai 
von  der  Station  Jassi  nur  151  Militärzüge  abgingen,  was  pro 
Tag  durchschnittlich  4-87  anstatt  der  veranschlagten  7  Züge 
ergibt. 
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Der  Bahntransport  im  Juni  hatte  mit  denselben  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen^  wie  im  Mai^  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß 
die  Frühjahrsüberschwemmungen  vorüber  waren;  es  kam  nur  ein- 
mal eine  Beschädigung  durch  Wasser  vor^  und  zwar  am  3.  [15.]  Juni, 
als  die  durch  einen  heftigen  Sturm  aufgepeitschten  Donau-AVellen 
den  Damm  zwischen  Galaz  und  Barbosi  unterwuschen,  was  die 
Einstellung  des  Verkehrs  durch  einige  Stunden  zur  Folge  hatte; 
hingegen  kamen  andere  den  Verkehr  beeinträchtigende  Umstände 
um  so  stärker  zur  Geltung. 

Der  bevorstehende  Donau-Übergang  erheischte,  nebst  dem 
Truppentransport,  die  Zufuhr  einer  großen  Menge  verschiedenen 
Materials,  worunter  die  Pontons  am  wichtigsten  waren.  Der 
Transport  derselben  ging  aber  nicht  bloß  langsam,  sondern  auch  mit 
Unterbrechungen  vor  sich,  ungeachtet  dessen,  daß  alle  beteiligten 
Organe  sich  der  Wichtig-keit  der  Zeiteinhaltung  bei  diesem  Trans- 
porte bewußt  waren.  Die  Pontons  sollten  am  15.  [17.]  Juni  zur 
Stelle  sein  und  auf  dieser  Grundlage  wurde  der  Transportplan 
für  sie  verfaßt,  zu  welchem  Zw^eck  von  den  rumänischen  Bahnen 
für  die  Zeit  vom  i.  bis  15.  [13. — 27.]  Juni  die  Einschaltung  eines 
siebenten  Militärzuges  auf  der  Strecke  Galaz  —  Chitila  gegen 
Ausschaltung  eines  Personenzuges  gefordert  wurde. 

Zur  Beaufsichtigung  des  Transportes  der  Pontons  und  der 
rechtzeitigen  Rückfahrt  der  Leerzüge  wurde  Oberst  Fürst  Can- 
tacucene  bestimmt.  Aber  auch  dies  half  nicht.  Am  i.  [13.]  Juni 
waren  in  Jassi  gar  keine  verfügbaren  Wag'gons  vorhanden,  da  eine 
große  Menge  rollenden  Materials  in  Bukarest  durch  Intendanz- 
frachten zurückgehalten  wurde,  die  der  Ausladung  harrten.  Es 
ergab  sich  hieraus,  daß  das  Eintreffen  der  Pontons  sich  um  einen 
Tag*  verspäten  werde.  Aber  neue  Hindernisse  vergrößerten  diese 
Verspätung.  Am  3.  [15.]  Juni  wurden  3  Staffeln  des  3.  Pontonparks 
durch  ein  Mißverständnis  mehrere  Stunden  in  Bukarest  zurück- 
gehalten. Am  4.  [16.]  Juni  gelangte  man  zur  Überzeugung-,  daß 
das  Eintreffen  der  10  Pontonstaffeln  nicht  vor  dem  8.  [20.]  Juni 
zu  erwarten  sei,  und  zwar  infolge  nachstehender  Momente: 
der  starken  Beanspruchung  des  rollenden  Materials  durch  die 
Belagerungsartillerie,  der  Beschädigung-  der  Brücke  bei  Bar. 
bosi,  des  g'leichzeitigen  —  im  Plane  nicht  vorgesehenen  — 
Transports  von  3  Reserve-  und  3  Infanteriebataillonen,  ferner 
der  NichtvoUendung  der  Ausladerampe  in  Bäneasa,  des  Trans- 
ports einer  starken  Gruppe  rumänischer  Truppen  aus  Turnu 
vSeverin  u.  a.  m. 


Der  Großfürst  -  Armeeoberkommandant  telegraphierte  am 
5.]i7.]  Juni  an  den  Chef  der  militärischen  Verbindungen:  ,, Verfügen 
Sie  sogleich,  daL»  die  eisernen  Pontons  unter  jeder  Bedingung 
bis  7.  [19.]  in  Bäneasa  eintreffen.  Der  gesamte  übrige  Verkehr  ist 
eventuell  einzustellen,  aber  die  Pontons  müssen  auf  jeden  Fall  recht- 
zeitig eintreffen.  Vermehren  Sie  die  Zahl  der  Züge,  sie  mögen  zu- 
sammengesetzt sein,  wie  sie  wollen.  Ich  mache  Sie  für  das  recht- 
zeitige Eintreffen  der  Pontons  verantwortlich.  Xach  den  eisernen 
expedieren  Sie  die  Segeltuchpontons.  Melden  Sie,  wann  die  letzten 
Pontons  aus  Jassi  abgesendet  werden." 

Am  selben  Tage  bat  der  Chef  der  militärischen  Verbindungen 
telegraphisch  den  Armeestabschef,  dem  Großfürst  zu  melden: 
„Ich  bin  in  Verzweiflung :  alle  Loris  sind  freigemacht,  sogar  von 
Kohlen  ;  wir  haben  auch  Loris  von  der  Suczawaer  Bahn  genommen 
und  doch  können  die  letzten  Züge  voraussichtlich  nicht  vor  dem 

8.  [20.]  am  Bestimmungsort  eintreffen." 

Tatsächlich  passierte  die  letzte  Pontonstaffel  die  Station 
Bukarest  am  8.   [20.]  um  8  Uhr  abends  und  langte  daher  erst  am 

9.  [-1.]  Juni  am  Bestimmungsorte  ein. 

Die  Hauptursachen  der  Verzög'erung  der  ^lilitär- 
transporte  im  Juni  waren:  Mängel  in  der  Organisation,  unzu- 
reichender Fahrpark  und  ungenügende  Ausladeeinrichtungen, 
speziell  Rampen  und  Magazine. 

In  der  Organisation  der  Leitung-  der  Transporte  kamen  in 
dieser  Periode  wesentliciie  Änderungen  nicht  vor:  es  wurden 
bloß  unterstellt:  der  Leiter  der  Militärtransporte  auf  der  Odessaer 
Bahn,  Oberst  B  aso  w  —  dem  Chef  der  militärischen  Verbindungen, 
ferner  die  Bahnhofkommandanten  —  nicht  bloß  dem  Leiter  der 
Etappenabteilung,  sondern  auch  dem  Leiter  der  Militärtransporte 
auf  den  rumänischen  Bahnen,  Oberstleutnant  Bjelawski;  letztere 
Verfügung  erging  am  25.  Juni  [7.  Juli].  Diese  doppelte  Unter- 
stellung der  Bahnhof  kommandanten  ergab  später  sehr  nachteilige 
Folgen. 

Der  Transport  der  Truppen  —  hauptsächlich  des  IV.  Korps 
—  und  des  ^Materials  erfolgte  nach  wie  vor  ohne  einen  Plan  und 
nur  mit  Einhaltung  der  festgesetzten  Reihenfolge  der  Truppen,  aber 
auch  letzteres  bloß  insoweit,  als  sich  nicht  spezielle  Hindernisse, 
besonders  in  der  Form  sehr  dringender  Transporte,  dem  entgegen- 
stellten. Die  einzelnen  Ressortverwaltungen  für  Intendanz-,  Artil- 
lerie-, Ingenieur-  und  Sanitätswesen  stellten  an  den  Chef  der  militä- 


2.SI 


rischen  Verbindungen  ihre  P^orderungen  betreffs  der  Beförderung 
ihres  Materials;  der  genannte  Chef  aber^  beziehungsweise  die  ihm 
unterstehende  ,, Verwaltung  der  militärischen  Verbindungen"  war 
oft  in  Unkenntnis  darüber,  welche  P'rachten  bei  der  Armee  zu 
einem  gegebenen  Zeitpunkte  besonders  benötigt  wurden,  und 
expedierte  daher  das  Material  entweder  nach  Maßgabe  des  Ein- 
treffens oder  nach  der  Dringlichkeit  der  Anforderung  seitens  der 
verschiedenen   Organe  und  Ressorts. 

Das  operierende  Hauptquartier  teilte  am  4.  [16.]  Juni  dem 
Chef  der  militärischen  Verbindungen  mit,  daß  nach  Beendigung 
der  Beförderung  des  IV.  Korps  der  weitere  Truppen-  und  Mate- 
rialtranspart selbständig  von  der  Verwaltung  der  militärischen 
Verbindungen  durchzuführen  sein  werde.  Bald  begannen  jedoch  die 
Operationen  zuerst  in  der  Dobrudza  und  wenig  später  in  Bulgarien, 
w^odurch  sich  unvorhergesehene  Anforderungen  ergaben.  Die 
Situation  des  Chefs  der  militärischen  Verbindungen,  der  den  Grad 
der  tatsächlichen  Dringlichkeit  der  an  ihn  gestellten  Forderungen 
nicht  beurteilen  konnte,  war  um  so  schwieriger,  als  der  Transport 
des  IV.  Korps  kaum  erst  begonnen  hatte. 

Es  wurde  in  diesem  Kapitel  bereits  angeführt,  daß  der 
militärische  Verkehr  auf  den  russischen  Bahnen  nicht  in  Über- 
einstimmung mit  der  Leistungsfähigkeit  der  rumänischen  Bahnen 
gebracht  worden  war;  hiedurch  war  eine  Anhäufung  von  Trans- 
portstaffeln in  Jassi  entstanden.  Aus  diesem  Grunde  bat  Oberst- 
leutnant Bjelawski  den  Hauptstab,  den  Transport  des  IV.  Korps 
für  3  Tag-e  zu  unterbrechen,  um  die  in  Jassi  angesammelten 
Staffeln  abfertigen  zu  können. 

Schon  gegen  Ende  Mai  [erste  Hälfte  Juni]  hatten  sich  in  der 
Station  Ungeni  zirka  300  Waggons  —  vorwiegend  mit  Privatfracht 
beladen  —  angehäuft,  was  die  Manipulation  in  der  Station  in  hohem 
Grade  erschwerte  und  dem  Verkehr  eine  große  Menge  Waggons 
entzog.  In  den  ersten  Junitagen  [um  die  Mitte  des  Monats]  wurde 
in  der  Station  Roman  eine  Zwiebackladung,  welche  in  130  öster- 
reichischen Waggons  angekommen  war,  auf  dem  Erdboden  ab- 
geladen; weitere  210  österreichische  Waggons  mit  Zwieback 
standen  4  Tage  auf  den  Schienen  und  konnten  wegen  Mangel  an 
rumänischen  Waggons  nicht  umgeladen  werden.  Am  6.  [18.]  Juni 
übergab  die  Etappenlinienabteilung  an  die  rumänischen  Bahnen 
29  russische  Lokomotiven  und  eine  große  Anzahl  Waggons,  die 
sämtlich  für  die  europäische  Normalspur  adaptiert  waren;  über- 
dies   standen    noch   10  Lokomotiven    zur  Übergabe    bereit.    Aber 


auch  diese  MaUrog-el  luilf  nicht,  momentan  verschlimmerte  sie  sog-ar 
die  Situation  ^). 

In  den  ersten  Junitagen  [gegen  Mitte  des  Monats]  war  in 
Jassi  überhaupt  kein  rollendes  Material  vorhanden,  hingegen 
hatten  sich  in  Bukarest  450  Waggons  angesammelt,  die  mit 
Zwieback  aus  Kijew  und  Warschau  auf  der  Linie  Lemberg — 
Suczawa  eingetroffen  waren  und  nicht  ausgeladen  wurden,  weil 
die  Modalitäten  der  Übergabe  von  der  österreichischen  auf  die 
rumänische  Linie  noch  nicht  geregelt  worden  waren -j. 

Überdies  wurde  zur  Einlagerung  des  gesamten  in  Bukarest 
eintreffenden  Zwiebacks  bloß  ein  Schupfen  mit  einem  Fassungs- 
raum von  höchstens  10.000  Säcken  zugewiesen,  in  welchen  selbst 
bei  energischester  Arbeit  nicht  mehr  als  50  Waggons  per  Tag 
ausgeladen  w^erden  konnten,  w^ährend  ihrer  täglich  150  eintrafen. 
Die  Zusammenstellung  der  seitens  der  rumänischen  Bahnen  von  den 
Bahnhofkommandanten  verlangten  Erfordernisausweise  w^urde  da- 
durch sehr  erschwert,  daß  es  nahezu  unmöglich  w-ar,  sich  bezüg- 
lich der  Zugehörigkeit  der  Frachten  zurechtzufinden. 

^)  In  dem  im  Jahre  1878  beim  Hauptstabe  verfaßten  Memoire  „Über  die  Ursachen 
des  unbefriedigenden  Betriebes  der  rumänischen  Bahnen"  findet  sich  folgende  Stelle: 
„Bekanntlich  erfordert  die  Vermehrung  des  rollenden  Materials  auf  einer  Bahnlinie 
zugleich  die  Vermehrung  der  Rcserv^e-  und  Manipulationsgeleise.  Der  Verwaltung  der 
militärischen  Verbindungen  war  diese  Forderung  auch  wohlbekannt,  aber  da  sie  über 
eigene  Dienstorgane  in  den  Stationen  verfügte,  erachtete  sie  es  nicht  für  nötig,  sich 
mit  den  rumänischen  Eisenbahnbehörden  bezüglich  Erweiterung  und  Xeuanlage  von 
Geleisen  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  sondern  bestimmte  selbst  die  Punkte,  wo  solche 
zu  legen  waren.  Für  die  Durchführung  der  Arbeit  wurde  eine  bedeutende  Summe 
aufgewendet.  Als  aber  die  neuen  Geleise  fertig  waren,  erklärten  die  Bahnverwaltungen, 
daß  sie,  infolge  der  seitens  der  Ver^valtung  der  müitärischen  Verbindungen  äußerst 
ungünstig  getroffenen  Wahl  der  betreffenden  Punkte  die  Verantwortung  für  den 
gesicherten  Betrieb  auf  diesen  Geleisen  nicht  übernehmen  könnten.  Aufenthalte  und 
A'erzö gerungen  bildeten  alltägliche  Erscheinungen,  wozu  der  Umstand  noch  wesentlich 
beitrug,  daß  der  vermehrte  Fahrpark  —  da  er  keine  Möglichkeit  fand,  sich  in  den  hiezu 
am  besten  geeigneten  Stationen  auszubreiten  —  allmählich  alle  Stationen  verstopfte. 
Alle  Frachten,  deren  die  Armee  dringend  bedurfte,  mußten  in  den  Stationen  tagelang 
liegen  bleiben,  Meil  keine  oder  nicht  genügende  Reservegeleise  an  geeigneten  Punkten 
vorhanden  weren." 

-)  Bei  der  Übernahme  der  Fracht  sollte  die  rumänische  Bahn  die  österreichischen 
Bahnen  für  den  Transport  auszahlen,  der  russischen  Armee  aber  die  Auslagen  bis  zur 
Abrechnung  mit  der  Feldintendanz  kreditieren.  Die  Verwaltung  der  rumänischen  Bahn 
forderte,  im  Interesse  ordnungsmäßiger  Abrechnung,  vom  Bahnhof kommandanten  in 
Bukarest,  er  möge  nach  Maßgabe  des  Eintreffens  der  Frachten  die  Gelderfordernisse 
aufstellen  und  in  jedem  derselben  ausweisen,  wieviel  den  fremden  Bahnen  zukomme; 
der  Bahnhofkommandant  lehnte  diese  Forderung  mit  der  Motivierung  ab,  daß  er  hiezu 
nicht  bevollmächtigt  sei. 
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Nach  der  Meldung  des  Kijewer  Bezirksintendanten  konnten 
ärarische,  für  die  Armee  bestimmte  Frachten  auch  auf  den  öster- 
reichischen Bahnen,  also  über  neutrales  Gebiet  befördert  werden, 
wobei  sie  jedoch  als  private  Fracht,  d.  h.  von  privaten  Absendern 
an  private  Empfänger,  aufgegeben  werden  mußten.  Die  Durch- 
führung solcher  Frachtentransporte  komplizierte  sich  dadurch, 
daß  die  rumänischen  Bahnen  an  die  Züge  mit  solchen  Frachten 
beständig  Waggons  mit  tatsächlich  privatem  Gut,  welches  zu 
vollen  Tarifpreisen  befördert  wurde,   anhängten. 

Zur  Wiederherstellung  des  Verkehrs  griff  man  in  Bukarest 
zu  einer  drakonischen  Maßregel :  der  Zwieback  wurde,  ohne 
Rücksicht  auf  den  nassen,  sumpfigen  Boden,  aus  den  Waggons 
auf  die  Erde  zwischen  die  Geleise  geworfen. 

Mit  dem  Ausladen  des  Artilleriematerials  in  Bukarest 
ging  es  besser,  denn  es  waren  hiefür  schon  im  Mai  durch 
den  Generalstabsoberstleutnant  Bobrikow  abseits  der  Station 
6  Schupfen  mit  einem  Zweiggeleise  erbaut  worden.  Die  Aufstellung 
ähnlicher  Schupfen  für  die  Intendanzfrachten  schritt  langsam  vor 
und  wurde  erst  im  November  beendet;  im  Juni  waren  aber  auf 
beiden  Bahnhöfen  in  Bukarest  alle  freien  Stellen  mit  Intendanz- 
frachten vollgepfropft. 

Die  Anhäufung  des  rollenden  Materials  in  Bukarest 
machte  sich  auch  in  anderen  Stationen  empfindlich  fühlbar;  so 
wurden  in  der  kleinen  Station  Serbesti  die  Geleise  derart  mit 
Waggons  verlegt,  daß  ein  Zug  mit  einer  Staffel  des  Reserve- 
bataillons volle  2  Tage  ohne  Verpflegung  »am  Bahnhof  bleiben 
mußte,  bevor  er  weiterfahren  konnte. 

Der  Mangel  an  Ausladevorrichtungen  war  besonders  unan- 
genehm in  der  Station  Bäneasa,  dem  Ausladeort  für  das  Artillerie- 
Ersatzmaterial.  Der  Bahnhof  besaß  nur  einen  kleinen  Schupfen, 
der  sehr  bald  mit  verschiedenen  Frachten  angefüllt  war,  so  daß 
die  später  eintrefi"enden  Güter  vorerst  auf  der  —  überdies  kleinen  — 
Rampe,  später  aber  unmittelbar  auf  dem  Erdboden  neben  den  Ge- 
leisen abgeladen  wurden.  Am  19.  Juni  [i.  Juli]  war  die  Station  mit 
Munition  und  Geschützen  der  5.  Belagerungsartilleriegruppe  vollge- 
stopft, welche  nach  dem  Eintreffen  in  Bäneasa  keinen  weiteren  Befehl 
erhielt  und  daher  dort  auswaggonierte.  An  den  folgenden  Tagen 
trafen  unausgesetzt  Artilleriematerialvorräte  ein;  Geschütze,  Muni- 
tion, Pulver  etc.  wurden  daher  direkt  neben  dem  Geleise  abgeladen. 

Im  Monat  Juni  ereignete  sich  nur  ein  Zugsunfall,  und  zwar 
entgleiste  nächst  der  Station  Ruzinos    am  30.  Juni  [12.  Juli]    ein 
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/u^-  mit  (l(ir  4.  Staffel   des  i  1 8.  Infanterieregiments,  wobei  i  Mann 
getötet,   6   Mann   scliwcr  und    15   ](;iclit  verwundet  wurden. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  hatten  zur  Folge, 
daß  —  ungeachtet  der  seitens  der  Verwaltung  der  militärischen 
Verbindungen  an  die  rumänischen  Bahnen  gestellten  Forderung, 
die  Zahl  der  täglichen  Züge  auf  7  zu  bringen  —  tatsächlich  im 
Monat  Juni  von  Jassi  nur  143  Militärzüge  abgefertigt  wurden; 
hienach  entfielen  durchschnittlich  auf  den  Tag  4*77  Züge,  d.  i. 
also  noch  weniger  als  im  Mai.  Übrigens  stellte  sich  die  Zahl 
der  für  die  Armee  in  Verkehr  gesetzten  Züge  im  ganzen  etwas 
höher,  weil  noch  jene  Lastzüge  hinzukamen,  welche  über  Öster- 
reich fuhren  und  in  Pascani  auf  die  rumänischen  Linien  über- 
gingen. 

Die  Transporte  im  Juli  hatten  mit  denselben  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen,  wie  im  vorhergehenden  Monat;  nur  wuchsen 
diese  Schwierigkeiten  immer  mehr  und  ihre  Einwirkung  wurde 
immer  nachteiliger. 

Die  Verwaltung  der  militärischen  Verbindungen  forderte 
neuerlich  eine  Vermehrung  der  Zugszahl,  obw^ohl  die  Erreichung 
dieses  Zieles  augenscheinlich  nicht  möglich  war.  General  Katalej 
telegraphierte  diesbezüglich  dem  Armeestabschef:  ,Jch  verlange 
von  dem  Minister  für  öffentlichen  Arbeiten  die  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  auf  10  Züge  pro  Tag,  aber  selbst  nach  Er- 
gänzung des  Fahrparkes  wnrd  es  nicht  möglich  sein,  diese  Zahl 
von  Zügen  in  Verkehr  zu  setzen." 

Gleichzeitig  meldete  aber  der  Leiter  der  Etappenlinien- 
abteilung  dem  Großfürsten-Armeeoberkommandanten,  daß  es  zur 
Vermehrung  der  Zugszahl  unerläßlich  sei,  den  Fahrpark  durch  Kauf 
oder  Miete  von  Lokomotiven  oder  Waggons  in  Rußland  oder  im 
Ausland  zu  vermehren.  Dieser  Antrag  wurde  genehmigt  und 
dem  General  Katalej  mitgeteilt,  der  am  29.  Juli  [10.  August] 
dem  Armeestabschef  brieflich  folgendes  antwortete: 

„Eure  Hohe  Exzellenz  gaben  mir  unter  Xr.  10  vom  22.  Juli 
[3.  August]  bekannt,  Seine  Hoheit  der  Armeeoberkommandant 
habe  angeordnet,  daß  für  die  rein  militärischen  Transporte, 
speziell  für  die  Beförderung  der  Truppen,  nicht  weniger  als 
6  Züge  täglich  zur  Verfügung  stehen  müssen.  Nachdem  aber  außer- 
dem mindestens  i  Zug  für  Artilleriematerial,  i  Sanitätszug,  i  Zug 
für  Intendanzfrachten  und  einer  für  die  zahllosen  übrigen  in  den 
Transportkalkul   nicht    aufgenommenen  Bedürfnisse    nötig  ist.    so 
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ergibt  dies  schon  lo  Züge;  hiezu  treten  noch  i  Zug-  für  rumä- 
nische Truppen  und  i  Schnellzug,  so  dai3  das  tägliche  Erfordernis 
sich  auf  12  Züge  stellen  würde." 

„Vor  2  Wochen  erst  habe  ich  8  Züge  pro  Tag  eingeführt, 
und  zwar  anfänglich  7  Militärzüge  und  i  Personenzug,  welch 
letzteren  ich  in  der  Folge  gleichfalls  durch  einen  Militärzug-  er- 
setzte; aber  im  Durchschnitt  verkehren  doch  bloß  7  und  nur 
zeitweise  8  Züge.  Es  sind  alle  Maßnahmen  für  die  rasche  Ein- 
und  Ausladung  getroffen,  aber  der  Verkehr  hat  sich  durch  das 
Zurückhalten  von  rollendem  Material  sehr  kompliziert,  denn  es 
gehen  auch  auf  dem  Rückwege  die  Züge  nicht  mehr  leer,  sondern 
sie  führen  Gefangene,  Kranke  und  Verwundete,  die  mit  den 
Sanitätszügen  allein  nicht  fortgebracht  werden  können.  Die  Ver- 
wundeten können  aber  auch  nicht  mit  derselben  Geschwindigkeit 
wie  leere  Waggons  transportiert  werden ;  auch  werden  Zeit  und 
Aufenthalte  zur  Reinigung*  der  Waggons,  zum  Einwaggonieren 
der  Kranken,  zum  Verbinden  der  Verwundeten,  zu  den  ]\Iahl- 
zeiten,  zur  Übernahme  von  Verwundeten  aus  den  Zwischen- 
spitälern oder  zur  Abgabe  von  Kranken  benötigt;  auch  die  Züge 
mit  Gefangenen  erfordern  viele  Aufenthalte.'' 

„Ich  habe  mich  an  den  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  mit 
dem  Ersuchen  um  die  Zuweisung  von  10  Zügen  pro  Tag  für  unsere 
Truppen  und  Frachten  g-ewendet.  In  vielen  Stationen  werde  ich  neue 
Geleise  legen.  Es  ward  viel  Geld  auf  die  Miete  einiger  Dutzend  Loko- 
motiven, Waggons  und  Loris  aufgehen.  Im  Wege  des  Verkehrs- 
ministeriums habe  ich  bereits  100  Loris  aus  Warschau  bestellt;  ich 
w^erde  das  Dienstpersonal  an  der  ganzen  Bahnlinie  verdoppeln, 
aber  bei  alldem  wird  es  trotz  der  vielen  Mühen  und  Opfer  nicht 
möglich  sein,  mehr  als  8  oder  9  Züge  täglich  abzulassen,  v\^obei  die 
eigentlich  jetzt  schon  mangelhafte  Aufsicht  über  die  Sicherheits- 
vorkehrungen  für   den  Betrieb    sich    gewiß  verschlechtern  wird.'' 

„In  Rumänien  findet  gerade  die  Rekrutierung  statt ;  man  hat 
mir  deshalb  innerhalb  weniger  Tage  286  Waggons  weg'genommen 
und  jetzt  werden  täglich  mehr  als  40  Waggons  verlangt ;  der 
Kurierzug  kann  doch  nicht  eingestellt  werden." 

,,Man  muß  auch  den  Umstand  berücksichtigen,  daß  die  ein- 
geleisige  rumänische  Bahn  sich  in  der  Verwaltung  des  Staates, 
zweier  privaten  Gesellschaften  und  der  rumänischen  Armee 
befindet,  daß  sie  also  4  Herren  hat;  deshalb  muß  ich  nochmals 
erklären,  daß  der  Verkehr  von  12  Zügen  auf  den  rumänischen 
Bahnen  entschieden  unmöglich  ist  .  .  .  ." 


,,Ich  bitte  Sie,  alles  Vorstehende  zur  Kenntnis  Seiner 
kaiserlichen  Hoheit  zu  bringen. " 

Die  von  General  Katalej  angeführte  neuerlicht-  X^.-rmuhrung' 
des  Fahrparks  kam  erst  im  August  zustande.  Im  Juli  machte 
sich  der  Mangel  an  rollendem  Material  in  voller  Schwere  fühlbar, 
ganz  besonders  auf  der  Linie  Bukarest — (xiurgevo,  bis  wohin 
die  aus  Rußland  gesendeten  Lokomotiven  und  Waggons  nicht  ge- 
langt waren.  Die  Verwendung  des  auf  der  Strecke  befindlichen 
rollenden  Materials  geschali  nach  w^ie  vor  ohne  Einhaltung  der 
so  unerläßlichen  Ordnung;  beispielsweise  fand  man  bei  der 
Revision  der  Station  Roman  am  12.  [24.]  Juli  360  leere  Waggons, 
die    unberechtigter  Weise  zurückgehalten  w^orden  waren. 

Artilleriematerialtransporte.  Die  besondere  Wich- 
tigkeit, welche  im  Juni  der  rechtzeitigen  Zufuhr  der  Pontons 
und  des  Überschiffungsmaterials  zukam,  fiel  im  Juli  den  ]\luni- 
tionstransporten  zu.  Am  4.  [16.]  Juli  erhielt  die  Verwal- 
tung der  militärischen  Verbindungen  die  Aufforderung,  mög- 
lichst rasch  nach  Bäneasa  prismatisches  Pulver  und  Geschosse 
für  vierundzwanzigpfündige  Kanonen  zuzuschieben,  da  sie 
—  wie  die  Anforderung  lautete  —  äußerst  dringend  benötigt 
würden;  jedoch  sollte  hiedurch  der  Transport  der  Lokalparks 
nicht  aufgehalten  w^erden,  denn  letztere  seien  noch  drin- 
gender nötig. 

Am  15.  [27.]  Juli  telegraphierte  endlich  der  Armeeober- 
kommandant: „Treffen  Sie  alle  Maßnahmen  zur  ununterbrochenen 
Beförderung  der  Lokalartillerieparks,  denn  es  herrscht  große  Xot 
an  ]\Iunition." 

An  demselben  Tage  trafen  in  Ungeni,  für  die  Verwaltung 
der  militärischen  Verbindungen  völlig  unerwartet,  die  Artillerie- 
transporte des  AVarschauer  ^Militärbezirks  ein  und  es  kam  vom 
Hauptstab  auch  deren  Transportplan  an. 

Angesichts  der  sich  vollziehenden  sehr  ernsten  Kriegs- 
operationen und  des  dringenden  Bedarfes  an  Munition  verlangte 
die  Armeeartillerieverwaltung  am  20.  Juli  [i.  August],  daß  die 
Lokalparks  ungeachtet  aller  Hindernisse  von  Bender  nach 
Bukarest  überführt  würden.  Am  23.  Juli  [4.  August]  wurde  die 
Forderung-  g'estellt,  sogleich  befördern  zu  lassen :  von  Kiszyniew 
nach  Svistov  die  ganze  vordere  Artilleriereserve  und  von  Bender 
nach  Bäneasa  für  die  Belag- erungsartillerie  —  18.000  Pud  [294  /] 
Pulver,  45.000  Pud  [737  /]  Geschosse.    1500  Pud  [24.5  /]  Lafetten 
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und  Zug-ehör,  4  Artillerieparks    mit  92.000  Pud  [1506  /]  Material, 
überdies  28.000  Pud  [458  f\  Pulver. 

Der  Transport  der  Intendanzfrachten  erlitt  im  Juli, 
ähnlich  wie  im  Juni,  mannigfache  Verzögerung-en.  Eine  Masse  von 
Vorräten  häufte  sich  durch  Zufluß  aus  dem  europäischen  Rußland 
in  Rumänien  an;  aber  zur  Armee  gelangten  die  Frachten  —  infolge 
der  Verstopfung  der  Stationen  durch  rollendes  Material  —  nur  in 
bedeutend  geringerer  Menge.  Wie  unbedeutend  der  Abtransport 
aus  der  Station  Bukarest  zur  Donau  im  Vergleiche  mit  der  Zufuhr 
aus  Rußland  war,  zeigen  folgende  Daten:  am  23.  Juli  [4.  August] 
ersuchte  der  Feldintendant  um  die  Beistellung-  von  200  Waggons 
zur  Überführung*  von  Zwieback  aus  Bukarest  nach  Giurgevo,  wo 
der  Zwieback  dringend  benötigt  werde.  Dieses  Ansuchen  konnte 
jedoch  infolge  des  um  diese  Zeit  verstärkten  Truppentransportes 
nicht  erfüllt  werden,  und  erst  am  31.  Juli  [12.  August]  begann 
die  Zuweisung  von  AVagg'ons  zu  besagtem  Zweck;  aber  es  war 
nicht  möglich,  mehr  als  15  Waggons  pro  Tag*  abzug'eben.  Um 
diese  Zeit  langten  in  Bukarest  129.287  Pud  [2117*7/]  Zwieback 
und  Graupen,  sowie  20.927  Pud  [342*7  /]  Konserven  an;  dies  alles 
bildete  eine  Frachtenmenge,  zu  deren  Beförderung  mehrere 
hundert  AVaggons  nötig  waren. 

Die  Verstopfung  der  Stationen  mit  rollendem  Material  be- 
einflußte nicht  allein  den  Termin  der  Ablieferung,  sondern  auch 
die  Qualität  der  Fracht.  Die  neben  dem  Geleise  unmittelbar  auf 
dem  nassen  Erdboden  abg'eladenen  Vorräte,  namentlich  Zwieback 
und  Konserven,  begannen  zu  verderben. 

Im  Laufe  des  Monats  Juli  wurden  von  Jassi  (Jasi)  196  Züge 
nach  Bukarest  und  weiter  abgesendet,  was  pro  Tag  6*32  Züg'e 
ergibt,  d.  i.  zwar  mehr  als  im  Vormonate,  aber  bedeutend  weniger 
als  10  Züge  pro  Tag,  wie  der  Chef  der  militärischen  Verbindung-en 
geplant  hatte. 

Bau  der  Militärbahn  Bender  (Benderi)~Galaz.  Der  Ver- 
lauf der  Transportbewegung-  hatte  klar  darg-etan,  daß  die  rumäni- 
schen Bahnen  der  ihnen  zuteil  gewordenen  x'Vufgabe  nicht  gewachsen 
waren.  Als  einziger  Weg,  sie  zu  entlasten,  erschien  der  Bau 
einer  neuen  Bahnstrecke  zur  Verbindung-  des  rumänischen  Bahn- 
netzes mit  dem  russischen,  wobei  möglichst  wenig  von  den  rumä- 
nischen Bahnen  in  die  neue  Hauptlinie  aufg-enommen  werden  sollte. 
Dieser  Richtung-  entsprach  vollkommen  die  Linie  Bender — Galaz, 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  II.  Teil.  1? 
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welche  die  Möglichkeit  gewährte,  nach  Erlangung  der  volligen 
Herrschaft  über  die  Donau,  den  Frachtenverkehr  für  die  Armee 
nach  Galaz  zu  lenken  und  von  dort  mittels  Schiff  an  einen 
beliebigen  Punkt  des  rechten  Donau-Ufers  zu  leiten;  solange  die 
Xa\-igation  unmöglich  war,  konnten  diese  Frachten  auf  der  Bahn 
bis  Bender  und  von  da  nach  Barbosi  befördert  werden,  ohne  die 
überlasteten  Bahnen  von  Barbosi  nach  Jassi  und  Ungeni  noch 
mehr  zu  beanspruchen. 

Beim  «Armeeoberkommando  meldeten  sich  sogleich  einige 
Unternehmer  zum  Bau  der  neuen  Strecke.  Unter  ümen  wurde  der 
wirkliche  Staatsrat  Poljakow  gewählt,  der  sehr  günstige  Be- 
dingungen stellte  und  sich  verpflichtete,  den  Bau  in  5  Monaten 
von  der  Unterfertigung  des  Vertrages  an  zu  beenden.  Der  Kontrakt 
wurde  am  27.  Juli  [8.  August]  abgeschlossen  und  die  Arbeiten, 
welche  seitens  des  Unternehmers  gut  und  ohne  Rückstände 
bezahlt  wurden,  begannen  mit  einer  fast  noch  nie  dagewesenen 
Raschheit. 

Tätigkeit  des  Telegraphen.  Einen  ungünstigen  Einflut» 
auf  die  Regelmäßigkeit  des  Eisenbahnverkehrs  übte  die  unbe- 
friedigende Tätigkeit  des  Telegraphen.  Es  war  daher  die  erste 
Arbeit  der  Post-  und  Telegraphenabteilung  in  dieser  Periode,  an 
die  schon  bestehenden  Telegraphenstangen  längs  der  Eisenbahn 
eine  eigene  Drahtleitung  von  Jassi  nach  Pascani  und  von  Tecuciü 
über  Birlad  und  Vaslui  nach  Husi  zur  Verbindung  mit  der  nach 
Kiszvniew  führenden  Linie  zu  legen.  Für  die  Verbindung  z-wischen 
Tecuciü  und  Bukarest  benützte  die  Abteilung  anfänglich  die  ver- 
fügbare rumänische  Leitung,  schritt  aber  sogleich  daran,  einen 
eigenen  Draht  neben  der  bestehenden  Leitung  anzubringen.  Die 
auf  diese  Art  hergestellte  Telegraphenlinie  Kisz^iiiew — Ploesci  war 
ausschließlich  für  den  Verkehr  ziA-ischen  Rußland  und  dem  Armee- 
hauptquartier bestimmt:  alle  sonstigen  Telegramme  wurden  auf  den 
rumänischen  Leitungen  befordert. 

Ende  April  vor  Mitte  Mai]  wurden  seitens  der  Post-  und 
Telegraphenabteilung  zur  Unterstützung  der  rumänischen  Tele- 
graphisten  auf  29  Stationen  russische  Telegraphisten  kommandiert. 
Dies  erwies  sich  als  sehr  zweckmäßig,  weil  es  in  diesen  Stationen 
die  Aufgabe  russischer  Depeschen  in  russischer  Schrift  ermög- 
lichte, während  in  den  anderen  Stationen  zwar  Depeschen  in 
russischer  Sprache,  aber  in  lateinischen  Buchstaben  aufgegeben 
werden  mußten,  wodurch  häufisT  Sinnstörunsfen  vorkamen. 
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Da  die  telegraphische  Verbindung  den  Anforderungen  nicht 
genügte^  verfügte  der  Chef  der  militärischen  Verbindungen,  daß 
vom  2^.  Juni  [5.  JuU]  an  täglich  von  Ungeni  nach  Bukarest 
und  umgekehrt  Ordonnanzen  vom  Stande  der  lese-  und  schreib- 
kundigen Mannschaft  des  Eisenbahnbataillons  zu  entsenden  seien. 
Diese  Ordonannzen  hatten  an  die  längs  der  Strecke  etablierten 
Bahnhof-  und  Etappenkommandanten  die  für  sie,  sowie  für  die  in 
der  Nähe  befindlichen  Truppen  und  Stäbe  bestimmte  dienstliche 
Korrespondenz  abzugeben.  Die  auf  diese  Art  organisierte  Korre- 
spondenzzustellung, welche  mit  Erfolg  den  Telegraphen  ersetzte, 
erhielt  den  Namen  „fliegende  Post". 

Der  Mangel  eines  organischen  Zusammenhanges  zwischen  der 
Post-  und  Telegraphenabteilung  und  den  Feldtelegraphenparks  war 
gleichfalls  empfindlich  fühlbar,  da  er  mitunter  zur  Anlage  einer  per- 
manenten Leitung  neben  einer  bestehenden  Feldleitung  zwang,  weil 
letztere  plötzlich  den  Befehl  erhalten  konnte,  die  Linie  abzutragen. 

Die  Postabteilung  für  den  Wagendienst  wurde  mit  der 
Telegraphenabteilung  vereinigt.  Gleich  anfangs  erwies  sich  diese 
Verschmelzung  als  nachteilig,  denn  die  Post-  und  Telegraphen- 
abteilung mußte  ihre  ganze  Obsorge  dem  Feldtelegraphen  widmen 
und  infolgedessen  die  ihr  gleichfalls  obliegende  Einrichtung  von  Post- 
kursen in  zweite  Linie  stellen.  Dieser  dem  Telegraphenwesen  ange- 
hängte Zweig  des  Postdienstes  bildete  aber  ein  wesentliches  Bedürf- 
nis der  Postverwaltung,  die  keine  sonstigen  Mittel  zur  Verfügung 
hatte,  um  die  Korrespondenz  auf  dem  Kriegsschauplatze  zu  verteilen. 
Erst  am  7.  [19.]  Juni  wurde  der  Postwagenverkehr  zwischen  Slatina 
und  Dracea  eröffnet  und  am   16.  [28.]  Juni  bis  Zimnicea  verlängert. 

Die  Etappenlinie  vergrößerte  sich  mit  der  Vorrückung  der 
Armee  gegen  die  Donau  mehr  und  mehr  und  es  wurden  an 
dieser  Linie  immer  neue  Etappen-  und  Bahnhofkommanden  er- 
richtet. Gegen  27.  April  [9.  Mai],  also  2  Wochen  nach  der  Kriegs- 
erklärung, bestanden  Etappenkommanden  in  Jassi,  Pascani,  Tecuciü, 
Galaz,  Birlad,  Buzäü,  Ploesci  und  Chitila  und  Bahnhofkommanden 
in  Ungeni,  Jassi,  Roman,  Bacäu,  Adjudul  Nou,  Barbosi,  Pitesci  und 
Slatina.  Am  9.  [21.]  Mai  beauftragte  das  Armeehauptquartier  den 
Chef  der  militärischen  Verbindungen,  die  Eisenbahnzweigstrecke 
Bukarest — Giurgevo  als  Etappenlinie  einzurichten  und  in  jeder 
Station  einen  Kommandanten  einzusetzen. 

Ende  Mai  wurde  behufs  weiterer  Entwicklung  der  Etappen- 
linien ein  Projekt  ausgearbeitet,  wonach  eine  neue  Etappenlinie  von. 

17* 


200 

Frätesci  über  Alexandria  nach  Zimnicea  eing-erichtet,  hing-egen  nach 
deren  Ferdi^stellunj^-  die  bestehende  Linie  Frätejjci-Piatra-Zimnicea 
aufcfelassen  werden  sollte;  die  von  Slatina  ausstehende  Etappenlinie 
wurde  LTleichfalls  als  überflüssig-  bezeichnet.  Dieser  Entwurf  fand  am 
2.1 1 4. 1  Juni  die  Genehmi.t,aing- des  Armeestabschefs.  Nachdem  Donau- 
Übergani^-  der  russischen  Hauptkraft  verlor  auch  die  Linie  Chitila- 
Slatina  ihre  Bedeutung;  sie  wurde  daher  mit  i.  |i3.|Juli  aufgegeben. 
Am  I.  |i3.|  August  bestanden  9  Etappenkommandanten, 
9  Etappenchefs  und  18  Ralinhofkommandanten,  im  ganzen 
38  Etappenlokalbehörden.  Sie  befanden  sich:  a\  am  linken 
Donau-Ufer:  i)  an  der  Eisenbahn  in  Ungeni,  Jassi,  Pascani,  Roman, 
Bacäu,  Adjudul  Xou,  Tecuciü,  Barbosi,  Galaz,  Bräila,  Buzäü, 
Ploesci,  Chitila^  Ikikarest,  Tirgoviste^  Bukarest  — Filaret.  Bäneasa. 
Frätesci  und  Giurgevo ;  2  an  der  Fahrstraße  in  Alexandria, 
Piatra  und  Zimnicea;  lA  am  rechten  Donau-Ufer  in  Carevec, 
Pavel,  Ivanca,  Polikrajste,  Trnovo  und  Bela.  In  Svistov  fungierte 
der  Stadtkommandant  als  Etappenkommandant.  Den  Zeitpunkt 
der  Eröffnung,  beziehungsweise  Auflassung  der  erwähnten  Etappen- 
behörden in  der  Periode  vom  11.  [22,.]  April  bis  i.  [13.]  August 
zeigt  die  Tabelle  auf  Seite   261. 

Es  wurde  an  früherer  Stelle  erwähnt,  daß  die  Etappen- 
kommanden  bezüglich  des  Personals  den  ^lilitärkreischefverwal- 
tungen  lErgänzungsbezirkskommandenj  2.  Kategorie  gleichgelialten 
wurden;  der  hienach  bemessene  Personalstand  war  nicht  allein 
an  Zahl  ungenügend,  sondern  es  erwies  sich  zudem,  daß  ein  großer 
Teil  des  Personeis  für  seinen  Dienst  gar  nicht  vorbereitet  war. 
Den  Etappen-  und  Bahnhofkomma.ndanten  fielen  aber  komplizierte 
Obliegenheiten  zu:  der  Empfang  und  die  Abfertig-ung  der  Militär- 
züge; die  Beteilung  der  durchfahrenden  Truppen  mit  warmer 
Kost;  die  Aufrech thaltung-  der  Ordnung-  speziell  unter  den  Militär- 
personen, wie  auch  sonst  im  allgemeinen,  u.  zw.  nicht  nur  am 
Bahnhof,  sondern  auch  im  Orte  und  in  dessen  nächster  Umgebung; 
die  Verrechnung  der  Verpflegung;  die  Absendung-  zurückge- 
bliebener Soldaten  und  einzelnreisender  Militärpersonen  zu  ihren 
Truppenkörpern;  die  Leitung  der  Kanzleigeschäfte;  die  Sorge 
für  die  Sicherheit  des  Verkehrs  auf  den  Etappenlinien:  schließlich 
die  Kontrolle    der  „zeitlichen  Kriegsspitäler'' '"). 


^)   Dalj    die  Mittel    der    Etappenbehörden    zur  Yersehung    dieses    komplizierten 
Dienstes  unzureichend    waren,    ist    aus    einem  Berichte   des    Etappenkomraandanten  in 
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Station 

Eröffnet        Geschlossen 

Station        1     Eröffnet 

Geschlossen 



Etappenkommandanten. 

Ungeui  .     .     . 

ri.[23.]Apr. 

Ploesci  .    .    . 

21.  April 

Jassi  (Ja^i)    . 

12.  [24.]  Apr. 

— 

:     [3-  Mai] 

Pascani  .    .    . 

dto. 

— 

Chitila    .     .     . 

dto. 

7.  [19.]  Juli 

Ro?)ian   .    .    . 

dto. 

20.  April 

[2.  Mai] 

Buzäü    .    .     . 

22.  April 
■  [4.  Mai] 

12.  [24.]  Juli 

Bacutc    .    .    . 

dto. 

dto. 

Giurgevo    .    ., 

6.  [18.]  Mai 

— 

Adjudiil-Noti 

dto. 

dto. 

Bukarest    .     . 

16.  [28.]  Mai 

— 

Tecuciu  .    .    . 

;          dto. 

25.  Juli 

Zimnicea    .    . 

12.  [24.]  Juni 

! 

[6.  Aug.] 

Trnovo  .    .    . 

!i2.  [24.]  Juli 

— 

Galaz      .    .    . 

20.   April 

— 

Bela   .... 

|i6.  [28.]  Juli 

— 

[2.  Mai] 

Svistov  .    .    . 

dto. 



Bräila     .    .    . 

dto. 

1 

— 

Etappencliefs. 

Alexandria     . 

1 

12.  [24.]  Juni 

Carevec      .    .        28.  Juni 

Pitesci    .     .     . 

dto. 

I.  [13.]  Juli 

1     [10.  Juli] 

Bir/ad   .     .    . 

dto. 

II.  [24.]  Juli 

Sai'ijar  .     .    .1           dto. 

4.  [16.]  Juli 

Piatra     .     .     . 

dto. 



Pavel      .     .    .1.  [13.]  Juli 

Frätesci      .    . 

22.  Juni 



Ivanca    .     .     .  i  10.  [22.]  Juli 

— 

1     [4-]  Juli 

Svistov  ...             dto. 

16.  [28.]  Juli 

Buzäü     .    .    . 

12.  [24.]  Juli 

— 

Polikrajste     .  1 16.  [28.]  Juli 

— 

Balmhofkommandanten. 

Ungeni ')    .    . 

II.  [23.]  Apr. 

1 
Filaret   .     .     .4.  [16.]  Juni 

Jassi  (Jasi)    . 

20.  April 

— 

Bäneasa     .    .             dto. 

— 

[2.  Mai] 

Bräila     .    .    . 

12.  [24.]  Juni 

— 

Adjudul  Nou 

dto. 

— 

Tirgoviste 

5-  [15.]  Juli 

— 

Bacäu2).    .    . 

dto. 

— 

Chitila  5)     .    . 

|6.  [18.1  Juli 

— 

Barbosi^    .    . 

dto. 

— 

Birlad     ...         21.  Juli 



Galaz      ...             dto. 

— 

|!    [^-  Aug.] 

Ploesci  .    .    .             dto. 

— 

Frätesci      .    .             dto. 

Roman"*)    .    .             dto. 

— 

Giurgevo    .    .             dto. 

— 

Slatina  ...             dto. 

Tecuciü^)  .    .  I;      25.  Juli 
I;     [6.  Aug.] 

1^ 

— 

Verpflegsstationen  für:  i)  1000  Mann;  2)  850  Mann;  3)  850  Mann;  *)  900  Mann 

5)  760  Mann; 

G)  1200  Mann. 

Anmerkung.     Mit  Kursivschrift    sind  jene  Stationen  bezeichnet,    wo  die  Et 

appenbehörde 

vor  1.  [13.]  Aug 

ust  aufgehoben 

wurde. 

Be^sonders  empfindlich  war  der  unzureicliende  Personalstand 
in  den  Kopf-  und  Endstationen  der  Etappenlinien,  und  dieser  Fehler 
in  der  Org"anisation  erklärt  so  manche  Verzög-erung  im  Verbin- 
dung-sdienste  der  Armee. 

Die  Beteilung  der  durchfahrenden  Truppen  mit  uarmer 
Kost  (einmal  in  24  Stunden  1  erfolgte  auf  den  Bahnhöfen;  Brot 
wurde  von  dem  ^,Konsortium  für  die  Armeeverpflegung"  geliefert. 
Die  etwas  verspäteten  Maßnahmen  betreffs  der  Organisation  der 
Verköstigungsstationen  hatten  zur  Folge,  daß  die  Einrichtungs- 
arbeiten noch  zu  einer  Zeit  im  Gange  waren,  da  die  Verköstigungs- 
stationen schon  in  regster  Tätigkeit  hätten  sein  sollen. 

Die  beständigen  Verspätungen  der  ^Militärzüge  führten  dazu, 
daß  fast  immer  die  Mittagskost,  welche  zu  dem  im  Fahr 
plan  bestimmten  Zeitpunkte  vorbereitet  wurde,  zerkochte  und 
bei  der  starken  Sommerhitze  auch  gänzlich  verdarb.  Nun  konnte 
man  aber  die  eintreffenden  Staffeln  nicht  so  lange  in  der  Station 
zurückhalten,  um  an  Stelle  der  verdorbenen  eine  neue  Menage  zu 
bereiten,  man  war  also  genötigt,  die  Truppen  ohne  Mittagskost 
weiter  fahren  zu  lassen  oder  ihnen  eine  Mahlzeit  von  sehr  frag- 
würdiger Oualität  zu  verabreichen  \. 

Kleine,  nicht  organisationsgemäße  Kommanden  und  einzeln- 
reisende Personen  des  Mannschaftsstandes  befanden  sich  bezüglich 
der  Verpflegung  in  einer  noch  viel  übleren  Lage,  denn  die  Ver- 
köstigungsstationen kochten  nur  für  die  Transportstaifeln;  Einzeln- 
reisende waren  somit  auf  die  Selbstverpflegung  aus  der  Quote  für 
die  Durchzugskost  gewiesen,  welche  infolge  der  Unkenntnis  der 
Landessprache  und  der  Teuerung  der  Lebensmittel  oft  den  größten 
Schwierigkeiten  begegnete.  Auch  die  Ausfolgung  des  Durchzugs- 
kostgeldes verzögerte  sich  sehr  oft,  da  die  Platzkommandanten 
nur  über  einen  sehr  beschränkten  Geldvorschnß  verfügten. 

Der  Schutz  der  Etappen-  und  Eisenbahnlinien  war. 
wie  an  früherer  Stelle  bemerkt,  auf  der  Linie  Jassi  —  Barbosi  dem 
I.  Reservebataillon  und  3  Sotnien  des  35.  Don-Kasakenregiments 


Pascani  zu  ersehen,  der  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  im  Dienste  stehen  mußte, 
da  er  zur  Bereitung  der  Kost  für  die  Transporte  nur  i  Koch  und  4  Handlanger 
zur  Verfügung  hatte. 

^)  Eine  Staffel  der  3.  Schützenbrigade  traf  infolge  Mangels  an  rollendem  Material 
von  Ungeni  in  Jassi  am  18.  [30.]  Juli  um  10  Uhr  abends  mit  einer  nahezu  zwölf- 
stündigeu  Verspätung  ein.  Das  für  il  Uhr  vormittags  vorbereitete  Mittagessen  war  un- 
genießbar geworden,  das  Fleisch  strömte  einen  Aasgeruch   aus. 
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übertragen  worden.  Von  den  Kasaken  wurden  zum  Patrouillen- 
dienst 6  Mann  in  jeder  Station  eingeteilt.  Am  28.  April  [10.  Mai] 
übernahm  das  neueingetroffene  2.  Reservebataillon  den  Wach- 
dienst in  Jassi.  Die  große  Ausdehnung  der  bis  Bukarest  und  Slatina 
reichenden  Etappenlinie  zwang  wegen  Mangels  an  Reservetruppen 
dazu^  die  Sicherung  hier  durch  2  Bataillone  der  Infanterie- 
regimenter Nr.  124  und  127  und  i  Sotnie  des  31.  Don-Kasaken- 
regiments  besorgen  zu  lassen.  Mitte  Mai  [gegen  Ende  des  Monats] 
wurde  die  Etappenlinie  Bukarest  —  Giurgevo  durch  i  Bataillon 
des  54.  Infanterieregiments  Minsk  besetzt;  die  Kavalleriepatrouillen 
stellte  die  eben  bezeichnete  Don-Kasakensotnie  bei. 

Nach  Eintreffen  der  Reservebataillone  Nr.  6,  7  und  8  in 
Rumänien  —  Ende  Mai  [gegen  Mitte  August]  —  wurden  die  Feld- 
truppen vom  Etappendienste  abgelöst;  und  zwar  auf  der  Linie 
Bräila—  Chitila  durch  das  8.  Reservebataillon^  auf  der  Strecke 
Chitila — Slatina  durch  das  6.^  endlich  auf  der  Linie  Chitila — 
Giurgevo  durch  das  7.  Reservebataillon.  Zur  Bestreitung  des 
Patrouillendienstes  wurde  das  35.  Don-Kasakenregiment  wie  folgt 
aufgeteilt:  Ungeni  —  Bacäu  5.  Sotnie,  Bäcau  —  Barbosi  und  in 
Galaz  6.;  Barbosi — Chitila  3._,  Chitila — ^Slatina  und  Chitila — Giur- 
gevo, d.  i.  auf  2  Strecken,   i.  Sotnie. 

Als  Ende  Juni  [gegen  Mitte  Juli]  von  Zimnicea  herwärts,  also 
in  Bulgarien,  Etappenstationen  errichtet  wurden,  zog  man  zur 
Sicherung  derselben  und  zum  Konvoidienste  die  Kompagnien  des 
6.  Reservebataillons  und  je  i  Sotnie  des  31.  und  35.  Don-Kasaken- 
regiments  heran.  Anfangs  Juli  [gegen  Mitte  des  Monats]  befahl 
der  Armeeoberkommandant,  die  Sicherung  der  Etappenlinien  in 
Rumänien  auf  das  äußerste  zulässige  Maß  zu  restt*ingieren,  jene 
auf  der  Strecke  Bukarest— Slatina,  welche  als  Etappenlinie  keine 
Bedeutung  mehr  hatte,  aufzulassen  und  die  berittenen  Schutz- 
truppen an  den  Eisenbahnlinien  gänzlich  einzuziehen.  Die  hiedurch 
freigewordenen  Abteilungen  sollten  zum  Etappenschutz  in  Bul- 
garien verwendet  werden. 

Dieser  Verfügung  gemäß  w^aren  vom  6.  [18.]  Juli  angefangen 
die  Etappentruppen  folgend  verteilt:  Ungeni  — Barbosi  2.  Reserve- 
bataillon; Bräila  und  Galaz  je  i  Kompagnie  von  dem  in  Reni  dis- 
locierten  3.  Reservebataillon;  Barbosi — Slatina  und  Bukarest — Giur- 
gevo 8.  Reservebataillon;  an  der  Straße  Zimnicea — Alexandria  und 
in  Pitesci  7.  Reservebataillon;  beim  Donau-Übergang  Zimnicea — 
Svistov  I.,  4.,  10.  Reservebataillon;  an  der  Etappenlinie  in  Bul- 
garien, und  zwar  in  Svistov,  Carevec  und  Pavel  6.  Reservebataillon  ; 
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schlielilicli  in  Tniovo,  J'olikrajste  und  Bela  9.  Reservebataillon. 
Die  1.  Sotnie  des  31.  Don-Kasakenreg^iments  besetzte  die  Etappen- 
stationen von  Zimnicea  bis  Trnovo,  4  Sotnien  des  35.  Don-Kasaken- 
regiments  standen  in   Zimnicea  und  Bela. 

l)i(i  zum  Etappenschutz  bestimmten  Truppen  stellten,  nach 
Weisung"  der  Etai)i)enkommandanten.  Wachen  auf,  welche  Posten 
bei  den  Magazinen  bestritten  und  Patrouillen  entsandten;  deren 
Obliegenheic  war  es,  durch  unausgesetzte  Rundgänge  im  Stations- 
rayon die  Ordnung  aufrechtzuerhalten  und  Diebstähle  an  ärari- 
schem Gut  aus  den  meist  in  großer  Zahl  auf  den  Reservegel  eisen 
stehenden  Waggons  zu  verhindern.  Die  Eisenbahnstrecken  zwischen 
den  Stationen  wurden  durch  Kasakenpatrouillen  gesichert;  bei  den 
Eisenbahnbrücken  standen  eigene  kleine  Infanteriewachen. 


VIII.  KAPiTEL. 

Rückblick  auf  die  Ereignisse  der  ersten  Kriegs- 
periode (vom  12.  [24.]  April  bis  1.  [13.]  August). 

Ende  der  ersten  Kriegsperiode.  —  Ursachen  des  verspäteten  Beginnes  der  Operationen 
seitens  der  Russen;  Gruppierung  der  russischen  Armee  in  Rumänien.  —  Einmarsch  in 
das  südlich  der  Donau  gelegene  Territorium  der  Türkei.  —  Die  ersten  Erfolge  der  russischen 
Armee;  Besetzung  der  Balkan-Pässe.  —  Erstes  Treffen  (Schlacht)  bei  Plevna  [Pleven] 
am  8.  [20.]  Juli.  —  Aufstellung  der  Armee  Osman  Paschas  bei  Plevna.  —  Chancen 
für  die  russische  Armee.   —  Zweite    Schlacht  bei  Plevna  am   i8.   [30.]  Juli.  —  Folgen. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   i   [I.  Bd.],   24  [III.  Bd.].) 

Die  zweite  Schlacht  bei  Plevna,  welche  am  i8.  [30.]  Juli 
mit  einem  Mißerfolg  der  russischen  Waffen  geendet  hatte,  gebot 
dem  Vordringen  der  Russen  auf  der  Balkan-Halbinsel  halt;  hiemit 
war  die  erste,  auf  Seite  der  Russen  offensiv  geführte  Kriegsperiode 
abgeschlossen.  Der  Großfürst-Armeeoberkommandant  beabsichtigte 
wohl,  sobald  er  —  wie  er  hoffte,  in  kurzer  Zeit  —  mit  Plevna  fertig 
geworden  sei,  die  Offensive  wieder  aufzunehmen  und  die  ent- 
scheidenden Operationen  in  das  Gebiet  südlich  des  Balkan  zu  ver- 
legen; es  war  jedoch  nicht  möglich,  diese  Absicht  zu  verwirklichen. 
Es  folgte  vielmehr  für  die  russische  Armee  ein  langer,  über  4  Monate 
dauernder  Stillstand,  während  dessen  die  Russen  nur  vor  Plevna 
offensive  Ziele  verfolgten,  wogegen  sie  sich  auf  den  anderen 
Teilen  des  Krieg'sschauplatzes  defensiv  verhielten. 

Diese  Lage  der  Dinge  war  eine  natürliche  Konsequenz  der 
Ereignisse  der  ersten  Kriegsperiode,  die  sich  —  kurz  resümiert  — 
in  folgender  Weise  abgespielt  hatten: 

Die  erste  partielle  Mobilisierung  der  russischen  Armee  be- 
gann im  November  1876,  die  Kriegserklärung-  seitens  Rußlands 
aber    erfolgte     erst    mehr     als    5    Monate     später,     nämlich    am 
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12.  [24.]  April.  Es  ist  beg^reiHich,  daß,  nachdem  es  nicht  gelung-en 
war,  den  Krieg  zu  vermeiden,  dieser  ganze  Zeitraum  ausschließ- 
lich (h'r  Türkei  zugute  kam,  Rußland  aber  nur  zum  Schaden 
gereichte,  (ileichwolil  konnte  Rußland  den  Krieg  nicht  früher 
beginnen. 

Der  Krieg  gegen  die  Türkei  war  seitens  der  russischen 
R(\gierung  nicht  schon  vorher  beschlossen  worden.  Im  (legenteile 
hoffte  Kaiser  Alexander  IL  bis  zur  letzten  Minute,  das  Werk 
der  dauernden  Pazifizierung  der  Balkan-Halbinsel  auf  dem  Wege 
diplomatischer  Verhandlungen  beenden  zu  können.  Die  Mobili- 
sierung eines  Teiles  der  russischen  vStreitkräfte  im  November  1876 
sollte  den  Verhandlungen  mehr  Nachdruck  verleihen,  und  zwar 
sowohl  hinsichtlich  der  an  die  Türkei  gestellten  Forderung,  ihre 
Kriegsoperationen  geg'en  Serbien  einzustellen,  als  auch  für  die 
weiteren  Unterhandlungen.  Die  Möglichkeit  eines  Krieges  gegen 
die  Türkei  wurde  damals  zwar  gewiß  ins  Kalkül  gezogen,  nichts- 
destoweniger setzte  die  russische  Diplomatie  ihre  Bemühungen  fort, 
die  schwebende  Frage  durch  den  gemeinsamen,  wohl  fried- 
lichen, dabei  jedoch  energischen  Druck  aller  europäischen  Groß- 
mächte auf  die  türkische  Regierung  in  friedlicher  Weise  zu  lösen. 

Der  Krieg  wurde  erst  am  30.  März  [11.  April]  1877  be- 
schlossen, einen  Tag-,  nachdem  die  ottomanische  Regierung  die 
endgiltigen  minimalen  Forderungen  der  Großmächte  (niedergelegt 
im  Londoner  Protokoll  vom   19.  [31.]  März)  abgelehnt  hatte. 

Rußland  beabsichtigte,  den  ihm  durch  die  Verhältnisse  auf- 
genötigten Krieg',  w-omögiich  mit  einem  Schlag,  auf  dem  euro- 
päischen Kriegsschauplatz  zu  beenden.  Hiezu  war  geplant,  mit 
der  Hauptarmee  über  die  Donau  zwischen  Nikopol  und  Zimnicea, 
westlich  des  Festungsvierecks  Ruscuk  — Sumla  — Silistra — Varna, 
zu  setzen,  v/orauf  unverzüglich  der  Weitermarsch  direkt  nach 
Süden  gegen  den  Balkan  angetreten  werden  sollte  ;  nach  Passie- 
rung des  Gebirges  war  die  Offensive  über  Adrianopel  gegen  die 
Hauptstadt  des  Ottomanischen  Reiches  fortzusetzen.  Freilich 
waren  bei  solcher  Bewegung  besondere  namhafte  Kräfte  zur 
Sicherung  der  langen,  einen  Bogen  beschreibenden  Operations- 
linie notwendig-,  die  allein  von  den  Donau-]\Iündungen  bis  zum 
Balkan  zirka  500  Werst  und  von  da  bis  Adrianopel  weitere 
150  Werst  maß.  Die  Situation  komplizierte  sich  überdies  dadurch, 
daß  das  Schwarze  Meer  von  der  türkischen  Flotte  beherrscht 
wurde,  w^eshalb  es  nötig  Avar,  die  russischen  Kräfte  zu  schützen, 
teils  um  die  Verbindungen    des    russischen  Operationsheeres  auf 
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der  Balkan-Halbinsel  zu  decken,  hauptsächlich  aber,  um  das  eigene 
Land  vor  eventuellen  türkischen  Überfällen  zu  sichern. 

Die  russische  Armee  besaß  in  ihrer  damaligen  Organisation 
noch  keine  Reservetruppen  und  mußte  daher  auch  für  sekundäre 
Aufgaben  Feldtruppen  verwenden.  Man  war  sonach  genötigt,  gleich- 
zeitig mit  der  Bildung  der  aus  4  Korps  zusammengesetzten 
,, Operationsarmee"  an  der  europäisch-türkischen  Grenze,  2  weitere 
gleichfalls  mobilisierte  Korps  zum  Schutze  der  Schwarzmeerküste 
im  Odessaer  Militärbezirk  bereitzustellen. 

Die  Stärke  der  russischen  Operationsarmee  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Zusammensetzung  von  4  Korps  entsprach  augenscheinlich 
nicht  der  gewaltigen,  auf  die  Umgehung  des  Festungsviereckes 
abzielenden  strategischen  Aufgabe,  welche  der  Großfürst-x\rmee- 
oberkommandant  sich  gestellt  hatte.  Es  wurde  daher,  sobald 
man  sich  für  den  Krieg  entschieden  hatte,  der  Beschluß  gefaßt, 
die  Operationsarmee  um  3  Korps  zu  verstärken.  Überdies  konnte 
man  auf  die  Mithilfe  der  Rumänen  in  einer  oder  der  anderen 
Form  zählen,  was  besonders  der  Großfürst  anstrebte. 

Mit  Beginn  der  Operationen,  d.  i.  am  12.  und  13.  [24.  und 
25.]  April,  überschritten  die  russischen  Truppen  allerdings  die 
Grenze  Rumäniens;  dieses  bildete  aber  nur  nominell  einen  Be- 
standteil des  türkischen  Reiches.  In  das  eigentliche  Territorium 
der  Türkei  südlich  der  Donau  konnte  der  Krieg  erst  2  Monate 
später  getragnen  werden,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Der  strategische  Aufmarsch  der  russischen  Kräfte  in  Ru- 
mänien am  linken  Donau-Ufer  vor  dem  Überschreiten  der  Strom- 
barriere erforderte  allein  einige  Zeit;  hiezu  kam  der  Umstand, 
daß  die  Straßen  und  Wege  infolge  des  Hochwassers  und  an- 
dauernder Regengüsse  grundlos  und  viele  Brücken  zerstört 
waren.  Die  einzige  in  Betracht  kommende  rumänische  Eisenbahn 
(Kiszyniew— Jassi — Bukarest)  war  bloß  für  den  geringen  lokalen 
Friedensbedarf  eingerichtet  und  demnach  nicht  geeignet,  den 
innerhalb  bestimmter  Termine  zu  bewältigenden  Massenbedürf- 
nissen der  russischen  Armee  zu  genügen ;  überdies  wurden  an 
der  Eisenbahn  durch  Hochwässer  die  Fahrdämme  wiederholt  unter- 
brochen und  die  Brücken  fortgerissen. 

Der  Aufmarsch  der  Armee  mit  ihren  4  Korps  in  Rumänien 
war  erst  am  20.  Mai  [i.  Juni]  —  um  6  Tage  später  als  geplant  — 
beendet.  Die  neuen  3  Korps,  welche  mit  Prikas  vom  26.  April 
[8.  Mai]  zur  Operationsarmee  eingeteilt  worden  waren,  kamen  noch 
viel  später  an,  und  zwar  das  XIV.  Korps,   GL.  Zimmermann, 
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am  I.  |i3.|  Juni  in  (iiilaz,  das  Xlll.  Korps,  (iL.  ilahn,  am  i6. 
I28.I  Juni  in  Jiukarest  und  das  IV.  Kori)s,  (xL.  Zotow,  begann 
gar  erst  Mitte  |gegen   l{nde|  Juli  mit  dem  Donau-Übergang. 

Der  Uferwechsel  der  Armee  verzögerte  sich  überdies  durch 
die  Notwendigkeit,  einerseits  das  Sinken  des  Frühjahrshochwassers 
abzuwartc'Ti,  andererseits  die  türkische  Donau-Flottille  unscliädlich 
zu  maclicn,  d.  li.  ihre  Schiffe  zu  vernichten  oder  durch  Minen 
abzusperren.  Man  mußte  also  den  Übergang  von  Tag  zu  Tag 
verschieben,  und  als  anscheinend  alles  für  die  Hauptübergangs- 
stelle bei  Zimnicea  — vSvistov  fertig  war,  muUte  die  Durchführung 
neuerdings  um  3  Tage  verschoben  werden,  weil  die  mittels  Eisen- 
bahn herantransportierten  Pontons  nicht  rechtzeitig  eintrafen. 

Die  vorgeführten  Umstände  hatten  zur  Folge,  daß  das  Ein- 
dringen der  Russen  in  das  Gebiet  der  eigentlichen  Türkei  — 
der  Donau-Übergang  der  russischen  Armee  —  wie  früher  er- 
wähnt, erst  2  iMonate  nach  dem  tatsächlichen  Beginn  des  Krieges 
stattfand. 

Die  Türken  hatten  hienach,  vom  Beginn  der  partiellen 
russischen  Mobilisierung  (am  i.  [ 1 3. ]  November  1876)  einen  relativ 
sehr  langen  Zeitraum  für  ihre  Vorbereitungen  gewonnen,  und  sie 
verstanden  es,  ihn  ausg-ezeichnet  zu  verwerten.  vSie  ergänzten  und 
erweiterten  namhaft  ihre  Rüstungen,  die  allerdings  vielfach  den 
Charakter  hastiger  Improvisation  aufwiesen.  Letzteres  bezieht  sich 
speziell  auf  jene  Truppen,  welche  anfänglich  der  russischen 
Armee  entgegentraten,  während  die  durch  den  Krieg  gefestigten 
türkischen  Feldarmeen  sich  auf  anderen  Kriegsschauplätzen  be- 
fanden: von  diesen  stand  die  eine  Armee  unter  Osman  Pascha  noch 
an  der  serbischen  Grenze  in  Vidin  und  Umgebung",  während  die 
andere  unter  Suleiman  Pascha  mit  den  Montenegrinern  kämpfte. 

Es  muß  ferner  betont  werden,  daß  zwar  die  Stärke  der  tür- 
kischen Truppen  namhaft  vermehrt  wurde,  sowie  daß  ihre  Be- 
waffnung und  Ausrüstung  vollkommen  entsprechend  waren,  daß 
jedoch  ein  Hauptübelstand  nicht  beseitig't  wurde,  nämlich  die  durch 
den  Mang-el  an  regelrecht  organisierten  Truppentrains  bedingte 
unvollständige  Operationsfähigkeit.  Schließlich  waren  —  und  es  ist 
fraglich,  ob  nicht  dies  der  Hauptübelstand  war  —  die  Kommando- 
verhältnisse auf  Seite  der  Türken,  die  Leitung'  ihrer  Streitmittel 
im  großen  wie  im  kleinen,  auf  dem  Kriegsschauplatze  bei  weitem 
nicht  normal.  Dieser  Umstand  beeinträchtigte  sehr  die  Leistungs- 
fähigkeit der  türkischen  Armeen  und  erleichterte  die  Erfolge  der 
Russen  besonders  zu  Beginn  des  Krieges. 
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Infolge  dieser  Umstände  verhielten  sich  die  am  rechten  Donau- 
Ufer  stehenden  Türken  vollständig-  passiv  gegenüber  der  am  linken 
Ufer  aufmarschierenden  russischen  Armee.  Im  Besitze  einer  Kampf- 
und Transportflottille  auf  der  Donau,  machten  sie  nicht  einmal  den 
Versuch^  die  für  sie  leicht  erreichbare^  für  die  russische  Armee 
ungemein  wichtige  Brücke  über  den  Donau-Zufluß  Sereth  bei  l^ar- 
bosi  zu  vernichten.  Die  Verschiebungen  und  der  Aufmarsch  der 
Russen  am  linken  Donau-Ufer  vollzogen  sich  ohne  jede  Behin- 
derung durch  den  Gegner  und  wurden  bloß  durch  den  schlechten 
Zustand  der  Kommunikationen  verzögert. 

Der  forcierte  Übergang  des XIV.  Korps^  GL.  Zimmermann^ 
am  10.  und  11.  [22.  und  23.]  Juni  bei  Bräila  und  der  Vortruppen 
der  Hauptarmee  bei  Zimnicea — Svistov  am  14.  bis  15.  [26.  bis  27.]  Juni 
vollzog'en  sich  glatt  und  mit  mäßigten  Verlusten.  Die  Türken  leisteten 
weder  einen  besonderen  Widerstand  während  der  Durchführung 
des  Uferwechsels,  noch  versuchten  sie,  die  schwierige  Lage  aus- 
zunützen, in  welche  jede  Truppe  nach  der  Übersetzung  eines 
großen  Flusses  zeitweilig  gerät,  bis  sie  sich  verstärkt  und  ent- 
wickelt hat.  Die  ganz  nahe,  im  Festungsviereck,  stehenden 
türkischen   Truppen    kamen  aus  diesem  gar  nicht  heraus. 

Der  Aufmarsch  der  russischen  Armee  am  rechten  Donau- 
Ufer  vollzog  sich,  abgesehen  von  kleinen  Zusammenstößen,  gleich- 
falls ohne  Störung  durch  den  Gegner.  Das  Avantgardekorps  des 
Generals  Gurko,  welches  die  Vorrückung  von  der  Donau  am  22.  Juni 
[4.  Juli]  begann,  besetzte  schon  am  25.  Juni  [7.  Juli]  Trnovo,  die 
frühere  Hauptstadt  Bulgariens. 

Diese  relativ  leicht  errungenen  Erfolge  der  Russen  —  zwei 
gelungene  Flußübergäng-e,  der  ungehinderte  Aufmarsch  am  rechten 
Donau-Ufer  und  hauptsächlich  die  Besetzung  Trnovos  —  erweckten 
die  kühnsten  Hoffnung'en.  Der  Bericht  des  Armeeoberkomman- 
danten an  Kaiser  Alexander  IL  vom  27.  Juni  [9.  Juli]  läßt  ent- 
nehmen, daß  der  Großfürst  beabsichtigte,  in  Trnovo  das  Ein- 
treffen des  XL  Korps  abzuwarten  und  sodann  mit  dem  VIIL  Korps 
über  den  Balkan  dem  General  Gurko  nachzurücken.  Als  aber 
der  Kaiser  diesen  Plan  nicht  guthieß,  da  ihm  der  Erfolg  nicht 
verbürgt  schien,  beschloß  der  Großfürst,  noch  das  IV.  Korps 
abzuwarten,  dann  aber  über  den  Balkan  zu  gehen. 

General  Gurko  nahm  inzwischen  am  i.  [13.]  Juli  den  über 
den  Hauptrücken  des  Balkan  führenden  Hainkiöj-Paß.  Nach  Be- 
setzung desselben  mit  einem  Teil  seiner  Truppen  rückte  er  weiter 
vor,  wandte  sich  längs   des  Südhangs    des  Gebirges  westlich,    im 
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Tundia-Tal  aufwärts  und  besetzte  nach  Zerstreuung  zweier  kleinen 
tüiiuschen  Detachements  am  5.  [17.)  Juli  Kazanlik.  am  Südauäg^ai^e 
des  Sipka-Passes. 

Zu  gleicher  Zeit  Heß  der  Gro0furst  1  Infanterieregiment  mit 
I  Batterie  von  Norden  her  aus  Gabrovo,  gegen  den  Sipka-Paß 
vorrücken.  Letzterer  erwies  sich  als  stark  besetzt.  Das  nörd- 
liche Detachement  rechnete  bei  Ausfuhrung  seines  Angriffes  auf 
die  Mitwirkung  General  Gurkos,  aber  infolge  der  schwierigen 
und  umständlichen  gegenseitigen  Verständigung  gelang  es  nicht, 
die  Aktion  auf  beiden  Seiten  in  £inklang  zu  bringen. 

GL-  Fürst  Swjatopolk-Mirski  griff  den  Sipka-Paß  am 
5-  ['7-1  Jöli  von  Xorden  an.  wurde  aber  mit  großem  Verluste 
zurückgeschlagen.  Auch  den  am  nächsten  Tage  ausgeführten 
Angriff  von  2'*  Schützenbataillonen  der  Kolonne  Gurko  — 
welcher  in  der  Hoffnung  unternommen  worden  war,  daß  Fürst 
Mirski  seinen  Angriff  am  6.  1 1 8. j  wiederholen  werde  —  wiesen 
die  Türken  standhaft  ab^  Nichtsdestoweniger  räumten  sie  in  der 
folgenden  Nacht  den  Pa^,  welcher  am  7.  [19.I!  Juli  von  den  Russen 
besetzt  wurde. 

Solcherart  war  bald  nach  Überwindung  der  ersten  rürkischen 
Verteidigungslinie  an  der  Donau^  anfangs  [Mittej  Juli  auch  ihre 
zweite  Widerstandslinie,  die  letzte  Hoffnung  der  Türken  —  die 
Linie  des  Balkan  durchbrochen;  diese  aber  deckte  die  Zugange 
zur  Hauptstadt:  der  Weg  nach  Konstantinopel  stand  demnach  i^zi 
Russen  offen. 

Diese  wichtigen  territorialen  Errungenschaften  waren  aber 
nicht  durch  einen  entscheidenden  taktischen  Erfolg  über  die  tür- 
kische Hauptarmee  oder  doch  über  einen  größeren  Teil  derselben 
befestigt  worden.  Es  war  daher  für  den  Fall  der  weiteren  Vor- 
rückung über  den  Balkan  vor  aU^n  nötig,  die  Verbindungen  der 
vorgeschobenen  Truppen  gegen  die  vorausächtHchen  Unter- 
nehmungen der  noch  intakten  feindlichen  Armeen  zu  sichern.  Die 
Kräfteverteilung  der  Russen  im  Sinne  dieser  Forderung  war 
folgende: 

Gegenüber  dem  Festungsviereck  standen  am  rechten 
Donau-Ufer,  zwischen  dem  Strom  und  dem  Schwarzen  Meer  — 
das  „Untere  Donau-Korps"  GL.  Zimmer  man  ns  i  XIV.  Korpsü;  am 
linken  Donau-Ufer,  gegenüber  Tutrakan  «zwischen  Ruscuk  und  Sili- 
stra>  bei  Oltenita  — ,  die  Grruppe  GL.  Aller  mit  i  Infanterie-  und 
I  KavaUeriebrigade  vom  XL  Korps,  mit  dem  „Untere  Donau- 
Korps"    durch    das  bei  Cälärasi    stehende  40.  Don-Kasakenregi- 
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ment  verbunden;  endlich  östlich  der  Übergangsstelle  bei  Svistov, 
gegenüber  der  Westfront  des  Festungsvierecks  —  die  Ruscuker 
Armeegruppe  des  Großfürst-Thronfolgers,  bestehend  aus  dem  XII. 
und  XIII.  Armeekorps;  rechts  dieser  Gruppe  —  das  XL  Korps 
GL.  Fürst  Sachowskoj. 

Weiters  stand,  mit  der  Front  nach  Süden,  gegen  das  Balkan- 
Gebirge,  das  VIII.  Korps  General  Radetzki  und  westlich  der 
Svistover  Übergangsstelle  das  IX.  Korps  GL.  Baron  Krüdener, 
welches  eben  am  4.  [16.]  Juli  die  alte  Festung  Nikopol  mit  ihrer 
ganzen  Besatzung'  im  Kampfe  bezwungen  hatte. 

Schließlich  hielt  die  rumänische  Armee  (in  der  Stärke  von 
2  Korps),  welche  am  linken  Donau-Ufer  geblieben  war,  den  west- 
lichen Teil  der  Walachei  besetzt;  sie  deckte  das  eigene  Territorium 
an  der  Donau -Linie  gegen  die  Türken,  sicherte  aber  zugleich 
dadurch  auch  den  Rücken  und  die  Verbindungen  der  russischen 
Armee  gegen  Unternehmungen  der  in  Vidin  und  Umgebung 
befindlichen  Truppen  Osman  Paschas. 

vSo  war  es  im  Höhepunkt  der  russischen  Erfolge,  nach  der 
Einnahme  von  Nikopol  und  der  Besetzung  der  Pässe  von 
Hainkiöj  und  Sipka,  unmöglich,  außer  der  einzigen  offensiven 
Gruppe  der  russischen  Armee,  des  Avantgardekorps  General 
Gurkos,  andere  Gruppen  zu  unterstützen;  und  auch  Gurko 
konnte  bis  zum  Eintreffen  des  IV.  Korps  bloß  durch  Teile  des 
VIII.   Korps  verstärkt  werden. 

Die  russische  Armeeleitung  war  sich  damals  schon  der 
Nachteile  dieser  Situation  und  des  Mißverhältnisses  zwischen  der 
russischen  Streitmacht  und  der  ihr  g-estellten  großen  strategischen 
Aufgabe  —  der  Umgehung  des  ausgedehnten  Rayons  des 
Festungsvierecks  —  vollkommen  bewußt.  Kaiser  Alexander 
verfügte  daher  am  8.  [20.]  Juli,  noch  vor  Erhalt  der  Nachricht 
über  den  Mißerfolg  bei  Plevna,  die  Heranziehung  neuer  Truppen 
in  der  Stärke  von  28  Bataillonen,  24  Sotnien  und  108  Geschützen, 
aus  dem  europäischen  Rußland  zur  Verstärkung  der  Operations- 
armee. Bis  zum  Eintreffen  dieser  Verstärkungen  wollte  man  sich 
mit  den  erreichten  Erfolgen  zufrieden  geben. 

Inzwischen  war  frühmorgens  am  Tage  der  Besetzung  des 
Sipka-Passes,  dem  7.  [19.]  Juli,  für  die  russischen  Befehlshaber 
gänzlich  unerwartet,  Osman  Pascha  mit  seinen  im  serbischen 
Feldzuge  erprobten  Truppen  aus  Vidin  in  Plevna  eingerückt. 

An  eben  diesem  Tage  näherten  sich  Plevna  2  russische 
Gruppen,  welche  zum  Zwecke  der  Besetzung  der  Stadt,  seitens  des 


Kommandanten  des  IX.  Korps,  GL.  Baron  Krüdener,  über  drin- 
gende Aufforderung  des  Armeehauptquartiers  abgesandt  worden 
waren.  Der  gemeinsame  Kommandant  der  beiden  Gruppen,  GL. 
Schilder-vScliuldner,  beabsichtigte  am  7.  [19.]  blolj  seine  weit- 
auseinander  gezogenen  Abteilungen  einander  zu  nähern,  aber  irre- 
geführt durch  die  fehlerhafte  an  die  Truppen  ausgegebene  Karte 
—  im  Glauben,  noch  einen'!  agmarsch  von  Plevna  entfernt  zu  sein  — 
erreichte  er  nicht  allein  sein  Ziel  nicht,  sondern  geriet,  noch  ehe 
seine  Kavallerie  vorkommen  konnte,  mit  der  Avantgarde  der  Haupt- 
kolonne seiner  Infanterie  unter  das  Feuer,  das  die  Türken  aus  ihrer 
Stellung  bei  Plevna  gegen  ihn  eröffneten.  Am  folgenden  Tage, 
dem  8.  [20.]  Juli,  unternahm  jede  der  beiden  russischen  Kolonnen 
einen  entscheidenden  Angriff  gegen  die  türkische  Position,  doch 
wurden  die  nach  Raum  und  Zeit  zusammenhanglosen  Angriffe 
von  den  überlegenen  Kräften  der  Türken  unter  großen  Verlusten 
für  die  Russen  abgeschlagen. 

Zum  Überfluß  traf  am  nächsten  Tage,  dem  9.  [21.]  Juli,  im 
Haten  von  Dedeagac,  dem  Endpunkte  der  über  Adrianopel  längs 
Südfußes  des  Mittleren  Balkan  führenden  Eisenbahn,  auf  dem  See- 
wege die  erste  Staffel  einer  zweiten  türkischen  Armee  ein,  welche 
unter  Kommando  Suleiman  Paschas  bis  dahin  die  Montenegriner 
bekämpft  hatte. 

Es  waren  sonach  gleichzeitig  2  neue  türkische  Armeen  auf 
dem  Kriegsschauplatz  erschienen,  bevor  noch  die  Russen  ihre 
territorialen  Erfolge  auf  dem  soliden  Fundament  eines  großen 
taktischen  Schlages  hatten  basieren  können.  Der  mit  der  Einnahme 
Nikopols  samt  der  Besatzung  erzielte  partielle  Erfolg  hatte  nur 
eine  partielle  Bedeutung;  für  die  allgemeine  strategischen 
Lage  war  er  von  ziemlich  geringem  Belang. 

Anderseits  gewährte  die  Besetzung  der  Balkan-Pässe  den 
Russen  gewiß  viele  Vorteile  für  die  Zukunft,  indem  sie  ihre  weitere 
Vorrückung  in  das  Gebiet  jenseits  des  Balkan  sicherte  —  aber  hiezu 
mußten  genügende  Kräfte  vorhanden  sein.  Zurzeit  jedoch  stellte  der 
Besitz  der  momentan  nicht  benötigten  Pässe  den  Russen  die  schwere 
Aufgabe,  den  Rücken  der  dieselben  festhaltenden  Truppen  und 
die  Verbindungen  der  Gebirgsübergänge  mit  der  Donau  zu  sichern. 

Der  Mißerfolg  vom  8.  [20.]  Juli  bei  Plevna  war  für  die 
russische  Armeeleitung  ebenso  unerwartet  als  unangenehm,  be- 
sonders aus  dem  Grunde,  weil  er  Aufmerksamkeit  und  Verwendung 
der  russischen  Kräfte  von  der  Hauptrichtung  zum  und  über  den 
Balkan  ablenkte.    Tatsächlich  konnte  damals  mangels  an  Kräften 
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eine  größere  Operation  über  den  Balkan  ohnehin  nicht  unternommen 
werden.  Das  Erscheinen  und  Festsetzen  eines  bedeutenden  Teiles 
der  gegnerischen  Armee  innerhalb  des  den  russischen  Schlägen 
zugänglichen  Raumes  waren  eigentlich  für  die  Russen  sehr  vor- 
teilhaft: es  bot  sich  ihnen  die  Gelegenheit^  den  sehnlichst  ge- 
wünschten entscheidenden  taktischen  Erfolg  über  einen  großen 
Teil  der  feindlichen  Armee  zu  erringen,  der  um  so  mehr  in  die 
Wagschale  gefallen  wäre^  als  sich  ihnen  hier  die  beste  Kraft  der 
türkischen  Armee  entg'egenstellte.  Allerdings  war  hiezu  nötige  daß 
der  Schlag  mit  dem  Zweck  der  völlig-en  Vernichtung  des  Feindes 
ausgeführt  werde^  wozu  alle  in  den  verschiedenen  Richtung*en 
momentan  irgend  entbehrlichen  Kräfte  herangezogen  werden 
mußten. 

Die  russische  iVrmeeleitung  behielt  aber  ihr  Hauptziel^  die 
Offensive  über  den  Balkan  hinüber^  im  Auge^  und  beschloß 
daher  zwar,  das  bei  Plevna  unerwartet  aufgetauchte  Hindernis 
rasch  zu  beseitigen,  jedoch  wünschte  sie  —  eine  eventuelle 
Offensive  der  Türken  aus  dem  Festungsviereck  befürchtend  — 
für  die  Operation  gegen  Plevna  bloß  die  nach  ihrem  Kalkül 
unbeding't  nötigen  Kräfte  zu  verwenden. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  nur  6  Infanterieregimenter  ^) 
zählende  Korps  des  GL.  Baron  Krüdener  verstärkt:  durch  eine 
Infanterie-  und  eine  Kavalleriebrigade  vom  XL  Korps  des  GL.  Fürst 
Sachowskoj^  welche  bis  dahin  an  der  Ostfront  gegenüber 
dem  Festungsviereck  gestanden  waren^  ferner  durch  eine,  in 
der  Folge  auch  durch  die  andere  Brigade  der  30.  Infanterie- 
division des  GL.  Puzanow  vom  IV.  Korps,  welches  eben  be- 
gonnen hatte,  bei  Svistov  über  die  Donau  zu  setzen.  Alle  neuen 
Verstärkungen  wurden  dem  Fürsten  Sachowskoj  unterstellt; 
den  gemeinsamen  Oberbefehl  über  alle  gegen  Plevna  dirigierten 
Truppen   erhielt  General  Krüdener  als    der  Rangältere. 

Dieser  General,  welcher  sich  von  der  wStärke  der  Türken 
bei  Plevna  übertriebene  Vorstellung-en  machte  (50000  bis 
60.000  Mann  mit  60  bis  70  Geschützen),  glaubte  nicht  an 
den  Erfolg  des  russischen  Angriffes.  Noch  am  17.  [29.]  Juli, 
nachdem  er  bereits  die  Angrififsdisposition  für  den  nächsten  Tag 
ausg-egeben  hatte,  erbat  er  vom  Armeekommando  nochmals  den 
endgültigen   und    bestimmten    Befehl    zum    Angriff.     Am  Morg-en 


^)  Ein  Infanterieregiment    stand  als  Besatzung    in  Nikopol,   ein  zweites    sicherte 
die  Donau-Brücken  bei  Svistov. 

Der  russisch-türkische  Krieg.  III.  Bd.,  II.  Teil.  l8 
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des  vSchlachttag-es  erhielt  er  die  Antwort:  ,,So  rasch  als  mö^dich 
mit  Plevna  ein  Ende  machen  .  .  ."  Dieser  Befehl  war  auf  Grund 
genauerer  Nachrichten  über  die  Stärke  der  Türken  bei  Plevna 
gegeben  worden,  die  nach  den  Daten  des  russischen  Haupt- 
quartiers im  ganzen  höchstens  üb(ir  26  Bataillone,  etwas  Artillerie 
und  nahezu  keine  Kavallerie  verfügten,  während  General  Krüdener 
36 Vi  Bataillone,  ^2  Eskadronen  und  Sotnien,  150  fahrende  und 
24  reitende  Geschütze  zu  Gebote  standen. 

Der  Großfürst  hatte  inzwischen  den  General  Krüdener 
schon  mehrmals  aufgefordert,  seine  bedeutende  Überlegenheit  an 
Artillerie  zur  Vorbereitung  des  Angriffes  auszunützen,  „wenn 
auch  volle  24  Stunden  geschossen  werden  müLke".  Ferner  wies  der 
Großfürst  besonders  auf  General  Krüdeners  Überlegenheit  an 
Kavallerie  hin,  die  mit  ihren  24  reitenden  Geschützen  „geg^^'^ 
die    Flanke    und  sogar  den  Rücken  des  Gegners  wirken  könne". 

Der  namhafte  Kraftzuschuß,  welcher  dem  Verteidiger  aus 
der  zweckmäßigen  Anwendung  von  Befestigungsanlagen  und  der 
Ausnützung  eines  neuen  weittragenden  und  schnellfeuernden 
Gewehres  erwuchs,  wurde  damals  seitens  der  russischen  Armee 
überhaupt  nicht  gebührend  gewürdigt  ^).  Anderseits  hielt  man 
sehr  viel  auf  die  Vorbereitung  des  Kampfes  durch  Artillerie, 
deren  Wirkung  gegen  Erdbefestigungen  aber  eine  sehr  schwache 
war.  Hauptsächlich  in  diesen  Momenten  —  abgesehen  von 
anderen  Gründen  —  ist  die  Erklärung  dafür  zu  suchen,  daß 
russischerseits  gegen  Plevna  nicht  noch  mehr  Kräfte  angesetzt 
wurden. 

Tatsächlich  wurden  von  den  am  Kriegsschauplatze  ge- 
standenen 1 5  russischen  Infanteriedivisionen  -)  gegen  Plevna 
—  nach  Zahl  der  Truppenkörper  —  nicht  mehr  als  3  Divisionen 
verwendet.  Von  den  übrigen  12  Divisionen  befand  sich  eine 
(16.  vom  IV.  Korps)  am  Marsch,  die  restlichen  11  waren  sämtlich 
für  defensive  Zwecke  und  zur  Beobachtung  des  Feindes  be- 
stimmt^).   Es    nahm    sonach    am   Kampfe    gegen    Plevna    nur    ein 

^)  Auf  diesen  Umstand  wies  der  Kriegsminister,  Generaladjutant  Miljutin,  in 
seinem  nach  der  Schlacht  bei  Plevna  dem  Kaiser  Alexander  vorgelegten  Memoire  hin 
(siehe  in  diesem  Bande,  II.  Teil,   Seite  8  und  9). 

-')  7  Armeekorps  mit  14  Infanteriedivisionen,  hiezu  —  als  eine  Division  ge- 
rechnet —  die  4.  Schützenbrigade  (4  Bataillone)  mit  dem  bulgarischen  Landsturm 
{i  Brigade  mit  6  Bataillonen  und  l  Ersatzbrigade)  und  dem  Plastunbataillon;  di.- 
Reservcbataillone  (lO)  sind  nicht  mitgezählt. 

^)  Überdies  wären  hiezu  auch  die  4  rumänischen  Divisionen  zu  zählen,  welche 
Vidin  beobachteten  und  das  linke  Ufer  des  oberen  Donau-Abschnittes  besetzt  hielten. 
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Fünftel  der  dem  Armeeoberkommandanten  zur  Verfügung  stehenden 
Kräfte  teilV). 

Anderseits  waren  aber  auch  die  Türken,  obwohl  sie  ihre  Be- 
festigungen bei  Plevna  sehr  geschickt  angelegt  hatten,  durch  die 
Konfiguration  des  Terrains  gezwungen,  eine  im  Verhältnisse  zu 
ihren  disponiblen  Streitmitteln  zu  ausgedehnte  Position  zu  be- 
setzen; überdies  war  ihre  Befestigungsanlage  noch  nicht  voll- 
endet, einzelne  Abschnitte,  namentlich  am  westlichen  Teil  der 
Südfront,  waren  weniger  widerstandsfähig  und  ein  russischer 
Angriff  in  dieser  Richtung  hätte  die  Rückzugslinie  der  Türken 
bedroht. 

Die  angeführten  Umstände  boten  dem  Angreifer  viele 
Chancen  des  Erfolges.  General  Krüdener  erachtete  es  aber  von 
seinem  voreingenommenen  Gesichtspunkt  aus  nicht  als  möglich, 
diese  Chancen  auszunützen;  er  hielt  die  Türken  für  stärker  als 
sie  waren  und  baute  nicht  auf  den  Erfolg  seines  Angriffes. 
Überdies  wollte  er  vor  allem  die  Svistover  Übergangsstelle  für 
den  Fall  eines  Mißerfolges  unbedingt  sichern  und  setzte  daher 
längs  des  Weges  dahin  den  größeren  Teil  seiner  Kraft  an,  näm- 
lich 8  Infanterieregimenter  mit  104  Geschützen,  während  er  für 
den  Angriff  in  der  entscheidenden  Richtung  im  ganzen  bloß 
4  Infanterieregimenter  mit  56  Geschützen  verwendete^). 

Alle  am  18.  [30.]  Juli  hartnäckig  geführten  Angriffe  sowohl 
der  Kolonne  Krüdener  als  der  Kolonne  Sachowskoj  wurden 
unter  großen  Verlusten  zurückgeschlagen  und  die  russischen 
Truppen  zogen  sich  nach  der  Schlacht  auf  10  bis  15  Werst 
zurück.  Aber  auch  die  Türken  waren  nicht  in  der  Lage,  ihren 
Erfolg   auszunützen  und  blieben  in  ihren  Befestigungen. 


^)  Es  wäre  möglich  gewesen,  zum  Angriffe  gegen  Plevna  am  18.  [30.]  Juli 
noch  II  Infanteriebataillone  mit  40  Geschützen  heranzuziehen,  ohne  die  an  den 
anderen  Fronten  stehenden  Truppen  zu  schwächen.  Diese  Möglichkeit  ergab  sich 
dadurch,  daß  am  13.  [25.]  Juli,  also  4  Tage  vor  der  Schlacht,  die  2,  Brigade  der 
16.  Division  (vom  IV.  Korps)  mit  2  Batterien  bei  Zimnicea — Svistov  über  die  Donau 
setzte;  die  letzte  Staffel  der  Division  überschritt  die  Donau  am  15.  [27.];  da  die 
Entfernung  von  Svistov  bis  zur  Stellung  bei  Plevna  60  Werst  betrug,  hätten 
3  Regimenter  der  Division  mit  5  Batterien  spätestens  am  17.  [29.]  abends  dort  ein- 
treffen können  (i  Regiment  und  i  Batterie  blieben  am  linken  Donau-Ufer  zurück). 
Überdies  wäre  das  mit  ii  Kompagnien  beim  Übergange  von  Svistov  gestandene 
124.  Infanterieregiment  Woronjez  von  der  31.  Infanteriedivision  (IX.  Korps)  recht- 
zeitig bei  Plevna  eingetroffen,  wenn  es  den  Befehl  hiezu  einen  Tag  früher  als  tatsächlich, 
nämlich  am   15.   [27.]   statt  am   16.    [28.]   erhalten  hätte. 

2)  Von  diesen  Truppen  hatte  Fürst  Sachowskoj  zur  Verstärkung  des  Generals 
Skobelew   l   Bataillon  und  4  Geschütze  abgegeben. 

18* 
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Zur  selben  Zeit  spielte  sich  südlich  des  Balkan  der  Zusammen- 
stoß des  Avanttrardekorps  desCxenerals  Gurko,  welches  inzwischen 
durch  eine  Infanteriebriii"ade  des  VIII.  Korps  verstärkt  worden 
war^  mit  der  neuauftretenden  Armee  Su  leim  an  Paschas  ab. 
Beide  Geg^ner  i^ing'en  an  demselben  Tage,  dem  17.  [29.]  Juli, 
offensiv  vor.  General  Gurko  war  der  Meinun^r,  dali  Suleiman 
Pascha  seine  Truppen  noch  nicht  zu  konzentrieren  vermocht 
habe ;  er  wollte  daher  die  Türken  partiell  schlagen  und  dirigierte 
seine  3  Kolonnen  konzentrisch  von  AVest  und  Nord  auf  Xova 
Zagora  Jeni  Zagra  ,  welches  von  der  (Vruppe  Reuf  Paschas 
besetzt  war.  Suleiman  Pascha  entsandte  zu  derselben  Zeit  von 
Ost  und  Süd  3  Kolonnen  gegen  Stara  Za«j;ora  (Eski  Zagra, 
wo  sich  die  Gruppe  des  Herzogs  Nikolaus  Maximilianowic 
von  Leuchtenberg-  befand. 

Die  den  beiderseitigen  Kolonnen  geg-ebenen  Direktionen 
waren  derartige,  daß  die  Hauptkräfte  aneinander  vorbei  und 
bloß  die  rechten  Kolonnen  gegeneinander  vorrückten.  Das 
Resultat  war  der  Zusammenstoß  dieser  Kolonnen  an  der  Chaussee 
Stara  Zagora — Xova  Zag-ora  am  17.  und  18.  [2g.  und  30]  Juli, 
die  Einnahme  von  X'ova  Zagora  durch  General  Gurko  am 
18.  [30.],  ferner  zwei  gleichzeitige  Gefechte  am  19.  [31.]  Juli :  das 
eine  bei  Dzuranli,  in  welchem  die  Kolonne  Reut  Paschas  durch 
General  Gurko  von  rückwärts,  aus  der  Richtung-  von  Xova  Zagora, 
angegriffen  und  zersprengt  wurde :  das  andere  bei  Stara  Zagora, 
in  welchem  Suleiman  die  rechte  Kolonne  General  Gurkos  ent- 
scheidend schlug   und   die  Stadt  im  Kampfe  nahm. 

Das  Erscheinen  der  Armee  Suleiman  Paschas  bei  Stara 
Zagora  am  19.  [31.]  Juli  kam  dem  General  Gurko  ebenso  un- 
erwartet, wie  es  seinerzeit  das  Erscheinen  Osman  Paschas  am 
7.  [19.]  Juli  bei  Plevna  für  General  Schilder- Schuldner  gewesen 
war.  Angesichts  der  numerischen  Überlegenheit  der  Türken  und 
der  völligen  Auflösung  der  rechten  russischen  Kolonne  trat  General 
Gurko  den  Rückzug-  gegen  die  Balkan-Pässe  an,  und  zwar  mit 
einem  Teil  gegen  den  Sipka-.  mit  dem  anderen  Teil  gegen  den 
Hainkiöj-Paß.  So  folgte  an  der  Südfront  gleichfalls  eine  Periode  der 
Defensive.  Da  überdies  auch  der  Ruscuker  Armeegruppe  des  Groß- 
fürsten-Thronfolgers, sowie  den  anderen  gegenüber  dem  Festungs- 
viereck aufgestellten  Gruppen  —  der  „Giurgevo  —  Oltenitaer 
Gruppe"  und  dem  ..Untere  Donau-Korps*'  —  eine  vorwieg-end 
passive  Rolle  zufiel,  nämlich  die  Beobachtung  und  Inschachhaltung 
des  Eestungsvierecks,    so    befanden    sich    Ende   Juli  [12.  August] 
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die   russischen  Truppen  auf  dem  ganzen  Kriegsschauplatz  in  der 
Defensive. 

Für  die  russische  Armee  brach  eine  gefährliche,  mehr  als 
4  Monate  andauernde  Periode  des  Stillstandes  aller  Offensiv- 
operationen an  —  eine  Periode,  in  welcher  den  Russen  sogar  die 
anfänglichen  Erfolge  zum  Schaden  gereichten.  Infolge  der  Not- 
wendigkeit, die  einmal  in  Besitz  genommenen  Balkan -Pässe  und 
die  zu  ihnen  führenden  Kommunikationen  zu  behaupten,  waren  die 
Truppen  der  russischen  Armee  gewissermaßen  zwischen  den  zwei 
fixen  Linien  der  Donau  und  des  Balkan  auseinander  gezerrt;  und 
in  diesem  Räume  mußte  die  Armee,  eine  Gesamtausdehnung 
von  etwa  300  Werst  einnehmend  und  nach  drei  Seiten  Front 
machend,  in  ihren  Stellungen  starr  und  unbeweglich  verbleiben. 
Sie  ermang'elte  demnach  der  nötigen  Schmieg'samkeit,  Alanövrier- 
freiheit  und  Beweglichkeit. 

So  endete  die  erste  seitens  der  Russen  offensiv  geführte 
Kriegsperiode  :  Die  Initiative  war  ganz  in  die  Hände  der  Türken 
übergegangei!,  welche  jedoch  infolge  ihrer  ungeregelten  Kommando- 
verhältnisse es  wieder  verstanden  noch  vermochten,  aus  der  nach 
den  Erfolgen  bei  Plevna  und  südlich  des  Balkan  für  ihre  Armee 
so  günstig  gewordenen  Lage  Vorteil  zu  ziehen. 


BEILAGEN. 


Beilaj^e  I. 


Sanitäre  Verhältnisse  bei  der  russischen 
Armee    während    der    ersten    Kriegs- 
periode. 

Auszüge  aus  dem  militärmedizinischen  Bericht  über  den  Krieg  mit  der  Türkei  1877/78). 

A.  Sanitärer  Zustand  der  Truppen. 

1)  Von  November  1876  bis  April  1877. 

.  ,  .  Nach  dem  Eintreffen  in  Bessarabien  wurden  die  Truppen  während  des 
ganzen  Winters  in  engen  Kantonierungen  bei  den  Bewohnern  untergebracht.  Bei  den 
regelmäßigen,  doch  nicht  allzu  anstrengenden  Übungen,  bei  der  guten,  nahrhaften  Kost 
und  dem  gemäßigten  Klima  der  Dislokationsorte  war  der  Gesundheitszustand  der 
Truppen  ein  vollkommen  befriedigender. 

Beim  Operationsheere   ergaben  sich:  Erkrankungen  Todesfälle 

1876,  im  November 3124  Mann  21   Mann 

,,  Dezember .     .     .  6326  ,,  24  ,, 

1877,  „  Jänner 7450  „  54  „ 

„  Februar 5694  „  75  „ 

,,  März 6146  ,,  65  ,, 

Bei  einem  durchschnittlichen  Effektivstande  der  Armee  von  157. 581  Mann 
entfielen  auf  lOOO  Mann  des  Verpflegsstandes  :        Erkrankungen  Todesfälle 

1876,  im  November ,    .        I9'8  0-13 

„    Dezember 40*1  0-15 

1877,  .'    Jänner 47-3  0-34 

,,    Februar 36-1  0-47 

,,     März 39-0  0-42 

auf  1000  Mann 
Als    hauptsächliche    Erkrankung    trat,    wie    zu    erwarten    gewesen 

war,  Wechselfieber  auf I3'7  Fälle 

sodann  akute  Erkrankungen  der  Atmungsorgane 10-5  ., 

ferner  verschiedene  Arten    von  Typhus     und    akute  Erkrankungen 

der  Verdauungsorgane,  beides  fast  im  gleichen  Verhältnisse  4*7  ,, 

und  Erkältungskrankheiten 2'6  ,, 
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2)  April  und  Mai  1877. 

Anfangs  [Mitte]  April  1877  begann  der  nach  Möglichkeit  beschleunigte  Vor- 
marsch gegen  di:r  türkische  Grenze.  Von  Kiszyniew  nach  Romünien  und  durch  das  Fürsten- 
tum stand  nur  eine  Eisenbahnlinie  «ur  Verfügung,  weshalb  ein  beträchtlicher  Teü  der 
Truppen  und  Anstalten  mit  Fußmärschen  dem  neuen  Versammlungsräume  zustrebte.  Diese 
Märsche,  besonders  von  Kisz>-niew  bis  Jassi.  waren  in  sanitärer  Beziehung  mit  sehr  großen 
Cbelständcn  verbunden.  Das  Wetter  war  regnerisch  und  infolgedessen  der  lehmige  Boden, 
noch  mehr  al>er  die  fette  schwarze  Erde  Bcssarabiens  in  einem  Grade  aufgelockert  und 
durchweicht,  daß  auf  den  Straßen  nicht  nur  die  Fuhrwerke,  sondern  auch  die  Leute 
im  Kot  stecken  blieben.  Dabei  konnten  der  unaufhörliche  starke  Regen  und  die 
ungünstigen  Unterkunftsverbältnisse,  zumal  die  Truppen  bei  dem  Mangel  an  Stroh  in 
Marschzelten  auf  der  feuchten  Erde  ohne  Unterlage  biwakieren  mußten,  nicht  ohne 
Einfluß  auf  den  allgemeinen  Gesundheitszustand  bleiben.  Dazu  trug  noch  der  Umstand 
bei,  daß  die  Biwaks  meist  an  denselben  Orten  angewiesen  wurden,  wo  schon  früher  andere 
Truppen  gelagert  hatten,  was  besonders  nach  regnerischen  Tagen  die  Erkrankungen 
bei  den  Truppen  beträchtlich  vermehrte.  Das  einzige  Mittel,  den  Leuten  die  Möglich- 
keit zur  Erwärmung  zu  bieten,  waren  die  Lagerfeuer;  doch  war  es  infolge  des  Regens 
und  des  Mangels  an  entsprechendem  Brennmaterial  schwierig,  solche  anzuzünden ; 
nichtsdestoweniger  waren  einige  Tmppeakörper  gezwungen,  unter  solchen  Verhältnissen 
längere  Zeit  hindurch  fortgesetzt  zu  biwakieren :  so  lagerten  unter  anderem  die 
Truppen  der  12.  Infanteriedivision  bei  ununterbrochenem  Regen  und  Schnee  vom 
9.  bis  13.  [21.  bis  25.]  April  bei  Cngeni.  Die  Revue  durch  den  Kaiser  am 
II.  [23.]  Apiü  bei  Ungeni  fand  bei  strömendem  Regen  statt.  Der  Pruth  trat  aus 
und  überschwemmte  das  tieferliegende  Gelände,  in  welchem  die  Straßen  führen. 
Zwischen  der  Bahnstation  Ungeni  und  der  Stadt  Jassi  Jasi  hatte  sich  ein  zusammen  - 
hängender  einige  Werst  breiter  Sumpf  gebildet,  den  man  kaum  zu  Pferde  zu  passieren 
vermochte,  während  kleine  Fuhrwerke  mit  einer  Ladung  von  nur  etwa  20  Pud 
(etwas  über  300  ^^}  von  3  und  sogar  4  Paar  Ochsen  hindurchgezogen  werden 
mußten.  Die  Trains  blieben  hinter  ihren  Truppenkörpem  zurück  und  waren  erst  nach 
3  bis  4  Tagen  imstande,  sich  unter  unerhörten  Anstrengungen  der  sie  begleitenden 
Bedeckungen  aus  dem  Sumpf  herauszuarbeiten.  Hinter  Jassi  begannen  endlich  die 
Chausseen;  die  Wege  wurden  gangbarer  und  den  Truppen  wurde  es  leichter,  die 
Märsche  zu  ertragen,  welche  20  und  38  Werst  per  Tag  betrurei::  nich  ;c  3  Mlrschen 
wurde  ein  Rasttag  eingeschaltet. 

Der  Trappentransport  auf  der  rumänischen  Eisenbann  nei  %vicier  ^.ndcrr  "L'bel- 
stände  und  Schwierigkeiten  hervor.  Die  Staffeln  häuften  sich  an,  die  Leute  mußten  aber 
in  Erwartung,  daß  sich  der  Zug  bald  in  Bewegung  setzen  werde,  in  den  Waggons 
bleiben,  die  oft  viele  Stunden  auf  den  Reservegeleisen  standen ;  hiebei  wurden  sie  müde, 
weil  sie  aus  den  engen  und  unbequemen  Räumen  nicht  heraus  durften.  Die  Züge  ver- 
späteten sich  einmal  zur  Mahlzeit,  ein  anderes  Mal  trafen  sie  vor  der  Zeit  ein,  zu 
welcher  die  Kost  fertig  sein  sollte :  infolgedessen  mußten  die  Leute  zuweilen  um 
7  LTir  früh  zu  Mittag  oder  um  10  Uhr  abends  zu  Xacht  essen.  In  den  übermäßig 
langen  Zwischenpausen  verzehrte  mancher  Soldat  seinen  ganzen  Zwieback  und  blieb, 
wenn  die  Feldflasche  leer  gew  rden  war.  auch  ohne  Getränk.  Unter  solchen 
Umständen    ging  es  nicht  ohne  Unfälle  bei  der  Mannschaft  ab. 

Die  ganze  Masse  der  Truppen  bewegte  sich  der  Donau  zu  und  sammelte  sich 
vor  dem  Flußübergange  am  rumänischen  Ufer,  hauptsächlich  bei  Zimnicea,  wo  sie  auf 
den  Plätzen  xind  in  der  Umgebung  der  Stadt  Biwaks  aufschlug.  Dieser  Stillstand  war 
in  hygienischer  Beziehung  die  ungünstigste  Zeit  des  ganzen  Feldzuges.  Nach  den  Regen- 
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güssen  kam  Ende  April  [gegen  Mitte  Mai]  der  heiße  Sommer.  Die  Mittagshitzc  erreichte 
bis  30  Grad  Reaumur  und  sogar  nachts  sank  die  Temperatur  nicht  unter  +15  Grad 
Reaumur.  Die  Anhäufung  vieler  Tausende  von  Menschen  und  Tieren  auf  einem 
verhältnismäßig  kleinen  Räume  verpestete  die  Luft  und  erzeugte  eine  schwere  Dunst- 
schichte ätzenden  Staubes,  der  sich  ganze  Tage  bewegungslos  in  der  Luft  hielt.  Durch 
das  Tränken  der  vielen  Tiere,  das  zuweilen  vom  Morgen  bis  zum  Abend  dauerte, 
verdichtete  sich  dieser  Staub  in  einem  Maße,  daß  auf  einige  Schritte  nichts  zu 
unterscheiden  war.  Dabei  mußten  die  Leute  Durst  leiden,  denn  es  gab  kein  gutes 
"Wasser  in  der  Gegend. 

Zur  Schonung  der  Kräfte  der  Mannschaft  unter  den  ungünstigen  Verhältnissen 
des  heißen  Sommers  wurden  die  Märsche  mit  besonderer  Sorgfalt  eingeleitet:  die 
Leute  brachen  um  4  Uhr  früh  auf;  nach  Zurücklegung  eines  Drittels  des  Weges  wurde 
die  erste  einstündige,  nach  Vollendung  des  zweiten  AVegdrittels  eine  zweistündige 
Rast  gehalten  und  hierauf  nach  dem  Nächtigungsort  abgerückt.  Während  der  Märsche 
befanden  sich  die  Ärzte  beständig  bei  den  Truppen,  überwachten  zur  Zeit  der  Rasten 
scharf  die  Leute,  besichtigten  die  Biwaks  und  untersuchten  die  Beschaffenheit  der 
Kost  und  des  Trinkwassers. 

Der  Gesundheitszustand  der  Truppen  blieb  aber  auch  während  dieser  beiden 
Monate  ein  befriedigender. 

Während  dieser  Periode  ergaben  sich:  Neue  Erkrankungen  Todesfälle 

im  April 6180  Mann  81   Mann 

M  Mai 9568       „  75       „ 

Der  Eflfektivstand  der  Armee  hatte  sich  aber  inzwischen  bedeutend  erhöht;  er 
bezifferte  sich  auf  217.446  Mann. 

Auf  ]  000  Mann  des  Verpflegsstandes  entfielen  im  Durchschnitt : 

Erkrankungen  Todesfälle 

im  April 28-4  0-37 

,,  Mai 440  0-34 

Die  vorherrschende  Krankheit  während  dieses  zweimonatlichen  Zeitraumes 
war  wieder  Wechselfieber.  ^^^  ^000  ^^^^ 

Hievon  ergaben  sich: 8-1   Fälle 

dann  folgten  akute  Erkrankungen  der  Atmungsorgane 4*5       ,, 

ferner  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane 2-3 •      ,, 

endlich  verschiedene  Arten  von  Typhus 2*2       ,, 

und  Erkältungserkrankungen i*9       ,, 

Die  Gesamtzahl  der  Typhusfälle  war  etwas  größer  als  in  der  vorhergehenden 
Periode;  man  zählte  deren  im  Laufe  der  Monate  April  und  Mai  479,  wogegen  in 
den  vorhergegangenen  5  Monaten  741  Fälle  vorgekommen  waren.  Rote  Ruhr  ist  in 
diesen  ganzen  7  Monaten  sporadisch  in  einer  sehr  beschränkten  Zahl  von  Fällen 
a';fgetreten.  Fälle  von  Sonnenstich  kamen  trotz  der  in  Rumänien  herrschenden  glühenden 
Hitze  nicht  vor. 

Die  Sterblichkeit  bei  den  Truppen  blieb  ausnahmslos   eine  sehr  geringe. 

3)  Vom  10.  [22.]  Juni  bis  28.  November  [10.  Dezember]  1877. 

Die  fast  6  Monate  betragende  Zeit  vom  Übergange  über  die  Donau  bis  zur 
Einnahme  von  Plevna  repräsentierte  die  eigentliche  Kampfperiode  des  Feldzugs- 
jahres. Um  in  sanitärer  Beziehung  einen  richtigen  Überblick  geben  zu  können, 
muß    diese    Periode   in    2     Abschnitte    zu   je   3  Monaten  geschieden  werden,  und  zwar 
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von  )iiiii  bis  hmle  Au^usl  und  von  September  bis  Ende  Dezember.  Trotzdem  ist  es. 
mit  Rücksicht  auf  den  unausweichlichen  aber  unbestimmbaren  JCintiuU  der  unerhörten 
Anstrenj^un^'en  und  ICntbehrun;^en,  welchen  die  Truppen  unterworfen  waren,  schwierig, 
ein  präzises  Gesamtbild  des  sanitären  Zustandes  in  dieser  Zeit  zu  geben.  Die  unge- 
heure Ausdehnunji  des  Kriegsschauplatzes,  die  scharfen  Gegensätze  des  Klimas  und 
der  verschiedenartige  Charakter  der  einzelnen  Gegenden,  die  Wechselfälle  der  Kriegs- 
ereignisse, die  Abhängigkeit  der  sanitären  Verhältnisse  von  Bekleidung  und  Ver- 
pflegung, sowie  endlich  der  Zustand  des  Transportwesens  und  verschiedene  Zufjlle 
konnten  gleiclifalls  nicht  ohne  entscheidenden  Einflulj  auf  die  Erkrankungen  und 
die  Sterblichkeit  bei  der  Armee  bleiben.  Besonders  stark  aber  treten  unter  den  zur 
Erzeugung  von  Krankheiten  beitragenden  Momenten  die  unglaublichen  Anstrengungen 
und  Beschwerden  hervor,  welche  die  Soldaten  zu  ertragen  hatten,  was  beispielsweise 
der  Fall  war:  bei  den  Märschen  in  dem  undurchdringlichen  Kot  des  nördlichen 
Bulgarien,  wobei  die  Mannschaft  ganze  Trains  auf  ihren  Schultern  herausschlcppen 
muüte,  weil  die  Kräfte  der  Tiere  versagten;  ferner  bei  der  Okkupation  von  Gebieten, 
die  wegen  ihres  verheerenden  Klimas  berüchtigt  sind,  wie  die  Dobrudza  und  andere 
Gegenden  an  der  Unteren  Donau  ;  bei  der  hartnäckigen  Belagerung  Plevnas  mit  den 
Arbeiten  an  den  Feldbefestigungen  während  der  feuchten,  kalten  Herbstzeit;  bei 
der  ans  Märchenhafte  grenzenden  Verteidigung  des  Sipka-Passes  etc.  Nebst  Ent- 
behrungen an  Verpflegung,  Mangel  an  warmer  Bekleidung  und  an  entsprechenden 
Unterkünften,  muß  unter  den  Krankheitserregern  die  unglaubliche  Anhäufung  Kranker 
und  Verwundeter  infolge  der  mangelhaften  Organisation  der  Transporte  besonders 
betont  werden. 

.  .  .  Im  Monat  Juni  sind  9891  Mann  erkrankt  und  verwundet  worden,  128  ge- 
storben ;  im  Monat  Juli  steigerte  sich  die  Ziffer  der  Verwundeten  bereits  auf  16.S40 
und  der  Verstorbenen  auf  293   Mann. 

Im  Prozeutverhältnis  zum  Eftektivstand,  der  sich  bis  i.  [13.]  Juni  auf  273.309  Mann 
und  bis  l.  [13.]  September  weiter  auf  366.543  Mann  erhöht  hatte,  ergaben  sich  auf 
lOCO  Mann  des  Verpllegsstandes  : 

Erkrankungen        Todesfälle 

im  Juni 36' i  0"46 

„    Juli 6 1-6  1-07 

.  .  .  Bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  blieb  der  Gesundheitszustand  der  Truppen 
vom  Beginn  des  Feldzuges  bis  November  1877,  d.  i.  im  Laufe  eines  vollen  Jahres, 
ein  vollkommen  befriedigender  ;  epidemische  Krankheiten  und  die  gewöhnliche  Geißel 
der  Armeen  im  Kriege  —  rote  Ruhr  und  Flecktyphus  —  welche  bei  anderen  Truppen 
so  stark  auftraten,  kam  bei  dieser  Gruppe  nur  sporadisch  vor,  was  seitens  der  Arzte 
gerechterweise  der  besonderen  Sorgfalt  des  Armeegruppenkommandanten  (Großfürst- 
Thronfolger)  und  des  Kommandanten  des  XII.  Korps  (Großfürst  Wladimir)  zuge- 
schrieben wurde,  welche  dieselben  der  Erhaltung  der  Kräfte  und  Gesundheit  der  Leute, 
ihrer  möglichst  ausgiebigen  Ernährung,  der  strengen  Wahl  möglichst  gesunder  Lager- 
plätze, der  Überwachung  der  Reinlichkeit  und  der  fortwährenden  Verbesserung  der 
Kommunikationen  widmeten.  Allgemeine  Aufmerksamkeit  lenkte  der  Umstand  auf 
sich,  daß  im  Haupt(juartier  des  Armeegruppenkommandanten  ein  Depot  mit  Sorten 
für  Kranken-  und  A'erwundetenpflege  errichtet  worden  war  und  daß  der  erlauchte 
Kommandant  geruhte,  sich  die  Ergänzung  dieses  Depots  und  die  Versorgung  der 
Verwundeten  und  Kranken  mit  allen  Erfordernissen  zur  besonderen  Pflicht  zu  machen. 

Anmerkung.  Die  Fortsetzung  der  Auszüge  über  den  sanitären  Zustand  der 
Truppen    im  weiteren  Verlaufe  des  Krieges  wird  an  entsprechender  Stelle  folgen. 
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B.  Sanitätshilfsdienst. 

Die  Verbandplätze  bildeten  keine  selbständigen  Sanitätsanstalteu.  Für  die 
Dauer  des  Gefechtes  formierte  man  mit  den  Mitteln  und  dem  Sanitätspersonal  der 
am  Kampfe  beteiligten  Truppen  die  ,,vorderen  Verbandplätze"  (Hilfsplätze),  wogegen 
aus  den  mobilen  Divisionslazaretten  ,. Hauptverbandplätze"  errichtet  wurden. 
Zur  Aushilfe  wurden  beiden  manchmal,  u,  zw.  freiwillig  oder  auf  Anordnung  des  Feld- 
raedizinalinspelctors,  Ärzte  der  an  dem  Gefechte  nicht  beteiligten  Truppenkörper,  sowie 
am  Kriegsschauplatze  befindliche  ,, konsultierende  Ärzte",  Professoren  und  Chirurgen, 
zugewiesen.     Zuweilen  war  auf  den  Verbandplätzen  auch  das  Rote  Kreuz  tätig. 

Standort  und  Größe  der  Verbandplätze  wurden  zumeist  seitens  der  Gruppen- 
(Detachcment-)Kommandanten  bestimmt,  wobei  diese  ein  besonderes  Augenmerk  auch 
der  Versorgung  mit  Wasser,  der  Entfernung  von  den  Divisionslazaretten  und  den 
Verbandmitteln  zuwendeten.  Von  Bedingungen  solcher  Art  und  von  den  Wechsel- 
fällen des  Kampfes  war  der  Erfolg  der  Tätigkeit  auf  den  Verbandplätzen  abhängig, 
wie  aus  der  nachfolgenden  Darstellung  dieser  Tätigkeit  bei  den  wichtigeren  Gefechten  zu 
ersehen  sein  wird, 

1)  Übergang  über  die  Donau  bei  Galaz  und  Kampf  auf  den  Höhen  von  Bugecu 

am  10.  [22.]  Juni  1877. 

Bezüglich  des  Sanitätshilfsdienstes  für  die  Verwundeten  ergaben  sich  in 
diesem  Gefechte  Ausnahmsverhältnise,  einerseits  weil  sich  das  Spital  A'r.  51  fast 
am  AusschiflFungsplatz  der  russischen  Truppen  etablierte  und  anderseits  weil  die  über- 
setzten Truppen  anfänglich  kein  ärztliches  Personal  mithatten.  Die  Zurücklassung  der 
Ärzte  und  Feldscherer  am  linken  Ufer  war  allen  Wünschen  und  Bitten  der  Ärzte  ent- 
gegen von  den  militärischen  Kommandanten  verfügt  worden.  Ein  einziger  Feldscherer 
(Swiutzow)  des  69.  Infanterieregiments  Rjazauj  setzte  mit  den  Truppen  über;  doch 
wurde  er,  bevor  er  das  rechte  Ufer  erreichte,  an  der  Brust  veiwundet.  Dies  war 
der  erste  Verlust  an  ärztlichem  Personal  während  des  russisch-türkischen  Krieges. 
Wegen  Mangel  an  Ärzten  erwies  sich  die  Errichtung  eines  Verbandplatzes  als  unmöglich. 

Die  Verwundeten  wurden  vom  rechten  Donau-Ufer  in  Kähnen  nach  dem  Hafen 
von  Galaz  gebracht,  wo  man  sie  je  nach  dem  Grad  ihrer  Verwundung  teils  auf 
Bahren,  teils  in  Blessiertenwagen  des  Divisionslazaretts  unverweilt  in  das  Aufnahms- 
zimmer des  provisorischen  Kriegsspitals  schaffte.  Dergestalt  wurde  das  Aufnahms- 
zimmer zum  , »vorderen  Verbandplatz",  wo  das  gesamte  Sanitätspersonal  nach  den 
direkt  von  Professor  Sklifasowski  erhaltenen  Weisungen  und  unter  seiner  Aufsicht 
arbeitete.  Nach  der  ersten  Hilfeleistung  wurden  die  A-^erwundeten  in  den  Zelten  des  Spitals 
untergebracht.  Hier  kam  im  weitesten  Umfange  die  konservative  Behandlung  zur 
Anwendung.  Es  wurde  keine  einzige  Amputation  vorgenommen  ;  man  extrahierte  nur 
einige  Geschosse,  entfernte  einige  Knochensplitter  und  legte  eine  geringe  Zahl  von 
Gipsverbänden  an. 

Wie  aus  den  Krankenlisten  zu  ersehen  ist,  war  der  Heilprozeß  nach  den  Ver- 
wundungen in  diesem  Gefecht  ein  äußerst  günstiger;  von  107  Verwundeten  starben  nur  5. 
Sogar  unter  den  13  Fällen  mit  durchschossener  Brust  kamen  bloß  3  Sterbefälle 
vor,  die  übrigen  10  wurden  geheilt;  mit  durchschossenem  Unterleib  wurden  4  Mann 
behandelt  und  alle  genasen.  Dieser  überaus  günstige  Heilprozeß  der  Verwundungen 
kann  auf  folgende  Umstände  zurückgeführt  werden:  zunächst  auf  den  idealen  Transport  auf 
der  Donau  ohne  das  Schütteln  und  die  Unbequemlichkeiten  der  Beförderung  zu  Lande, 
dann  auf  die  bekannte  Methode  des  Professors  Sklifasowski,  welcher  die  Anwendung 
der   konservativen    Heilmethode    auf    wissenschaftlicher    Grundlage    leitete,    schließlich 
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auf  die  räumlich  weite  Unterbrin^'unj,'  cier  Verwundeten  in  den  Spitalszelten  und  die 
reine  Luft. 

Am  folgenden  Morien  wurde  das  Spital  Xr.  51  durch  den  Besuch  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  beglückt,  der  alle  Verwundeten  besichtigte  und  dem  ärztlichen 
Personal  des  Spitals  den  Allerhöchsten  Dank  aussprach.  Dies  war  die  erste  kaiser- 
liche Gnade,  durch  welche  das  Sanitätspersonal  nicht  nur  des  Spitals,  sondern  auch 
der  ganzen  operierenden   Armee  angeeifert  wurde. 

Die  vorgekommenen  Verwundungen  verteilten  sich  nach  den  Körper- 
stellen wie  folgt : 

Gesicht  4,  Kopf  2,  Wirbelsäule  2,  Hals  2,  Brust  17,  Unterleib  8,  obere 
Extremitäten  22,   untere  Extremitäten  24  und  Gelenke   14.  Zusammen  95. 

Darunter  durchgehende  AVunden   33. 

2)  Übergang-  über  die  Donau  bei  Zimnicea,  Gefecht  auf  den  Svistover  Höhen  und 
Einnahme  der  Stadt  Svistov  am  15.  [27.]  Juni  1877. 

Bei  Morgengrauen  des  14.  [26.]  Juni  traf  das  mobile  Lazarett  der  14.  Infanterie- 
division in  der  Stadt  Zimnicea  ein.  Nach  Anlangen  des  entscheidenden  Geheimbefehles  des 
Oberbefehlshabers,  daß  der  Übergang  nachts  zu  beginnen  habe,  schritt  der  Divisionsarzt 
(Norejko)  unverweilt  zur  Besichtigung  des  Terrains  für  die  seinerzeitige  Errichtung 
der  Verbandplätze.  Die  Orte  für  letztere  wurden  bezeichnet,  doch  keine  Zelte  aufge- 
schlagen, um  den  Feind  nicht  auf  die  bevorstehende  Aktion  aufmerksam  zu  machen.  Von 
den  Ärzten  der  Regimenter  hatten  7  freiwillig  sich  meldende  mit  ihren  TruppenkÖrpem 
auf  das  türkische  Ufer  zu  übersetzen.  Diese  waren:  Kukljarski,  Radulowic, 
Kotljarow,  Iwanow,  W'ernikowski,  Strumilo  und  noch  ein  Arzt,  dessen  Name 
leider  vergessen  worden  ist.  Diesen  Ärzten  wurden  vom  Lazarett  loo  Blessiertenträger 
unter  dem  Befehl  des  Kommandanten  der  Sanitätskompagnie  zugewiesen. 

Am  selben  Tag  um  4  Uhr  nachmittags  wurde  vom  mobilen  Lazarett  der 
9.  Infanteriedivision  aus  Piatra  (Petra)  in  aller  Eile  Dr.  Pelsinski  nach  Zimnicea 
entsendet,  um  einen  Platz  für  das  Lazarett  auszumitteln,  welches  gleich  zum  Über- 
gangspunkt abrücken  sollte.  Er  fand  eine  geeignete  Stelle,  gleich  hinter  der  Stadt 
auf  demselben  Platz,  wo  auch  das  Lazarett  der  14.  Division  aufgeschlagen  werden 
sollte.  Die  getroffene  "Wahl  hieß  der  Korpsarzt  gut.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  mobilen  Lazarette  der  9.  und  14.  Infanteriedivision  als  Hauptverbandplätze  be- 
stimmt. Alle  diese  Vorbereitungen  wurden  äußerst  geheim  durchgeführt ;  niemand 
wußte,  wozu  sie  bestimmt  seien  und  wann  es  zur  Aktion  kommen  werde ;  davon, 
daß  der  Übergang  bei  Zimnicea  stattfinden  sollte,  wurde  vorher  nur  dem  Kommandanten 
des  VIII.  Korps,  General  Radetzki,  Mitteilung  gemacht. 

Am  14.  [26.],  um  7  Uhr  abends,  setzte  der  Großfürst-Armeeoberkommandant  in 
der  Ortschaft  Dracea  den  Feldmedizinalinspektor  unter  dem  Siegel  strengster  Ver- 
schwiegenheit von  dem  bei  Zimnicea  geplanten  und  eingeleiteten  Übergang  über  die 
Donau  in  Kenntnis.  Xach  Erhalt  dieser  wichtigen  Nachricht  entsandte  der  Inspektor 
unverweilt,  noch  bei  Xacht  den  Professor  Bergmann  mit  Barmherzigen  Schwestern 
von  der  ,, Gemeinschaft  der  Kreuzerhöhung'*  und  mit  einigen  bei  der  Medizinal- 
verwaltung eingeteilten  Chirurgen  aus  Piatra  nach  Zimnicea ;  der  Geheimhaltung 
wegen  mußten  dieselben  längs  der  Linie  der  Telegraphenstangen  vorfahren,  welche 
nach  Zimnicea  läuft  ;     sie  gelangten  bei  finsterer  Nacht  am  Bestimmungsort  an. 

Um  2  Uhr  nach  Mitternacht  begann  die  Überschiflung  der  Truppen  mittels 
Pontons.  Zu  dieser  Zeit  erhob  sich  ein  starker  Wind,  welcher  einerseits  die  Wellen- 
bewegung der  Donau  verstärkte   und  die  Überschiffung  förderte,  indem  er  das  Geräusch 
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der  Ruder  erstickte,  anderseits  aber  für  die  Russen  ungünstig  war,  weil  er  die  Kähne  strom- 
abwärts trug,  so  daß  die  Pontons  weit  unterhalb  der  beabsichtigten  Stelle  ans  Ufer  gelangten. 

Es  gelangten  4  „vordere  Verbandplätze"  zur  Aufstellung:  l)  von  der  14.  Infanterie- 
division, zu  Beginn  der  Überschififung,  2)  vom  Regiment  Brjansk  (35.  Infanterie- 
regiment der  9.  Infanteriedivision),  3)  von  den  Sappeurbataillonen,  wohin  hauptsächlich 
die  feindlichen  Granaten  einschlugen,  und  4)  ein  von  den  Regimentern  Wolhynien 
und  Minsk  (Infanterieregiraenter  53  und  54  der  I4.  Infanteriedivision)  am  rechten  Donau- 
Ufer  nach  Überfahrt  der  ersten  Pontons  etablierter  Verbandplatz.  Der  Kampf  dauerte 
bis  12  Uhr  mittags.  Die  Verwundeten  wurden  auf  Booten  überschifft,  welche  infolge 
der  reißenden  Strömung  etwa  eine  Werst  unterhalb  der  Abfahrtstelle  am  rumänischen 
Ufer  landeten.  Die  Verwundeten  mußten  daher  zusammengesucht  und  zum  vorderen 
Verbandplatze  der  14.  Division  getragen  werden,  von  wo  man  sie  nach  der  ersten 
Hilfeleistung  in  Blessiertenwagen  nach  Zimnicea  auf  die  etwa  5  Werst  entfernten 
Hauptverbandplätze  abschickte.  Mit  Tagesanbruch  traf  auf  dem  vorderen  Verbandplatze 
der  Oberste  Armeechirurg  Kadatzki  ein  und  gegen  10  Uhr  vormittags  kamen  auch 
die  Ärzte  der  Feldmedizinalverwaltung  und  das  Sanitätspersonal  mit  den  Blessierten- 
wagen der  9.  Infanteriedivision  an. 

Sowohl  am  rechten  als  auch  am  linken  Ufer  war  bei  den  vorderen  Verbandplätzen 
das  Hauptaugenmerk  der  Ärzte  auf  das  rasche  Anlegen  von  Verbänden  gerichtet ;  die 
Art  der  Verwundung  und  die  Zugehörigkeit  (Truppenkörper)  des  Verwundeten  wurden 
nicht  vorgemerkt,  weshalb  auch  die  Zahl  der  am  vorderen  Verbandplatz  behandelten 
Verwundeten  nicht  bekannt  ist.  Es  war  noch  Hoffnung  vorhanden,  daß  diese  Ver- 
wundeten in  die  Sanitätsevidenz  der  Hauptverbandplätze  genommen  würden,  doch 
wiederholte  sich  hier  ganz  dasselbe.  Die  Ärzte  bemühten  sich,  den  Verwundeten 
möglichst  rasch  Hilfe  angedeihen  zu  lassen,  um  für  etwa  nachkommende  neue  Blessierte 
möglichst  bald  den  Platz  frei  zu  machen.  Im  Sinne  einer  solchen  Erwägung  ordnete 
der  Leiter  der  vorderen  Verbandplätze,  Dr.  Piotrowski,  die  Evakuierung  der  ohne 
Nachteil  für  ihre  Gesundheit  transportfähigen  Leute  in  das  nächste  zu  Piatra  be- 
findliche 53.  zeitliche  Kriegsspital  an.  Auf  diese  Weise  war  es  völlig  ausgeschlossen, 
über  Art  und  Grad  der  nach  der  ÜberschifFung  sich  ergebenden  Verwundungen  zu 
urteilen,  ja  es  konnte  sogar  die  Ziffer  der  Verwundeten  nicht  genau  konstatiert 
werden.  Die  mobilen  Lazarette  der  9.  und  14.  Infanteriedivision  spielten  die  Rolle 
von  Hauptverbandplätzen  ;  im  Lazarett  der  9.  Division  leitete  die  Tätigkeit  der  Chirurgen 
und  Ärzte  Professor  Bergmann  mit  drei  Assistenten,  und  im  Lazarett  der  14.  Division 
— -  Professor  Korzenj  ewski.  Außer  diesen  beiden  Lazaretten  waren  hier  auch  das 
Lazarett  des  Roten  Kreuzes  und  die  Abteilung  des  Studenten  Ryzew  etabliert.  Die 
allgemeine  Aufsicht  und  Leitung  des  eigentlichen  Sanitätsdienstes  hatte  der  Feld- 
medizinalinspektor Priselkow  übernommen,  während  die  administrativen  Anord- 
nungen vom  Inspektor  der  Spitäler,  GM.  Kossinski,  getroffen  wurden. 

Das  Rote  Kreuz  betätigte  sich  am  Schlachltage  durch  die  Unterstützung  der 
Divisionslazarette,  indem  es  denselben  Barmherzige  Schwestern  von  der  ,, Gemeinschaft 
der  Kreuzerhöhung"  zusandte,  und  zwar  dem  Lazarett  der  9.  Infanteriedivision  8,  und 
dem  Lazarett  der  14.  Division  6  Schwestern  ^). 

An  großen  Operationen,  d.  i.  Amputationen.  Resektionen  und  Verbänden 
großer  Gefäße  wurden  auf  den  Hauptverbandplätzen  10  gemacht  und  34  Gipsverbände 
angelegt;  außerdem  wurden  in  vielen  Fällen  Projektile  und  Knochensplitter  extrahiert. 


1)  Außerdem  wurden  vom  Roten  Kreuz  an  das  Lazarett  der  9.  Division  2  Pfund  Tee, 
1  Hut  Zucker,  1  kleines  Faß  Wein  und  1000  Zigaretten,  an  das  Lazarett  der  14.  Division  2  Eimer 
(beiläufig  1/4  hl)  ortsüblicfien  Weines  minderer  Qualität  abgegeben. 


288 

Am  l6.  [28.]  Juni  gegen  Mittag  wurde  das  Lazarett  der  14.  Division  d'irch 
den  Besuch  des  Kaisers  und  des  Groüfürsten-Armeeoberkotnmandanten  ausgezeichnet, 
die  eigens  aus  Piatra  herübergekommen  waren,  wo  sie  am  Morgen  die  Ver- 
wundeten des  Spitals  Xr.  53  besichtigt  hatten.  Es  war  ein  rührender  Augenblick, 
wie  der  Monarch  mit  Tränen  in  den  Augen  jeden  Soldaten  über  seine  Wunde  be- 
fragte und  sich  bei  den  Ärzten  über  den  Grad  der  Gefährlichkeit  der  einzelnen  Ver- 
wundungen erkundigte.  Am  17.,  18.  und  iq.  Juni  [29.,  30.  Juni  und  I.  Juli]  besuchte 
der  Kaiser  gleichfalls  die  Verwundeten  und  am  20.  Juni  [2.  Juli]  berief  er  um  3  Uhr 
nachmittags  kurz  vor  Verlassen  des  Lazaretts  in  Svistov,  das  Sanitätspersonal  und 
die  Lazaretldienerschaft  zu  sich,  dankte  wiederholt  persönlich  dem  Medizinalinspektor 
und  den  Ärzten,  die  hier  gewirkt  hatten,  für  ihre  Bemühungen  um  die  Verwundeten 
und  versprach,  einige  Georgskreuze  zur  Beteilung  von  Sanitätspersonen  senden  zu 
wollen.  Dies  war  der  zweite  Anlaü  in  diesem  Kriege,  bei  welchem  der  Kaiser  seine 
Allerhöchste  Gnade  uud  Anerkennung  dem  Sanitätspersonal  für  seine  musterhafte  Tätig- 
keit und  ehrenvolle  Pflichterfüllung  ausdrückte. 

3)  Das  Avantgardekorps  vom  18.  Juni  bis  30.  Juli  [30.  Juni  bis  11.  August]  1877. 

Am  18.  [30.]  Juni  wurde  mit  Prikas  der  Operationsarmee  die  Formierung  des 
Avantgardekorps  unter  GL.  Gurko  angeordnet.  Nach  der  Besetzung  der  Stadt  Trnovo 
rückte  dasselbe  am  30.  Juni  [12.  Juli]  gegen  und  über  den  Balkan  vor.  Infolge  der  schlechten 
"Wege  und  der  Unmöglichkeit  eines  raschen  Fortkommens  des  Trains  wurde  das  gesamte 
Gepäck  mit  den  Fuhrwerken  und  den  Sanitätswagen  in  Tmovo  zurückgelassen.  Bei 
sämtlichen  Truppenkörpem  des  Korps  waren  die  Sanitätstomister  und  -Taschen  nur 
mit  den  allemotwendigsten  Verbandgeräten  gefüllt :  alles  übrige  verblieb  beim  Train  in 
Tmovo,  wobei  angenommen  wurde,  daß  dieser  auf  einer  anderen,  besseren  Straße  bald 
nachkommen  werde.  Sowohl  der  Marsch  des  Korps  an  den  Gebirgsfuß,  als  auch  der 
Übergang  über  den  Balkan  waren  äußerst  beschwerlich. 

Am  2.  [14  ]  Juli  entspann  sich  beim  Debouchieren  der  Vorhut  des  Korps  aus 
der  Schlucht  bei  Hainkiöj  ein  Geplänkel  mit  dem  Feinde.  Am  Abend  desselben 
Tages  hatte  das  14.  Schützenbataillon  wieder  mit  den  Türken  zu  tun.  In  diesen  beiden 
Scharmützeln  wurden  7  Schützen  verwundet,  die  man  in  einer  Moschee  unterbrachte 
und  bald  darauf  nach  Trnovo  schickte. 

Am  3.  [15.]  Juli  hielt  das  ganze  Korps  Rasttag.  Vom  3.  auf  den  4.  [15.  auf  den  16.] 
hatte  die  Ural-Kasakensotnie  etwa  25  "Werst  von  der  Ortschaft  Hainkiöj,  neuerdings  ein 
Scharmützel  mit  dem  Feinde.  Der  Verlust  der  Kasaken  betrug  l  Toten  und  3  Ver- 
wundete, von  denen  bis  zum  Abend  einer  starb;  man  brachte  sie  gleichfalls  in  der  Moschee 
unter  und  übergab  sie  der  Aufsicht  des  Arztes  Sinani  von  der  bulgarischen  Druzine. 

Am  4.  [16.]  Juli  rückte  das  Korps  gegen  Kazanlik  vor.  Aber  schon  auf  un- 
gefähr   3  Werst  von  der  Ortschaft  Hainkiöj    entspann    sich  ein  Gefecht,    welches    bis 

3  Uhr  nachmittags  dauerte.  Nach  Beendigung  desselben  rastete  das  ganze  Detachement  ; 
sodann  marschierten  die  Truppen  bis  zum  Dorf  Möglis  weiter,  wo  sie  das  Nachtlager 
bezogen.     Nach    dem    Gefecht    kamen    von    den    verschiedenen    Abteilungen    auf    den 

4  Verbandplätzen  im  ganzen  67  Verwundete  zusammen:  sie  wurden  nach  dem  Abmarsch 
der  Truppen  unter  Überwachung  des  Korpsarztes  Gusca  zurückgelassen.  Noch  am  Abend 
desselben  Tages  lud  man  alle  diese  Verwundeten  auf  Vorspannswagen  und  schaffte  sie 
unter  Bedeckung  von  2  Kompagnien  der  bulgarischen  Druzine  ins  Lager  beim  Dorfe 
Möglis,    wo  sie  bis  5  L'hr  abends  des  folgenden  Tages  verblieben. 

An  diesem  Tage,  dem  5.  [17.]  Juli,  morgens  eröff"nete  der  Feind  bei  der 
Annäherung    des  GL.  Gurko    an  Kazanlik    das  P\^uer,    worauf    nach    uud    nach    alle 
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Truppen  ins  Gefecht  kamen.  Der  Kampf  zog  sich  bis  Kazanlik  hin  und  endete  um 
2  Uhr  nachmittags  mit  der  Einnahme  von  Kazanlik,  wo  das  Avantgardekorps  eine  Rast 
hielt.  Während  derselben  wurde  der  Arzt  Gusca  in  Möglis  beauftragt,  mit  den  auf 
Vorspännen  zu  verladenden  Verwundeten  und  mit  den  als  Bedeckung  beigegebenen 
2  bulgarischen  Kompagnien  nach  Kazanlik  zu  rücken.  Das  Korps  brach  um  5  Uhr 
abends  von  der  Rast  auf  und  marschierte  gegen  Sipka.  Um  12  Uhr  nachts  traf  der 
Arzt  Gusca  mit  seinen  67  Verwundeten  in  Kazanlik  ein  und  brachte  sie  in  dem 
von  der  Stadt  angewiesenen  Klostergebäude  unter. 

Am  16.  [28.]  Juli  rückten  das  13.  und  15.  Schützen-  und  das  Plastunhalb- 
bataillon  gegen  die  von  den  Türken  besetzten  Höhen  am  vSipka-Paß  vor.  Um  2  Unr  nach- 
mittags erreichten  die  Russen  die  Höhen  und  traten  in  den  Kampf.  Das  Gefecht 
währte  bis  in  die  Nacht,  doch  mußten  die  Russen  wegen  der  geringen  .Stärke 
des  Detachements  den  Angriff  einstellen.  Nach  dem  Gefecht  wurden  noch  an 
diesem  Tage  84  Verwundete  nach  Kazanlik  geschafft,  wo  man  sie  zusammen  mit 
den  früheren  im  Kloster  unterbrachte.  Trotz  der  großen  nun  151  Mann  betragenden 
Zahl  der  Verwundeten,  war  die  Unterkunft  in  den  zwei  abgesonderten  großen  Kloster- 
gebäuden eine  geräumige  und  bequeme.  Für  die  Pflege  der  Verwundeten  unter  persön- 
licher Überwachung  des  Arztes  Gusca  standen  die  Ärzte,  Feldscherer  und  Sanitäts- 
mannschaft der  zum  Avantgardekorps  gehörenden  Truppen  zur  Verfügung,  welche  zu 
jener  Zeit  in  der  Nähe  Kazanliks  lagerten.  Die  Pflege  der  Verwundeten  übernahmen 
in  der  Eigenschaft  Barmherziger  Schwestern  die  Nonnen  des  Klosters  ;  sie  brachten 
ihnen  früh  und  abends  den  Tee,  sowie  das  Mittag-  und  Nachtessen.  Für  die  Verpflegung 
der  VerAvundeten  sorgte  freiwillig  ein  bulgarisches  Komitee  aus  Ortsbewohnern.  Die 
Wäsche  wurde  teilweise  von  den  Nonnen  in  der  Eile  neu  angefertigt,  teils  entstammte 
sie  Magazinen,  die  dem  Feinde  weggenommen  worden  waren.  In  diesen  Magazinen 
wurden  auch  hölzerne  Kisten,  mit  Verbandzeug,  Medikamenten  und  chirurgischen  In- 
strumenten gefüllt,    vorgefunden.    Alles  dies  wurde  für   unsere  Verwundeten  verwendet. 

Am  10.  [22.]  Juli  rüstete  man  unter  erfahrenen  Sanitätspersonen  einen  Trans- 
port aus  22  Vorspannswagen  für  60  Verwundete  aus  und  dirigierte  ihn  zur 
weiteren  Expedition  nach  Trnov'o,  während  91  Verwundete  im  Kloster  ver- 
blieben ;  dahin  wurden  nunmehr  auch  Kranke  mit  innerlichen  Krankheiten, 
besonders  Fieber,  von  den  Truppen  abgegeben.  Diese  Kranken  brachte  man  ab- 
gesondert in  5  türkischen  Zelten  unter,  die  im  Gemüsegarten  des  KLlosters  aufge- 
schlagen worden  waren.  Chinin  und  andere  Arzneien  wurden  nach  den  Rezepten  von 
der  städtischen  bulgarischen  Privatapotheke  unentgeltlich  geliefert. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Operationen  südlich  des  Balkan  ging  von  Norden  die  Vor- 
rückung der  Russen  gegen  die  Balkan-Übergänge  vor  sich.  Am  5.  [17.]  Juli  griff  das 
Detachement  des  GM.  Derozinski,  bestehend  aus  dem  36.  Infanterieregiment  Orel, 
I  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade,  i  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  30  und 
I  .Sotnie  des  Don-Regiments  Nr.  26,  den  Feind  am  Sipka-Paß  an.  Das  Detachement 
war  in  mehrere  Kolonnen  geteilt,  die  verschiedene  Richtungen  einschlugen.  Der 
Kampf  dauerte  bis  12  Uhr  nachts.  In  dem  gebirgigen  und  durchschnittenen  Terrain 
war  es  ungemein  schwierig,  einen  schußsicheren  Ort  ausfindig  zu  machen,  weshalb 
der  Verbandplatz  dreimal  gegen  den  Fuß  der  Berge  vorgeschoben  werden  mußte. 
Den  Kolonnen  des  Detachements  folgten  4  zugeteilte  Ärzte:  Prokopowic,  Lytkin, 
Stupacewski  und  Kudnjew.  Die  Verwundeten  wurden  nach  Gabrovo  dirigiert,  wo 
sie  am  selben  Tage  um  10  Uhr  abends  anlangten.  Hier  brachte  man  sie  in  einem 
zweistöckigen,  steinernen  Gebäude,   einer  ehemaligen  bulgarischen  Schule,  unter.  Dank 
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<lcr  kr;i!iij;(.n  l  luer-iuizisnj^  (ur  » ^rr-^Dcw ohner,  besonders  des  siadii-cnen  <ici<uichen 
Stepan  Konjcv,  des  Schullehrers  Christoviö  und  des  Arztes  Alexei  Christov, 
der  seine  Studien  an  der  Moskauer  Universität  absolviert  hatte,  waren  für  «iie  russischen 
Verwundeten  innerhalb  eines  Tages  Betten  mit  Matratzen  vorbereitet,  femer  Kopfkissen, 
Decken,  Wäsche  und  verschiedene  Verbandvorräte  beigestellt.  Da  Mangel  an  Bedienung 
herrschte,  meldeten  sich  die  Einwohner,  besonders  zahlreich  Frauen,  zur  Verwundeten- 
ptlege.  Zur  Vermeidung  von  Unordnungen  und  Übereilungen  sah  man  sich  jedoch 
gezwungen,   ihrem  der  Sachkenntnis  entbehrenden  Eifer  Schranken  zu  setzen. 

Am  5.  [17.]  Juli  um  II  Uhr  abends  wurden  die  ersteingetroffenen  Verwundeten 
mit  Tee  gelabt :  während  der  folgenden  Tage  erhielten  sie  dank  der  Sorge  der 
Bulgaren  und  teilweise  aus  den  Mitteln  des  Regiments  Orel  (36.)  zweimal  Tee,  Mittag- 
und  Abendessen.  Im  Schulgcbäude  waren  bald  76  Ver^vundete  beisammen,  darunter 
I  Bulgare  und  i  Türke.  In  demselben  Gebäude  wurden  im  Hinblicke  auf  die 
Möglichkeit  eines  Zuwachses  neuer  Verwundeten  noch  Betten  für  80  Mann  vorbereitet. 
Das  ärztliche  Personal,  welches  hier  mitwirkte,  bestand  aus  den  Militärärzten : 
Tarassewic,  Prokopowic,  Stubacewski,  Protccnko  und  dem  bulgarischen  Arzte 
Christov.  Mit  Ausnahme  Christo vs  hatten  alle  Arzte  dieser  Tätigkeit  in  Gabrovo 
wegen  ihre  in  den  Positionen  verbliebenen  Truppenkörper  verlassen  müssen, 
obgleich  sich  der  Kampf  erneuem  und  weitere  Verwundete  ergeben  konnten.  Daher 
wurde  dem  Lazarett  der  9.  Infanteriedivision  der  Befehl  erteilt,  nach  Gabrovo 
aufzubrechen,  wohin  der  Feldinspektor  zur  Leistung  der  chirurgischen  Hilfe 
auch  den  Hauptchirurgen  Kadatzki  mit  dem  Professor  L  ewsin  und  den 
Doktoren  Janowic,  Cainki  und  Frank  kommandierte.  Am  7.  [19.^  Juli  kam 
der  Hauptchirurg  nach  Gabrovo  und  am  8.  [20.]  um  3  Uhr  nachts  traf  auch 
das  Lazarett  der  9.  Division  ein,  welches  das  Schulgebäude  samt  den  Verwundeten 
in  seine  Verwaltung  übernahm.  Unmittelbar  nach  Übernahme  der  Verwundeten  entließ 
der  Hauptchirurg  die  Arzte  des  Detachements,  welche  sich  zu  ihren  Truppenkörpem 
begaben.  Am  9.  [21]  Juli  kamen  von  der  Gesellschaft  des  Roten  Kreuzes  Dokior 
Pjasetzki  und   3   Barmherzige  Schwestern  ins  Lazarett. 

Bei  Erneuerung  der  Verbände  der  ins  Lazarett  gekommenen  Verwundeten  wurde 
eine  traurige  Tatsache  entdeckt :  bei  vielen  von  ihnen  hatten  sich  in  den  Wunden 
Würmer  eingenistet.  Nachforschungen  ergaben,  daü  diese  Verwundeten  nur  einmal, 
am  5.  [17.]  Juli,  auf  dem  vorderen  Verbandplatze  verbunden  worden  waren  und  daß 
man  sich  in  Gabrovo  nur  um  ihre  Pflege  und  Ernährung  gekümmert  hatte.  Die  vom 
mobilen  Lazarett  zugewiesenen  Chirurgen  widmeten  ihr  ganzes  Augenmerk  der 
Reinigung  der  Wunden,  der  Anlegung  von  Gipsverbänden  und  Einrichtung  ge- 
brochener Gliedmaßen.  Trotz  der  groUen  Zahl  von  Knochenbrüchen  und  Gelenksver- 
letzungen ergab  sich  —  mit  einer  Ausnahme  —  infolge  der  sofortigen  Behandlung 
keine  Notwendigkeit,  zu  Amputationen  und  überhaupt  zu  Operationen  zu  schreiten.  Es 
war  nur  eine  große  Operation,  nämlich  die  Resektion  eines  Schulterknochenkopfes 
notwendig,  welche  vom  Dr.  Ostrogradski  vorgenommen  wurde.  Der  Zuwachs 
an  Verwundeten  und  Kranken  in  diesem  Lazarett  steigerte  sich  immer  mehr, 
so  daß  der  Stand  am  it.  [23.]  Juli  bereits  232  Mann  zählte.  Bei  einer  solchen  Über- 
füllung und  in  Erwartung  eines  neuen  Verwundetenzuwachses  aus  der  ., Position" 
wandte  sich  der  Hauptchirurg  an  den  Kommandanten  der  9.  Division  mit  der  Bitte, 
die  Evakuation  des  Lazaretts  in  Trnovo  anzuordnen.  —  In  der  Nacht  vom  IT.  auf 
den  12.  [23.  auf  den  24.]  Juli  befahl  der  Divisionskommandant  dem  Divisionsarzt 
Anucin,  ii  Blessiertenwagen  des  Lazaretts  mit  71  Vorspannswagen  abzusenden,  und 
bestimmte    eine  Kompagnie    des    bulgarischen  Landsturmes    mit  3  Offizieren    als    Be- 
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deckung  des  Transportes.  Am  12.  [24.]  Juli  waren  alle  Schwerverwundeten  auf 
Tragbahren  in  die  Blessiertenwagen  eingebettet.  Die  infolge  von  Schußverletzung  Ver- 
wundeten mit  Knochenbrüchen  der  unteren  Extremitäten  wurden  unbeweglich,  mit  Vor- 
richtungen zum  Strecken  der  Gliedmaßen  oder  mit  Gipsverbänden  auf  den  Tragbahren 
liegend  aufgeladen.  Die  Begleitung  des  Transportes  übernahm  der  Hauptchirurg,  welcher 
samt  den  mit  ihm  gekommenen  Ärzten  nach  Trnovo  zuiückzukehren  hatte.  Um  6  Uhr 
abends  des  12.  [24.]  Juli  marschierte  der  Transport  von  Gabrovo  ab  und  machte  der 
einbrechenden  Dunkelheit  wegen  den  ersten  Halt  in  Drenovo.  Hier  bekamen  alle 
Verwundeten  Tee  und  wurden  bei  einigen  die  Verbände  erneuert.  Der  zweite  Halt 
folgte  auf  einem  Felde  hinter  Drenovo  am  nächsten  Tage  um  10  Uhr  vormittags.  Von 
neuem  wurden  die  Verwundeten  sorgfältig  untersucht  und  erhielten  Mittagessen  ;  um 
6  Uhr  abends  traf  der  Transport  mit  205  Verwundeten  und  Kranken  in  Trnovo  ein. 
Auf  diese  Weise  waren  aus  dem  Lazarett  der  9.  Division  alle  russischen  Verwundeten  und 
Kranken  evakuiert  worden  ;  es  blieben  auf  Befehl  des  Divisionskommandanten  nur 
21   Türken  und  6  Bulgaren  zurück. 

Die  Gefechte  am  18.  und  19.  [30.  und  31.]  Juli  bei  Xova  Zagora  (Jeni  Zagra), 
Stara  Zagora  (Eski  Zagra)  und  Dzuranli,  in  welchen  der  größte  Teil  der  Armee 
Suleiman  Paschas  angriff,  veranlaßten  am  20.  Juli  [l.  August]  eine  rückgängige 
Bewegung  der  russischen  Truppen  hinter  den  Balkan.  Man  war  gezwungen,  einen  Teil 
der  Verwundeten  nach  Kazanlik  zu  dirigieren,  während  der  andere  Teil  mit  den  Truppen 
nach  dem  Dorfe  Dlboki  (Dolbuk)  rücken  mußte.  Transportmittel  bei  den  Bulgaren 
aufzutreiben,  war  jedoch  zu  dieser  Zeit  fast  unmöglich  und  die  Ärzte  hatten  diesbezüglich 
mit  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Wer  von  den  Verwundeten  konnte, 
ging  zu  Fuß  und  nur  für  die  schwer  Verwundeten  wurden  mit  allen  anwendbaren 
Mitteln  bulgarische  Karutzen  aufgebracht,  auf  welchen  man  jene  nach  Gabrovo  ins 
Lazarett  der  9.  Infanteriedivision  überführte. 

Die  chirurgische  Statistik  des  Avantgardekorps  vom  18.  Juni  bis  30.  Juli 
[30.  Juni  bis  li.  August]   ergibt  —   soweit  es  gelang,  Ziffern  zu  sammeln  —  folgendes: 

Zahl  der  Verwundungen: 

Nach  Art  der  Waffen: 

Durch  Gewehrgeschosse 726 

Durch  große  Artilleriegeschosse 10 

Durch  blanke  Waffen 6 

Nach  dem  Charakter  der  Verwundungen: 

Kontusioniert 65 

Leicht  verwundet 307 

Schwer  verw^undet 341 

Tödlich  verwundet 29 

Nach  der  Stelle  der  Verwundung: 

J     nichtdurchgehende 27 

I     durchgehende 4 

(     nichtdurchgehende 14 

{    durchgehende 53 

,    ,  (     nichtdurchgehende il 

Unterleib  \     ^       t.     ^      j 

[    durchgehende 29 

T^  ,        .,..,         (     obere       175 

Extremitäten     ; 

[    untere 350 

19* 


(     nichtdurch^Tchende  26 

Gelenke  ■'  ,      ^    \ 

[     clurchjjehernle     ...  53 

Knochenbrüche  durch   Schüsse: 

An  oberen  Extremitiiten       44 

.,     unteren  ,,  (j2 

4)    Gefecht    bei    Nikopol    am    3.    [15.]    Juli    und    Einnahme    der    Festung-    am 

4.  [16.]  Juli  1877. 

Zu  dem  für  den  3.  [15.]  Juli  beabsichtigten  Angriff  auf  Xikopol  waren  die 
Truppen  des  IX.  Armeekorps  bestimmt.  Es  raubte  daher  auch  die  den  Verwundeten 
zu  leistende  erste  Hilfe  von  dem  ärztlichen  Personal  dieses  Korps  organisiert  werden. 
Unerklärlich  erscheint  aber  der  Umstand,  daß  es  das  berufene  höhere  Kommando  nicht 
als  notwendig  erachtete,  die  Feldmedizinalverwaltung  von  dem  bevorstehenden  Ge- 
fecht in  Kenntnis  zu  setzen.  Dies  Versäumnis  entsprang  vielleicht  dem  "Wunsche, 
das  Geheimnis  zu  bewahren  oder  der  Zuversicht,  das  ärztliche  Personal  werde  für 
die  Hilfeleistung  genügen,  vielleicht  auch  der  Voraussetzung,  daß  die  im  Hauptquartier 
befindliche  P'eldmedizinalverwaltung  selbst  den  Operationsplan  kennen  und  mit  Rücksicht 
darauf  die  ärztliche  Hilfe  organisieren  werde.  Wie  dem  auch  sei,  die  Tatsachen  haben 
—   was  aus  der  weiteren  Darstellung  hervorgeht  —   diesen  Vorgang  nicht  gerechtfertigt. 

Am  27.  Juni  [9.  Juli]  schon  befahl  der  Kommandant  des  IX.  Armeekorps 
dem  Divisionsarzt  der  5.  Infanteriedivision,  sein  Lazarett  in  zwei  Hälften  zu  teilen, 
von  welchen  eine  aus  der  Stellung  beim  Dorfe  Ores  nach  dem  Dorfe  Peti  Kladenci 
dirigiert  wurde,  um  an  die  Gruppe  des  GM.  Laskarjew  anzuschließen,  bei  welcher 
sich  die  2.  Brigade  der  5.  Di\'ision  befand.  Die  andere  Hälfte  mit  dem  DiWsionsarzt 
sollte  der  I.  Brigade  derselben  Division  folgen.  Diese  Hälfte  lagerte  am  i.  [15.]  Juli 
in  der  Nähe  des  Dorfes  Debovo  und  erhielt  am  folgenden  Tage,  ungefähr  li  Uhr 
vormittags,  vom  Divisionskommandanten  persönlich  den  Befehl,  mit  dem  Lazarett  am 
3.  [15.]  Juli  um  3  Uhr  morgens  aufzubrechen  und  in  Erwartung  des  voraussichtlichen 
Gefechtes  den  Truppen  der  Division  zu  folgen.  Das  Terrain,  welches  vom  Lazarett 
passiert  werden  mußte,  war  äußerst  durchschnitten,  mit  Weinreben  und  Kukuruz 
bedeckt  und  wies  nicht  einmal  die  Spur  eines  Weges  auf,  so  daß  das  Lazarett  erst 
um  8  Uhr  früh  bei  der  Stellung  nächst  den  Höhen  von  Xikopol  anlangte.  Hier  mußte 
infolge  der  Terrainverhältnisse  und  der  Truppenaufstellung  der  Hauptverbandplatz 
auf  höchstens  100  Schritt  hinter  den  vorderen  Verbandplätzen  etabliert  werden. 
Bald  begann  der  Artilleriekampf  und  es  ergab  sich,  daß  der  Standort  des  Lazaretts 
gefährdet  war,  denn  die  feindlichen  Granaten  schlugen  in  seiner  Xähe  ein,  doch  war 
keine  Zeit  mehr,  einen  neuen  Platz  aufzusuchen,  weil  bereits  Verwundete  ankamen. 
So  blieb  es  bis  II  Uhr  vormittags,  um  welche  Zeit  eine  Ordonnanz  den  Befehl  vom 
Divisionskommando  überbrachte,  die  \'erbandplätze  nach  anderen  vom  Divisions- 
kommando angegebenen,  mehr  gesicherten  Orten  zu  verlegen.  Unverzüglich  wurden 
die  schon  behandelten  Verwundeten  auf  die  Blessiertenwagen  geladen  und  Boten 
nach  der  6  Werst  entfernten  Ortschaft  Debovo  mit  dem  Befehl  an  das  Arbeitspersonal 
des  Lazaretts  entsendet,  sofort  Zelte  aufzuschlagen  und  für  beiläufig  200  Mann 
die  Kost  vorzubereiten.  Inzwischen  kamen  fortwährend  und  in  großer  Menge  Verwundete 
an  und  erforderten  unverweilte  Hilfe,  so  daß  das  ärztliche  Personal  zurückgelassen 
werden  mußte,  um  ihnen  die  erste  Hilfe  zu  leisten  und  sie  sodann  nach  der  genannten  Ort- 
schaft zu  schicken.  An  diesem  und  den  folgenden  Tagen  wurden  fortwährend  Verwundete 
nach    dem    ursprünglichen  Aufstellungsorte    des  Verbandplatzes    getragen,    und    obwohl 
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das  Lazarett  in  der  Ortschaft  Debovo  aufgeschlagen  war,  wurde  tatsächlich  den  Ver- 
wundeten die  anfängliche  Hilfe  am  früheren  Standort  des  Lazaretts  zuteil.  Erst  am 
5.  [17.]  Juli  war  das  Einsammeln  aller  Verwundeten  vom  Schlachtfcldc  beendet. 
Im  mobilen  Divisionslazarett  befanden  sich  um  diese  Zeit  218  verwundete  russische 
Soldaten  und  außerdem  8  gefangene  Türken.  Alle  wurden  sorgfältig  untersucht,  ver- 
zeichnet, verbunden  und  operiert.  Überhaupt  hatten  hier  die  Verwundeten  alle  Bequem- 
lichkeiten, soweit  sie  auf  dem  Schlachtfeldc  nur  möglich  sind;  an  nichts  herrschte  Mangel. 

Anders  verhielt  es  sich  am  zweiten,  vom  Lazarett  der  31.  Infanteriedivision 
errichteten  Hauptverbandplatze.  Der  Aufsteliungsplatz  des  letzteren  wurde  durch  den 
Korpsstab  zugewiesen,  doch  war  er  wegen  Mangel  an  Wasser  völlig  ungeeignet ;  der 
nächste  Brunnen  war  2  Werst  entfernt,  Wasser  wurde  in  Kesseln,  Eimern  und  allem, 
was  eben  zur  Hand  war,  zugetragen;  hieran  beteiligten  sich  Sanitätssoldaten  und  Ein- 
wohner; trotzdem  reichte  das  Wasser  nicht  aus,  denn  die  Verwundeten  strömten  in 
großer  Menge  zu,  und  im  Verlauf  einiger  vStunden  hatten  sich  deren  663  angesammelt. 
Die  Lazarettzelte  genügten  zu  ihrer  Unterbringung  gleichfalls  nicht;  ein  Teil  der  Ver- 
wundeten mußte,  den  Strahlen  der  glühenden  Sonne  ausgesetzt,  im  Freien  bleiben; 
schließlich  war  man  gezwungen,  von  den  Regimentern  Marschzelte  zu  verlangen,  um  die 
Verwundeten  einigermaßen  gegen  Hitze  und  Staub  schützen  zu  können.  Viele  Verwundete 
waren  nicht  nur  ohne  Oberkleider,  sondern  hatten  zerrissene,  von  Blut  durchtränkte  und 
von  Unreinlichkeit  starrende  Wäsche  am  Leib;  zum  Wechseln  war  indessen  kein  Vorrat 
vorhanden,  weil  das  Lazarett  nur  für  83  Manu  Wäsche  besaß.  Zu  dieser  peinlichen  Lage 
gesellte  sich  die  unabweisliche  Sorge,  um  die  Ernährung  der  großen  Menge  Verwundeter, 
während  das  Lazarett  bloß  über  Kaffee  für  83  Mann  verfügte.  Man  nahm  in  der  Not  die 
Kompagniekessel  der  Sanitätsmannschaft  zu  Hilfe;  Tag  und  Nacht  wurde  darin  gekocht, 
v/ährend  die  Sanitätssoldaten  sich  behalfen,  wie  es  eben  ging.  Alle  diese  und  ähnliche 
Schwierigkeiten  dauerten  mehrere  Tage,  bis  es  möglich  war,  die  Verwundeten  zu  evakuieren. 

Ärztliches  Personal  und  Verbandmittel  waren  auch  hier  ausreichend  vorhanden, 
doch  beeinträchtigten  die  oberwähnten  Übelstände  die  Bemühungen  der  Ärzte.  Allen 
war  es  einleuchtend,  daß  es  unbedingt  notwendig  sei,  die  Verwundeten  ungesäumt  aus 
den  beiden  Lazaretten  zu  evakuieren,  wohin  aber  und  wie  —  wußte  niemand.  In  der  Nähe 
waren  weder  Spitäler  noch  Transportmittel  vorhanden;  man  brauchte  daher  zur  Durch- 
führung der  Evakuation,  ungeachtet  der  angewandten  Energie  der  Militärbehörden, 
mehrere  Tage.  Den  vereinigten  Bemühungen  aller  gelang  es,  in  der  Umgebung  eine 
Anzahl  mit  Ochsen  bespannter  bulgarischer  Fuhrwerke  aufzubringen  und  sie  den 
Lazarettwagen  beizugeben.  Auf  diesen  Fuhrwerken  wurden  die  Verwundeten  in  die 
Festung  Nikopol  und  dann  weiter  über  die  Donau  überführt. 

Inzwischen  war  es  dringend  notwendig  geworden,  die  Lazarette  mit  aller  Be- 
schleunigung zu  räumen,  da  der  Angriff  auf  Plevna  unmittelbar  bevorstand.  Über 
das  Schicksal  der  Verwundeten  in  Nikopol  und  jenseits  der  Donau  wird  weiter  unten 
bei  der  Beschreibung  des  ersten  Treffens  bei  Plevna  die  Rede  sein,  da  dieser  Kampf 
mit  jenem  bei  Nikopol  überhaupt  und  speziell  bezüglich  des  Schicksals  der  Ver- 
wundeten im  unmittelbaren  Zusammenhang  stand. 

Die  chirurgische  Statistik  der  Verwundeten  weist  den  gesammelten  Daten  zufolge 
die  nachstehenden  Ziffern  auf: 

Zahl  der  Verwundungen: 

Nach  Art  der  Waffen: 

Durch  Gewehrprojektile 600 

Durch  Artilleriegeschosse 88 

Durch  blanke   Waffen        3 
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Nach  dem  Charakter  der  Verwundungen: 

Kontusioniert 

Leicht  verwundet 
Schwer  verwundet 
Tödlich  verwunde- 


Kopf 


Brust 


Unterleib 


Extremitäten 


Gelenke 


Nach  der  Steile  der  Verwundung: 
nichtdurchgehende   . 


8l 
240 
346 

33 

^8 


-5 


40 

15 

'» -» 

226 
250 

12 


6^ 


durchgehende  .  .  . 
nichldurchgehende  . 
durchgehende  .    .    . 

nichtdurchgehende .    . 

durchgehende  . 
obere     .... 

untere    

nichtdurchgehende  . 

durchgehende 

Knochenbrüche  der  oberen  Extremitäten 
Knochenbrüche  der  unteren  Extremitäten 
Aus  dieser,  wenn  auch  leider  nicht  vollständigen  Zusammciiäiciluug  ist  zu  ersehen. 
daß  bei  Nikopol  die  Zahl  der  Schwerverwundeten  eine  bedeutende  war.  Dies  ist  da- 
durch erklärlich,  daß  nicht  nur  alle  Verwundeten,  sondern  sogar  auch  die  Toten  vom 
Schlachtfeld  aufgelesen  wurden,  daher  bei  den  Russen  blieben;  die  Verhältniszahlen 
der  ßlessiertenkategorien  nach  dem  Charakter  ihrer  Verwundungen  mußten  demzufolge 
andere  sein,  als  in  jenen  Fällen,  wo  das  rechtzeitige  Einsammeln  der  Verwundeten 
vom    Schlachtfeld  erschwert  ist. 

Bei  der  5.  Division  waren  33  tödlich  Verwundete,  und  im  Lazarett  der  31.  Di- 
vision starben  36.  Diese  89  Mann  hätten  unter  anderen  Umständen  wahrscheinlich  in 
der  Rubrik  „Tote"  gezählt,  wodurch  das  Verhältnis  der  Schwerverwundeten  zu  den 
Leichtverwundeten  beträchtlich  vermindert  worden  wäre. 

Die  Zahl  der  den  Verwimdeten  Hilfeleistenden  war  bei  der  5.  Infanteriedivision 
folgende:  2  Chirurgen,  15  Arzte.  51  Feldscherer,  233  Blessiertenträger  und  Wärter; 
die  Tragbahren  entsprachen  der  Zahl  der  Blessiertenträger. 

Im  Lazarett  der  31.  Infanteriedivision  befanden  sich  4  Chirurgen.  5  Arzte, 
7  Feldscherer  imd  176  Blessiertenträger  außer  den  Personen,  die  sich  auf  den  vorderen 
Verbandplätzen  dieser  Division  befanden. 

Auf  den  vorderen  und  Hauptverbandplätzen  bei  Nikopol  wurden  folgende 
Operationen  vollzogen: 

Exstirpationen  an  den  unteren  Extremitäten 3 

Exstirpationen  an  der  Schulter 2 

Exstirpationen  von  Fingern 4 

Amputationen 2 

Amputationen  im  oberen  Dnttei  des  Knies i 

Amputationen  am  Oberarm I 


Extrahiert  wurden: 


Sprengpartikel  .  . 
Infanteriegeschosse 
Knochensplitter 


^9d 

Gipsverbände  wurden  angelegt: 

Bei  gebrochenen  Gliedmaßen       22 

An  oberen  Extremitäten 29 

An  unteren  Extremitäten 47 

Summe  ...  98 

5)  Treffen  (erste  Schlacht)  bei  Plevna  am  8.  [20.]  Juli  1877. 

Nach  der  Einnahme  Nikopols  mußte  im  Sinne  der  Befehle  des  Armeeober- 
kommandanten die  Besetzung  Plevnas  beschleunigt  werden.  Der  Angriff  war  für  den 
7.  [19.]  beabsichtigt.  Die  Truppen  marschierten  in  den  ihnen  bezeichneten  Richtungen 
ab.  Das  Lazarett  der  5.  Infanteriedivision,  welches  für  den  bevorstehenden  Kampf  als 
Hauptverbandplatz  bestimmt  war,  befand  sich  am  7.  [19.]  Juli  mit  den  nach  dem  Treffen 
bei  Nikopol  verbliebenen  Verwundeten  noch  in  Nikopol.  Nachdem  es  dieselben  mit 
Beschleunigung  in  Nikopol  evakuiert  hatte,  machte  sich  das  Lazarett  marschbereit  — 
es  wußte  aber  nicht,  wohin  es  gehen  sollte;  die  Pvegimenter  der  Division  waren  bereits 
abmarschiert.  Erst  um  ii  Uhr  nachts  kam  auf  Anfrage  des  Divisionsarztes  vom 
Divisionskommandanten  die  Antwort,  das  Lazarett  habe  unverweilt  nach  Brösljanica 
aufzubrechen. 

Um  3  Uhr  früh  wurde  der  Marsch  angetreten,  doch  wurde  das  Lazarett  unter- 
wegs durch  den  sich  anhäufenden  Train  und  das  nach  Plevna  marschierende  20.  Infan- 
terieregiment Galic  aufgehalten;  infolgedessen  traf  es  am  Marschziel  erst  gegen  9  Uhr 
vormittags  ein,  als  bereits  die  Verwundeten  zuerst  einzeln,  dann  zu  ganzen  Dutzenden 
anlangten.  Nach  einer  Stunde  kam  auch  die  andere  Hälfte  des  Lazaretts  an,  welche 
—  wie  früher  erwähnt  —  schon  am  27.  Juni  [9.  JuliJ  abgetrennt  und  der  Gruppe 
des  Generalmajors  Laskarjew  zugeteilt  worden  war;  sie  vereinigte  sich  mit  der 
ersteren.  Hiebei  muß  noch  berücksichtigt  werden,  daß  die  Truppen,  besonders  die 
Infanterie,  welche  forcierte  Märsche  zu  machen  hatte,  keine  Zeit  zum  Ruhen,  sogar 
nicht  einmal  zum  Essen  fanden.  Einige  Truppenkörper  hatten  schon  seit  4  T.-^gen 
nichts  Warmes  genossen  und  lebten  von  Zwieback,  den  sie  während  des  Marsches 
verzehrten.  Der  Tag  war  heiß  und  schwül.  Die  Soldaten  machten  die  forcierten 
Märsche  mit  voller  Ausrüstung  bei  fast  leerem  Magen.  Kaum  waren  sie  am  Ziele 
angelangt,  so  mußten  sie  auch  schon  ins  Gefecht.  All  dies  mußte  naturgemäß  in 
nachteiliger  Weise  auf  den  physischen  Kiäftezustand  und  die  Disziplin  der  Leute  ein- 
wirken. Die  Heeresleitung  setzte  zudem  voraus,  daß  die  Türken  in  Plevna  nur  gering  an 
Zahl  seien  und  daß  die  Bezwingung  des  Ortes  keine  große  Mühe  kosten  werde.  Anders 
läßt  es  sich  nicht  erklären,  daß  für  dieses  L^ntemehmen  bloß  die  5.  Infanteriedivision 
mit  ihrer  Artillerie  und  ein  Teil  der  Artillerie  der  31.  Brigade,  dann  an  Kavallerie  nur 
das  9.  Don-Kasakenregiment  bestimmt  wurde.  Der  Glaube  an  den  Erfolg  verbreitete 
sich  unwillkürlich  auch  unter  den  Truppen.  Sie  trösteten  sich  mit  der  Hoffnung, 
daß  alle  mit  den  forcierten  Märschen  verbundenen  Beschwerden  und  die  Entbehrungen, 
welchen  sie  ausgesetzt  waren,  durch  den  Erfolg  belohnt  und  der  Befehl  des  erlauchten 
Oberkommandanten  glänzend  durchgeführt  werden  würde.  In  Wirklichkeit  kam  es 
anders.  Der  Angriff  mißlang,  die  Türken  gingen  selbst  zur  Offensive  über  und  drohten 
sogar,  den  russischen  Truppen  den  Rückzug  abzuschneiden. 

Die  Verwundeten  drängten  sich  massenhaft  zu  den  im  feindlichen  Feuer 
stehenden  vorderen  Verbandplätzen ;  es  war  unbedingt  nötig,  die  Aufstellungsorte  der- 
selben zu  wechseln,  doch  wußte  man  nicht,  was  mit  den  Verwundeten  inzwischen  ge- 
schehen sollte.  Wer  von  ihnen  konnte,  schleppte  sich  selbst  weiter,  wohin  ihn  der 
Zufall  führte;  die'Schwerverwundeten  wurden  mit  Beschleunigung  zum  Hauptverbandplatz 
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^etra;jen  oder  ;^cführt.  Um  2  l'hr  nachmittags  erhielten  Train  und  Lazarett  vom 
Divisionskommandanten  den  Befehl  zurückzuj^ehcn,  worauf  sie  beim  iJorfe  Trikladenci 
ihre  Aufstellung  nahmen.  Gegen  Abend  begann  sich  der  Horizont  in  Nebel  zu  hüllen; 
es  wurde  kalt:  ein  starker  Wind  erhob  sich  und  es  fmg  an  zu  regnen.  Am  Haupt- 
verbandplatz hatten  sich  400  Verwundete  angesammelt.  Von  Minute  zu  Minute  er- 
wartete man  die  Ankunft  einer  ebenso  großen  Zahl  neuer  Verwundeter.  Unterzubringen 
vermochte  man  sie  aber  nirgends,  weshalb  sich  der  Divisionsarzt  Dylewski  entschloß, 
die  vorhandenen  Verwundeten  sofort  fortzuschaffen  und  den  Hauptverbandplatz  in  der 
Ortschaft  Muselijevo  zu  etablieren.  Hier  wurden  die  Verwundeten  mit  Rücksicht  auf 
das  abscheuliche  Wetter  unter  Dach  gebracht,  natürlich  nur  so,  wie  es  eben  ging:  die 
einen  in  Zelten  und  die  anderen  in  bulgarischtn  Hütten  und  Scheunen;  inzwischen 
wurden  fortwährend  neue  Verwundete  zugeführt.  Die  ganze  Nacht  und  während  der 
drei  folgenden  Tage  gab  es  vollauf  Arbeit.  Die  Zahl  der  Verwundeten  war  auf  looo 
gewachsen.  Von  den  zunächst  stehenden  Regimentern  wurden  daher  zur  Aushilfe 
noch  4  Ärzte  und  8  Feldscherer  verlangt. 

Die  Situation  war  unbestimmt.  Der  Kampf  konnte  sich  von  Stunde  zu  Stunde 
erneuern.  Die  Blessiertenträger  befanden  sich  in  den  Stellungen  bei  den  Truppen. 
Im  Lazarett  reichten  die  Wärter  für  den  dringendsten  Bedarf  nicht  aus.  Wo  sich  zu 
dieser  Zeit  der  Korpsarzt  befand,  war  beim  Lazarett  unbekannt.  Man  sandte  daher 
an  den  Korpsstabschef  einen  ,, Feldzettel"  mit  der  Bitte  um  Zusendung  von  Stroh  und 
überhaupt  um  Aushilfe  für  die  Verwundetenpflege,  sowie  um  Beistellung  von 
200  bulgarischen  Vorspannswagen  für  den  Transport  der  Verwundeten.  Die  Lage 
der  letzteren  war  noch  trostloser  als  jener  vom  Treffen  bei  Nikopol.  Angesichts 
dieses  Elends  blieb  ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  sich  selbst  zu  helfen  wie  jeder 
konnte.  Die  Leichtverwundeten  schleppten  sich,  die  einen  nach  Nikopol,  die  andern 
in  die  umliegenden  Dörfer,  die  übrigen  wußten  selbst  nicht  wohin.  Unter  solchen  Um- 
ständen war  an  irgend  eine  sanitäre  Evidenzführung  nicht  zu  denken,  um  so  weniger, 
als  nur  5  Ärzte  am  Hauptverbandplatz  zur  Verfügung  standen.  Es  war  ganz  ausge- 
schlossen, Operationen  vorzunehmen  oder  Gipsverbände  anzulegen.  Man  hatte  kaum  Zeit 
für  einfache  Verbände,  um  die  Wunden  vor  schädlichen  äußeren  Einflüssen  zu  schützen 
an  zerschmetterte  Gliedmaßen  legte  man  bloß  Bruchschienen  an,  mit  denen  man  die 
Verwundeten  sogleich  weiterbeförderte. 

Am  9.  [21.]  Juli  kam  der  Festungskommandant  von  Nikopol,  General  Stoly- 
pin,  auf  den  Verbandplatz,  besichtigte  ihn  und  schickte,  nachdem  er  sich  von  der 
traurigen  Lage  des  Lazaretts  überzeugt  hatte,  den  Oberst  Prokope  mit  Kasaken  hin. 
Diese  zerstreuten  sich  sofort  in  den  umgebenden  Dörfern  und  veranlaßten  die  Bul- 
garen, Stroh  zuzuführen  und  überhaupt  bei  der  Verwundetenpflege  mitzuhelfen.  Man 
gelangte  auf  diese  Weise  auch  in  den  Besitz  einiger  türkischer  Kessel  zum  Abkochen, 
aber  am  8.  [20.]  waren  zur  Bereitung  der  Kost  bereits  keine  Verpflegsartikel  vorhanden. 
—  In  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  [20.  auf  21.]  wurde  in  Eile  Bouillon  und  Brühe 
aus  Konserven  bereitet. 

Am  10.  [22. J  Juli  kamen  die  durch  Kasaken  aufgebrachten  und  zusammen- 
getriebenen bulgarischen  Vorspannswagen  an.  so  daß  es  an  diesem  Tage  möglich  wurde, 
den  ersten  Transport  nach  Nikopol  abgehen  zu  lassen.  Am  12.  [24.]  Juli  nachmittags 
wurde  der  4.,  letzte,  Transport  abgesandt.  Schwerverwundete  transportierte  man  auf 
Tragbahren  in  Blessieitenwagen.  Die  vier  Transporte  wurden  von  den  Ärzten 
Migulin,  Krukowski,  Skljawer  und  Selintowski  mit  je  2  Feldscherern  und 
4  bis  6  Lazarettwärtern  geführt.  Die  Verwundeten  des  19.  Infanterieregiments 
Kostroma    gelangten    indessen    wegen  der  großen  Entfernung  des  Lazarettes  nicht  auf 
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den  Hauptverbandplatz,  sondern  wurden  nach  Anlage  der  Verbände  durch  die  Ärzte 
des  Regiments  ins  Feldspital  Nr.   63   nach  Zimnicea  transportiert. 

Inzwischen  waren  in  Nikopol,  wohin  man  diese  Transporte  dirigierte,  noch  die 
im  Treffen  vom  3.  [15.]  Juli  Verwundeten  verblieben;  ein  Teil  derselben  wurde  über 
die  Donau  in  die  gegenüberliegende  rumänische  .Stadt  Turnu-Mägurele  geschickt.  Dort 
aber  fand  man  nicht  nur  keine  Heilanstalt,  sondern  nicht  einmal  ärztliches  Personal 
oder  Verbandmittel  vor;  es  erübrigte  daher  nur,  die  Verwundeten  weiter  nach  Piatra 
und  Zimnicea  zu  führen.  Indessen  trafen  die  Verwundeten  von  Plevna  ein  und  wuchsen 
bald  auf  2000  Mann  an.  Um  diese  Zeit  kam  von  den  Ärzten  der  Medizinalverwaltung 
der  Chirurg  Duchnowski  an;  ihm  fiel  die  nicht  leichte  Aufgabe  zu,  dieser  Masse 
Leidender  Hilfe  zu  leisten  und  für  ihren  Abtransport  zu  sorgen,  was  so  viel  bedeutete, 
als  fast  aus  nichts  alles  zu  schaffen.  Seiner  Energie  und  unermüdlichen  Tätigkeit  gelang 
es,  von  den  Truppen  jene  Gefahren  abzuwenden,  denen  sie  durch  eine  solche 
Menge  hilfloser  Verwundeter  leicht  hätten  ausgesetzt  sein  können.  In  seiner  aufopfernden 
Tätigkeit  wurde  Duchnowski  durch  die  Bevollmächtigten  des  Roten  Kreuzes 
(Isakow  und  Lebedjew)  unterstützt.  Dank  den  gemeinsamen  Anstrengungen  wurde 
in  Eile  ein  provisorisches  Spital  errichtet  und  so  weit  als  möglich  mit  allen  für 
die  Verwundetenpflege  erforderlichen  Mitteln  versehen. 

Als  Professor  .Sklifasowski  mit  seinem  Assistenten  Doktor  Tauber  am 
14.  [26.]  Juli  in  Turnu  Mägurele  eintraf,  fand  er  noch  ungefähr  250  Verwundete 
vor  und  erst  am  dritten  Tage  erhielt  er  2  weitere  Ärzte  vom  Roten  Kreuz  mit  4  Barm- 
herzigen Schwestern;  obwohl  bereits  alles  Notwendige  für  die  Verwundeten  getan 
war,  so  machte  sich  doch  der  Mangel  an  eigentlichem  Wartpersonal  sehr  fühlbar. 
Wenn  es  also  schon  schwierig  war,  mit  den  russischen  Verwundeten  fe]  tig  zu  werden, 
so  darf  es  nicht  wundernehmen,  daß  die  gefangenen  türkischen  Verwundeten  (etwas 
mehr  als  300  Mann)  am  rechten  Donau-Ufer  bei  Nikopol  nächst  der  kleinen,  der  öster- 
reichischen Dampfschiffahrtsgesellschaft  als  Manipulationsraum  dienenden  Holzbaracke 
liegen  blieben;  hier  standen  noch  15  von  den  Türken  aufgeschlagene  Zelte,  und  teils  in 
diesen,  teils  auf  der  Erde  um  die  Baracke  herum  befanden  sich  die  Türken.  Zu  ihrer 
Pflege  wurden  ein  Arzt  des  IX.  Korps  und  ein  Arzt  vom  Roten  Kreuz  bestimmt, 
welch  letzteres  auch  die  erforderlichen  Verbandmittel  lieferte.  Professor  .Sklifaso  wski 
traf,  nachdem  er  dieses  Bild  gesehen,  Anordnungen,  um  auch  die  türkischen  Ver- 
wundeten   nach  Turnu   Mägurele    in   das  provisorisch  erstandene  Spital    zu   überführen. 

An  den  entfernteren  Punkten,  wohin  von  den  beiden  Gefechtsfeldern  die  Ver- 
wundeten abgeschickt  wurden,  nämlich  zu  Zimnicea  beim  Feldspital  Nr.  63  und  zu  Piatra 
beim  Feldspital  Nr.  53,  war  die  Lage  nicht  minder  schwierig.  Das  Spital  zu  Zimnicea 
erhielt  am  9.  [21.]  Juli  die  Verständigung,  es  würden  am  folgenden  Tage  mit  dem 
Dampfer  300  Verwundete  eintreffen,  tatsächlich  kamen  aber  mehr  als  600.  Das  vor- 
handene ärztliche  Personal  arbeitete  die  ganze  Nacht  und  konnte  kaum  mit  den  ein- 
fachen Verbänden  fertig  werden.  Wie  viele  Verwundete  dort  waren,  ist  unbekannt, 
jedenfalls  aber  mehr  als  500  Mann  und  damit  war  die  Sache  noch  nicht  beendet. 
Die  Verwundeten  kamen  in  unbestimmter  Menge  —  zuweilen  mehrere  Male  im  Tag; 
sie  wurden  ungezählt  weiterbefördert.  Wegen  Raummangel  im  Spital  wurden  die 
Leichtverwundeten  und  Kranken  in  der  Umgebung  zerstreut  oder  mit  vorbei- 
kommenden Transporten  weitergesandt. 

Ganz  besondere  Schwierigkeiten  bereitete  die  Verpflegung  der  großen  Masse  der 
Verwundeten;  es  hielt  schwer,  Vcrpflegsartikel  zu  bekommen  und  sie  zu  kochen;  aber 
auch  das  fertige  Essen  in  Portionen  zu  verteilen,  war  wegen  Mangels  an  Geschirren  nicht 
leicht.  Diese  Schwierigkeiten  ausnützend,    verzehrte  mancher  Mann  mehrere  Portionen, 
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während  viele  kaum  ein  Stück  Brot  erhielten.  Bezüglich  «kr  Monturen  und  Wäsche 
wiederholte  sich  nach  Plevna  derselbe  Jammer,  wie  kurz  zuvor  in  den  Divisions- 
lazaretten zur  Zeit  der  Treffen  bei  Nikopol.  Ein  schleuniger  Wechsel  der  blutig 
und  eitrig  gewordenen  Wäsche  war  notwendig,  aber  es  war  keine  Wäsche  vor- 
rätig. Das  nach  Vorschrift  vorhandene  Quantum  war  im  Augenblick  verbraucht. 
Die  Hilfe  des  Roten  Kreuzes  in  dieser  Beziehung  war  fast  null  und  die  unglücklichen 
Verwundeten  mußten  fast  halb  nackt,  in  ihren  Lumpen  weiter  geschickt  werden. 
Die  schleunige  Räumung  des  Spitals  war  wegen  bevorstehender  weiterer  Kämpfe 
notwendig.  Organisierte  Transportmittel  waren  nicht  vorhanden.  Gelang  es,  Vor- 
spannswagen aus  den  Dörfern  der  Umgebung  aufzutreiben  oder  Fuhrwerke  des 
Intendanztransports  zu  erwirken,  so  mußten  sie  unter  Gefahr  der  Verantwortung  für 
eine  etwa  zu  lange  Verwendung  des  Transports  unverzüglich  beladen  werden.  Dabei 
war  nicht  bekannt,  wann  und  in  welcher  Zahl  neue  Transporte  kommen  würden. 
In  ähnlicher  Situation  befand  sich  das  Feldspital  Nr.  53.  Alle  diese  ungünstigen 
Verhältnisse    übten    ihre  Rückwirkung    auf  die  Schwerkranken  und  Verwundeten    aus. 

Zum  Schluß  möge  eine  Stelle  aus  einem  Schreiben  des  Feldmedizinalinspektors 
Priselkow  vom  14.  [26.  Juli  1877  —  welches  gleichlautend  an  den  Professor 
Boskin  zum  Vortrage  vor  Seiner  Majestät  dem  Kaiser,  sowie  an  den  Leiter  des 
Medizinalwesens  bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  Dr.  Prorowski,  zum  Vortrage 
vor  Seiner  Hoheit  dem  Großfürst-Thronfolger  gerichtet  wurde  —  wörtlich  angeführt 
werden:  ,, Weder  mir  noch  dem  Inspektor  der  Spitäler  war  etwas  über  die  bevor- 
stehenden Gefechte  bei  Nikopol  oder  bei  Plevna  bekannt  ....  Solange  wir  keine 
eigenen  Fuhrwerke  für  Einholung  und  Abtransport  der  Verwundeten  haben,  solange 
sich  das  jeweilig  höchste  Kommando  nicht  überzeugt,  daß  am  Vorabende  einer 
Schlacht  die  Arzte  in  Kenntnis  gesetzt,  sowie  das  gesammte  Sanitätspersonal  und 
-Material  vorbereitet  werden  müssen,  so  lange  werden  sich  auch  alle  möglichen 
Übelstände  in  der  so  wichtigen  Sache  der  Verwundetenpflege  wiederholen." 

An  Verwundeten  im  Treffen  vom  8.   [20.^  Juli  bei  Plevna  gab  es: 

Nach  dem  Charakter  der  Verwundung: 

Kontusioniert 31 

Leicht  verwundet 527 

Schwer  verwundet 603 

Tödlich  verwundet 19 

Xach  Art  der  Waffen: 

Durch  Gewehrprojektile 1136 

Durch  Artilleriegeschosse 45 

Durch  blanke  Waffen 3 

Nach  der  Stelle  der  Verwundung: 

j      Streifschüsse 41 

Kopf                  -!      nicht  durchgehende 15 

I      durchgehende 46 

Streifschüsse 3^ 

Brust                 l      nicht  durchgehende 6 

durchgehende t>7 

Streifschüsse 41 

Unterleib          {      nicht  durchgehende 4 

durchgehende 19 
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(      obere 364 

Extremitäten    -j  , 

l      untere 513 

{Streifschüsse il 
nicht  durchgehende 3 

durchgehende 21 

Diese  ZiflTern   bleiben  aber  bedeutend  hinter  der   Wirklichkeit  zurück. 

Zahl  der  Ivnochenbrüche   durch  Schüsse  :    97. 

Vordere  Verbandplätze  waren  4,   Hauptverbandplatz   I    etabliert. 

Ärztliches  und  Hilfspersonal:  3  Chirurgen,  17  Ärzte,  57  Feldscherer,  148  Bles- 
siertenträger  (außer  den  Kompagnieblessiertenträgern),  34  Lazarettdiener  ;  Tragbahren  : 
entsprechend  der  Zahl  der  Blessiertenträger;  21  Lazarettwagen,  200  Ochsenvorspanns- 
wagen. 

Der  ungünstigen  Verhältnisse  auf  den  Verbandplätzen  wegen  wurden  nur  wenige 
Operationen  vorgenommen,  und  zwar: 

Exstirpationen 2 

Amputationen     .    .    .    , 3 

Unterbindungen  von  Arterien 2 

Extrahierungen  von   Geschossen 48 

A^erbände  wurden  angelegt: 

Gipsverbände •  .     .    .    .       34 

Einfache      714 

Die  hastige  Tätigkeit  der  Ärzte  auf  den  Verbandplätzen  während  dieser  Schlacht 
gab  übrigens  den  Anlaß  zur  Beseitigung  eines  chirurgischen  Irrtumes.  Mag  es  in  der  Eile 
aus  Versehen  oder  wirklich  aus  Überzeugung  der  Ärzte  geschehen  sein,  bei  fast  allen 
Verwundeten  wurde  die  Blutung  durch  eine  Lösung  halbchlorhältigen  Eisens  gestillt. 
Für  den  ersten  Moment  war  die  Wirkung  dieses  Mittels  unzweifelhaft  und  es  wurde 
davon  in  weitem  Umfange  Gebrauch  gemacht. 

Bei  der  nachherigen  Beobachtung  jedoch  zeigten  sich  die  Nachteile  der  Anwendung 
dieses  Mittels;  die  Öffnungen  der  Wunden  wurden  sehr  hart;  die  durch  die  Wirkung 
des  Eisens  gebildete  Kruste  war  sehr  schwer  zu  entfernen,  und  dies  nur  dann  tunlich, 
wenn  sich  hiezu  die  dringende  Notwendigkeit  ergab.  Eiter  und  Absonderungen  wurden 
in  der  Wunde  zurückgehalten,  wodurch  sich  nicht  selten  heftig  eiternde  Geschwülste 
des  Zellengewebes  entwickelten.  —  Gleichzeitig  traten  in  der  Praxis  auch  die  Nachteile 
des  Gebrauches  der  sogenannten  blutstillenden  Watte  grell  hervor.  Solange  sie  frisch 
aufgelegt  war,  erwies  es  sich  als  schwierig,  ja  fast  unmöglich,  die  Wunde  von  den 
Fasern  zu  reinigen,  mit  welchen  sich  die  ganze  Höhlung  füllte.  Nach  kurzer  Zeit 
bildete  sich  in  der  Wunde  ganz  dieselbe  Verstopfung  und  durch  die  Fasern  dieselbe 
Reizung,  wie  bei  einem  Fremdkörper.  Diese  Ausführungen  rühren  von  den  Ärzten 
des  zeitlichen  Kriegsspitales  Nr.  63,  welche  Gelegenheit  hatten,  in  2  Tagen  über  1000 
Verwundete  zu  beobachten,  bei  welchen  diese  Mittel  zur  Anwendung  kamen. 

6)  Gefecht  bei  Ezerce  am  14.  [26.]  Juli  1877. 

Dieses  Gefecht  fand  ganz  zufällig,  ohne  irgend  eine  Vorbereitung  auf  russsischer 
Seite  statt.  Am  Abend  des  13.  [25.]  Juli  traf  im  Stabsquartier  des  Generaladjutanten 
Grafen  Worontzo w-Daskow  beim  Dorfe  Svalenik  die  Nachricht  über  ein  nächst  dem 
Dorfe  Ezerce  befindliches  feindliches  Lager  ein,  wobei  die  Zahl  der  Türken  nicht  näher 
angegeben    war.     In    der    Voraussetzung,    daß    der    Feind    schwach    sei    und    nur    die 
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Chaussee  von  Kuscuk  nach  Ka7,;^iafl  decke,  wurde  am  Morgen  des  Id.  [26.]  beschlossen, 
ihn  mit  den  vorhandenen  Tru[)pen  anzugreifen,  nämlich  «1er  l.  Brigade  der  35.  In- 
fanteriedivision und  der  zu  diesem  Zeitpunkt  bei  der  Gruppe  befindlichen  Kavallerie; 
doch  mußte  man  auf  einen  Angrift"  verzichten,  weil  sich  aus  den  mit  Tagesanbruch 
erhaltenen  Nachrichten  ergab,  daß  der  Feind  nicht  mehr  da  war.  Um  9  Uhr  früh 
wurde  aber  gemeldet,  duü  die  Türken  selbst  die  Vorrückung  gegen  unsere  Kasakcnsotnie 
begonnen  hatten.  Bald  darauf  entspann  sich  ein  den  ganzen  Tag  an  lauerndes  Gefecht, 
in  dem  Truppen  aller  AVafl'engattungen  in  Verwendung  traten.  Das  mobile  Lazarett 
der  35.  Division  befand  sich  bei  der  Ortschaft  Kacelevo  in  einer  Entfernung  von 
25  Werst;  folglich  war  an  eine  Hilfe  desselben  gar  nicht  zu  denken.  Man  mußte 
hastig  bei  jedem  Regiment,  dazu  noch  unter  Geschützfeuer,  Verbandplätze  errichten, 
die  gleichzeitig  als  ., vordere"  und  als  ,, Hauptverbandplätze"  fungierten.  Auf  jenem  des 
147.  Regiments  befanden  sich  die  Ärzte  Domoniu  und  Tichwinski  und  auf  jenem 
des  138.  Regiments  —  Sokolow  und  Girsowski,  Die  4  Ärzte  mußten  nicht  nur 
die  Verwundeten  auflesen,  ihnen  raschen  ersten  Beistand  leisten,  sondern  auch  für 
den  Transport  sorgen.  Inwieweit  dies  durchführbar  war,  berichtet  der  lvorp?arzt 
(Lazarenko)  des  XIII.  Armeekorps  dem  Feldmedizinalinspektor:  ,,Vom  Schlachtfeld 
wurden  die  Verwundeten  durch  die  Blessieitenträger  geholt  und  durch  das  wenig 
zahlreiche  ärztliche  Personal  der  am  Gefecht  beteiligten  Regimenter  Njezin  und  Bolchow 
verbunden;  als  ich  aber  den  Verwundeteutransport  im  Divisionslazarett  empfing,  über- 
zeugte ich  mich  persönlich,  daß  die  auf  den  vorderen  Verbandplätzen  angelegten 
Wundverbände  vollkommen  in  Ordnung  und  zweckmäßig  durchgeführt  waren;  von 
den  angelegten  Gipsverbänden  mußten  nur  wenige  gewechselt  werden,  um  den  Weiter- 
transport der  Verwundeten  zu  gestatten.  Ihre  Überführung  bis  zum  Divisionslazarett 
war  wegen  des  gebirgigen  Terrains  und  der  schlechten  Wege  schwierig;  dies  hatte  jedoch, 
wie  es  scheint,  auf  sie  keinen  sonderlich  schlechten  Einfluß;  während  der  Über- 
führung kamen  bei  keinem  einzigen   Verwundeten  frische  Blutungen  vor." 

Es  gab  also  in  diesem  Gefecht  auf  dem  Kampffelde  keinen  Hauptverband- 
platz; vielmehr  wurde  alles  Nötige  vollkommen  zufriedenstellend  nur  auf  2  vorderen 
Verbandplätzen  erledigt,  während  das  Divisionslazarett  gewissermaßen  als  ,,Etappeu- 
verbandplatz"  fungierte. 

Von  dem  stattgehabten  Gefecht  erfuhr  der  Divisionsarzt  in  der  Nacht  auf  den 
15.  [27.].  Um  10  Uhr  abends  erhielt  das  Divisionslazarett  den  Befehl,  sich  marsch- 
bereit zu  machen.  Vor  allem  war  es  notwendig,  die  Kranken  zu  evakuieren,  deren 
Zahl  mehr  als  60  betrug;  um  12^/2  Uhr  nachts  kam  jedoch  dem  Chefarzt  des  Lazaretts 
(Florentinski)  der  neue  Befehl  zu:  Das  Lazarett  habe  auf  seinem  Standort  zu  ver- 
bleiben und  der  Chirurg  Barsow  des  Lazaretts  der  2.  Brigade  der  Division  zu  folgen. 
Am  nächsten  Tage  12  Uhr  mittags  kehrte  Dr.  Barsow  mit  dem  Befehl  des  Divisions- 
kommandanten für  das  Lazarett  zurück,  sich  zur  Aufnahme  von  Verwundeten  bereit  zu 
machen.  Die  im  Lazarett  befindlichen  Kranken  wurden  unverweilt  für  den  Abtrans- 
port ins  Spital  Nr.   56  zu  Bela  fertig  gemacht. 

Zu  dieser  Zeit  trafen  im  Lazarett  der  Leiter  des  Medizinalwesens  bei  der 
Ruscuker  Armeegruppe,  Dr.  Piotrowski,  und  der  Chirurg  dieser  Gruppe,  wirk- 
licher Staatsrat  Simwulid,  ein.  Am  gleichen  Tage  geruhte  auch  der  Großfürst-Thron- 
folger das  Lazarett  der  Division  zu  besuchen.  Um  7  Uhr  abends  traf  der  erste  Ver- 
wundetentransport in  der  .Stärke  von  80  Mann  ein  und  diesem  folgten  dann  weitere 
Transporte  zu  verschiedenen  Tages-  und  Nachtzeiten.  An  Verwundeten  kamen  mehr 
zusammen,  als  nach  Vorschrift  Plätze  vorhanden  waren.  Um  Abhilfe  zu  schaffen,  nahm 
man    den    beim  Lazarett  angestellten  Ärzten  und  Offizieren  die  Zelte    weg,    aber  auch 
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diese  erwiesen  sich  als  ungenügend.  Nun  wurden  auch  die  Zelte  der  Mannschaft 
genommen.  In  dieser  Weise  wurden  mit  Mühe  die  Verwundeten  untergebracht,  während 
man  für  die  Vornahme  der  Operationen  in  der  Eile  ein  Leinenschutzdach  errichtete.  Doktor 
Piotrowski  blieb  beim  Lazarett  bis  lo  Uhr  früh  des  folgenden  Tages  und  am  Abend 
des  17.  [29.]  wurde  er  mit  Verwundeten  nach  Bela  abgeschickt.  Einige  Stunden  vor 
seinem  Abgang  traf  der  Kommandant  des  XIII.  Armeekorps  ein  und  fand  alles  in 
Ordnung. 

Unter  den  Verwundeten  waren; 

Nach  dem  Charakter  der  Verwundungen: 

Kontusioniert 14 

Leichtverwundet 83 

Schwerverwundet 67 

Tödlich  verwundet 2 

Nach  Art  der  Waffen: 

Durch  Gewehrprojektile 151 

Durch  Artilleriegeschosse 14 

Durch  blanke  Waffen I 

Nach  der  Stelle  der  Verwundung: 

f     nichtdurchgehende 7 

l     durchgehende 4 

f     nichtdurchgehende 8 

l     durchgehende 12 

,   .,  I      nichtdurchgehende t, 

Unterleib  l  , 

[      durchgehende 2 

i     obere 55 

Extremitäten    •: 

(     untere 66 

^   ,     ,  1      nichtdurchgehende 8 

Gelenke  {      ^       ^     ^      , 

{      durchgehende    I 

Knochenbrüche  durch  Schüsse: 

Der  oberen  Extremitäten 21 

Der  unteren  Extremitäten 6 

Auf  den  vorderen  Verbandplätzen  wirkten:  4  Ärzte,  10  Feldscherer,  80  Blessierteu- 
träger.   Im  Lazarett:    3   Chirurgen,  4  Ärzte,   10  Feldscherer,   200  Sanitätssoldaten. 

Operationen  wurden  vorgenommen: 

Exstirpationen 3 

Amputationen 5 

Extrahierungen  von  Geschossen       ....         23 

Summe  ...       31 
Gipsverbände  wurden  angelegt:   76. 
Verbandmittel  und  Medikamente  waren  in  Überfluß  vorhanden. 

Es  scheint  nicht  angezeigt,  hier  eine  beklagenswerte  Episode  dieses  Gefechts 
mit  Stillschweigen  zu  übergehen,  welche  den  Soldat  Timofei  Pansemkin  betrifft: 
Dieser  Mann  hatte  an  der  rechten  Hüfte  einen  Bruch  des  Knochens  erlitten; 
bis    21.    Juli    [2.    August]    gänzlich    hilflos    auf    dem    Schlachtfelde    liegen   bleibend. 
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konnte  er  nicht  c-innial  den   Durst  stillen:   erst  am   25.  Juli   [6.  Augu?;t]    wurde  er    ins 
Spital  Nr.   56  gebracht,  wo  er  am  21.  August  [2.  September]  starb'). 

Übri{^ens  bietet  dieses  Gefecht  Interesse  noch  in  anderer  Beziehung.  Es 
sei  nämlich  ein  besonderes  Aujjenmerk  auf  die  Fürsorge  des  Kommandos  des 
XIII,  Korps  gelenkt,  welches  das  Sanitätspersonal  mit  allen  Mitteln  zur  möglichst 
präzisen  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  bei  der  Verwundetenpflege  versah.  Nach- 
stehend möge  der  Wortlaut  des  Korpskommandobefehles  Nr.  37  vom  I4.  [26.]  Juli 
angeführt  werden,    der  auf  Antrag  des  Korpsarztes  Lazarenko  erlassen  wurde: 

,,Zur  Beschleunigung  des  Zu-  und  Abschubes  der  Verwundeten  während  und 
nach  einem  Gefecht  wird  angeordnet:" 

,,l)  Vor  dem  Eintritt  der  Truppen  ins  Gefecht  sinl  den  die  Verbandplätze 
leitenden  Ärzten  nicht  nur  die  bei  den  Regimentern  und  Batterien  befindlichen 
Blessierten  wagen,  sondern  auch  die  Proviant-  und  anderen  landesüblichen  Fuhrwerke 
(Telegi)  zur  Verfügung  zu  stellen ;  diese  Wagen  müssen  vorher  ihrer  Ladungen 
entledigt  werden." 

,,2)  Falls  sich  das  Divisionslazarett  nicht  in  der  Xäbe  befindet,  sind  vor  dem 
Gefecht  die  gemäß  Prikas  des  Kriegsministers  (Xr.  133  vom  Jahre  1877)  vorgeschrie- 
benen Blessiertenträger  der  Kompagnien  als  besondere  Abteilungen  auszuscheiden 
und  gleichfalls  den  die  Verbandplätze  leitenden  Ärzten  zur  Verfügung  zu  stellen; 
im  Falle  bedeutenden  Zuwachses  an  Verwundeten  muß  den  Blessiertenträgerkommanden 
sämtliche  dienstfreie  nichtkombattante  Mannschaft  zugewiesen  werden,  die.  wenn  auch 
unausgebildet,  als  Aushilfe  den  erfahrenen  Sanitätssoldaten  vom  Xutzen  sein  kann.*' 

„3)  Bei  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Verwundeten  müssen  nach  dem  Kampf 
zu  dem  gleichen  Zwecke  auch  kombattante  Mannschaften  nach  Ermessen  des  Komman- 
danten des  betreffenden  Heereskörpers  (Gruppe,  Kolonne,  Detachement)  von  den  am 
wenigsten  ermüdeten  Truppenkörpern  zugeteilt  werden." 

7)  Zweite  Schlacht  bei  Plevna  am  18.  [30.]  Juli  1877. 

Xach  dem  Mißerfolge  am  8.  [20.]  Juli  war  es  klar  geworden,  daß  die 
Kräfte  des  IX.  Korps  nicht  nur  für  einen  erneuten  Angriff,  sondern  im  Falle  einer 
feindlichen  Offensive  sogar  zur  Verteidigung  der  russischen  Stellungen  allein  zu 
gering  waren.  Mit  Rücksicht  hierauf  verfügte  der  Großfürst-Armeeoberkommandant 
die  Heranziehung  frischer  Truppen.  Der  Befehl  über  die  gesamte  gegen  Plevna 
zu  konzentrierende  Armeegruppe  wurde  dem  Kommandanten  des  IX.  Armeekorps, 
GL.  Baron  K  rüden  er,  übertragen.  Er  entschloß  sich  lange  nicht  zum  Angriff, 
weil  er  seine  Kräfte  als  völlig  unzureichend  erachtete  ;  erst  auf  direkten  Befehl 
des  Großfürsten  ordnete  er  denselben  für  den   iS.   [30.]   an. 

Am  17.  [29.]  gegen  Mittag  wurde  unter  Mitwirkung  des  Stabschefs  des  IX.  Korps, 
GM.  Snitnikow,  eine  Disposition  verfaßt,  nach  welcher  die  eine  Gruppe  unter 
Kommaudo  des  GL.  Fürst  Sachowskoj,  welche  den  linken  Flügel  bildete,  um  5  Uhr 
früh  vom  Dorfe  Pordim  aufbrechen  und  die  feindliche  Stellung  nördlich  Radisevo 
angreifen  sollte.  An  diesem  Flügel  sollte  auch  die  Kavalleriegruppc  unter  dem 
Befehle  des  GM.  Skobelew  wirken,  welcher  den  Auftrag  hatte,  gleichfalls  um  5  Uhr 
früh  vom  Dorfe  Bohot  abzumarschieren,  auf  die  Kommunikationslinien  Plevna — 
Lovca  zu  rücken  und  besonders  den  letztgenannten  Ort  zu  beobachten.  Am  rechten 
Flügel  hatte  eine  Gruppe  unter  Kommando  des  GL.  Weljaminow  gegen  das  Dorf 
Grivica  vorzurücken.     AVeiter    rechts    sollte  die  Kavalleriegruppe    unter    den  Befehlen 


1)  Pirogow,  ,, Militärsanität  und  Privathilfe",  1S79. 
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des  GM.  Laskarjew  um  6  Uhr  früh  vom  Dorf  Brösljanica  aufbrechen,  den 
Feind  beobachten  und  den  rechten  Flügel  sichern.  Die  allgemeine  Reserve  unter  dem 
persönlichen  Kommando  Baron  Krüdeners  hatte  Stellung  zu  nehmen:  die  Infanterie 
bei  Pordim  und  die  Kavallerie  bei  Pelisat.  Zur  Verbindung  der  Truppen  des  linken 
Flügels  mit  dem  rechten  waren  im  ganzen  2  Eskadronen  des  II.  Ulancnregiraents 
Czugujew  bestimmt. 

Hinsichtlich  des  Sanitätswesens  verfügt  Punkt  12  dieser  Disposition:  ,,Die 
Blessierten^vagen  folgen  ihren  Truppenkörpern.  Bezüglich  der  Divisionslazarette  und 
Wahl  der  Verbandplätze  hat    die    beiliegende   , Anleitung'  als  Richtschnur  zu    dienen.'" 

Der  Text  dieser  „Anleitung"  lautete  : 

„Während  des  Gefechtes  haben  sämtliche  Blcssiertenwagen  der  Regimenter  und 
Batterien  den  Truppenkörpern,  zu  welchen  sie  gehören,  bis  zu  jenen  Punkten  zu 
folgen,  die  ihnen  von  den  Korpschirurgen  und  Ärzten  als  vordere  Verbandplätze  be- 
zeichnet werden;  auf  diesen  ist  den  Verwundeten  im  Sinne  der  Instruktion  für  die 
Tätigkeit  auf  den  vorderen  Verbandplätzen  die  erste  Hilfe  zu  leisten 

,,Die  bei  den  mobilen  Divisionslazaretten  befindlichen  Blessiertenträger  sind  zu 
den  vorderen  Verbandplätzen  zu  senden,  um  sofort  die  Vei-w-undetcn  aus  der  Gefechts- 
linie zu  schaffen.  Die  gesamten  Blessiertenträger  werden  nach  AVeisung  des  Korps- 
chirurgen auf  die  vorderen  Verbandplätze  aufgeteilt." 

,,Die  Hälfte  der  bei  den  mobilen  Divisionslazaretten  befindlichen  Fässer  sind 
auf  die  vorderen  Verbandplätze  zu  schicken,  um  diese  mit  dem  zum  Waschen  der 
Wunden  und  für  Operationen  nötigen  Wasser  zu  versorgen." 

„Die  mobilen  Divisionslazarette  vereinigen  sich  mit  dem  vollen  Staude  ihres 
ärztlichen  Personals  und  jenen  Ärzten,  die  zu  ihnen  kommandiert  werden,  auf  dem 
hnen  bezeichneten  Hauptverbandplatz." 

,,Den  Verwundeten  ist  auf  diesem  Punkte  gemäß  der  Instruktion  für  Verband- 
plätze Hilfe  zu  leisten.  Zur  Vermeidung  von  Unordnungen  müssen  die  Blessierten 
gleich  nach  ihrem  Eintreffen   nach  den  Kategorien  der  Verwundungen  sortiert  werden." 

, »Niemandem  von  den  auf  Verbandplätze  bestimmten  Personen  ist  bei  strenger 
Verantwortung  gestattet,  ohne  besondere  Erlaubnis  des  Korpsarztes,  des  Korpschirurgen 
oder  der  älteren  Ärzte,   eigenmächtig  den  ihm  bezeichneten  Ort  zu  verlassen." 

„Im  Falle  der  Verlegung  der  Verbandplätze  ist  dies  den  rangältesten  Ärzten 
rechtzeitig  bekannt  zu   geben," 

Koch  vor  dem  Angriff  auf  Plevna  halte  der  Feldmedizinaliuspektor  überdies 
folgende  Verfügungen  getroffen:  Zu  der  Armeegruppe  GL.  Baron  Krüdeners  wurde 
der  Hauptchirurg  der  Armee,  Kadatzki,  entsendet  und  diesem  aufgetragen,  daß  alle 
Verspundeten  nach  dem  Anlegen  der  Verbände  und  nach  erfolgter  Hilfeleistung  in  den 
nächsten  geeigneten  Orten  unterzubringen  seien.  Zur  Verstärkung  des  ärztlichen  Per- 
sonals der  Truppen  und  speziell  der  Chirurgen  wurden  außer  den  bereits  dorthin  komman- 
dierten Ärzten  noch  der  Professor  Korzenjewski  mit  seinen  2  Assistenten,  Professor 
Sklifasowski  mit  dem  Assistenten  Tauber  und  4  Chirurgen  —  Duchnowski, 
Blumenfeldj  Eck  und  Maslowski  —  entsendet.  Um  die  Tätigkeit  der  komman- 
dierten Zivilärzte  bei  Erfüllung  der  ihrer  harrenden  Tätigkeit  zu  fördern,  händigte 
der  Feldinspektor  dem  Hauptchirurgen  ein  an  Baron  Krüdcner  gerichtetes  Schreiben 
zur  persönlichen  Übergabe  ein. 

Mit  Rücksicht  auf  den  eigenartigen  Verlauf  dieser  Schlacht  und  auf  das 
voneinander  fast  unabhängige  Vorgehen  beiden  Hauptkampfgruppen  Avird  es  zweck- 
mäßig sein,  die  ärztliche  Tätigkeit  auf  beiden  Flügeln  abgesondert  in  aller  Kürze  zu 
schildern. 
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Linker  Flügel.  Gemäli  der  vom  Korpsarzt  Radakow  des  XI.  Korps 
erhaltenen  Disposition  wurde  der  vordere  Verbandplatz  in  einer  Schlucht  hinter  dem 
Dorfe  Kadisevo  errichtet,  während  das  Divisionslazarett  der  32.  Infanteriedivision, 
welches  als  Hauptverbandplatz  zu  fungieren  hatte,  seinen  Standort  beim  Dorfe 
Pelisat  nehmen  sollte.  Die  große  Entfernung  des  Hauptverbandplatzes  vom  Kampf- 
platze wurde  mit  Rücksicht  auf  die  den  Verwundeten  möglichst  bald  zu  leistende 
Hilfe  als  unzweckmäüig  erkannt.  Deshalb  verfügte  der  Korpsarzt  selbst  die  Ver- 
schiebung des  Divisionslazaretts  in  das  Dorf  Radisevo  und  die  Etablierung  des  Haupt- 
verbandplatzes zunächst  des  vorderen  Verbandplatze?.  Auüer  den  Ärzten  des  Lazaretts 
befanden  sich  hier:  Professor  Korzenjewski  mit  seinen  Assistenten,  Korpschirurg 
Kaminski  und  der  Divisionsarzt  Polubinski   von   der  II.  Kavalleriedivision. 

Gleich  nach  Eröffnung  des  Geschützfeuers  wurden  vereinzelte  Schwer\-erwundete 
auf  den  vorderen  Verbandplatz  gebracht.  Von  hier  gelangten  sie  nach  Erhalt  der  ersten 
Hilfe  und  Versehung  mit  Krankenbüchern  auf  den  Hauptverbandplatz,  wo  die  einer 
operativen  Behandlung  Bedürftigen  ins  Operationszelt  getragen  wurden,  in  welchem 
Ärzte  unter  Leitung  des  Professors  Korzenjewski  tätig  waren.  Damit  die  Ver- 
wundelen nicht  zu  lange  auf  dem  Schlachtfeld  bleiben  müßten,  war  allen  Blessierten- 
wagen  des  Divisionslazaretts  und  allen  Intendanzfuhrwerken  befohlen  worden,  unab- 
hängig von  den  Blessiertenträgem,  möglichst  viele  Verwundete  auf  die  Verbandplätze 
zu  schaffen.  Solange  der  Artilleriekampf  dauerte,  langten  nur  wenige  Verwundete  an 
und  alles  ging  in  gehöriger  Ordnung;  um  2V 2  L'hr  jedoch  gingeu  die  Truppen  zum 
Angriff"  über.  Von  diesem  Augenblicke  an  häuften  sich  die  Verwundeten  auf  beiden 
Verbandplätzen  in  Massen.  Die  Ärzte  arbeiteten  ununterbrochen  fast  bis  zur  Erschöpfung 
ihrer  Kräfte.  Der  im  Stande  des  Korpsstabes  befindliche  Tierarzt  Terentjew  führte 
die  Blessiertenträger  unter  starkem  feindlichen  Feuer  persönlich  ins  Dorf  Radisevo. 
von  wo  sie  unter  Kommando  des  Feldscherers  Sinjajew  weiter  bis  in  die  Gefechts- 
linie vorgingen  und  dort  zum  Auflesen  der  Verwundeten  verteilt  wurden  :  alle  Feld- 
scherer und  Sanitätssoldaten  erfüllten  ihre  Obliegenheiten  mit  Sorgfalt  und  Eifer ; 
viele  von  ihnen  wurden  selbst  verwundet.  Alles  ging  gut  bis  gegen  8  Uhr  abends, 
als  die  zurückgehenden  Truppen  die  Verbandplätze  zu  passieren  begannen.  Einzelne 
der  rasch  Vorübereilenden  verbreiteten  das  Gerücht,  daß  die  russischen  Truppen  ge- 
worfen seien  und  der  Feind  sogleich  Radisevo  besetzen  werde  ;  es  sti  daher  not- 
wendig, die  vorderen  Verbandplätze  zu  räumen,  sonst  würde  alles  von  den  Baschibosuks 
niedergemetzelt  werden.  Solches  Gerede  blieb  nicht  ohne  verderblichen  Einfluß.  Un- 
versehens wandten  sich  alle  Verwundeten,  die  nur  kcnnien.zur  Flucht  und  schlössen 
sich  den  marschierenden  Truppen  an.  Die  Ärzte  ließen  sich  aber  durch  die  allgemeine 
Aufregung  nicht  hinreißen  und  fuhren  kaltblütig  fort^  Verbände  anztilegen.  Um 
möglichst  viel  Zeit  zu  gewinnen,  befahl  der  Korpsarzt,  die  Eintragung  in  die  Kranken- 
bücher zu  unterlassen  und  auf  dem  vorderen  Verbandplatz  nur  Schwer\erwundete 
zu  verbinden,  alle  Leichtverwundeten  aber  direkt  auf  den  Hauptverbandplatz  zu  schicken. 
Die  rückgängige  Bewegung  der  Truppen  nahm  jedoch  fortwährend  zu  und  die  Ordnung 
löste  sich  immer  mehr  auf.  Um  8^/2  Uhr  überbrachte  eine  Ordonnanz  vom  General 
Poltoratzki  dem  Korpsarzt  den  Befehl:  „unverzüglich  nach  Pordim  zurückgehen." 
Demzufolge  wurde  die  ärztliche  Tätigkeit  eingestellt  und  die  Verwundeten  auf  Blessierten 
wagen  und  Intendanzfuhrwerke  geladen. 

Der  notwendigen  Beschleunigung  wegen  befahl  der  Korpsarzt  dem  Divisionsarzt 
Sleinberg  der  32.  Division,  die  Zelte  nicht  abzubrechen,  sondern  sie  stehen  zu  lassen 
und  nur  Medikamente,  Instrumente,  Wäsche  und  Verbandzeug  mitzunehmen.  Am 
vorderen  Verbandplatz,  wohin  bereits  die  feindlichen  Geschosse  reichten,  begannen  die 
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Regimentsärzte  Steblin  und  Karaenski  vom  25.  Infanterieregiment  Kursk  und  Pile 
vom  126.  Infanterieregiment  Rylsk  mit  den  anwesenden  Subalternärzten  Alfimow 
und  Zubarew,  im  Sinne  des  Rückzugsbefehls  die  Verwundeten  zu  sammeln.  Sanitäts- 
soldaten waren  nur  wenige  vorhanden;  man  mußte  deshalb  die  zu  dieser  Zeit  vorüber- 
kommenden Musikanten  der  30.  Division  auffordern,  bei  Fortschaflfung  der  Verwun- 
deten und  des  Materials  behilflich  zu  sein.  Die  Blessiertenwagen  waren  bereits 
sämtlich  mit  Verwundeten  überfüllt;  die  übrigen  mußten  auf  alle  möglichen  Vorspanns- 
wagen geladen  und  auf  Artilleriemunitionswagen  gesetzt  werden.  Auf  dem  Haupt- 
verbandplatz war  es  äußerst  schwierig,  die  Ordnung  länger  aufrecht  zu  erhalten,  und 
fast  noch  schwieriger,  die  Wagen  für  die  Verwundeten  zum  Bleiben  zu  verhalten. 
Einige  Fuhrwerke  mit  Leichtverwundeten  fuhren  davon.  Trotz  der  energischesten  Maß- 
regeln konnte  die  Verladung  der  Verwundeten  erst  um  10  Uhr  abends  beendet 
werden.  Nachdem  man  sich  zum  Schluß  überzeugt  hatte,  daß  alle  Verwundeten  zu- 
nächst der  beiden  Verbandplätze  aufgelesen  seien,  setzte  sich  der  Train  bei 
völliger  Dunkelheit  in  der  Richtung  auf  Pordim  in  Bewegung.  Zum  Unglück  mar- 
schierten auf  dieser  Straße  auch  die  Truppen,  Artilleriefuhrwerke  und  Geschütze,  die 
auf  die  Wagen  stießen,  zerbrachen  einige  Vorspannswagen,  was  die  Verwirrung 
unter  den  Verwundeten  noch  vermehrte;  einige  sprangen  von  den  Wagen  herab, 
um  sich  zu  retten.  Die  Furcht,  daß  die  Türken  gleich  da  sein  und  alles  nieder- 
metzeln würden,  steigerte  sich  mit  jedem  Augenblick.  Der  Korpsarzt  Radakow 
bewaffnete  die  Ärzte  und  die  Sanitätsmannschaft  mit  Gewehreu,  welche  den  Verwun- 
deten abgenommen  wurden,  um  für  den  Transport  eine  Bedeckung  zu  formieren. 
Unter  solchen  Umständen  konnte  natürlich  von  Bequemlichkeit  für  die  Verwundeten 
keine  Rede  sein.  Noch  trauriger  aber  war  es,  daß  eine  Masse  Verwundeter 
auf  dem  Schlachtfelde  geblieben  war.  Die  Unglücklichen  wurden  eine  Beute  der 
Baschibosuks,  welche  bald  daraui  die  mit  dem  Tode  Kämpfenden  niederzumachen 
begannen. 

Nach  dem  Eintreffen  des  Transportes  in  Pordim  wurden  alle  Verwundeten 
von  den  Blessiertenwagen  und  Intendanzfuhrwerken  abgeladen  und  im  Innern  der  aus 
Trainfuhrwerken  gebildeten  Wagenburg  auf  Stroh  gelegt.  Die  Ärzte  arbeiteten 
die  ganze  Nacht  und  brachten  es  dahin,  daß  mit  Tagesanbruch  sämtliche  Schwer- 
verwundeten verbunden  waren.  Um  5  Uhr  früh  überbrachten  Kasaken,  die  schon  am 
Abend  vorher  vom  Stabe  des  XI.  Korps  abgeschickt  worden  waren,  dem  Korpsarzt 
den  Befehl,  mit  dem  Divisionslazarett  auf  den  Verbandplatz  zurückzukehren.  Zu 
gleicher  Zelt  kam  auch  Hauptmann  Andrej  ew  des  Generalstabes  mit  dem  Befehl  des 
Generals  Krüdener,  sofort  nach  Blgarene  am  Osma-  (Osöm-)Fluß  zurückzumarschieren 
und  dort  Halt  zu  machen.  Man  teilte  dem  Hauptmann  den  eben  aus  dem  Hauptquartier 
des  XI.  Korps  erhaltenen  Befehl,  wieder  zurückzukehren,  mit,  worauf  Hauptmann 
Andrej  ew  die  Aufklärung  gab,  die  ganze  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  habe 
die  Stellung  geräumt  und  es  sei  nicht  bekannt,  wo  sich  jetzt  der  Korpsstab  befinde. 
Infolgedessen  wurden  die  Verwundeten  sogleich  aufgeladen  und  der  Transport  brach 
nach  Blgarene  auf.     Die  Ärzte  der  Regimenter  blieben  bei  ihren  Truppenkörpern. 

Rechter  Flügel.  Am  rechten  Flügel  waren  die  Divisionslazarette 
der  5.,  30.  und  31.  Division  zur  Errichtung  der  Hauptverbandplätze  bestimmt 
worden.  Im  Sinne  der  Korpsdisposition  marschierte  das  Lazarett  der  5.  Division 
um  6  Uhr  früh  von  Turski  Tröstenik  nach  Plevna  ab.  Während  des  Marsches  befahl 
der  Divisionär  dem  Lazarett,  in  einer  durch  Wald  gedeckten  .Schlucht  zu  halten  und 
weitere  Weisungen  abzuwarten.  Auf  einem  freien  Felde,  ungefähr  600  Schritt  hinter 
den  vorderen  Abteilungen    der  eigenen  Division,    begann  das   Lazarett    sich    zur  Auf- 
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nähme  von  Verwundeten  vorzubereiten.  Noch  vor  Ankunft  des  Lazaretts  waren  um 
8'/4  Uhr  früh  die  ersten  Schüsse  von  türkischer  Seite  gefallen,  (ileich  darauf  folgte 
ein  heftij,'cr  Artilleriekampf.  Der  erste  Verwundete  wurde  um  beiläufig'  ii  Uhr  ins 
Lazarett  gebracht;  seine  Verwundung  machte  die  Amputation  des  rechten  Oberschenkels 
notwendig.  Während  der  Vornahme  dieser  Operation  kam  der  Hauptchirurg  Kadatzki 
mit  Dr.  Duchnowski  beim  Verbandplatz  an.  Gleich  darauf  erschien  auch  der 
Korpsarzt  Dublinski;  er  befahl  dem  Lazarett,  sich  mit  dem  in  der  Nähe  befind- 
lichen Lazarett  der  31.  Division  zu  vereinigen.  Diese  Verfügung  wurde  damit 
motiviert,  daü  sich  bei  dem  genannten  Lazarett  der  Professor  Sklifasowski  befand, 
der  um  ungefähr  10  Uhr  vormittags  in  der  Stellung  eingetroffen  war.  Bei  ihm  befanden 
sich  außer  dem  Assistenten  Dr.  Tauber:  die  Barmherzige  Schwester  Korolewa  von 
der  St.  Georgs-Gemeinschaft,  die  Feldschererin  Poljakowa  und  der  Bevollmächtigte 
des  Roten  Kreuzes  Isakow.  Nach  Vereinigung  der  beiden  Lazarette  teilte  der  Pro- 
fessor sämtliche  Ärzte  in  drei  Gruppen:  die  erste  für  Operationen  (sie  erhielt  zwei 
Operationstische  zugewiesen),  die  zweite  für  Gipsverbände  und  die  dritte  für  einfache 
Verbände.  Es  kamen  aber  vorläufig  nur  wenige  Verwundete. 

Um  2  Uhr  40  Minuten  begann  der  eigentliche  Angriff;  die  Truppen  rückten 
eine  beträchtliche  Strecke  vorwärts;  infolgedessen  und  weil  der  Zugang  zu  dem  in 
der  Schlucht  gelegenen  Brunnen  des  Dorfes  Grivica  frei  geworden  war,  beschlossen 
der  Hauptchirurg  und  der  Professor  Sklifasowski,  den  Hauptverbandplatz  näher 
an  Grivica  heranzunehmen.  Dies  geschah  etwa  um  5  Uhr  abends.  Dem  Lazarett  der 
31.  Division  wurde  befohlen,  sich  abzutrennen  und  auf  den  äußersten  rechten  Flügel 
zu  rücken;  anstatt  seiner  sollte  sich  das  Lazarett  der  30.  Division  jenem  der  5.  Division 
anschließen.  Gegen  7  Uhr  machte  der  aus  den  beiden  erwähnten  Lazaretten  bestehende 
Hauptverbandplatz  unmittelbar  am  Rand  der  Schlucht   Halt,  um  sich  zu  etablieren. 

Nachdem  alles  in  gehörige  Ordnung  gebracht  war,  bildete  Professor  Sklifa- 
sowski erneut  die  3  Arztegruppen  mit  Hinzufügung  einer  vierten,  sortierenden 
Gruppe.  Um  diese  Zeit  fand  der  forcierte  Angriff  auf  die  Grivica-Redoute  statt 
und  die  Verwundeten  kamen  in  Masse,  unverweilte  Hilfe  fordernd.  Die  Lazarettzelte 
waren  von  ihnen  buchstäblich  vollgepfropft;  man  legte  sie  auch  um  die  Zelte  un- 
mittelbar auf  die  Erde.  Hier  erwies  sich  die  ganze  Unzukömmlichkeit  der  Ärzte- 
gruppen; besonders  die  Rolle  jener,  die  das  Sortieren  und  das  Eintragen  der  Ver- 
wundeten in  die  Vormerkungen  vorzunehmen  hatten,  gestaltete  sich  gänzlich  undurch- 
führbar :  bei  einer  solchen  Menge  von  Verwundeten  war  keine  Zeit  zur  Aufzeichnung 
der  Namen  und  Truppenkörper,  um  so  weniger  der  VerAvundungen  vorhanden.  Überdies 
war  einigen  Leuten  schon  auf  den  vorderen  Verbandplätzen  Hilfe  geleistet  und  sogar 
ein  Verband  angelegt  worden;,  hier  hätten  die  Verbände  nur  deshalb  abgenommen 
werden  müssen,  um  die  Rubrik  ,,Art  der  Verwundung"  ausfüllen  zu  können.  Die  Funk- 
tionen der  übrigen  drei  Gruppen  erwiesen  sich  gleichfalls  als  undurchführbar.  Der  Versuch, 
die  Verwundeten  in  Kategorien  zu  teilen  und  den  verschiedenen  Ärztegruppen  eine 
spezielle  Bestimmung  zu  geben,  gelang  daher  nicht.  Die  Ärzte  arbeiteten  in  esnem 
von  Verwundeten  überfüllten  Räume;  fast  um  jeden  Arzt  legten  die  Blessierten- 
träger  einen  Kreis  Schwerverw.undeter  mit  zerschmetterten  Extremitäten,  Verletzungen 
des  Schädels,  durchschossenem  Unterleib  und  durchlöcherter  Brust.  In  die  Zwischen- 
räume zwischen  die  SchM-erverwundeten  drängte  sich  eine  Masse  Leichtverwundeter, 
die  dringend  einen  Wechsel  des  Verbandes  oder  Krankenbücher  verlangten  oder  sich 
bemühten,  ins  Buch  eingetragen  zu  werden.  Nicht  genug  an  dem,  hielten  sie  die 
Feldscherer  und  Ärzte  auf,  die  sich  nach  Erschöpfung  ihrer  Verbandvorräte 
gewaltsam  den  Weg  zu  den  Apothekenstreifwagen  bahnen  mußten,    wo  die  Verbands- 


307 

Vorräte  verwahrt  waren.  Mit  Eintritt  der  Dunkelheit  wurde  die  Unordnung  noch 
größer,  da  die  Zahl  der  Verwundeten  immer  mehr  wuchs  und  die  Lazarettlaternen 
nur  wenig  Licht  gaben,  Ärzte  und  Feldscherer  verbanden  in  aller  Eile,  meist 
ohne  sich  zu  bücken  und  kniend  die  Verwundeten;  um  9  Uhr  abends  aber 
befahl  der  Kommandant  des  IX.  Korps,  die  Laternen  auszulöschen,  da  sich  das  Ge- 
wehrfeuer dem  Verbandplatz  näherte  und  die  russischen  Schwarmlinien  zurückwichen. 
Dieser  Befehl  war  gleichbedeutend  mit  der  Einstellung  jeder  Arbeit,  während  gerade 
in  diesem  Augenblick  die  Tätigkeit  der  Ärzte  am  dringendsten  nötig  gewesen  wäre. 
Es  wurden  daher  einige  Laternen  nach  außen  verdeckt  und  ungeachtet  der  nahen 
Gefahr  die  Hilfeleistung  fortgesetzt.  Endlich  hörte  der  Zuwachs  neuer  Verwundeter 
fast  auf. 

Gegen  II  Uhr  nachts  kam  der  Feldchirurg  Köcher  vom  Korpsstab  auf  den 
Verbandplatz  und  überbrachte  persönlich  dem  Divisionsarzt  der  5,  Division  Dylewski 
vom  Baron  Krüdener  den  Befehl,  ohne  Verzug  mit  den  Verwundeten  aufzubrechen 
und  die  Richtung  auf  Blgarene  einzuschlagen,  wohin  auch  die  Truppen  marschierten. 
Rasch  ging  man  daran,  die  Verspundeten  zusammenzutragen  und  auf  Blessiertenwagen 
und  bulgarische  Karutzen  zu  laden;  es  waren  aber  nicht  genug  Vorspannswagen 
vorhanden,  so  daß  viele  Verwundete  gezwungen  waren,  zu  Fuß  zu  gehen;  Leicht- 
verwundete waren  schon  früher  in  Haufen  fortgezogen.  Um  12  Uhr  nachts  waren 
bereits  alle  Verwundeten  aufgelesen  und  um  i  Uhr  nach  Mittemacht,  nachdem  man 
sich  überzeugt  hatte,  daß  niemand  zurückgeblieben  sei,  setzte  man  sich  nach  Blgarene 
in  Bewegung.  So  waren  wohl  alle  Verwundeten  von  den  Verbandplätzen  fortgeschafft 
worden,  leider  hatte  man  aber  nicht  vermocht,  auf  dem  Schlachtfelde  selbst  die  Verwun- 
deten aufzulesen.  Die  um  Mittemacht  aufgestellte  dichte  Postenkette  ließ  niemanden 
mehr  nach  vorwärts  durch.  In  der  Hoffnung,  es  werde  einigen  der  Verwundeten  ge- 
lingen, selbst  durch  die  Kette  zu  gelangen,  verblieben  die  Truppenärzte  die  ganze 
Nacht  auf  den  vorderen  Verbandplätzen,  um  die  Ankommenden  zu  verbinden  und  mit 
Tagesanbruch  weiter  zu  transportieren. 

Baron  Krüdener,  der  sich  am  Hauptverbandplatze  befunden  und  das  Zu- 
sammenwirken der  Ärzte  gesehen  hatte,  sprach  ihnen  in  Gegenwart  des  gesamten 
Stabes,  des  Fürsten  Imeretinski  und  des  Militärattaches  der  französischen  Republik, 
Oberst  Gaillard,  seinen  Dank  aus. 

Dem  Lazarett  der  30.  Division  war  befohlen  worden,  alles  Erforderliche  für 
die  Venvmndeten  vorzubereiten,  mit  Morgengrauen  des  18.  [30.]  aus  der  Ortschaft 
Blgarski  Karagac  aufzubrechen  und  der  Division  gegen  Plevna  zu  folgen.  Der  Divisions- 
arzt Giicenko  dieser  Division  erhielt  die  erwähnte  Anordnung  am  17.  [29.]  Juli  um 
10  Uhr  abends.  Um  5  Uhr  früh  brach  das  Lazarett  auf  und  befand  sich  nach  einem 
Marsch  von  10  bis  12  Werst  vor  Plevna,  wo  der  Artilleriekampf  bereits  im  Gange 
war.  Das  Lazarett  marschierte  hinter  der  2.  Brigade,  da  die  i.  Brigade  der  Gruppe 
des  Fürsten  Sachowskoj  zugeteilt  worden  war.  Man  hatte  dem  Lazarett  keinen 
Aufstellungsplatz  angewiesen,  es  marschierte  im  Sinne  der  Disposition  hinter  den 
Angriffskolonnen  der  2.  Brigade,  ohne  sie  aus  dem  Gesichte  zu  verlieren;  bald  mußte 
gehalten  werden,  bald  wurde  nach  Maßgabe  der  Vorrückung  der  Regimenter  der 
Marsch  fortgesetzt.  Solcherart  dauerte  die  Untätigkeit  des  Lazaretts  der  30.  Division 
bis  4  Uhr  nachmittags,  zu  welchem  Zeitpunkte  es  an  dem  Lazarett  der  5.  Division 
vorbeikam.  Hier  erst  erhielt  das  Lazarett  der  30.  Division  vom  Hauptchirurgen 
den  Befehl,  nach  rechts  vorwärts  vorzurücken,  wo  sich  ein  heftiges  Geplänkel  ent- 
sponnen hatte.  Kaum  hatte  man  Zeit,  2  Zelte  aufzuschlagen,  als  auch  schon  60  Ver- 
wundete   gebracht    wurden.     Bald    darauf    kam    Professor  Sklifasowski    mit    seinen 
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Ärzten,  worauf  das  Lazarett  der  30.  Division  sich  an  jenes  der  5.  Division  anschloß. 
Über  die  gemeinsame  Tätigkeit  dieser  Lazarette  wurde  bereits  gesprochen. 

Das  Lazarett  der  31.  Division  marschierte  am  18.  [30.]  Juli,  nachdem  es  sich 
mit  einem  Wasservorrat  versorgt  hatte,  zusammen  mit  dem  IX.  Korps  gegen  das 
Dorf  Grivica  und  nahm  rechts  desselben  gegenüber  den  Redouten  auf  Kanonenschuß- 
weite seine  Aufstellung.  An  dieses  Lazarett  schloß  sich  das  der  5.  Division,  und  nacli 
Abtrennung  des  letzteren  wurde  jenes  für  sich  allein  als  vorderer  und  Hauptverband- 
platz des  rechten  Flügels  verwendet.  Die  Entfernung  des  Lazaretts  von  dem  aus  den 
vereinigten  Lazaretten  der  5.  und  30.  Division  bestehenden  eigentlichen  Hauptverband- 
platz betrug  ungefähr  */2  Werst.  Da  nach  dem  Gange  der  Schlacht  eine  beträchtliche 
Zahl  Verwundeter  sich  zum  Lazarett  der  31.  Division  wandte,  ordnete  der  Haupl- 
chirurg  der  gleichmäßigen  Verteilung  wegen  an,  daß  ein  Teil  der  Fuhrwerke  zu  den 
vereinten  Lazaretten  dirigiert  werde. 

Über  die  vorderen  Verbandplätze  ist  wenig  zu  sagen.  Bei  ihnen  wurden  die 
großen  Spitalszelte  der  mobilen  Lazarette  aufgeschlagen  und  in  den  Operationszelten 
alle  notwendigen  Vorkehrungen  getroffen,  sogar  ein  eigener  Operationstisch  aufgestellt. 
Vom  Beginn  des  Angriffes  an  verkehrten  Vorspannswagen  und  alle  Blessiertenwagen 
der  Divisionslazarette  und  Regimenter  regelrecht  von  den  vorderen  zu  den  Haupt- 
verbandplätzen, später  aber,  als  der  Zufluß  der  Verwundeten  große  Dimensionen  an- 
nahm und  die  Dunkelheit  anbrach,  gestaltete  sich  das  Überführen  der  Verwundeten 
immer  schwieriger;  am  schwierigsten,  ja  zeitweise  unmöglich,  wurde  es  beim  Zurück- 
gehen der  Truppen.  Eine  Masse  von  Verwundeten,  ganze  Hunderte,  blieben 
ungeborgen  auf  dem  Schlachtfelde  in  der  Nähe  der  Grivica-Redouten,  im  Dorfe  Grivica 
und  an  anderen  Orten.  Wie  viele  ihrer  dort  geblieben  sind  —  dürfte  wohl  kaum 
je  bekannt  werden. 

Die  Transporte  mit  den  Verwundeten  bewegten  sich  still  im  nächtlichen  Dunkel 
auf  der  Straße  nach  Blgarene.  Das  Lazarett  der  31.  Division  aber  konnte  nicht  gleich 
dahin  abgehen,  weil  die  Vorspannswagen  nicht  ausreichten,  um  alle  Verwundeten  fort- 
zuschaffen. Was  an  Verwundeten  aufgeladen  werden  konnte,  wurde  vom  Divisions- 
arzt Archangelski  mit  dem  Arzt  Kawalerow  nach  dem  nächsten  Dorf,  Turski 
Tröstenik,  dirigiert.  Nach  dem  Eintreffen  einer  genügenden  Zahl  von  Ochseuvorspännen 
wurden  auch  die  übrigen  Schwerverwundeten  gesammelt  und  gegen  Morgen  in  dasselbe 
Dorf  überführt.  Am  Morgen  des  19.  [31.]  aber  wurden  sie  auf  Befehl  Baron 
Krüdeners  insgesamt  nach  Blgarene  instradiert.  Dieser  Transport  überschritt  nach 
einer  Rast  die  Osma-Brücke  und  nahm  nahe  derselben,  rechts  der  Straße,  Aufstellung. 
Sofort  wurden  Zelte  aufgeschlagen  und  die  Ärzte  schritten  zum  Verbinden;  gleich- 
zeitig wurden  die  Verfügungen  zur  Bereitung  der  Kost  getroffen.  Bald  darauf  traf  das 
Lazarett  der  30.  Division  ein.  Das  aus  Pordim  gekommene  Lazarett  der  32.  Division 
mit  seinem  Verwundetentransport  machte  gleichfalls  auf  diesem  Wiesenplatze  Halt. 
Auf  diese  Weise  war  das  ganze  weite  Tal  mit  verschiedenen  Trains  aller  möglichen 
Truppenkörper  bedeckt.  Das  gesamte  Sanitätspersonal  ging  sofort  rüstig  an  die  Arbeit; 
der  Hauptchirurg  begab  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Masse  von  Verwundeten  und  die 
Unmöglichkeit,  alle  in  den  Zelten  unterzubringen,  ins  Dorf  Blgarene,  um  dort 
Unterkünfte  zu  suchen,  in  welchen  man  die  Verwundeten  im  Falle  schlechter  Witterung 
unter  Dach  bringen  konnte;   er  fand  aber  keine  geeigneten  Räume  vor. 

Nachdem  eine  gewisse  Ruhe  eingetreten  war,  trat  plötzlich  ein  beklagenswertes 
PZreignis  ein,  das  Anlaß  zur  Aufregung  und  Unordnung  gab.  Kaum  hatte  GL.  Puzanow 
in  Gegenwart  des  gesamten  Lazarettpcrsonals  befohlen,  sofort  die  Zelte  abzubrechen,  sie 
schleunigst    auf    die    Bagage  wagen    zu    verladen    und    gegen   Svistov    abzumarschieren. 
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als  sich  auch  hier,  wie  bei  Radisevo,  das  Gerücht  vom  Rückzug  verbreitete  und  all- 
gemeine Verwirrung  hervorrief.  Artillerietrains,  Parks,  Munitionswagen,  Fuhrwerke 
des  Intendanztransports  und  Trains  der  verschiedenen  Truppenkörper  setzten  sich  in  Un- 
ordnung auf  der  .Straße  nach  Svistov  in  Bewegung,  die  Verwundetentransporte  und 
Lazarettwagen  mit  sich  fortreißend.  Ungeheure  Staubwolken  bedeckten  die  ganze 
Gegend.  Die  diesseits  des  Osma-Flusses  befindlichen  Trains  suchten  einander  zu  über- 
holen und,  um  den  Fluß  als  Schutz  gegen  den  drohenden  Feind  hinter  sich  zu  haben, 
ehetunlichst  über  die  Brücke,  als  den  einzigen  Übergangspunkt,  zu  entkommen.  Das 
mobile  Lazarett  der  32.  Division  mit  dem  Verwundetentransport  wurde  in  die  allgemeine 
Bewegung  gleichfalls  fortgerissen.  Die  übrigen  Lazarette  mußten  nicht  nur  die  Ver- 
wundeten aufladen,  sondern  auch  die  Zelte  abbrechen  und  das  ärarische  Material 
sammeln.  Die  Straße  selbst  war  bald  durch  die  sich  häufenden  Trains  verlegt.  Ganz  all- 
mählich, doch  nicht  früher  als  nach  überstürzter  Zurücklegung  einer  Strecke  von  5  Werst, 
gelang  es,  den  einzelnen  Transporten  klar  zu  machen,  daß  sich  die  Truppen  keines- 
wegs zurückzogen,  sondern  nur  die  Stellung  wechselten  und  daß  hiebei  befohlen 
worden  war,  die  Verwundetentransporte  direkt  nach  Svistov  zu  dirigieren. 

Überhaupt  war  das  Zustand  dieser  Transporte  ein  äußerst  trauriger,  Viele 
Verwundete  waren  ohne  Verband  geblieben,  und  alle  in  den  Fuhrwerken  dicht 
zusammengedrängt :  in  den  Blessiertenwagen  lagen  12  bis  14  Mann,  auf  den  Vor- 
spannswagen 7  bis  8  Mann;  viele  hatten  im  Verlauf  von  zweimal  24  Stunden  (vom 
17.  bis  19.  abends)  fast  nichts  gegessen.  Während  dieser  ganzen  Fahrt  befanden  sich 
die  Ärzte  mit  den  Professoren  Korzenj  ewski  und  Sklifasowski,  dann  dem  Haupt- 
chirurgen Kadatzki  an  der  Seite  der  Verwundeten  und  leisteten  ihnen  alle  nötige 
Hilfe;  gegen  6  Uhr  abends  traf  man  in  der  Ortschaft  Stizarov  ein,  wo  der  Marsch 
unterbrochen  und  Tee  und  Bouillon  gekocht  wurde.  Hier  befahl  der  Hauptchirurg 
nach  Beratung  mit  den  Professoren,  da  es  unmöglich  war,  alle  Verwundeten  im  Dorf 
unterzubringen,  Svistov  aber  in  der  Nähe  lag,  und  da  auch  schon  früher  der  Korpsarzt 
des  XI.  Armeekorps  mit  dem  Verwundetentransport  des  Lazaretts  der  32.  Division 
direkt  nach  Svistov  gegangen  war,  diesen  Transport  gleichfalls  dahin  zu  dirigieren.  Am 
Morgen  des  20.  Juli  [l.  August]  langte  man  in  Svistov  an. 

Das  Lazarett  der  5.  Division  gab  hier  sogleich  alle  Verwundeten  an  die  Sektion 
des  Spitals  Nr.  63,  die  Schwerverwundeten  an  das  Evangelische  Spital  ab  und  am  selben 
Tage  um  4  Uhr  nachmittags  marschierte  das  Lazarett  zurück  nach  Blgarene,  wo  es 
am  Morgen  des  21.  Juli  [2.  August]  ankam.  In  der  Nacht  vom  19.  auf  den  20.  Juli 
[31.  Juli  auf  I.  August]  traf  das  Lazarett  der  30.  Division  in  Zimnicea  ein,  wo  es 
die  Verwundeten  abgab,  am  21.  Juli  [2.  August]  kehrte  es  nach  Blgarene  zurück  und 
rückte  sodann  am  folgenden  Tage  in  die  Stellung  bei  Pordim  ein.  Das  Lazarett  der 
31.  Division  dagegen  verblieb  in  Blgarene  und  leistete,  da  es  Überfluß  an  Verbandmitteln 
hatte,  seinen  Verwundeten  auch  weiterhin  Beistand.  Besondere  Schwierigkeiten  boten  aber 
die  Unterbringung  der  Verwundeten  und  ihre  Versehung  mit  Wäsche  und  Kleidungs- 
stücken. Eine  ungeheure  Zahl  Verwundeter  lag  Tag  und  Nacht  unter  freiem  Himmel 
und  es  kamen  noch  immer  neue  dazu,  die  den  Marsch  zu  Fuß  gemacht  hatten.  Die 
äußerste  Not  zwang  dazu,  sie  für  einige  Zeit  nackt  ausziehen  zu  lassen,  damit  die 
Sanitätssoldaten  die  blutige  Wäsche  im  Flusse  waschen  und  an  der  Sonne  trocknen 
konnten.  Da  das  Rote  Kreuz  das  Lazarett  verlassen  hatte  —  bevor  dieses  seinen 
Standort  räumte  —  und  nicht  nach  Turski  Tröstenik  und  Blgarene  kam,  so  vermochte 
es  ihm  auch  keine  Unterstützung  zu  gewähren. 

Am  22.  Juli  [3.  August]  wurden  nach  Vornahme  der  Operationen  und 
Anlegung     fester     Verbände     die     Schwerverwundeten      und     Offiziere     auf    Lazarett- 
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wagen,  die  Leichtverwundeten  auf  Ochsenvorspännen  nach  Svistov  gebracht.  Dem 
Lazarett  der  32.  Division  war  befohlen  worden,  nach  Abgabe  sämtlicher  Verwundeter 
in  Zimnicea  unverzüglich  zu  seiner  Division  zurückzugehen:  wegen  Beschädigung 
vieler  Blessiertenwagen  konnte  es  jedoch  erst  24  Stunden  nach  bewirkter  Kranken- 
abgabe abmarschieren.  In  Svistov  aber  befand  sich  außer  dem  Evangelischen  Spital 
nur  eine  Sektion  des  provisorischen  Kriegsspitals  Nr.  63,  welches  mit  dem  Rest  in 
Zimnicea  stand  und  bald  von  Verwundeten  überfüllt  war.  Diese  lagen  auch  außerhalb 
des  Spitals  in  einem  großen  Bogen  auf  der  Erde  verstreut;  deshalb  wurde  befohlen, 
alle  Zelte  des  Spitals  Nr.  47  aufzuschlagen,  um  dorthin  Verwundete  aus  dem  Spital 
Xr.  63  zu  übertragen  und  die  etwa  eintreffenden  Transporte  dahin  zu  dirigieren.  In 
diesen  beiden  Spitälern  arbeiteten  außer  den  eigenen  Ärzten  auch  alle  durch  den  Feld- 
inspektor zugewiesenen  Arzte  und  Chirurgen  unter  der  Leitung  der  Professoren  Korzen- 
jewski,  Sklifasowski,  Lewsin  und  Nowatzki,  dann  des  Hauptchirurgen  Kada  tzki. 

Die  Gerüchte  vom  unglücklichen  Ausgange  der  Schlacht  wirkten  auch  hier 
verderblich,  indem  sie  am  19.  [31.]  Juli  ge^en  Mittag  zeitweilig  Bestürzung  uud  Ver- 
wirrung hervorriefen ';. 

Von  Seite  der  ärztlichen  Leitung  geschah  nunmehr  alles,  was  überhaupt  gefordert 
werden  konnte;  die  Anordnungen  des  Feldinspektors  waren  zeitgemäß  und  zweck- 
entsprechend; Ärzte  wurden  mehr  als  genügend  kommandiert;  Verbandmittel  waren  im 
Überfluß  vorhanden.  Das  gesamte  Sanitätspersonal  arbeitete  bis  zur  Erschöpfung.  Die 
Ärzte  suchten  jede  Minute  zur  Rettung  Verwundeter  zu  benützen:  nach  dem  gleich- 
lautenden Ausspruche  aller  Augenzeugen  gaben  sie  sich,  soweit  dies  von  ihrem  Willen 
abhängig  war,  einer  beispiellosen  Tätigkeit  bis  zur  Selbstaufopferung  hin.  Es  fällt 
schwer,  irgend  jemand  von  ihnen  zu  bezeichnen,  der  sich  unter  den  gesamten  Ärzten 
besonders  hervorgetan  hätte.  Der  Kommandant  der  Armeegruppe,  Baron  Krüdener,  der, 
wie  oben  erwähnt,  diese  Bemühungen  auf  den  Verbandplätzen  gesehen  halte,  sprach  allen 
Ärzten  in  ihrer  Gesamtheit  seinen  Dank  aus.  Der  Hauptchirurg  Kadatzki  berichtete 
dem  Inspektor:  „Alles,  was  die  Ärzte  der  Armeegruppe  des  Baron  Krüdener 
leisteten,  bildet  ihre  gemeinschaftliche  Arbeit.  Jeder  einzelne  trachtete,  die  ihm  ge- 
machten Andeutungen  und  erteilten  Instruktionen  durchzuführen,  jeder  einzelne  hat 
gearbeitet,  um  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  zu  rechtfertigen  und  die  ihm  über- 
tragenen  Aufgaben    mit    dem   gleichen  Eifer  zu  eriüUenJ' 

Der  damalige  offizielle  Berichterstatter  der  Zeitung  ,,Prawitelstwjenny  Wjestnik" 
[Regierungsbote],  Stabsrittmeister  Krestowski,  erachtete  es  sogar  für  nötig,  die 
Tätigkeit  des  ärztlichen  Personals  in  dieser  Schlacht  dokumententarisch  als  eine  beson- 
ders hervorragende  zu  schildern.  Er  sagt-):  „Die  Beschreibung  der  zweiten  Schlacht 
bei  Plevna  wäre  nicht  vollständig,  wenn  man  die  energische  Tätigkeit  der  Ärzte  und 
Chirurgen  auf  den  Verbandplätzen  mit  Stillschweigen  übergehen  würde.  Da  die  Gruppen 
des  Barons  Krüdener  und  des  Fürsten  Sachowskoj  in  ziemlicher  Entfernung  von- 
einander kämpften,  so  mußte  auch  die  sanitäre  Organisation  in  jeder  Gruppe  selb- 
ständig wirken.*' 

.,Bei  beiden  Gruppen  wurde  alles  getan,  was  zur  ordnungsgemäßen  Hilfeleistung 
für  die  Verwundeten  erforderlich  war;  auf  den  zu  Verbandplätzen  bestimmten  Orten 
wurden  rechtzeitig  Vorspannswagen  in  beträchtlicher  Zahl  vorbereitet  und  nach  den 
Gefechtsplätzen    entsendet.    Dank  dieser  Verfügung  war    es  den  Militärärzten  möglich. 


*)  Siehe  ,, Militärmedizinisches  Journal",  Jänner  1880:    „Bemerkungen  über  die  Tätigkeit  des 
provisorischen  Militärspitals  Nr.  63"  von  Dr.  Amenitzki. 

-)  Krestowski,  „Zwanzig  Monate  bei  der  operierenden  .Armee". 
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nicht  nur  den  auf  die  Verbandplätze  gebrachten  Verwundeten  entsprechende  Hilfe  zu 
leisten,  sondern  sie  fanden  auch  Zeit,  alle  fortzuschaffen  und  in  Spitälern  unter- 
zubringen. Zur  Unterstützung  der  Ärzte  waren  bei  den  einzelnen  Gruppen  gegen 
Morgen  des  l8.  [30.]  Juli  eingetroffen:  der  Hauptchirurg  der  Armee  Dr.  Kadatzki, 
die  Professoren  Sklifasowski  und  Korzenj  ewski,  die  Chirurgen  und  Ärzte 
Tauber,  Duchnowski,  Blumenfeld,  Eck,  Maslowski  und  andere." 

,,Bei  der  Gruppe  des  Fürsten  Sachowskoj  leitete  den  Sanitätsdienst  der 
Korpsarzt  Radakow  vom  XI.  Korps,  welcher  speziell  auch  die  Instradierung  und 
Verteilung  der  Verwundeten  auf  die  Verbandplätze  regelte.  Bei  dem  im  Verbände  der 
Gruppe  Fürst  Sachowskoj  befindlichen  Divisionslazarett  der  32.  Division  arbeiteten 
außer  den  Chirurgen  dieses  Lazaretts  und  den  Truppenärzten:  Professor  Korzenj  ewski, 
dann  die  Doktoren  Blumenfeld  und  Maslowski;  ihre  Tätigkeit  dauerte  von  3  Uhr 
nachmittags  bis  8  Uhr  abends.  Ungefähr  700  Verwundete  wurden  verbunden  und  auf 
Lazarettwagen,  sowie  auf  Fuhrwerken  des  Intendanztransports  fortgeschafft.  Dieser 
Transport  kam  in  Begleitung  des  Korpsarztes  und  mehrerer  Chirurgen  am  folgenden 
Tage,  dem  19.  [3I-]  Juli,  in  Zimnicea  an,  und  hier  wurden  die  Verwundeten  im  Spital 
Nr.  63  untergebracht." 

,,Bei  der  Gruppe  Baron  Krüdeners  befanden  sich:  der  Hauptchirurg  der 
Armee  und  Professor  Sklifasowski  samt  den  mit  ihnen  gekommenen  Assistenten, 
sowie  der  Chirurg  Köcher,  das  medizinische  Personal  der  Divisionslazarette  der 
5.,  30,  und  31.  Division,  schließlich  die  Ärzte  der  bei  der  Gruppe  eingeteilten 
Truppenkörper." 

„Von  morgens  früh  bis  5  Uhr  nachmittags  des  18.  [30.]  Juli  war  ungeachtet  des 
starken  Artilleriefeuers  des  Gegners  die  Zahl  der  Verwundeten  eine  unbedeutende. 
Mit  Beginn  des  Infanterieangriffes  jedoch  brachten  die  Sanitätskompagnien  der 
3  Divisionslazarette  unaufhörlich  Verwundete,  zu  ganzen  Hunderten,  und  es  bedurfte 
wirklich  unglaublicher  Kaltblütigkeit  und  Raschheit  bei  der  Arbeit,  um  das  Alier- 
dringendste  zu  bewältigen,  das  Blut  zu  stillen,  zu  verbinden  und  die  Verwundeten  auf  die 
bereitstehenden  Blessierten-  und  Vorspannswagen  zu  laden,  die  von  den  vorderen  Ver- 
bandplätzen ununterbrochen  zum  Hauptverbandplatze  und  zurück  fuhren,  wobei 
Dr.  Kadatzki  zwecks  rechtzeitiger  und  rascher  Hilfeleistung  für  die  richtige  Reihen- 
folge in  der  Behandlung  der  Verwundeten  sorgte. 

„Auf  den  Hauptverbandplätzen,  welche  sich  aus  den  Lazaretten  der  31.,  5.  und 
30.  Division  zusammensetzten  und  den  beiden  Flügeln  der  Armeegruppe  entsprechend 
angeordnet  waren,  gingen  die  Operationen  und  die  Anlegung  von  Gipsverbänden  u.  s.  w. 
nicht  minder  rüstig  vonstatten.  Professor  Sklifasowski  operierte  im  Lazarett  der 
30.  Division,  welchem  ein  Teil  der  Ärzte  aus  dem  Lazarette  der  5.  Division  zu- 
geteilt war,  während  die  übrigen  Chirurgen  auf  die  anderen  Lazarette  aufgeteilt  wurden." 

,,Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  ging  die  Arbeit  bei  dem  schwachen,  flackernden 
Licht  einfacher  tragbarer  Laternen  vor  sich.  Die  Ärzte,  welche  ganze  Stunden  die 
Knie  nicht  gestreckt  hatten,  schleppten  sich  kriechend  von  einem  Verwundeten  zum 
anderen,  während  ihnen  von  rechts  und  links  immer  neue  mit  dem  Tode  Ringende 
zugeführt  wurden.  Gegen  10  Uhr  abends  wurden  die  Lazarette  avisiert,  daß  sie  auf- 
brechen müßten.  Eine  halbe  Stunde  später  wurde  die  Arbeit  abgebrochen  und  die 
Verwundeten  nach  Anlegung  von  Notverbänden  fortgeführt.  —  Dr.  Kadatzki  ver- 
ließ den  vorderen  Verbandplatz  des  rechten  Flügels  gegen  Mitternacht,  als  die  Ärzte 
der  Regimenter  bereits  die  letzten  vom  Felde  gebrachten  Verwundeten  verbunden  und 
auf  20  Vorspännen  fortgeschafft  hatten.  Trotz  der  äußersten  Ermüdung  blieben  die 
Truppenärzte    auf   ihren    Plätzen,    um    mit  den  ersten  Strahlen  der  Morgensonne  noch 
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dicjcnij^en  zu  verbinden,  zu  welchen  die  Sanitätssoldaten  bis  dahin  der  nächtlichen 
Xebel  wegen  und  auch  deshalb  nicht  hatten  gelangen  können,  weil  die  Truppen  ganz 
nahe  der  türkischen  Stellung  lagen.  Aber  auch  im  Verlaufe  der  Nacht  hatten  sie 
wenig  Ruhe,  weil  sie  solchen  Verwundeten  Heistand  leisten  mußten,  denen  es  durch 
eigene  Anstrengung  gelungen  war,    sich  bis  zu  unseren  Vorposten  heraozuschleppen." 

„Alle  mit  Verwundeten  beladenen  Blessierten-  und  Vorspannswagen  wurden 
unter  Aufsicht  der  zur  Armeegruppe  des  Baron  Krüdener  eingeteilten  Chirurgen 
und  einiger  Arzte  der  Divisionslazarette  nach  Blgarene  abgeschickt.  Der  Hauptchirurg 
kam  nach  Mitternacht  auf  dem  weiter  als  alle  übrigen  Verbandplätze  vorgeschobenen 
Verbandplatz  am  linken  Flügel  an  und  traf  dort  GL.  Baron  Krüdener  mit  seinem 
ganzen  Stabe,  mit  Generalmajor  der  kaiserlichen  Suite  Fürst  Iraeretinski,  dem  fran- 
zösischen Oberst  Gaillard  und  dem  österreichischen  Militärattache.  Hier  meldete 
Dr.  Kadatzki  dem  General  Krüdener,  daß  durch  gemeinsame  Bemühungen  sämtlicher 
beim  Detachcracnt  befindlichen  Chirurgen  und  Ärzte  bereits  1600  Mann  verbunden  und 
fortgeschafft  worden  seien.  Bei  beiden  Gruppen  wurden  in  Summa  rund  4000  Ver- 
wundete abgeschoben.  Und  alles  dies  geschah  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  4  und  5  Uhr 
nachmittags  bis  zum  Einbruch  der  Dunkelheit,  ferner  in  den  frühen  Morgenstunden 
des  19.  [31.]  Juli,  als  sich  wieder  die  Möglichkeit  ergab,  die  letzten  noch  auf  dem 
Schlachtfelde  verbliebenen  Verwundeten  einzusammeln  und  zu   verbinden." 

,.Xach  dem  Eintrefien  in  Blgarene  und  einer  nur  ganz  kurzen  Erholungsrast 
begannen  alle  Ärzte  samt  dem  Professor  Sklifasowski  erneut,  die  Verwundeten  zu 
verbinden.  Um  etwa  2  Uhr  nachmittags  konnte  schon  der  Verwundetentransport  nach 
Zimnicea  abgehen,  wo  er  am  20.  Juli  [i.  August]  um  5  Uhr  morgens  eintraf.  Hier 
verteilte  der  Hauptchirurg  auf  Anordnnug  der  Inspektoren  des  Militärmedizin alwesens 
und  der  Spitäler  alle  Verwundeten  auf  die  Spitäler  Nr.  47  und  Nr.  63.  Die  beiden 
hier  eingetroffenen  Inspektoren  —  Dr.  Priselkow  und  GM.  Kosinski  —  sorgten 
für  die  endgiltige  Regelung  der  Unterkunft  und  Verpflegung  der  Verwundeten,  führten 
deren  vorschriftmäßige  Evakuatiou  nach  den  entfernteren  Spitälern  durch  und  kon- 
zentrierten gleich  in  den  ersten  Tagen  in  Zimnicea  und  Svistov  4  Spitäler,  welche 
bequem  alle  Verwundeten  faßten." 

,,Mit  dem  Eintreffen  der  Verwundetentransporte  in  Zimnicea  begann  in  den 
Spitälern  Nr.  47  und  Nr.  63  eine  rührige  Tätigkeit  i^Anlegung  von  Verbänden  und  Vor- 
nahme von  Operationen)  für  die  Professoren  Sklifasowski.  Korzenjewski,  Lewsin, 
Nowatzki  und  Duchnowski,  den  Hauptchirurgen  Kadatzki,  sowie  für  die 
übrigen  Feldchirurgen,  welche  von  den  Kampfgruppen  des  Baron  Krüdener  und 
Fürsten  Sachowskoj  gekommen  waren,  und  für  die  Ärzte  der  beiden  Spitäler.  Die 
Arbeit  begann  mit  Sonnenaufgang  und  endete  erst  mit  Eintritt  der  Dämmerung." 

,,Der  Großfürst-Armeeoberkommandant,  welcher  sich  zu  der  Stellung  vor  Plevna 
begab,  begegnete  unterwegs  großen  Verwundetentransporten  und  geruhte  am  2t.  Juli 
[2.  August]  in  einem  Augenblicke  eifrigster  Arbeit  das  Lazarett  der  5.  Division  in 
Blgarene  zu  besuchen.  Er  ging  alle  Zelte  ab  und  befragte  jeden  Blessierten  über  die 
Art  und  Stelle  seiner  Verwundung.  Der  Großfürst  geruhte  zweimal  den  Ärzten  für  ihre 
Tätigkeit  zu  danken,  wobei  er  sagte :  >In  diesem  Kriege  stehen  die  Ärzte  auf  der 
Höhe  ihres  Berufes.     Ich  danke  Ihnen  nochmals,  meine  Herren. <" 

..Auf  den  vorderen  Verbandplätzen  wurde  in  dieser  Schlacht  wie  auch  schon 
in  der  ersten  Schlacht  bei  Plevna  zu  viel  halbchlorhaltiges  Eisen  verwendet.  Nach 
Angabe  des  Divisionsarztes  der  30.  Infanteriedivision  ..leisten  darin  eingetauchte 
Tampons  gegen  Blutungen  aus  Schußwunden  außerordentlich  gute  Dienste,  erschweren 
jedoch  den  nächsten  Verband    und   die    weitere    Heilung   der  Wunden,    wobei   sie   den 
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Verwundeten  gleichzeitig  unerträgliche  Schmerzen  verursachen.  Kaum  dürfte  es  irgend 
jemand  gelungen  sein,  durch  Anwendung  dieses  Mittels  eine  ernste  Arterienblutung 
zu  stillen,  während  die  ungefährliche  parenchymatöse  Blutung  zumeist  von  selbst  aufhörte; 
trotzdem  ging  der  Mißbrauch  dieses  Mittels  so  weit,  daß  man  damit  Wunden  an 
Brust  und  Unterleib  mit  Bloßlegung  der  Lunge  und  des  Gewebnetzes  verband.  Es 
würde  sich  daher  empfehlen,  dieses  zweischneidige  Mittel  gänzlich  aus  dem  Katalog 
der  blutstillenden  Mittel,  welche  den  Feldscherern  und  Sanitätssoldaten  in  die  Hände 
kommen,  zu  streichen.  Aut  den  Hauptverbandplätzen  wurden  die  meisten  Verbände 
wieder  abgenommen  und  die  Verwundeten  frisch  verbunden.  Einige  von  ihnen  gelangten 
ins  mobile  Lazarett,  wo  sie  neuerdings  verbunden  wurden.  Dadurch  ging  viel  Zeit 
verloren  und  wurden  den  Verwundeten  überflüssige  Leiden  verursacht". 

Die  chirurgische  Statistik  über  diese  Schlacht  ist  höchst  unvollständig;  es  kamen 
so  viele  Verwundete  auf  die  Verbandplätze,  daß  es  unmöglich  war,  ihre  Zahl  zu  kon- 
statieren. Viele  Leichtverwundete  entfernten  sich  selbst  und  gelangten,  ohne  eine 
Heilanstalt  zu  berühren,  bis  Fratesci.  Eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Schwerver- 
wundeter fiel  den  Baschibosuks  zum  Opfer.  Die  Gesamtzahl  der  Verwundeten  ist  bis 
jetzt  unbekannt  geblieben  und  wird  wahrscheinlich  niemals  festgestellt  werden;  die 
dokumentarischen  Ausweise  stimmen  miteinander  nicht  überein  und  widersprechen 
sich  zumeist. 

Insoweit  es  gelungen  ist,  Ziffern  über  diese  Schlacht  zu  sammeln,  ergeben 
sich  folgende  Resultate. 

An  Verwundeten  in  der  Schlacht  vom   i8.  [30.]  Juli  gab  es: 
Nach  Art  der  Waffen: 

Durch  Gewehrprojektile 3034 

,,        Artilleriegeschosse 184 

,,       blanke  Waffen I 

Nach  dem  Charakter  der  Verwundungen: 

Kontusioniert 272 

Leichtverwundet 1947 

Schwerverwundet 909 

Tödlich  verwundet 91 

Nach  der  Stelle  der  Verwundung: 

f  nicht  durchgehende       96 

(   durchgehende 18 

^  ■  (  nicht  durchgehende 128 

Brust  ; 

y  durchgehende Ill 

^^        ,  .,  i  nicht  durchgehende 67 

Unterleib 

[  durchgehende 31 

^  ...  f   obere       770 

Extremitäten  ^ 

1^  untere 774 

_   ,     ,  f   nicht  durchgehende 4c; 

Gelenke                                        ^  ^^ 

[   durchgehende 43 

Knochenbrüche  durch  Schußwunden: 

Der  oberen  Extremitäten 72 

„     unteren  „  117 

Bei   II 35   Mann  ist  die  Stelle  der  Verwundung  nicht  angegeben. 
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Auf   den   vorderen    Ver  b  an  dpi  iit  zc  n   wirkten: 

Chirurgen 20 

Ärzte 47 

Feldscherer 174 

Blessierlenträger IS'^O 

An  Operationen   wurden  vorgenommen: 

Heraussägen  von  Knochen ...  5 

,,                  „       Gelenken I 

Exstirpation  von   Gliederteilen 3 

,,                 ,,      Fingern 0 

Amputationen ...  21 

Unterbindung  von  Arterien 21 

Luftröhrenschnitt i 

Extraktionen  von   Geschossen ...  595 

,,                ,,     Knochensplittern 16 

Gipsverbände  wurden  angelegt 176 

Einfache  Verbände  wurden  angelegt 1248 


C  Krankheits-  und  Sterblichkeitsbewegung    In    der  russischen 
Armee  nach  Monaten  bis  1.  [13.]  August  1877. 


Regimentslazarette               Zeitliche 
und  Marodenzimmer          Kriegsspitäler 

Divisionslazarette 

1  Zusammen  per  Monat 
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Zu- 
gewachsen 

Abgegeben 
Gestorben 

1876 

1 

November  . 

5268 

2143 

21 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5268 

2143 

21 

Dezember   . 

6149 

1002 

17 

'I33I 

152 

7 

— 

— 

— 

7480 

II54 

24 

1877 

1 

Jänner  .  . . 

6416 

1083 

30 

2269 

143 

24 

— 

— 

— 

8685 

1226 

54 

Februar   .   . 

5225 

909 

23 

1382 

4 

52 

— 

— 

~ 

i      6607 

913 

75 

März  .... 

5624 

1038 

24 

1626 

66 

41 

— 

— 

— 

7250 

II04 

65 

April.   .   .   . 

6498 

3818 

38 

3548 

513 

40 

653 

188 

3 

10699 

4519 

81 

Mai    .... 

7949 

2066 

13 

3525 

352 

51 

1376 

864 

II 

!  12850 

3282 

75 

Juni  .... 

7594 

2170 

9 

7313 

3570 

94 

2765 

2041 

25 

1  17672 

7781 

128 

Juli     .   .   .   .  i 

11194 

2473 

20 

16773 

9818 

169 

i   7469 

6305 

104 

1  35436 

18596 

293 

Zusammen  i 

61917 

16702 

195 

37767 

14618 

478 

12263 

9.^98 

143 

111947 

40718 

816 

Beilage  II. 


Übersicht 


der 


von    den    russischen    Truppen    in    den    Kämpfen    mit    den 

Türken    in    der   Zeit   vom    20.    bis    einschließlioli    31.    Juli 

[1.  bis  12.  August]  1877  erlittenen  Verluste  0- 


Gefecht  und 
Truppenkörper 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mannschaft     1 

^ 

II 

o 

.  'S 

o 

1    <u 

11 

5 

o 

■   <u 

11 

?2 

i 

> 

Avantgardekorps  GL.  Gurko. 

24.    Juli   [5.    Aug-ust]    bei    Stara 

Zagora  (Eski  Zagra). 
9.   Husarenregiment  Kijew     .... 

24:.  Juli  [5.  Aug-ust]  bei  Kazanlik. 

9.  Dragouerregiment  Kazanj           .    . 
Ural-Kasakensotnie 

— 

— 

— 

— 

I 

2 

I 
I 

— 

Ruscuker  Armeegruppe. 

21.   JuU  [2.  August]  bei  Baldzi- 
Omur. 

Don-Kasakenregiment  Nr.   8      .    .    . 

23.  Juli  [4.  August]  bei  Ajazlar. 

8.  Ulanenregiment  Woznjesensk    .    . 
Don-Kasakenregiment  Xr.   8      .    .    . 

25.  Juli  [6.  August]  bei  Arablar 

und  Kizillar  (Kazannar). 
I.  Infanterieregiment  Newa    .... 

— 

- 

I 
I 

I 

2 

5 
15 

— 

^)  Für  die  Giurgevo— Oltenitaer  Gruppe   und   das  Untere  D6nau-Korps  sind  die  Verluste  vom 
9.  bis  ini<lusive  31.  Juli  [21.  Juli  bis  12.  August]  1877  ausgewiesen. 
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Gefecht   und 
Truppenkörper 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

(Jber- 
offiziere 

Mannschaft    U 
1 

^1 

3 

t  1 

3 

4 

Tot 

Ver- 
wundet 

E 
1 

28.  Juli  [9.  Aug:u8t]  bei  Raamköj. 

f [ 

1 

137.   Inlanterieregiracnt   Njezin  .    .    .  jl  — 
29.  Juli  [10.  August]  bei  Mehmed- 

— 

I 

köj. 

1 

[  Don-Kasakenregiraent  Nr.  S  .    .    .    .      — 

-- 

— 

—         I 

—   , 

29.  Juli   [10.  August]   bei   Basar- 

bovo. 

i  Don-Knsakenregiment  Xr.  12     .    .    .  i|  — 

-       - 

- 

— 

-     .    -i 

31.  Juli  [12.  August]  bei  Sadina. 

8.   Husarenrcgiment  Lubny  M      .    .    .   |   — 

i 

-|i- 

—         I 

2 

4 

'- 

Glurgevo— Ölte 

ni|aer  Gruppe. 

1 

1 

17.  [29.]  Juli  bei  Big.  Kosuj. 

1   127.  Infanterieregiment  Putiwl  ...      — 

—     — 

—       — 

— 

— 

I 

— 

5.  Batterie   der  32.  Artilleriebrigade    ,  — 

—     — 

—      — 

— 

■i 

Untere  Dor 

au-Korps. 

16.  [28.]  Juli  bei  Mulciova 

(Malcev). 

[ 

1 

Don-Kasakenbatterie  Xr.  ii  .    .     .    .   ;  — 

— 

— 

—  i   — 

— 

I 

— 

— 

21.  Juli  [2.  August]  bei  der  Reko- 

gnoszierung  auf  der  Straße   von 

Mangalia  zum  Dorf  Musurad. 

Don-Kasakenregiment  Xr.   29    .    .    .  ||  — 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

Westk 

orps. 

1 

27.  JnU  [8.  August]  bei  Bohot.    1 

4.  Ulanenregiraent  Charkow   .     .     .     .  | 

— 

j|-  - 

I 

i 

>)  Tot:  Kornett  Baranowski,  verwundet: 

Rittmeister  Löwenthal  und 

Stabsrittmeister    {| 

Bogdan  owi  c. 

II 
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Gefecht  und 
Truppenkörper 


Generale 


>    D 


Stabs- 
offiziere 


Ober- 
offiziere 


Mannschaft 


\     ,    <u   \      tu 

I    »L-o         ■- 
aj  c  E 


Gruppe  des  Generals  Skobelew. 


26.  Juli  [7.  August]  bei  Lovca. 

35.  Infanterieregiment  Brjansk  .    .    . 

27.  Juli  [8.  Aug-ust]  an  der  Chaussee 
Lovca— Plevna. 

Wladikawkaz  Reiterregiment     .    .    . 
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Detachement  des  Oberstleutnant  Baklanow. 


29  Juli  [10.  August]  beiDobrodan. 

Don-K.asakenregiment  Nr.   23    .     ,    . 

29.  Juli  [10.  August]  bei  Preseka. 

Don-Kasakenregiment  Nr.  30    .    .    . 


Osman  Pazar-  und  Elena-Gruppe. 


21.  Juli  [2.  August]  bei  Jurjukleri. 

13.  Ulanenregiment  Wladimir 

22.  Juli  [3.  August]  bei  Cataldere. 

Don-Kasakenregiment  Nr.   13 

22.  Juli  [3.  August]  bei  Dramköj. 

13.  Husarenregiment  Narwa  . 

24.  Juli  [5.  August]  bei  Bebrovo. 

6.   bulgarische  Landsturmdruzine  . 

24:.  Juli  [5.  August]  bei  Dramköj. 

41.  Infanterieregiment  Selenga 

27.  Juli  [8.  August]  bei  Dramköj, 

44.  Infanterieregiment  Kamcatka  . 
13.  Husarenregiment  Narwa  .    .    . 

31.  Juli  [12.  August]  bei  Kozlubik. 

43.  Infanterieregiment  Ochotsk 




: 

— 

i^) 



2 
3 

I 
I 
I 

I 

2 

I 

3 

^)  Major  Ganjko.  —  2)  Rittmeister  Wegen  er. 


Beilage  III. 


Übersicht 

der 

von  der  Operationsarmee  in  der  ersten  Periode  des  Feld- 
zuges 1877  —  1878  verbrauchten  Munition  0. 


1)  Die  Daten  sind  nach  dem  Bericht  der  Feldartülerieverwaltung  der  Operationsarmee,  be- 
treffend den  Feldzug  1877—1878  in  der  europäischen  Türkei,  zusammengestellt.  Daten  über  den 
Munitionsverbrauch  in  ganz  unbedeutenden  Scharmützeln,  welche  im  Texte  nicht  erwähnt  sind, 
wurden  hier  nicht  aufgenommen. 


3^o 


Datum   des 

1 

Gefechtes 

Ort 

Name  des  Truppenkörpers 

a.  St. 

n.  St. 

21. /IV. 

1 

1 

! 

3-/V. 

Bräila 

41.   Infanterieregiment  Selenga  .    .    . 

Don-Kasakenregiment  Nr.   29       ... 

5.  Batterie  der  II.  Artilleriebrigade 

22. /IV. 

4./V. 

Reni 

44.  Infanterieregiment  Kamcatka  .    . 
3.  Batterie  der  II.  Artilleriebrigade 

25. /IV. 

7./V. 

Feraponton-Kloster 

13.  reitende  Batterie 

26./IV. 

8./V. 

Bräila 

41.  Infanterieregiment  Selenga  .    .    . 

42.  „                ,,          Jakutsk      .    . 

8./V. 

20./V. 

Flamända 

Don-Ivasakenbatterie  Nr.   9      .... 

9./V. 

21. /V. 

»1 

„     9      .    .    .    • 

9.-23./V. 

21./V.-4./VI. 

Olteni^a 

I.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

II. /V. 

23./V. 

Gura-Jalomi^ei 

2.         „           ,,     II.           ,,              11 

II. /v. 

23./V. 

Flamända 

,  Don-Kasakenbatterie  Nr.  9      .    .    .    . 

II.— I5./V. 

23.— 27./V. 

Olteni^a 

2.   Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

I2./V. 

24./V. 

Gura-Jalomitei 

2.         „           „     II.           „              „ 

I4./V. 

26./V. 

Gausani 

2.  Kuban-Kasakenregiment     .    .    . 

15. /v. 

27./V. 

Corabia 

Don-             „              „     Nr.  8  .    . 

19. /v. 

3r./V. 

Olteni^a 

2.  Batterie  der  32,  Artilleriebrigade 

23.-3I./V. 

4.-12./VI. 

Flamända 

15.  Don-Kasakenbatterie 

23.-28./V. 

4.-9./VI. 

Olteni^a 

1.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

2.  „           ,.     32.           „             „ 

26./V. 

7./VI. 

Gura  Jalomicea 

2.         ,,           ..     II.           „             „ 

29./V.-4./VI. 

10.-16./VI. 

Oltenita 

I.         „           „     32. 
1         2.           „              „      32 

29./V. 

lo./VI. 

,, 

1     18.  reitende  Batterie 

6./VI. 

18./ VI. 

Flamända 

i   122.  Infanterieregiment  Tambow     .    . 
1    Don-Kasakenregiment  Nr.   8    .    .    .    . 

6.  u.  7./VI. 

18.  u.  19./VL 

Oltenita 

I.   Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

3.-14./VI. 

15.— 26./VI. 

Flamända 

1        2.         „           ,.     31. 

II. /VI. 

23./VI. 

Garvan- Höhen 

69.  Infanterieregiment  Rjazanj       .    . 

70.  „                ,.          Rjazsk    .    .    . 
4.  Batterie  der  18.  Artilleriebrigade 

il./VI. 

23./VI. 

Flamända 

Don-Kasakenbatterie  Xr.  9      .... 
15.  reitende  Batterie 

15./ VI. 

27./VI. 

Übergang  bei  Ziranicea 

54.  Infanterieregiment  Minsk     .    .    . 

55.  „                ,.         Podolsk      .    . 

56.  ,,                ,,         Zitomir   .     .    . 

15.  Schützenbataillon 

16.  „              „              

1       7.   Sappeur-       ,,              

1 

4.  Ponton-         „              

Don-Kasakenregiment  Nr.   23       ... 

^2 


Zahl 

der  im   Gefecht 

Verbrauchte  Munition 

Verbrauch 

per 

verweuaeieu 

Artilleriegeschosse 

Patronen 

Geschütze 

>   Gewehre 

Revolver 

hGranater 

Schrap- 
'      nells 

Kar- 
tätschen 

Gewehr 

Revolver 

Geschütz 

Gewehr 

j  Revolver 



75 



— 

— 

_ 

1 

129 





172 

1 

— 

unbekannt 

— 

— 

— 

— 

100 

- 

— 

unbekannt 

— 

8 

— 

— 

62 

— 

— 

— 

— 

775 

— 

— 

— 

19 

— 

— 

— 

— 

38 

— 

— 

2-0 

— 

4 

— 

— 

25 

3 

— 

— 

— 

7-0 

— 

— 

6 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 

8-3 

— 

— 

— 

33 

— 

-- 

— 

~ 

lOI 

— 

— 

30 

— 

— 

49 

— 

— 

— 

— 

393 

— 

— 

8-0 

— 

2 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

5-0 

— 

— 

4 

— 

— 

19 

— 

— 

— 

— 

47 

— 

— 

2 

— 

— 

7 

-- 

— 

— 

— 

3-5 

— 

— 

4 

— 

~ 

17 

~ 

— 

— 

— 

4-25 

— 

— 

2 

— 

— 

8 

I 

— 

— 

— 

4-5 

— 

— 

4 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

3-0 

— 

— 

6 

— 

— 

30 

— 

— 

— 

— 

5-0 

— ■ 



— 

22 

3 

— 

— 

— 

88 

15 

— 

4-0 

5-0 

— 

75 

— 

— 

— 

— 

500 

— 

— 

6-6 

— 

2 

— 

— 

17 

— 

— 

— 

— 

8-5 

— 

— 

2 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

9-0 

— . 

— 

4 

— 

— 

32 

— 

— 

— 

— 

8-0 

— 

— 

2 

— 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

12-5 

— 



4 

— 

— 

23 

— 

— 

— 

— 

575 

— 

— 

2 

— 

— 

16 

— 

— 

— 

— 

8-0 

— 



2 

- 

— 

19 

— 

— 

— 

— 

9-5 

— 

— 

2 

— 

-    — 

6 

— 

— 

— 

— 

3-0 

— 

— 

— 

i68 

— 

— 

— 

— 

530 

— 

— 

3-1 

— 

— 

2l6 

— 

— 

— 

— 

4.215 

— 

— 

19-5 

— 

4 

— 

— 

7 

— 

— 

— 

— 

175 

— 

— 

4 

— 

— 

265 

116 

— 

— 

— 

95-2 

— 

— 

— 

900 

— 

— 

— 

15-324 

— 

— 

17-0 

"— 

— 

860 

— 

— 

— 

— 

60.230 

— 

— 

70-3 

— 

I 

— 

— 

8 

— 

2 

— 

— 

lo-o 

— 

— 

2 

— 

— 

6 

I 

— 

— 

— 

3-5 

— 

— 

4 

— 

— 

20 

— 



— 

— 

5-0 

— 



— 

2739 

— 

— 

— 

— 

35.500 

— 

— 

12-9 

— 

— 

2713 

— 

— 

— 

52.852 

— 

— 

19-5 

— 

— 

2619 

— 

—    ' 

— 

382 

— 

— 

0-14 

— 

— 

795 

— 

— 

— 

~ 

3.180 

— 

— 

4-0 

— 

— 

682 
838 

I 



— 

340 
58 

— 

— 

0-48 
07 

— 

— 

268 

das  ganze 
Regiment 

— 

— 

— 

— 

2.600 
9.921 

— 

— 

18-9 
17-0 

— 

Der  russisch-türkische  Krieg.  111.  Bd.,  li.  Teil. 


^2  2 


Datum  des  Gefechtes 


Ort 


Xame  des  Truppenkörpers 


a.  St. 


n.  St. 


I 
15.  VI.  27./VI. 


14. /VI.  26.  VI. 

14.  VI.        '       26.  VI. 


15.  VI. 

15.  VI. 

15.  VI. 

16.  VI. 


27.  VI. 

27.  VI. 

27.A'I. 
28..  VI. 


I6./VI.  28./VI. 

14.  — 20.  VI.   |26./VI.-2./Vn. 


17.— 2  5. /VI. 


29./VI.-7.  vn 


17.  — 22.,  VI.  l29.VI.-4.  VII. 
18.  VI.  30.  VI. 


2v/VI. 


25.,  VI. 


7./VII. 


7.  VII. 


26./VI.       I        8.  VII. 


I. 

..     :i. 

3. 

..     1 1. 

4. 

..     II. 

Übergang  bei  Zimnicea  i.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 

(Fortsetzung)  ^^        2.  .,  „9. 

3.  ..  »      9. 

1 14. 

2.  ..  .,     14. 

3.  •,  M       14 

2.  Gebirgsbatterie 

Tumu  Mägurele        ^        l.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade 
Olteni^a 


Tumu  Mägurele 

Paraipani 
Oltenita 

Tumu  Mägurele 

^'arden 

Tumu  Mägurele 

(Bombardement  von 

Xikopol 

ebendort 


3. 


51- 

31- 
14. 


31. 
31. 
31. 


Giurgevo 
Oltenita 


Tmovo 

Sirokovo 
Obreten 


44.  Infanterieregiment  Kamcatka 

1.  Batterie  der   ir.  ArtiUeriebrigade 

2.  „  „     II. 

3-  M  .,      II.         ., 

4.  ..  M  II. 

3.  ..  ..     3:.  ,, 

8.  Dragonerregiment  Astrachan  . 

9.  „  ,.  Kazanj     .    . 

16.  reitende  Batterie 

12.  Dragonerregiment  Starodubow 

Don-Kasakenregiment  Nr.   12       .    . 
12.  Dragonerregiment  Starodubow 


323 


Zahl  der  im  Gefecht 
verwendeten 

Verbrauchte  Munition 

Verbrauch  per 

Artillcriegeschosse 

Patronen 

Geschütze 

Gewehre 

Revolver 

Granaten 

Schrap- 
nells 

Kar- 
tätschen! 

Gewehr 

Revolver 

Geschütz 

Gewehr  1  Revolver  1 

8 





66 







8-25 



_ 

8 

— 

— 

lOI 

2 

— 

— 

— 

12-8 

— 

— 

8 

— 

- 

99 

7 

— 

— 

— 

13-25 

— 

— 

8 

— 

— 

238 

— 

- 

— 

— 

2975 

— 

—    \ 

8 

— 

— 

276 

— 

— 

— 

— 

345 

— 

8 

— 

— 

230 

144 

— 

— 

467 

— 

6 

— 

— 

60 

60 

20 

— 

— 

23-3 

— 

— 

8 

— 

— 

132 

48 

— 

— 

— 

22-0 

— 

— 

8 

— 

— 

82 

15 

— 

— 

— 

12-0 



— 

8 

— 

— 

129 

— 

— 

— 

— 

i6-o 

— 

8 

— 

— 

18 

10 

— 

— 

— 

3-5 

— 

8 

— 

— 

120 

— 

— 

— 

— 

15-0 

— 

— 

8 

— 

— 

169 

— 

— 

— 

— 

21-12 

— 

— 

8 

— 

— 

200 

100 

— 

— 

— 

37-5 

— 

— 

8 

— 

— 

96 

96 

— 

— 

— 

24-0 

— 

— 

8 

— 

— 

39 

— 

— 

— 

— 

4-87 

— 

— 

4 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

3-0 

— 

— 

8 

— 

— 

66 

10 

— 

— 

— 

9-5 

— 

— 

8 

— 

— 

29 

20 

— 

— 

— 

6-1 

— 

— 

8 

— 

~ 

24 

— 

— 

— 

— 

3-0 

— 

— 

8 

— 

— 

852 

304 

— 

— 

— 

144-5 

— 

— 

8 

_ 



500 

41 

„ 

_ 

_ 

67  0 

_ 

8 

— 

— 

291 

210 

— 

— 

— 

62-6 

— 

— 

4 

— 

— 

1008 

112 

— 

— 

— 

280-0 

— 

— 

8 

-- 

— 

440 

— 

— 

— 

— 

55-0 

— 

— 

— 

545 

— 

— 

— 

— 

327 

— 

— 

0-6 

— 

8 

— 

— 

31 

— 

— 

— 

— 

3-88 

— 

— 

8 

— 

— 

30 

7 

— 

— 

- 

4-6 

— 

— 

8 

17 

— 

— 

— 

— 

2-12 

— 

— 

8 

— 

— 

25 

7 

— 

— 

— 

4-0 

— 

— 

4 

— 

— 

37 

— 

— 

— 

— 

9-25 

— 

— 

— 

432 

— 

— 

— 

— 

864 

— 

— 

2-0 

— 

— 

260 

— 

— 

— 

— 

8000 

— 

— 

31-0 

— 

6 

— 

— 

28 

20 

— 

— 

— 

6-0 

— 

— 

— 

128 

16 

— 

— 

— 

2170 

230 

177 

14-0 

92 

3 

— 

— 

— 

920 

24 

— 

lo-o 

8-0 

266 

41 

2338 

82 

87 

2-0 

21 


52A 


26.  VI. 
2Q.   VL 


30 


/Vi.-3./vn. 

i.VTL 

i./vn 


2.  A'IL 


2.\IL 

2-;vn. 

3-TIL 


>    VII. 
II^VIL 

ii.rvn. 

I2.,VXL 


12.— 15.  VU, 

I3VVIL 


14-  vn. 


14-  ^1L 

14-  VIL 
IS-ATI. 
IV  ATI. 


Obreten    (Fortsetzung)  j   DoB-Kasakew«gimcat  Xr.   12 
j   Doa-Kasakcnhatlene  Xr.  5 
I       8.  Ulaoeoregimcnt  ^V<«Ejes«l5k 
i  Dott-Kasakenngnneat  Xr.  8 
H  Don-Kasakmhittrric  Xr.  9 
i    131.  Inüantcncregimait  Tiraspol     . 
^I       2.  Batieiie  der  5.  Ajtillcndirigad^ 
I    DoD-Kasakmbatteric  Xr.  2     .    .    . 
20.  Infanterieregiment  Galic  . 
WlAdikavkaK-Reitenegnent 
j  Don-K  asalrmregiMiet  Xr.  16 


Cajir 

ObeOar 
Dorf  Vöbd 


Gnlja 
Medgidia 


Hahilriöj 


Gradesd 

Giurgevo 

Orizaii 

Xikop<d 


-     -  tt  17.  Ar:^„^enetngade  li 

?-  17-  ,.  f 

iS. 

:-  .    is. 

I>oi3-K2S2kenbatterie    Xr.    _ 


13.  Schützoibataillc- 
i     16. 

I.  &ebirgsbatteiie     .... 
Wladikawkax-Reiteii  egüacnt  . 
Don-Kasakcithatifrie  Xr.  i      ... 
.    2.  Batterie  der  32.  Aitilletiphrigaät 
9.  Dragoociiegunent  Kasan]    .    . 
i>.  Inüanterieregiinent  Tirtriogdä   . 

20.         ..  ,  GaHc  . 

121.  ..  ..  Penxa      .    . 

122.  ..  Tambow    . 

123.  ^  ^  Kozlov 
9.  Ulanenregiment  Bag    .    . 

Don-Kasakenieg^moit  Xr.  9  . 

2.  K.nban-Kasakenr^iment 
Wladikawkaz-ReiteiTi^iment   . 

1.  Batterie  da-    5.  Artfllefiebri^ce 


4- 


325 


Zabl  der  im   Gefecht 
verwendeten 

Verbrauchte  Munition 

1 

Verbrauch 

per 

Artilleriegeschosse 

Patronen 

Geschütze 

Gewehre 

Revolver 

Granaten 

Schrap- 
nells 

Kar- 
täts-hen 

Gewehr 

Revolver 

Geschütz 

Gewehr 

Revolver 



1 

414           ;              14 

1 

1       _ 

■ 

7.038          126 



17-0 

90 

6 

—                ^              — 

44 

i 

1 

— 

_^ 

7-3 

— 

— 

— 

256                         320 

— 

2.or6 

389 

— 

1     II-3 

1-2 

— 

38      I        -. 

— 

1 
t 

855 

— 

— 

22-5 

— 

2 

— 

:       — 

13 

4 

— 

_            _ 

8-5 

— 

— 

2 

1569 

1    - 

1 

1        2 

— 

614 

_ 

I'O 

7-0 

0-4 

~ 

2 

_   . 



12 

2      ,       — 





_ 



— 

2844 

— 

1 

— 

3-303 

^  .  — 

— 

1-2 

— 

— 

220 

— 

— 

— 

— 

1.760 

— 

— 

8-0 

— 

— 

708 

— 

— 

-  :  - 

1.942 

— 

— 

274 

— 

— 

107 

— 

i               1 

1                       ! 

300 

.__ 

— 

27 

— 

— 

unbekannt 

— 

i                                ~        '          ~ 

I.IIO 

28 

.._ 

unbekannt 

— 

8 
8 
8 

— 

— 

2 

5 
4 

!         

_     ^       _ 

0-25 

0-6 

0-05 

— 

— 

— 

— 

i         ^ 

—            

~' 



8 

— 

— 

2 

—                — 

—            — 

0-25 

~ 

— 

4 

— 

-- 

99 

—        i         — 

— 

2475 

— 

6 

— 

— 

70 

^5           ~ 

—            — 

14-2 

— 

— 

6 

— 

— 

4 

—            — 

10 

~~ 

— 

6 

— 

— 

6 

67     1      - 

12-2 

— 

171 

— 

— 

120 

— 

07 

— 

_ 

727 

- 

— 

160 

— 

— 

0-22 

— 

8 

— 

II     1        6     !      - 

— 

— 

2-1 

— 

— 

— 

444 

10 

- 

_      :       _ 

8.880 

350 

— 

20-0 

35-5 

6 

— 

— 

'' 

28   ;    - 

— 

— 

6-5 

— 



4 

— 

— 

20 

_       ._ 

— 

_ 

5-0 

— 

— 

"" 

104 

— 

— 

—       — 

829 

— 

80 

— 

— 

2655 

— 

— 

— 

56.260 

— 

— 

21-2 

— 

2823 

— 

— 

54-349 





190 

— 

2673 

— 

— 

— 

— 

7.000 

— 

— 

2-4 

— 

1615 

— 

— 

— 

— 

37.200 

— 

— 

23-0 

— 

— 

2622 

— 

~      1       ~ 

— 

86.400 

— 

— 

32-9 

— 

— 

154 

83 

1 

— 

5-300 

250 

— 

34'4 

3-0 

— 

517 

— 

1 

— 

2.068 

— 

— 

4-0 

— 

— 

480 

20 

— 

- 

— 

8.160 

220 

— 

17-0 

ii-o 

— 

568 

7 

_ 

— 

5.680 

105 

— 

100 

15-0 

8 

— 

— 

410 

40 

— 

— 



56-2 

- 

— 

8 

— 

- 

436 

64 

— 

— 

— 

62-5 

— 

8 

^ 

344 

" 

— 

— 

— 

43-0 

1 

)  Außerden 

1  hat  das 

Regiment  68.040  Patronen  ve 

rioren. 

52Ö 


Datam  des  Gefechtes 


I.  St. 


n.  St. 


Name  des  Truppenkörp« 


3./VII.  15.  VII.  N'ikopol  (Forts.)  5.  Batterie  der  5.  Artülericbrigade 

'        6 ; 


4.  VII. 


4.  VII. 
3..4.uad5.  VU. 

4.  VII. 


;.— 16.  VII. 


16.  VII. 


;.  VIL 


17.  VII. 


4. 
6. 
Don-Kasakenbatterie  Xr.  2      .    . 
Samovit  W^a^iikawkaz-Reite^reg^ment    .    . 

Don  Kasakenbatterie  Nr.   i      .    . 
5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade 

16.  VII.  Popovo  15.   reitende  Batterie 

16.,  17,  VII.        Tvrdica,  Uflani  Don-Kasakenbatterie  Nr.   10    .    . 

nnd  Kazanlik 

Uflani  13.   Schützenbataillon 

15. 

16.  „ 

8.  Dragonerregiment  Astrachan 

16.  reitende  Batterie 

.    Don-Kasakenbatterie  Xr.   15    .    . 
Kazanlik  16.  Schütz enbatailloa  ... 

8.  Dragonerregiment  Astrachan 

9.  Husarenregiment  Kijew  .    . 
4.  und  5,  VU.    16.  und  17.  \TL.     Uflani  u.  Kazanlik         16.  reitende  Batterie 

'    Leibgardekasakenregiment  des  Kaisers 
Don-Kasakenbatterie  Xr.  6      .    . 
8.  Ulanenregiment  Woznjesensk 
;        8.  Husarenregiment  Lubny  .     . 

I-     15.  reitende  Batterie    .     . 
'     13.  Schützenbataillon  . 

'       15.  ::  ..  

36.  Infanterieregiment  Orel     .    . 
5.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade 
Ivanovo   am  Lom-        130.  Infanterieregiment  Cherson 
Fluß 

12.  Dragonerregiment  Starobudow 
b.d.  Rekognoszierung      56.  Infanterieregiment  Zitomir  ,    . 

gegen  Osman  Pazar 

13.  Husarenregiment  Xarwa  .  .  . 
Don-Kasakenregiment  Xr.  13  .  .  . 
Don-K£5akenbatterie  Xr.  6      .  .  . 

Plevna  2.   Kuban-Kasakenregiment      .    . 

i 


5- 

VII. 

17.  VII. 

Lovca 

5- 

VII. 

17.  VII. 

Hajdar 

6. 

VII. 

18.  VII. 

Sipka-Paß 

un 

d  7- 

VII. 

17.  und  19.  VII. 

Sipka-Paß 

VII. 


VIL 


7.  VU. 


10.  VII. 


10.  vn. 


i-i.  VII. 
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Zahl  der  im   Gefecht 
verwendeten 


Verbrauchte  Munition 


Verbrauch  per 


Artillcriegeschosse 


Patronen 


Geschütze   Gewehre  1  Revolver  i  Granaten      ngn^^"   tatschen  1^  ^^^^^'^  Revolver   Geschütz    Gewehr  I  Revolver 


504 


648 
696 
692 
210 


69S 
38 
50 

48 
64 

570 
736 
2025 

164 

183 
171 

106 
220 

360 


62 


60 
80 


32 


76 


15 


299 

143 

307 
1344 

68 
24 


9 
36 
65 


30 
36 


35 
48 


274 
132 

155 
96 

54 
48 


II    — 


18 


37 


18  1   — 


20     — 


I   - 


9.576    150 


5.200 

12.520 

845 


4.245 
144 
146 

6.055 

42 
120 

30.000 
22.830 
88.087 

1.968 

3.672 
2.554 

106 
I.IOO 

4.320 


620 


48 


7 
900 


360 


152 


136 


78-0 
3575 
34'5 
54-0 
i8o*o 

15-25 
3-0 

22-0 

5-0 

4*5 

60 

44-0 


8-0 
6-0 


5-8 
44-0 


S'o 


2-5 


19-0 


30-0 


8-0    I 
180    I 

1-22  I 
12-0 


6-1    ! 

37    i 
3-0    t 

35-0 

0-87 
1-8 

52-6 
31-0 
43-5 

12-0 

20-0 
15-0 

I-O 

5-0 

12-0 


10*0 


5-0 


OIT 
II-2 


2-0 


9-0 


3^8 


itum  d« 

Gefechtes 

Ort 

Name  des   Truppenkörpers 

a.  SL 

n.  St. 

7..  VII. 

I9.V'II. 

rievna  (Fortsetzung) 

5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade 

!       8..A'II. 

20.  VII. 

Plevna 

17.  Infanterierefjiment  Archangelsk  .  \ 

18.                                       Wologda    .    .   j 
:     19.           •♦                        Kostroma  .    . 
1  Don-Kasakenregiment  Xr.  9    ....  | 
2.  Kuban-Ka>akenregiment      •         •  [ 

W'ladikawkaz- Reiterregiment    .    .    .    .  j 

I.   Batterie  der   5.  Artilleriebrigade 
4 5- 

9./Vn. 

21.  VII. 

(     Ströklevo  (Kadikiöj) 

5 31- 

:  131.  Infanterieregiment  Tiraspol     .    . 

,  132.            .,              „          Bender    .    .    . 

Don-Kasakenbatterie  Nr.  3      .... 

'       10.  VII. 

22.  VII. 

Pirgoz 

45.  Infanterieregiment  Azow      .    .    . 

46.  „              ..          Dnjepr    .    .    . 
I.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade 
I.                      ..     12. 

3. 

4 i::. 

12.  Dragonerregiment  Starodubow    . 

10    VII. 

22.  VII. 

vor  Ruscuk 

12.  Ulanenregiment  Bjelgorod  .    .    . 

II.  VII. 

23.  VII. 

Dramköi 

1     42.  Infanterieregiment  Jakntsk  .    .    . 
1     13.  Husarenregiment  Xarwa  .... 

II.  VII. 

25.  VII. 

Pi=anic 

;        S.  Ulanenregiment  Woznjesensk      . 
1     12.  Husarenregiment  Achtyrka      .    . 

1 

i 

j  Don-Kasakenregiment  Xr.   S    .    .    .    . 
.     15.  reitende  Batterie 

1 

Don-Kasakenbatterie  Xr.  9      .... 

II.  VII. 

25.  VII. 

vor  Ruscuk 

Don-Kasakenregiment  Xr.   12      ..." 

II.  VII. 

23.  VII. 

Giurgevo 

2.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

12.U.13.  VII. 

24U.25.  vn. 

Kesarevo 

j     42.  Infanterieregiment  Jakutsk      .    . 
;       4.  Batterie  der  ll.  Artilleriebrigade 

14.  VII. 

26.  VII. 

Ezerce 

\  137.  Infanterieregiment  Xjezin    ... 
j  138.           „              „         Wolchow   .    . 
Don-Kasakenregiment  Xr.  8    ....  1 
12.   Husarenregiment  Acht\Tka      .    .  , 

Don-Kasakenregiment  Xr.   12      .    .    .  '! 
5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  j 

1 

Don-Kasakenbatterie  Xr.   9      .    .    .    .  ' 

1 
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Zahl  der  im  Gefecht 
verwendeten 

Verbrauchte  Munition 

1           Verbrauch 

per 

Artilleriegeschosse 

Patronen 

Geschütze 

Gewehre 

Revolver 

Granaten 

Schrap- 
nells 

Kar- 
tätschen 

Gewehr 

Revolver 

Geschütz 

Gewehr 

Revolver 

8 

_ 

_ 

1 

7    1       ~ 

_ 



_ 

0-9 

_ 

— 

!     2804           — 

_    1       _ 

— 

174.768O 

— 

— 

62-0 

— 

— 

2210 

— 

_            _ 

87.281 

— 

— 

44-0 

— 

— 

2481 

— 



— 

140.024 

— 

— 

56-5 

— 

— 

562 

— 

— 

— 

— 

23.050 

— 

— 

41-0 

— 

— 

480 

20 

— 

— 

— 

7.200 

240 

— 

150 

12-0 

— 

214 

3 

— 

— 

— 

1.200 

90 

— 

5-0 

30-0 

8 

164 

325 

— 

— 

— 

6i-o 

— 

— 

8 

— 

— 

109 

28 

— 

— 

i6-o 

— 

— 

8 

— 

261 

lOI 

— 

— 

45'2 

— 

— 

8 

— 

- 

299 

325 

— 

— 

— 

78-0 

— 

— 

8 

— 

- 

212 

149 

— 

— 

— 

45-0 

— 

— 

— 

775 

— 

— 

_ 

— 

60 

— 

— 

07 

— 

— 

920 

- 

— 

— 

2.660 

— 

— 

2-89 

— 

2 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

1-5 

— 

— 

— 

524 

— 

— 

— 

177 

— 

— 

0-3 

— 

— 

unbekannt 

— 

— 

— 

— 

685 

— 

— 

unbekannt 

— 

8 

— 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

i-o 

— 



8 

— 

— 

189 

— 

— 

— 

23-6 

— 

— 

8 

— 

33 

— 

— 

— 

4-1 

— 

— 

8 

— 

— 

26 

— 

— 

— 

— 

3-25 

— 

— 

_ 

81 

— 

— 

— 

— 

165 

— 

2-0 

— 

" 

14 

18 

— 

— 

— 

70 

60 

— 

50 

3-3 

— 

966 

— 

— 

— 

— 

580 

— 

— 

0-6 

— 

— 

52 

lOI 

— 

— 

— 

52 

lOI 

— 

1-0 

i-o 

— 

256 

320 

— 

— 

— 

648 

224 

— 

2-5 

07 

— 

288 

325 

— 

— 

— 

1.440 

1056 

— 

5-0 

3-0 

— 

123 

1 

— 

— 

— 

2. 119 

— 

— 

17-2 

— 

4 

— 

16 

- 

— 

— 

4-0 

— 

— 

6 

— 

— 

26 

3 

— 

— 

— 

4-8 

— 

— 

— 

92 

3     j 

— 

— 

— 

138 

9 

— 

i'5 

3-0 

4 

— 

1 

36 

- 

— 

— 

— 

9-0 

— 

— 

— 

277 

—      : 

— 

— 

— 

I.OI5 

— 

— 

37 

— 

4      : 

— 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

075 

— 

— 

—      , 

2527 

— 

— 

— 

— 

17.690 

— 



7-0 

— 

— 

866 

— 

— 

— 

— 

26.000 

__ 

— 

30-0 

— 

— 

119 

~ 

— 

— 

— 

2.147 

— 

— 

i8-o 

— 

— 

288 

352 

— 

— 

— 

I.I52 

704 

— 

4'0 

2-0 

~ 

184 

6     i 

— 

— 

— 

368 

11 

— 

2-0 

3-5 

8    ; 

— 

—     : 

88 

13 

— 

— 

— 

12-6 

— 

— 

2         i 
1 

" 

"  ^ 

33 

~ 

~ 

" 

16-5 

^ 

)  Außerdem 

n  hat  das 

Regiment  72.576  Patronen  vf 

frieren. 
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Datum  des  Gefechtes 


a.  St. 


n.  St. 


Ort 


Xarae  des  Truppenkörpers 


14./VII. 
I4./VII. 
15./VH. 

i5./vn. 
16./VI1. 


18./ VII. 


2  6./ VII 
2  6./ VII 
27./VII 
27./VII 
28./VII 


30./VIL 


Sepetai 

Sadina 

Nova  Zagora 

Lovca 


Plevna 


13.  Husarenregiment  Narwa  . 

13-  M  ;.  „  . 

9.   Dragonerregiment  Kazanj 
Don-Kasakenbatterie  Nr.  6 

2.  Kuban-Kasakenregiment 
Wladikawkaz-Reiterregiment  . 
Don-Kasakenbatterie  Nr.   1 

117.  Infanterieregiment  Jaroslawlj 

118.  ..  ,.  Suja    .    . 

119.  .,  Kolomna 

120.  ,,  ,,  Serpuchow 

17.  ,,  ,,  Archangelsk 

18.  „  .,  Wologda 
20.  ,.  ,,  Galic  .    . 

121.  „  ..  Penza 

122.  „  .,  Tambow 

123.  „  „  Kozlow . 

125.  „  ,,  Kursk     . 

126.  ,,  .,  Rylsk  . 
II.  Dragonerregiment  Riga  .  . 
II.  Ulanenregiment  Czuguje-w  . 

2.  Kuban-Kasakenregiment     . 
Wladikawkaz-Reiterregiment  .    . 

1.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 

2.  „  „     30 

3 30. 

5.        -,          M  30. 

6 30- 

1.  „          .,  5- 

2.  „         ,.  ?. 


0.        ,, 

•'       :> 

I. 

,'     31 

o 

.,     31 

3-        •' 

>.     31 

4- 

M            31 

6. 

".         31 

I-         ), 

-            32 

3- 

•1     3- 

4-        V 

.-     32 

6. 

M     32 

33 


Zahl  der  im  Gefecht 

Verbrauchte  Munitio 

n 

verwendeten 

Verbrauch  per             1 

-     -■ 

Artilleriegeschosse 

Patronen 

i 

Geschütze 

Gewehre 

Revolver 

Granaten 

Schrap- 
nells 

Kar- 
tätschen 

Gewehr 

Revolver 

Geschütz 

Gewehr 

Revolver 



l8 

20 

1 



180 

220 

_ 

lo-o 

HO 

— 

136 

— 

1 

— 

409 

— 

— 

3-0 

— 

— 

260 

— 

—             — 

— 

8.000 

— 

— 

310 

— 

2 

— 

— 

7   !      - 

— 

— 

— 

3-5 

— 

— 

— 

480 

20 

—         — 

— 

6.240 

140 

— 

13-0 

7-0 

- 

205 

— 

— 

1-435 

— 

— 

7-0 

— 

6 

— 

— 

6            — 

— 

— 

— 

i-o 

— 

— 

2393 

— 

—    '        — 

— 

55-144 

— 

— 

— 

— 

2775 

— 

—            — 

— 

91.000') 

— 

327 

~ 

— 

2836 

— 

—           — 

— 

54.644') 

— 

19-27 

— 

— 

2820 

— 

—            — 

— 

42.010 

— 

— 

14-8 

— 

— 

1839 

— 

—       ;            — 

66,832 

— 

— 

360 

— 

— 

1391 

— 

_      1            _ 

— 

73-185 

— 

— 

52-0 

- 

— 

2371 

— 

_ 

— 

5.196 

— 

— 

2-0 

— 

— 

2051 

— 

"       •            ~                 "" 

69.580 

— 

34'0 

— 

— 

1440 

— 

4.032 

— 

— 

2-8 

— 

— 

2421 

- 

—                   — 

— 

56.448 

— 

_ 

.    23-3 

— 

— 

2873 

— 

— 

— 

— 

175-251 

— 

— 

6i-o 

— 

— 

2226 

— 

— 

— 

— 

84.600 

— 

— 

380 

— 

— 

644 

96 

- 

— 

— 

3.868 

480 

— 

6-0 

5-0 

— 

127 

134 

1                         1 

156 

172 

— 

1-22 

1-28 

— 

740 

36 

—                           —          ;                — 

II. 100 

180 

— 

t      15-0 

5-0 

— 

500 

— 



.__ 

18.500 

— 

— 

i    37-0 

— 

8 

— 

_ 

153          1                  - 

— 

— 

— 

19-1 

— 

8 



— 

7           37    1      - 

— 

— 

5-5 

— 

— 

8 

— 

— 

80           — 

— 

— 

— 

12-0 

i       — 

— 

8 

— 

- 

227           46 

— 

— 

— 

34-1 

— 

8 

— 

— 

61    1         I    1      — 

— 

— 

77 

— 

7 

— 

— 

229    I     174    1      — 

— 

— 

57-5 

— 

— 

7 

— 

— 

77    \     183 

— 

— 

37-0 

— 

— 

8 

— 

— 

147    1     224    :        4 

— 

— 

47-0 

— 

— 

8 

— 

- 

3    '       -    1      - 

— 

0-38 

— 

_„ 

8 

— 

— 

203    1     105 

— 

— 

38-5 

— 

— 

8 

— 

— 

172    1     100          — 

— 

— 

34-0 

— 

— 

8 

— 

— 

272           -    i      - 

— 

— 

340 

_ 

— 

8 

— 

— 

56           30    f      - 

— 

~ 

1075 

— 

— 

8 

— 

— 

8            76           — 

— 

— 

10-5 

— 

— 

8 

— 

— 

258            90           — 

•  — 

— 

43'5 

— 

— 

8 

— 

— 

385          180    i       — 

—      j 

— 

70-6 

— 

— 

8 

— 

— 

70         217    '       — 

i 

— 

35-87 

— 

— 

8 

1 

— 

115          115           — 

" 

2875 

" 

1)  Außerdem  \ 

lat  das  Re 

giment  1008  Patronen  verloren. 

-')  ^ 

\ußerdem  1 

lat  das  Re 

giment  54 

.644  Patr 

3nen  verU 

)ren. 

33-^ 


tum  des  Gclechtc> 


Ort 


Xame  des   Truppenkörpers 


St- 


il. SL 


tR  "VIT. 


io    VII.        ;    Plevna  (Fortsetzung; 


r.    ..i.  >-    Vli.  Nova  Zagora 

8.  VII.  50./ VII.      tj  Oltenita 


18.  VII. 


;o.  VII. 


Ströklevo   (Kadikiöj 


18.  VII.  30./'VII.       I    Constanza  'Küstendze 


19.  VU. 


31.  VII. 


iq.VII.  31.  VII.       || 

17..  18.  und      29..  30.  und  [i 

19.  VU.  31-  VII.       |j 


Dzuranli 


Stara  Zagora 
Stara  Zagora 


Kasakenbattnie  Nr.   - 
reitende  Batterie   . 
Schützenbataillon      .    .    . 
Infanterieregiment  Pntiwl 
Kasakenregiment  Xr.  31 
Batterie  der  32.  Artilleriebngade  ; 

..  33. 
Batterie  der  18. 
Schützenbataiilon  . 

Schützenbataülon       

Dragonerregiment  Astracban  .    .  ij 

Gebirgsbatterie 

D  ragen  erregimtnt  K.azani    .    .    . 


i|  Don 

\      18. 

16. 

127. 
I]  Don 

1        - 


13- 

15. 

8. 


!l7.,18.u.19.  VlI.29.,30.u.31.'VllJ|  Stara  Zagora  und 
'  Dzuranli 

iS.  u.  19.  VII.  30.  u.  31.  VII.  Stara  Zagora  und 
I                              ,  Dzuranli 


9.  Husarenregiment  Kijew  . 
16.  reitende  Batterie  .    .    .    . 


33.  Infanterieregiment  Jeletz 


1 

34.          ..               ..          Sjewsk      .    .    . 

4.  Bauerie  der  0.  Artilleriebrigade 

6 Q. 

Don-Kasakenbatterie  Xr.   10    ...     . 
15    ...    . 

13.   Husarenregiment  Xarwa  .... 

iS.  u.  ig./vn. 

30.  u.  31.  vn. 

:    Xova  u.  Stara  Zagora 

19.  VII. 

31.  VII. 

Ajazlar 

IQ.   VII. 

31.  VII. 

Mehmedi 

13-         ••              ••              

19.  VII. 

31-  VII. 

Plevna 

I.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 

21.    VII. 

2.  vin. 

Baldzi-Omur 

Don-Kasakenregiment  Xr.  8    .    .    .    , 

21.    VII. 

2./vin. 

Jurjukleri 

13.  Ulanenregiment  Wladimir    .    .    . 

22.    VII. 

3., VIII. 

Cataldere 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  . 

22.   VII. 

3    VIII. 

Dramköj 

13.  Husarenregiment  Xarwa  .... 

2  3./ VII. 

4.  VIII. 

Cataldere 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  . 

23.  VII. 

4.  VIII. 

Popovo 

15.  reitende  Batterie 

24./VII. 

S.Arm. 

Dramköj 

41.  Infanterieregiment  Selenga      .    . 

24.  vn. 

3.  vm. 

i                  Ajazlar 

Don-Kasakenregiment  Xr.  8    .    .    .    . 

25 /vn. 

6.  VIU. 

i              Ta^libunar 

I.  Infanterieregiment  Xewa      .    .    . 

Don-Kasakenregiment  Xr.  8    .    .    .    . 

I.  Batterie  der  l.  Artilleriebrigade. 

26./V11. 

7.  VIII. 

! 
1 

R  ekognoszierung 
von  Lovca 

! 

2.  Kuban-Kasakenregiment      .    .    . 

Wladikawkaz-Reiterregiment    .... 
I.  Batterie  der  30.  Artüleriebrigade 

335 


Zahl  der  im  Gefecht 
verwendeten 


Verbrauchte  Munition 


Artilleriegeschosse  Patronen 


Verbrauch  per 


Geschütze 


Gewehre    Revolver 


Granaten 


Schrap- 
nells 


Kar- 
tätschen 


Gewehr  Revolver 


Geschütz    Gewehr     Revolve 


unbekannt 


698 
180 

unbekannt 


534 
474 
204 

288 

196 

2630 
2335 


60 

32 

254 


73 


460 


210 


10 
41 


32 

— 

10 

2 

31 

56 

20 

5 

308 

— 

205 

— 

951 

— 

HO 

— 

25 


80 


24      - 


24 


140 


290 

199 

190 

2iq 


39 


208 


28 


375 
223 
100 
114 


24 
I 


5-250  — 
1.260 1  — 
1.200  i   — 


20.000 

— 

23.700 

— 

1.020 

720 

9.II9 

98 

506 

21.040 

38.994 


337 


30 1   92 
97   410 


740  I  — 
640 

10 
504 

30 


80 
248 
100 


185 
4.582 
4.029 
3.250 

4.600 

1.680 


50 


I3-« 
1-5 


6'0 
0-6 
2-6 


unbekannt 


2  8-0 


861 

52-8 

72-5 
56-0 


7-5 
7-0 

unbekannt 

_ 

37-4 

50-0 

50 

32-6 

2-0 

8-0    I 

I 

6i-6    i 


30 


—  ;        5-0 

-  i        3-0 

4.87 ;     — 
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Datum  des 

Gefechtes 

1 

Name  des   Truppenkörpers       1 

a.  St. 

n.  St. 

26.A'II. 

7.  VIJL       ' 

Rekogrnosrierung 
von  Lovca   Fortsetzung 

i 
3.  Batterie  der  9.  Aitilleriebrigade  j 

Don-Kasakenbatterie  Nr.   • 

_:-  VII. 

8.  vni. 

Boloto 

7.  reitende  Batterie 

27.  VII. 

8.  vm. 

Dramkoj 

44.  Infanterieregiment  Kamcatka  .    . 

15.  Husarenregiment  Xarwa  .... 

6.  Batterie  der  II.  Artilleriebrigade 

b7..Ti28./'Vn. 

,27.n.28.  VIL 

S.ü.Q.ATTI.  1 
8.T1.Q.  VTTT. 

Tjulbeler  und 
Raamkijöj 

Lovca 

:  137.  Infanterieregiment  Njezin     .    .    . 

5.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade 
Wladika-wkaz -Reiterregiment    .... 
Don-Kasakenbatterie  Xr.  6      .... 

29.  vn. 
31.  vn. 

31.  vn. 

10.  vm. 
12.  vni. 
12.  vm. 

Dum  ödere 

Sadina 
Kozlnbik 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden  . 

8.  Husarenregiment  Lubny  .... 

13.  Dragonerregiment  Kriegsorden     . 
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